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Maurerische Gedenktage im Januar. 


Der Januar bringt uns eine Reihe von Gedenktagen. Vor 200 
‚Jahren, am 31. Jan. 1707, wurde Br. Friedrich Prinz von Wales 
weboren, der erste englische Prinz, der Freimaurer wurde; ihm widmete 
Anderson die 2. Auflage seines Konstitutionenbuchs, und nach ihm nennt 
sich die Loge Friedrich zum weißen Pferde in Hannover. Hundert 
Jahre später, am 26. Jan. 1707, erblickte der bekannte Komponist Br. 
Spohr in der (Gothaer Loge das maurerische Licht, und vor 50 Jahren 
traten zwei deutsche Fürsten unserm Bunde bei: Br. Georg V., der 
vormalige König von Hannover, wurde am 14. Jan. 1857 in der Loge 
/um schwarzen Bär in Hannover für alle Logen seines Königreichs 
aufgenonmen, wobei er zugleich das Amt des Großmeisters der ehemali- 
ven Großloge von Hannover übernahm, und Br. Ernst IL, Herzog von 
Sachsen-Coburg und Gotha, trat am 31. Jan. 1857 der Gothaer Loge 
bei, um, wie er selbst bekundete, den damals gegen die Freimanrerei 
geschleuderten Angriffen entgegenzutreten, und übernahm ebenfalls bald 
darauf in ihr den ersten Hammer. Vor 25 Jahren endlich ging am 
13. Jan. Br. Graf Wartensleben, der verdienstliche Geschichtsforscher 
der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, ı. d.e. O. ein, 
und am folgenden Tage vollzog sich in Le Pecque ein seltnes Ereignis, 
indem die dortige Loge Libre Penseur eine Angehörige des weiblichen 
Geschlechts förmlich aufnahm, was sie mit ihrer Auflösung büßen mußte: 


a ne 


Maria Deraismes, die damals 54jährige Frauenrechtlerin, war es, dier 
es gelang, die gegen das weibliche (Geschlecht errichteten Schrank«en 
zu zerbrechen, und die darauf die heutige „gemischte Freimaureresi* 
Frankreichs mit der Großloge Je Droit humain begründete. 

Von den deutschen Logen kann die Loge An Erwins Dom jin 
Straßburg i. Els. am 23. Jan. den 25. Jahrestag ibrer Stiftung feiern. 


Welches sind die Vorbedingungen zur Erlernun:ig 
der Königlichen Kunst? 


Zeichnung von Br. Karl Liebermann, Meister vom Stuhl der Loge Karl zum hauteen- 
kranz in Hildburghausen. 


Hoffnungsfreudig und zuversichtlich lautet vor dem Moment dier 
Aufnahme der Gruß: „Ich fasse und drücke die Hand eines ehrlich«en 
Mannes, der sich nie die Verachtung seiner Brüder zuziehen wirdl*. 
Jeder der umstehenden Brüder fragt sich: „Was wird in unserer Ketitte 
aus diesem Bruder werden?“ Wird derselbe dem reinen Menschentumm 
huldigen, die Ideale erstreben, an seiner Vervollkomnmung arbeiten, 
Duldsamkeit üben, Freiheit von Vorurteil und geistiger Knechtschauft 
zeigen, Wahrheit schützen, Menschenwohl fördern, Brüder lieben, am 
ewigen Tempel der Geister bauen, unter der Hammerführung des E. JB. 
a. W. seine Pflicht tun und einer höhern Organisation sich würdig 
machen? O köstliche Augenblicke, über denen die Hoffnung hängt wiie 
über der ersten Frühlingssaat, wie über dem Haupt eines Täuflings, wie 
iiber der Einsegnung eines Ehebundes, wie über dem Antreten eines 
Berufs! 

Aber warum folgen oft trotzdem fast unbegreifliche Enttäuschum- 
een? Warum erleben wir es oft mit Schmerz, dab Brüder, auf dereen 
Zukunft wir schon Häuser der Hoffnung gebaut hatten, unsere Erwaır- 
tungen gar nicht erfüllten? Wir wollen uns nicht reinwaschen von aller 
Schuld. Wir hätten den neuaufgenommenen Brüdern ein besseres Mau- 
rervorbild zeigen sollen. Wir durften ihnen manchen Anstoß zum Ärgen- 
nis nicht geben. Wir konnten vorbeugend besser auf sie einwirkem. 
Leider geht es da oft wie bei Neukonfirmierten. Die sind ganz Feier 
und Flamme für ein erhabenes Christenleben. Sie sind bereit, in b+e- 
geistertem Märtyrermut für ihren Glauben in den Tod zu ziehen. Docch 
unfaßlich bald straucheln sie über unchristliches Wesen der Erwachsee- 
nen und sind bald für die Kirche außer Sicht, ziehen nach Westen statt 
nach Osten. So wird manches Neulingsherz in unserer Kette, weil «es 


(2) 
—— [9] — 


noch zu wenig erstarkt ist, von Erfahrungen unter uns erkältet, die nicht 
sein dürften. Gleiehwohl nehmen wir doch freie Männer auf, die von 
Anfang an selbst richtig urteilen und unabhängig ringen sollten. Sie 
mußten schon von Anfang an wissen, daß es in den Logen ebenso wie 
in jeder menschlichen Gesellschaft zweierlei Leute gibt, Taugliche und 
Untaugliche. Sie durften in dem Streben nach den Idealen nicht von 
der Unvollkommenheit der Brüder aufgehalten werden. Sind die großen 
Geister der Menschheit und ihre höchsten Förderer durch die Mängel 
oder sogar die Feindschaft der Mitmenschen aufgehalten worden? Nein, 
sie sind dadurch erst recht angespornt worden, das Feuer ihres Eifers 
ist erst recht angeblasen worden durch die widrigen Winde der Er- 
fahrungen unter den Menschen. 

Die Brüder, welche die Hoffnungen, die bis zu ihrer Aufnahme 
auf sie gesetzt wurden, nicht erfüllten, sind auch selber mit an dem 
Mißlingen schuld. In ihnen selber lag der Hauptgrund dazu. Sie hatten 
das Zeug nicht dazu. 

Welches aber sind die Vorbedingungen zur Erlernung der König- 
lichen Kunst? Die Anlage, die Lust, das Pflichtgefühl. 

Luther hat einmal gepredigt: „Wer auf dem Weg von Wittenberg 
nach Leipzig ist, befindet sich noch nicht dort, die Wanderer sind auf ver- 
schiedenen Stationen, der eine hier, der andere dort. Aber die Orte müssen 
doch in der Richtung nach Leipzig liegen.“ Wir sagen: „Ehe ein freier Mann 
in die Loge aufgenommen wird, ist er noch nicht am Ziel, aber er mub 
schon, auf welcher Station er auch wandern mag, hier oder dort, in der 
Richtung auf die Freimaurerei im voraus zuwandern. Ihre Ziele 
müssen ihm schon mehr oder minder klar vorschweben. Er mub 
nach Charakter, Wollen und Wandeln für die K. K. geeignet sein. 
Sonst wird er auch schwerlich durch die drei Weiheschläge auf Brust 
und Zirkel ein richtiger Freimaurer, so sehr er auch momentan dabei 
vielleicht ergriffen ist.“ Wenn ein Mensch aus weltlichen Rücksichten 
auf Karriere, Auskommen, Bequemlichkeit und Gelegenheit einen Beruf 
ergreift, kann er’s durch Drill und Gewöhnung bis zu einer gewissen 
geschäftsmäßigen Fertigkeit bringen. Er kann auch durch grenzenlose 
Arbeitssklaverei, durch Kriecherei und Pfiffigkeit äußerlich emporsteigen. 
Aber etwas wahrhaft Tüchtiges und Hervorragendes leistet er nicht. 
Oft wird auch ein Unbegabter aus mangelhaftem Fortschritt und durch 
die Beschwerlichkeit des Lemens straucheln. Ein Philologe braucht 
Sprachgefühl, ein Artillerist mathematisches Talent, ein Künstler 
schaffende Phantasie, eine Modistin Geschmack. So gehört auch zum 
Gedeihen in der höchsten Kunst der Vervollkommnung, der Bruderliebe, 


des Menschheitsdienstes, des Tempelbaus als Vorbedingung die Anlage. 
In einer Vorfrage an den Suchenden heißt es: „Sind die vorstehend 
ausgesprochenen (Grundsätze auch die Ihrigen, oder in welchen Punkten 
haben Sie mehr oder. weniger abweichende Ansichten?* Also in der 
Greistesrichtung auf das Wahre, Schöne, Gute, Große, Heilsame, Ideale 
im Kern seiner Persönlichkeit muß ein Suchender schon im voraus mit 
uns harmonieren, sonst bleibt seine Freimaurerei im Geschäft, im Zere- 
moniell, in der Geselligkeit, in der Gewohnheit stecken, oder sie wird 
auch bald in Gleichgültigkeit und gänzlichen Abfall geraten. 

Zur Anlage kommt als zweite Vorbedingung die Lust. 

Graf Häseler sagte: „Die Disziplin muß dem Manne im Herzen 
sitzen.“ Also ein voller und ganzer Soldat wird nur aus demjenigen, 
der Neigung und Lust zu seiner Aufgabe hat. Wir sagen: „Die Frei- 
maurerei muß dem Suchenden im Herzen sitzen. Er muß von Haus. 
aus eine besondere Neigung, Lust und Liebe für die K. K. mitbringen,, 
wenn sie auch vorerst nur im allgemeinen vorhanden, noch nicht klar: 
bewußt und auf die bestimmten freimaurerischen Ideale konzentriert ist.“ 
Du kannst tausendmal im Leben die Weisheit hören: „Man soll niemand 
zu etwas zwingen, wozu er keine Lust hat.“ Wollt ihr, Väter und 
Mütter, euer Kind überreden und zwingen zu einem ihm widerwärtigen 
Beruf, so bleibt es träg, wird mürrisch, macht dem Lehrherrn viel Ärger 
und gerät auf böse Abwege, wenn es nicht schon in der Lehrlings- oder 
Gesellenzeit entläuft. Das Sprichwort sagt: „Lust und Liebe zum Ding 
macht Müh’ und Arbeit gering.“ Die Freude an einem Beruf macht die 
Plage leicht, den Schweiß köstlich, die Hindernisse zu beglückenden 
Kraftproben. 

Es ist oft drollig, wie die Kinder schon ihre Lust an einem künftigen 
Beruf zeigen. „Ein tiefer Sinn liegt oft im kind’schen Spiel“, der Sinn 
des Lebens, die Richtung eines Menschendaseins. Der künftige Schreiner 
schnitzt schon, der künftige Schuster fliekt schon, der künftige Maler 
zeichnet schon, der künftige Seemann läßt schon segeln, der künftige 
Lehrer hält schon Stunde, der künftige Geistliche predigt schon von 
einem Stuhl als Kind. Diese Neigung ist die Zukunttsrichtung seiner 
Erdenbahn. Auch der künftige Freimaurer hat schon im voraus Lust 
an großen und erhabenen Gedanken und Zielen des Lebens. 

Eine zweite Vorfrage lautet: „Hat Sie jemand und wer direkt 
oder indirekt veranlaßt, sich dem Bunde der ‚Freimaurer anzuschließen, 
und sollte dies der Fall sein, durch welche Mittel ist dies geschehen?* 
Nicht Neugier, Vorteil, Ehrsucht, "Freundesdrängen dürfen zur Loge 
führen. Eine freie innere Neigung zu hohem-Streben muß an der Hand 
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geleiten. Sonst wird sich der Aufgenommene schon mit der R. K. ent- 
zweien, ehe er etwas darin gelernt hat. Das schwere Ringen nach 
ihren riesengroßen Aufgaben wird ihn abschrecken. Er wird bald auf 
sie und die Brüder schelten. Die Lust an der K. K. ist die beste 
Lehrmethode zur Entfaltung der großen Gedanken und des hohen 
Lebens der K. K. 

Zur Anlage und Lust gehört noch das Pflichtgefühl. Rückert be- 
hauptete: „Der Mensch kann, was er will, wenn er will, was er soll. 
Wolle nur, was du sollst, so kannst du, was du willst.“ Das Erste im 
Menschen ist der Wille zu dem, wozu er Kräfte und Gaben hat. Das 
Zweite ist der Wille, der die Kräfte und Gaben immer auf die Pflicht 
richtet. Wenn des Menschen Wille seine eigentliche Aufgabe als eine 
hohe Pflicht angreift, so folgt das Dritte, er komnit vorwärts. Das 
Pflichtgefühl ist also («lie stärkste Macht für Anlage und Aufgabe des 
Menschen. 

Oft macht ein Lehrherr die Annahme eines Lehrlings von der 
Vorbedingung abhängig, daß derselbe aus einer braven Familie stamme. 
Warum? Er ist der Ansicht, daß eine tugendsame, wohlgesittete Familien- 
art die beste Garantie für das Gedeihen des Lehrlings sei, daß der- 
selbe dann auch aus Gewissenhaftigkeit und Pflichtgefühl von Haus aus 
zuverlässig sei. Jeder Beruf in der Welt, wenn er richtig erfüllt werden 
soll, braucht ein hohes Pflichtgefühl, Gewissenhaftigkeit, Rechtschaffen- 
heit, eine ethische und religiöse Grundlage. Wo solche Auffassung 
mangelt, felılt das klare Licht, die hohe Norm, der tiefe Sinn, der ab- 
solute Wert, die unabänderliche Treue im Beruf. Das Pflichtgefühl adelt 
jede Arbeit und richtet sie nach einem ewigen Kompaß, der in den 
schwersten Lagen nicht wankt und abweicht. Sei du, wer du seist, 
Arbeiter, Kaufmann, Gelehrter, Handwerker, Arzt, gebietender Herr: 
„Sei immer deiner Pflicht eingedenk! Dadurch wirst du wirklich groß- 
«dlenkend, reinwollend, ein Knecht Gottes, ein Mithelfer des Höchsten.* 

Eine Vorfrage an den Suchenden lautet noch: „Was darf die 
Freimaurerei von Ihnen hoften?* Die kürzeste Antwort wäre: „Daß ich 
stets meine Pflicht tue.* Das Symbol der drei rechtwinkligen Schritte über 
den Teppich wiederholt sich in jedem Grad. Der goldne Faden der 
Königlichen Kunst ist das heilige Pflichtgefühl. Der Geologe Professor 
Süß in Wien sagt über die deutschen Bergleute, die mit wahrer Todes- 
verachtung 24 Stunden ununterbrochen in Courriere zu den Verunglückten 
in die Tiefen der Erde fuhren: „Noch ist. Mannesmut nicht er- 
loschen und Pflichttreue bis in den Tod. Das sind die Stunden, in 
denen die IXlassen und die Nationen sich gegenseitig als Menschen achten 
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lernen, und das gibt Hoffnung.“ Pfliehtgefühl gibt Hoffnung auch für 
einen neuaufgenommenen Freimaurer. Wo im voraus pflichttreue Männer 
in den Freimaurerbund aufgenommen werden, geraten sie gewiß. Sie 
kommen in kurzer Zeit weiter als Gleichgültige und Äußerliche in Jahr- 
zehnten. Pflichtgefühl ist das Holz, ‘daraus man Freimaurer schnitzt. 
Pflichtgefühl ist die göttliche Hauptbedingung zur Erlernung der König- 
lichen Kunst. Pflicehtgefühl ist die Basis des Freimaurerlebens, Anfang; 
Mitte und Ende. Wer kein hehres Pfliehtgefühl im Leben schon vorher 
besessen hat, wird es auch bei uns nicht bekommen. Wer aber schon 
vorher ein freier Mann von gutem Rufe war, wer unabhängig von 
irdischen Rücksichten rechtschaffen und pflichttreu wandelte, der wird 
ohne Zweifel die Königliche Kunst erlernen. Seine Anlage dazu und 
seine Freude daran werden zu einer hehren Entfaltung führen. Das 
Freimaurerglück lacht strahlend aus seinen Augen. Wohl uns, wohl 
uns, so oft wir solehe Brüder erwerben, die solche Vorbedingungen be- 
sitzen: Anlage, Lust und Pflichtgefühl! Solche Glieder der Kette zu 
erwerben, ist der größte Erwerb. 


Die Einigungsverhandlungen innerhalb des 
Deutschen Großlogenbundes 


sind wieder einmal auf dem toten Punkt angelangt. Auf dem vorjährigen 
Großlogentage (vgl. 1906 8. 200) war, nachdem die Anträge zur Ausgestaltung 
des Großlogenbundes abgelehnt worden waren, ein Ausschuß aus den Grob- 
meistern aller Großlogen mit Ausnahme der Großen Landesloge in Berlin, die 
sich neuerdings den Einigungsbestrebungen gegenüber grundsätzlich ablehnend 
verhält, eingesetzt und mit der Aufgabe betraut worden, sich zunächst über 
die Grundlagen und Grundzüge weiterer Reformvorschläge zu einigen. Nach 
:den Mitteilungen, die über die Tätigkeit dieses Ausschusses im Bundesblatt 
S. 697 ff. enthalten sind, ist es zu einer persönlichen Aussprache zwischen den 
Ausschußmitgliedern gar nicht gekommen, sondern es ist die Angelegenheit 
schon nach einem kurzen Briefwechsel als aussichtslos fallen gelassen worden. 
Der geschäftsführende Großmeister Br. Auerbach in Frankfurt a. M. hatte sich 
nämlich zunächst mit den Großmeistern von Hamburg und Bayreuth in Ver- 
bindung gesetzt und hierauf dem Großmeister der Großen National-Mutterloge 
Zu den drei Weltkugeln, Br. Gerhardt, unterm 19. Sept. v. J. als deren und 
seine Ansicht mitgeteilt, daß, solange im Großlogenbunde Systeme vereinigt 
seien, die ın den Grundprinzipien auseinandergingen, eine auf dem Prinzip der 
Majorität beruhende Neuorganisation nicht möglich sei. Er schlug daher vor, 
unter Aufrechterhaltung des Prinzips der Einstimmigkeit im allgemeinen und 
der gleichen Vertretung, also vollständiger Gleichberechtigung aller Großlogen 
die Reform auf folgende Punkte zu beschränken: 
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1. Vergrößerung der Mitgliederzahl des Großlogentags (außer den 8 Groß- 
meistern 3—4 Abgeordnete aus jeder Großloge), 
2. direkte Wahl der Vertreter durch die Logen, 
3. Abgrenzung der Materien nach Einstimmigkeit oder Mehrheitsbeschluß. 
Br. Gerhardt hat sich aber in einem ausführlichen Schreiben vom 13. Okt. 
dagegen erklärt, namentlich gegen die gleiche Vertretung aller Großlogen in 
Anbetracht ihrer verschiedenen Größe, und hat den Gegenvorschlag gemacht: 
1. Umwandlung des Großlogentags aus einer beratenden in eine be- 
schließende Körperschaft unter unbedingter Sicherstellung aller Groß- 
logen (Lehre, Ritual und Verfassung), 
2. gleiches Recht aller Johannislogen in der Vertretung auf dem Großb- 
logentag, 
3. Zustimmung zu den Beschlüssen des Großlogentags seitens der Mehr- 
heit der Großlogen. 
Diesen Vorschlag haben ihrerseits die Großmeister von Hamburg, Frankfurt 
und Bayreuth unterm 19. Nov. abgelehnt, da sie die Zustimmung ihrer Groß- 
logen hierzu nicht in Aussicht stellen zu können glaubten. Darauf hat Br. 
Gerhardt unterm 24. Nov. geschrieben, daß er jede weitere Verhandlung über 
eine Reform des Deutschen Großlogenbundes zur Zeit für aussichtslos halte 
Nachdem auch dieser neue Versuch, eine größere Einigung der deutschen 
Freimaurerei zu schaffen, gescheitert ist, wird man sich wohl mit dem Gedanken 
vertraut machen müssen, daß es auf absehbare Zeit den Großlogen nicht gelingt, 
hier Wandel zu schaffen. Ob nun den Bestrebungen der ‚Johannislogen ein 
günstigerer Stern leuchtet? 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Über die deutsche freimaurerische Bibliographie, die der 
Verein deutscher Freimaurer ausarbeiten läßt, hat die Vossische Ztg. (Nr. 550 
vom 24. Nov. v. J.) eine kurze Mitteilung gebracht. Das Unternehmen ist 
dann auch in Nr. 49 der Deutschen Literaturztg. erwähnt worden, und von da aus ist 
hierüber von neuem in der Tagespresse berichtet worden (vgl. Tägliche Rund- 
schau Nr. 575 vom 8., Hamb. Correspondent Nr. 624 vom 8, Münchner Allg. 
Ztg. Nr, 574 vom 11., National-/tg. Nr. 685 vom 12., Berliner 'Tageblatt Nr. 632 
vom 13., Volks-Ztg. Nr. 584 und Braunschweiger Landesztg. Nr. 584 vom 
14. und Augsburger Postztg. Nr. 290 vom 23. Dez. v. J.). 

— „Die Idee der Humanität und die Comenius-Gesellschaft“ betitelt sich 
ein Aufsatz von Br. Keller in den Monatsheften dieser Gesellschaft S. 254 ff., 
worin sich der Verfasser u. a. erneut mit Br. Begemann über den Zusammen- 
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hang der Freimaurerei mit Comenius und über Rainsay auseinandersetzt. 
Vgl. 1906 S. 352. | 

— Ultramontanes. In einem Leitartikel „Systeinwechsel — Reichstags- 
auflösung“ des Ulmer Volksboten (Nr. 283 vom 12. Dez. v. J.) heißt es u. a.: 
„Der seitherige Bankdirektor Dernburg sollte der starke Samson sein, der die 
Säulen des Zentrums erschüttern kann. Daß Dernburg hierzu Lust hat, wollen 
wir nicht in Abrede stellen; er ist ein freisinniger Wadenstrümpfler und ein 
Freimaurer obendrein!'* Wir haben bisher noch nichts davon gehört, daß der 
neue Leiter der Kolonialabteilung unserm Bunde angehört. 

— Der 10. nordwestdeutsche Logenverbandstag am 9. Sept. v. J. 
in Emden war von den Logen in Bremen (Friedrich Wilhelm zur Eintracht und 
Herder), Bremerhafen, Emden, Leer, Nienburg, Oldenburg, Vegesack und Wilhelms- 
haven beschicekt; nicht vertreten waren die Logen in Geestemünde und Verden. 
Dem Bericht über die Tagung ist zu entnehmen, daß die Verbandslogen jährlich 
50 Pf. für das Mitglied zur „Kinderfürsorge“ beisteuern, so daß sich der letzt- 
jährige Betrag auf 557,50 M. belief. Man beschloß, die Bremer Logen Hansa und 
Zum Ölzweig zum Beitritt aufzufordern, dagegen von einer solchen Aufforde- 
yung an die vier hannöverschen Logen wegen ihrer weiten Entfernung abzu- 
sehen und ihnen zu empfehlen, ihrerseits den Mittelpunkt eines neuen Verbands 
zu bilden. Die Frage der Herstellung eines gemeinsamen Liederbuches behan- 
delte man von neuem, kam aber zum Beschlusse, die Angelegenheit ruhen zu 
lassen und sie den Logen, die sich dafür interessieren, als Privatsache zu über- 
weisen. Von der Wahl der „Signale“ als Verbandsorgan wurde abgesehen, da 
die meisten Verbandslogen der Großen Loge Royal York angehören und das 
Organ dieser Großloge genüge. Die Anregung, Schwesternvereine zu bilden, 
wurde zunächst den Verbandslogen zur Vorberatung überwiesen und soll den 
nächsten Verbandstag beschäftigen. Den Austausch der Mitgliederverzeichnisse 
innerhalb des Verbands behielt man bei, lehnte dagegen die Annahme einer 
Satzung ab, da hierfür kein Bedürfnis vorliege. Auf der nächsten Tagung in 
Wilhelmshaven soll auch über die Formen, in denen sich die Versammlungen 
und Mahle der Verbandslogen zu bewegen haben, beraten und beschlossen 
werden, 

HAMBURG. Die Freimaurerische Vereinigung „Felsenfest*“ hat 
nach der Zirkelcorrespondenz 1890 —1905 an Darlehen 2500 M., an laufenden 
Unterstützungen 10226 M., an einmaligen Unterstützungen 1875 M., an Weih- 
nachtsgaben 3936 M., an Unterstützungen an Witwen von Brn. 46000 M.,, 
zusammen 62722 M. und im Durchschnitt jährlich 4181 M. verausgabt. 

— Der Freimaurer-Klub „Die brüderliche Einigkeit* hat nach 
der Zirkeleorrespondenz seit 1883 80873,83 M. für Weihnachtsbescherungen 
an bedürftige Freimaurerfamilien, insbesondere Witwen und Waisen, aufgebracht. 

— Der Freimaurerverein „Rat und Tat“ hat sich nach der Zirkel- 
correspondenz ein Verdienst um Errichtung von Milchküchen in Hamburg er- 
worben. Der Milchküchenausschuß der „Patriotischen Gesellschaft*, der den- 
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selben Zweck verfolgt, hat daher zu Ehren des Vereins einer neuen Milchküche in 
St. Pauli den Namen „Rat und Tat“ beigelegt, worauf der Verein der „Patrio- 
tischen Gesellschaft“ eine Zuwendung von 1000 M. gemacht, auch die Leistung 
eines Jahresbeitrags zugesagt hat. 

LEIPZIG. Ein Einbruchsdiebstahl ist nach der Frmr.-Ztg. am 
Abend des 9. Dez. v. J. im gemeinsamen Hause der Logen Apollo und 
Balauin zur Linde ausgeführt worden. Die Diebe drangen in die Garderobe, 
entwendeten aus unverschlossenen Schrankabteilungen einige Bijous und be- 
schädisten, wohl aus Unwillen über die geringe Beute, einige Hüte. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Die Große National-Mutterloge hat nach dem Bundesblatt in 
ihrer 1082. Sitzung am 8. Dez. v. J. das 1905 gegründete Kränzchen Goethe 
zur großen Feuerkugel in Leipzig in eine Loge gleichen Namens um- 
gewandelt. Der Gesetzprüfungskommission ist eine Anzahl Anträge über- 
wiesen worden, darunter der sog. Essener Antrag zum Gesetz über das Ver- 
fahren bei Verletzung maurerischer Pflichten (vgl. 1905 S. 140 u. 236) und 
ein weiterer Antrag auf einen Zusatz zu $ 6 dieses Gesetzes, ferner mehrere 
Anträge über die Zusammensetzung der genannten Kommission, ein Antrag auf 
Abänderung des Art. 4 der Grundverfassung, wonach künftig zu Mitgliedern 
der Großloge Brr. wählbar sein sollen, die in Berlin oder im Umkreise von 
50 kın von Berlin wohnen und ordentliche Mitglieder einer innerhalb dieses 
Bezirks liegenden Tochterloge sind, und endlich folgende bedeutsame Anträge 
der Osnabrücker Loge: 

l. Wie die Großloge Zur Sonne ist auch die Gesetzgebende Versammlung der 


Großloge Zu den drei Weltkugeln der Ansicht, daß in unsrer Verfassung‘ dem 
Sinne nach enthalten ist: 


1. Der Freimaurerbund kennt als Bruder- und Menschheitsbund keinen 
Unterschied der Religion und Konfession, der Nation, der politischen Richtung, 
auch nicht (der Rassen und Klassen. 

2. Die Großloge gewährleistet ihren Brn. volle Gewissens- und Geistes- 
freiheit. 

3. Die Logen sind weder konfessionell noch atheistisch. 


I. Die Gesetzgebende Versammlung stimmt für die Einrichtung eines Abge- 
orılnetenhauses der Freimaurer Deutschlands (unter Fortfall des Großlogenbundes), 
zu dem jede Loge, die sich zu Antrag I bekennt, einen Vertreter schiekt, und 
terner für die Wahl eines besoldeten (reschäftsführers. Sie beauftragt das ’Bundes- 
direktorium, die hierzu nötigen Schritte zu tun. & 


In einem Rundschreiben vom 14. Nov. v. J. sind die Tochterlogen ersucht 
worden, die Neuaufgenommenen zu Beiträgen für die Augustenstiftung zu 
veranlassen und besondere Sammlungen dafür zu veranstalten, da die Zinsen 
des Stiftungsvermögens nicht mehr ausreichen, den Anträgen der Tochterlogen 
auf Verleihung von silbernen und goldnen Medaillen bei den Ehejubiläen der 
Brr. zu entsprechen. Br. (Geh. Kanzleirat) Wilh. Goder, Mitglied der Ber- 
liner Loge Zu den drei Seraphim, hat der Großloge zum Besten von drei 
Jobannislogen ein Vermächtnis von 9000 M. unter gewissen Bedingungen 
hinterlassen. | a A 
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‘3 —+-Ein Stuhlmeisterverband der Weltkugel-Logen von OÖst- 
und Westpreußen hat sich nach dem ‚Bundesblatt am 7. Okt. v. J. in Danzig 
gebildet, dem die Logen in Braunsberg, Danzig, Insterburg, Königsberg, Konitz, 
Marienburg, Marienwerder, Memel und Rastenburg beigetreten sind, während 
Elbing und Osterode den Beitritt abgelehnt haben. Zweck des Verbandes ist 
„engerer Anschluß der Weltkugel - Logen beider Provinzen“ und „gemeinsame 
Vorbereitung und Besprechung der Vorlagen für die Gesetzgebende Versamm- 
lung und die Großloge des Weltkugel-Bundes“. 

NEUBRANDENBURG. Die Loge Zum Friedensbunde, die bis 1869 
ein eignes Haus besaß, es aber wegen ungünstiger Verhältnisse veräußern mußte 
und seitdem, im alten Logenhaus zur Miete wohnt, hat nach dem Mecklenb. 
Logenblatt am Walle einen Garten erworben und wird darauf ein neues statt- 
liches Logenhaus errichten. Der Bau soll bis zum Herbste fertig sein. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Der Großlogenausschuß, der am 28, Okt. v. J. zum erstenmal 
zusammengetreten ist, hat nach der Zirkelcorrespondenz die Erneuerung der 
Loge Zum großen Christoph in Bergedorf genehmigt. (Diese Loge ist 
am 24. Sept. 1777 in Stade gestiftet worden und hat dort mit Ausnahme der 
Jahre 1803 —14 bis 1856 gearbeitet, wo sie sich auflöste, weil sie sich nicht 
von ihrer Großloge trennen und der Großloge von Hannover unterstellen wollte.) 
Weiter nahm man die Bestimmungen des letzten Großlogentages über das Ver- 
fahren beim Ableben eines Brs. (vgl. 1906 S. 217) an, so daB diese nun- 
mehr für alle Großlogen Geltung haben, und beschloß, die Sitzungen des Grob- 
logenausschusses ohne maurerische Bekleidung und Formen stattfinden zu lassen. 
Zur Einigungsfrage nahm man folgende Erklärung einstimmig an: 


Die Große Landesloge wird mit ihren deutschen Schwester-Großlogen eifrig 
bemüht sein, alles das zu fördern, was sie mit ihnen gemeinsam hat, und das ist 
das größere Gebiet der freimaurerischen Bestrebungen. Sie sieht es mit Freude 
und Genugtuung, daß an der Mehrzahl der Orte, wo ihre Johannislogen mit solchen 
andrer Lelrart zusammenarbeiten, diese Johannislogen einig und fest zusanımen- 
stehen; sie muß aber ihre Lehrart aufrecht erhalten und alle Bestrebungen zurück- 
weisen, die dahin gehen könnten, sie von ihrer Lehrart abzudrängen. 


Die Große Landesloge hat in Bonn eine Andreasloge gestiftet. 

ALTONA. Der Zahnarzt Friedrich Claußen, der am 10. Nov. v. J. im 
Eisenbahnzug ermordet wurde, war nach der Zirkelcorrespondenz ein Sohn des 
Logenmeisters der Husumer Loge und selbst Mitglied der hiesigen Loge Karl 
zum Felsen und stellvertretender Vorsitzender der freimaurerischen Vereinigung 
Eintracht in Blankenese. 

BREMEN. Die Loge Zum Ölzweig hat nach dem Mecklenb. Logen- 
blatt ihrem Logenmeister Br. (Senator) Joh. Friedr. Wessels zu seinem 70. Ge- 
burtstag am 17. Nov. v. J. eine große silberne Blumenschale und eine Samm- 
lung von 3500 :M. mit dem Wunsche übergeben, das Geld zur Verbesserung 
der Beleuchtung des Festsaales der Loge zu verwenden. 

ı BRESLAU. Die Vereinigte Loge ist nach der Schlesischen Ztg. 
Nr. 849 vom 4. Dez. v. J.) von einem ausgeschlossenen Mitgliede auf Wieder- 
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aufnahme verklagt worden. Die 3. Zivilkammer des hiesigen Landgerichts hat 
am 3. Dez. v. J. beschlossen, durch Vernehmung des Landesgroßmeisters Brs. 
Gartz darüber Beweis zu erheben, ob die Ausschließung in einer Beratungs- 
oder einer Arbeitsloge stattgefunden und ob in letzterm Falle eine vorherige 
Benachrichtigung der Mitglieder nach den Logengebräuchen üblich sei. 

HAMBURG. Für ihr neues Haus hat die Provinzialloge von 
Niedersachsen nach den Hamb. Nachrichten am 19. Nov. v. J. den etwa 
2000 Quadratmeter großen Platz in der Moorweidenstraße neben dem Wilhelm- 
Gymnasium (vgl. 1906 S. 203) von der Finanzdeputation vorbehaltlich der 
Genehmigung der Bürgerschaft für 8347,50 M. einschließlich einer Jahresrente 
von 222,60 M. gekauft. Das Grundstück hat 53 m Straßenfront. Der Kauf- 
preis ist mit 60 M. für den Quadratmeter mit Rücksicht auf die Verwendung 
des Geländes festgesetzt worden, und es hat sich der Staat insofern einen 
Einfluß auf die bauliche Ausführung gesichert, als die Herstellung der Fassade 
und der Seitenwand nach dem Wilhelm - Gymnasium zu der Genehmigung der 
Finanzdeputation bedarf. Die Baukosten sind auf 700000 M. veranschlagt. 

KIEL. Die Loge Alma an der Ostsee hat ihren bisherigen 1. zug. 
Logenmeister Br. (Hofbuchhändler) Paul Toeche zum Logenmeister gewählt. 

PARCHIM. Ein Vermächtnis von 500 M. hat nach dem Mecklenb, 
Logenblatt die Loge Friderica Ludovica zur Treue für ihre Witwenkasse 
von ihrem verstorbnen Mitgliede Br. Harms erhalten. 

SCHWEDT A.O. Das goldne Maurerjubiläum hat am 13. Nov. v.J. 
Br. (Lehrer und Kantor emerit) Gustav Selpin in Prenzlau, Mitglied der 
Loge Tempel der Tugend, gefeiert. 

ZEITZ. Hier hat sich nach der Zirkeleorrespondenz eine Andreas- 
vereinigung gebildet. = 
Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die neue Verfassung der Großen Loge hat auch, wie wir der 
Zeitschrift Am rauhen Stein weiter (vgl. 1906 S. 392) entnehmen, das maure- 
yische Rechtsverfahren zum Teil wesentlich umgestaltet. Insbesondere hat 
der Ehrenrat der Großloge auf die Berufung hin zu prüfen, ob das Verfahren 
erster Instanz und der Spruch den gesetzlichen Bestimmungen entspreche. In 
diesem Falle und wenn keine neuen Tatsachen vorgebracht worden sind, die 
eine andere Beurteilung des Falles rechtfertigen könnten, ist die Berufung abzu- 
weisen; andernfalls wird die Sache an ein bei der Johannisloge zu bildendes 
Ehrengericht überwiesen. In diesem führt ein Mitglied des Großbeamtenrates 
den Vorsitz, die Beisitzer sind drei hammerführende Beamte der Loge mit 
Ausnahme des Meisters vom Stuhl und drei durchs Los bestimmte weitere 
Beamte der Loge. 

HANNOVER. Br. Nöldeke }. Am 2. Dez. v. J. ist in Leipzig Br. 
(Schuldirektor a. D. und Schulrat) Hermann Karl Philipp Wilhelm Nöldeke, 
Ehrenmeister der Loge Zum schwarzen Bär, i. d. e. O. eingegangen, Er 
war am 31. Dez. 1821 in Bassum geboren und widmete sich dem höhern 
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'Schulfach. Aufgenommen wurde er am 3. Okt. 1848 in der Göttinger Loge 
Augusta zum goldnen Zirkel und schloß sich 1852 der genannten hannöver- 
schen Loge an, in der er von 1857 an das Amt des Redners, von 18359 an 
‚das des zug. Meisters und von 1868 an das des Meisters vom Stuhl bekleidete. 
Ar der Neuregelung der maurerischen Verhältnisse nach Eınverleibung des 
Königreichs Hannover nahm er hervorragenden Anteil. Seiner Loge blieb er 
‚auch treu, als er 1873 als Direktor einer höhern Töchterschule nach Leipzig 
übersiedelte, und schrieb für sie beim 100 jährigen Jubiläum den geschichtlichen 
Teil der Festschrift. 

SCHMIEDEBERG (Bez. Halle a. S.). Das Kränzchen Schmiede am 
Berge hat nach dem Herold einen Fonds begründet, aus dem bedürftige Brr. 
beim Besuch der hiesigen Moorbäder unterstützt werden sollen, und bittet die 
euch Logen, den Fonds durch Gewährung von Beiträgen zu fördern. 

Grosse Loge von Hamburg. 

HANNOVER. (Einges.) Am 2. Dez. v. J. ist hier die Feier der Licht- 
einbringung in die neugegründete Loge Baldur, die fünfte in Hannover; 
begangen worden. Dazu war der Großmeister Br. Klapp mit den Großauf- 
sehern, den Großschaffnern und dem Großschriftführer erschienen. Die Feier 
begann um 1!/, Uhr in den von der Loge gemieteten Räumen im Tivoli und 
verlief programmgemäß. Als Stuhlmeister wurde Br. Detring eingesetzt. 
An der Feier nahmen als Gäste teil der Provinzial-Großmeister Br, Möller aus 
Berlin, die Vertreter der vier hannöverschen Logen, der Stuhlmeister der Loge 
Gudrun in Hamburg, Br. Biehl, wo die Gründer dem maurerischen Lichte zu- 
geführt sind, Vertreter der Hamburger Tochterlogen in Stadthagen und Wolfen- 
büttel und einige andere Brr. Die Loge ist hervorgegangen aus der Loge 
Archimedes zu den drei Zirkeln, die hier 1903 von dem Berliner Sanktuarium 
gegründet worden war; als die Mitglieder sahen, daß sie nicht in einer echten 
Freimaurerloge waren, wandten sich an die Loge Gudrun in Hamburg um 
Aufnahme. Dort sind, nachdem eine starke Sichtung vorgenommen wurde, die 
Würdigen aufgenommen worden, und diese sind die Stifter der neuen Loge. 
Möge diese ihrem Namen Baldur Ehre machen und eine Stätte des Lichtes und 


der Reinheit werden! 
Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 


DRESDEN. Br. Winkler +. Am 24. Nov. v. J. ist nach längerm 
Leiden Br. (Transportdirektor a. D.) Eugen Theodor Winkler, Alt- und Ehren- 
meister der Loge Zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden 
Raute, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 3. Dez. 1836 in Dresden geboren 
und wurde beim goldnen Maurerjubiläum seines Vaters, des Landesgroßmeisters 
Brs. K. G. Theodor Winkler, am 21. Febr. 1854 aufgenommen. Von 1879 
an stand er Br. Rumpelt-Walther als zug. Meister zur Seite, und nach dessen 
Tode 1888 übernahm er den ersten Hammer und führte ihn bis 1898. Von 
seinem Vater hatte er das poetische Talent ererbt; zahlreiche Gedichte von ihm 
sind im Dresdner Logenblatt erschienen. Mit zwei solcher haben wir zu seinem 
Gedächtnis den vorigen Jahrgang geschlossen, 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a. M. 

— Die statistische Übersicht der Großen Mutterloge weist für 
Johanni v. J. 21 Logen nach, wie im Jahre vorher, mit 3130 (+ 46) ordent- 
lichen Mitgliedern, 153 (— 8) Ehrenmitgliedern, 242 (— 5) ständig besuchen- 
den und 64 (+ 1) dienenden Brn. Von den ordentlichen Mitgliedern stehen 
2370 (+ 58) im I., 380 (+ 26) im II. und 380 (— 33) im III. Grade, 
Aufgenommen wurden 129 (— 46) und angenommen 10 (— 4) Brr. Es 
starben 68 (— 2), durch Deckung, Streichung und Entlassung schieden aus 23 
(— 10) und ausgeschlossen wurden 2 (— 4) Brr. Arbeitslogen fanden 268 
(+ 7), Festlogen 38 (— 3), Trauerlogen 6 (— 1) und Beratungen 419 (— 52) 
statt. Milde Stiftungen bestehen 60 (+ 8). Die stärkste Loge ist immer 
noch die Hamburger Loge Zur Brudertreue an der Elbe mit 303 Mitgliedern, 
die schwächste die Münchner Loge Zum aufgehenden Licht an der Isar mit 
+4 Mitgliedern. Über 200 Mitglieder zählen 6 Logen, 151—200 5, 101—150 
3, 51—100 6 und unter 50 1 Loge. 

FRANKFURT A. M. Vermächtnisse Der am 9. Nov. 1905 ver- 
storbene Br. (Gymnasial-Oberlehrer Prof. Dr. phil.) Karl Jakob Bopp, Mitglied 
der Loge Karl zum aufgehenden Licht, hat nach der Bauhütte sein ganzes 
beträchtliches Vermögen wohltätigen Zwecken vermacht. So erhielt seine Loge 
22350 M. für die von ihm zum Andenken seiner Mutter i. J. 1901 begrün- 
dete Witwenkasse und 7450 M. als Grundstock für eine Sterbekasse. Die 
Frankfurter Freimaurer - Stiftung erhielt ein Vermächtnis von 5600 M. und 
auch die hiesige Freimaurer-Vereinigung Rat und Tat ein kleineres Legat. Von 
sonstigen Korporationen hatte er den „Waisenfreund* mit 29800 M. bedacht. 
Der größte Teil des Nachlasses soll eine Karl Bopp - Stiftung für Frankfurter 
Männer und Frauen werden, die unverschuldet in Not geraten sind. Die 
Loge hat aus Dankbarkeit beschlossen, sein Ölbild für ihre Räume anfertigen 
zu lassen. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

OFFENBACH. Die Loge Karl und Charlotte zur Treue hat am 
9. Dez. v. J. ihren neuen Tempel eingeweiht. Aus dieser Veranlassung 
hat sie 1000 M. für wohltätige Zwecke bestimmt. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Ein Denkmal für Br. Louis Ruchonnet ist am 17. Nov. 
v. :J. in Lausanne enthüllt worden. Es zeigt die Bronzestatue des ehemaligen 
Bundespräsidenten und ist von R. Lanz modelliert. Bei dem Festmahl feierte 
der inzwischen verstorbene Br. Ducommun Br. Ruchonnet auch als Freimaurer 
und Gründer der Loge Liberte in Lausanne. Vgl. 1906 8. 376. 

— Br. Ducommun f. Am 6. Dez. v. J. ist in Bern Br. Elie Ducommun, 
Alt- und Ehrenmeister der Loge Zur Hoffnung in Bern, nach kurzer Krankheit 
i. d. e. O. eingegangen. Er war am 19. Febr. 1833 in Genf geboren, besuchte 
die dortigen Schulen und kam, 17 Jahre alt, als Hauslehrer nach Sachsen, wo 
er die deutsche Sprache und Literatur studierte. Nach drei Jahren kehrte er 


sa. Aal 


nach Genf zurück und wurde Redakteur und später Direktor der Revue de 
Geneve. Bald wurde er zum Vizekanzler und später Kanzler des Staates Genf 
ernannt. 1865 trat er von diesem Amte zurück und gründete in Delsberg den 
Progres und 1871 in Bern die Helvetie. Schon nach zwei Jahren wurde er 
zum Generalsekretär der Jurabahn, jetzt Jura-Simplon-Bahn, ernannt. 9 Jahre 
war er Mitglied des Genfer Gesetzgebungs- 
körpers und 10 Jahre lang Mitglied des Berner 
Großen Rates. Schon früh trat er in Wort 
und Schrift als Verfechter der Friedensidee 
auf, und so wurde er 1891 Sekretär des 
Internationalen permanenten Friedensbureaus 
in Bern und 1902 mit dem Nobel -Friedens- 
preis ausgezeichnet. Br. Ducommun war aber 
auch ein begeisterter Jünger der k. K. 
* 71857 wurde er in der Genfer Loge La 
; . Prudence aufgenommen und übernahm nach 
einigen Jahren den Hammer der vormaligen 
Loge Temple unique daselbst. Später schloß 
er sich der Bieler Loge Etoile du Jura und 
; °» dann der Berner Loge an. 1882 —84 führte 
er hier den ersten Hammer, und 1890 —95 leitete er die Großloge Alpina 
als Großmeister. Zahlreiche Aufsätze von ihm sind in der Alpina veröffentlicht, 
die er in ihrem französischen Teile seit Dez. 1903 auch leitete. Ein Band 
Iyrischer Gedichte „Les sourris* zeugt von seiner poetischen Veranlagung. 


ÖSTERREICH. Das ultramontane Wiener „Vaterland“ hat in seiner 
Nummer vom 27. Nov. v. J. nach dem Zirkel eine Liste Wiener Meister vom 
Stuhle veröffentlicht, um seine frommen Leser vor diesen zu warnen. 


UNGARN. (Nach dem Orient) Die Symbolische Großloge von 
Ungarn hat am 2. Nov. v. J. im Anschluß an ihre Trauerarbeit die im Grob- 
logenhause aufgestellte Büste ihres verdienten Ehren-Großmeisters Brs. Marcel 
Neuschloß (vgl. 1905 8. 53) enthüllt. In der Sitzung des Bundesrates vom 
10. Nov. wurde mitgeteilt, daß die Tochterlogen aufgefordert worden sind, den 
von einer Hamburger Loge aufgenommenen :Arader Br. Dr. Julius Wiener nicht 
als Br. anzuerkennen. Weil die holländische Eisenbahndirektion beantragt hat, 
den Eisenbahnkongreß der Ofenpester Verhältnisse wegen nicht dort abzuhalten, 
wurde der Vertreter des Großostens der Niederlande ersucht, bei seinem Groß- 
osten dahin zu wirken, daß die Bevölkerung Hollands über die ungarischen 
Zustände der Wahrheit entsprechend aufgeklärt werde. Die Frage der Grün- 
dung von Logen in Rußland setzte man von der Tagesordnung: ab. Weiter 
beschlob man, zur Verhinderung der Grausamkeiten gegen die Armenier in 
Kleinasien und die Christen und Juden in Rußland die freimaurerische Welt- 
geschäftsstelle und den Großorient von Frankreich um eine entsprechende 
Aktion zu ersuchen. Die Veranstaltung einer Räköezi-Feier durch die Groß- 


loge bei Überführung der Asche Franz Rüköczis Il. sah man ab, weil schon 
die einzelnen Logen solche abhalten. Der Antrag der Großwardeiner Loge, zum 
Zwecke der Umgestaltung des Volksunterrichts und der Verbesserung der materiellen 
Lage der Lehrer eine Unterrichtszeitung herauszugeben, wurde der Großloge 
übergeben mit dem Auftrage, ihn den Logen mitzuteilen und die Brr., die Lehrer: 
sind oder sich für das Lehramt interessieren, zu einer Konferenz zusammen- 
zurufen, Endlich berichtete der Großschatzmeister, daß 33 Logen mit 20000 
Kronen im Rückstande sind. | 

— Die Loge Bethlen Gäbor in Maros-Väsärhely ist am 26. Okt. 
und die Loge Kossuth Lajos in Mezötur am 24. Nov. v. J. eingeweiht 
worden. 

— Br. David }. Im KNov. v. J. ist in Wien Br. (Dr. phil.) Jakob Jul! 
David, Mitglied der Preßburger Loge Zukunft, gestorben. Er war am 6. Febr. 
1859 in Weißkirchen in Mähren geboren, studierte an der Wiener Hochschule 
deutsche Literatur und Sprache und widmete sich der Schriftstellerei. Außer 
einem Bande „Gedichte“ (Dresden 1892) veröffentlichte er eine Reihe Erzäl- 
lungen, Romane und Schauspiele. Daneben war er Theaterkritiker der Wiener 
„Montags - Revue“. Seine Loge hat beschlossen, sein Andenken dadurch zu 
ehren, daß sie einige hundert Bünde seiner Werke ankaufen und an arme 
Volksbibliotheken Österreichs und, Deutschlands abgeben will. 

— Br. Värady +. Am 12. Nov. v. J. ist in Märamaros - Sziget Br. 
Gabriel Värady, ein hervorragender Politiker, 88 Jahre alt gestorben. Er war 
einer der tatkräftigsten Freiheitskämpfer von 1848/49, spielte im Verfassungs- 
kampfe 1861 eine Rolle und war eine der stärksten Säulen der Politik Franz 
Deäks. Im Abgeordnetenhause und in der liberalen Partei bekieidete er das 
Amt des Vizepräsidenten. Er wurde am 3. Febr. 1871 in der ÖOfenpester 
Loge Zur Einigkeit im Vaterlande aufgenommen. Nach ihrem Eingange trat 
er der Loge Szent Istvän bei, deren Meister vom Stuhl und Ehrenmeister 
er wurde. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 
13 Logen (Nr. 3186 —8198) gestiftet, davon 2 in London, 7 im übrigen Eng- 
land und je eine in Kalkutta, Assam, der Kapkolonie und Buenos Aires, Ins- 
gesamt sind vom Dez. 1905 bis dahin 1906 nicht weniger als 63 Tochterlogen 
gestiftet worden, davon 16 in London, 29 im übrigen England und 18 im 
Auslande (3 in Britisch-Indien, 6 in der Kapkolonie, 5 in Transvaal, je eine 
in Natal und Argentinien und 2 in Queensland. 

— Die Vierteljahrsversammlung der Großloge von England 
am 5. Dez. v. J. hat einen neungliedrigen Ausschuß zur Verpachtung der Frei- 
maurer-Taverne (vgl. 1906 8. 395) eingesetzt, die Loge St. Lawrence Nr. 640 
in Montreal, die sich der Großloge von Quebec anschließen will, aus ihrem 
Verbande entlässen und die Loge Gray Nr. 2844 in Dharmsala im Pandschub, 
deren Haus am 4. April 1905 durch ein Erdbeben zerstört worden ist und 
die seitdem ruht, gestrichen. 
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— Die Stärke der 46 Provinzial-Großlogen, denen die Tochterlogen 
der Großloge von England außerhalb Londons in England unterstellt sind, ist 
nach einer Zusammenstellung im Freem. Chronicle S. 286 sehr derschieden: 
Die stärkste Provinzial -Großloge ist die von West - Lancashire mit 136, die 
schwächste die von Herefordshire mit 6 Logen. Von den übrigen zählen je eine 
124, 85, 70, 67, 62, 57, 51, 49, 48, 47 und 42, zwei 36, je eine 35, 34, 
30, vier 28, eine 27, je zwei 25, 24, 20 und 19, je eine 18 und 17, zwei 
15, eine 14, je fünf 12 und 7 Logen. 

— Der seit einigen Jahren wieder betriebene Plan, die 607 Londoner 
Logen, die jetzt unmittelbar unter der Großloge stehen, unter Metropolitan- 
Großlogen zu stellen (vel. 1904 S. 134), ist einen bedeutsamen Schritt 
weiter gekommen. Es hat sich ein freiwilliger Ausschuß gebildet, der sich in 
einem Rundschreiben vom 10. Dez. v. J. an alle Londoner mit dem Ersuchen 
gewendet hat, bis zum 1. Febr. zu der Frage Stellung zu nehmen, 

— Der Großmeister Br. Herzog von Connaught hat am 11. Dez. 
v. J. eine Aufnahmeloge der Londoner Navy-Loge Nr. 2612 besucht, die sich 
aus Angehörigen der Marine zusammensetzt. Es ist seit Jahren wieder das 
erste Mal, daß der Großmeister eine Loge besucht. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Bericht über den 10. nordwestdeutschen Logen-Verbandstag 
am 9. September 1906, abgehalten in der St. Johannisloge „Zur Ostfriesischen 
Union“, Orient von Emden. (1906.) (12 S.) 8°. 


Vgl. 8. 8. p 
Rheindorf, (Jos), Monismus und Freimaurerei. Ein offenes Wort 
an alle deutschen Freimaurer von Br... —. Druck und Verlag von Carl 


Kaestner, Krefeld, Westwall 175. (40 8.) 8° Preis 1 M. 

Br. Rheindorf, Mitglied der Loge Kos in Krefeld, hat schon eine „Johannisfest- 
rede 1902“ veröffentlicht, in der er eine Weltanschauung vorträgt, die von der seiner 
Großloge, der Großen Landesloge von Deutschland, stark abweicht. Auch die vor- 
liegende Broschüre steht in unmittelbarem (Gregensatz zu dem, was man sonst aus der 
genannten Großloge zu lesen gewölnt ist. Denn sie ist nichts mehr und nichts weniger 
eine Darstellung und Verteidigung des Monismus, der von Häckel vertretenen W elt- 
anschauung, woran sich zum Schlusse die Frage knüpft: Wie stellt sich die Frei- 
maurerei dazu? Auf der Grundlage der Alten Pflichten verlangt der Verfasser: „Jede 
in taktvoller Form geäußerte Weltanschauung (sowohl Jesuitismus, Pietismus, Ratio- 
nalismus, Materialismus, Monismus, Atheismus u. s. fort) darf von der Stelle des 
Tempels aus verkündet werden. In der Behandlung dieser verschiedenartigen, das eigene 
Nachdenken anregenden Weltbilder liegt geradezu das Spezifische der Maurerei, und 
eine derartige Toleranz allein begründet heute ihre Kxistenzberechtigung‘. Dabei 
fallen scharfe Worte über den Zustand der deutschen Maurerei und die christlichen 
Systeme insbesondere, und energisch fordert der Verfasser Reform „von Grund aus 
an Haupt und Gliedern®, wenn die Freimaurerei überhaupt noch Fxistenzberechtigung 
haben will. Der Verfasser wird je nach dem Standpunkt, den seine Leser zu den 
angeschnittenen Fragen einnehmen, Zustimmung und Mißbilligung SERIEN, diese wohl 
zumeist bei seinen eignen Brn. von der Großen” laandesloge. 


Ausländische Literatur. 
1) Morris, William J., The Hand Book of Freemasonry. Toronte, 
Willlamson & Co. Preis 50 Cents. 
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Zur Gesundung unsers Volkslebens. 


Von Br. Max Richter in Neukirchen (Pleiße), d. 2. Vorsitzender der Vereinigung 
der Br.-Klubs von Crimmitschau, Meerane, Gößnitz und Schmölln. 


Es wird wohl schwerlich jemand behaupten wollen, daß unser heu- 
tiges Kulturleben ein gesunder und befriedigender Zustand wäre. Und 
doch haben Wissenschaft und Technik eine ungeahnte Höhe erreicht 
und das menschliche Leben mit einer Fülle von Bequemlichkeiten aus- 
gestattet, die kaum noch überboten werden kann; das Maß der politi- 
schen Rechte weitester Kreise und der Beteiligung am Staatsleben und 
an der Selbstverwaltung ist so voll und reichlich, daß es vergangenen 
Jıeiten und deren Staatsmännern, könnten sie es mit eignen Augen sehen, 
staatsgefährlich erscheinen müßte; die Fürsorge für die wirtschaftlich 
Schwachen und insbesondere für die Schichten der Lohnarbeiter ist so 
bedeutend, daß bereits volkswirtschaftliche und handelspolitische Er- 
wägungen gewichtig gegen eine weitere Belastung der Industrie durch 
die Kosten neuer Fürsorgegesetze sprechen und dab bei allem Festhalten 
des humanitären Standpunkts sich schwere ethische Bedenken gegen eine 
Gesetzgebung geltend machen, durch die möglicherweise und erwiesener- 
maßen das individuelle und familiäre Pflicht- und Verantwortlichkeits- 
gefühl abgestumpft und die Übung und Pflege von Tugenden, die man 
für andere und das Volk überhaupt als selbstverständlich erachtet, für 
gewisse Volksschichten überflüssig gemacht wird. 
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Bei all «len Segnungen und Errungenschaften, mit denen Kunst, 
Wissenschaft, Technik und Gesetzgebung die Menschen überschüttet 
haben, herrscht doch bei dem Einzelnen kein wirkliches Wohlbefinden, 
kein befriedigtes Innenleben, kein Glücksgefühl; vielmehr bilden Unzu- 
friedenheit, Neid, Begehrlichkeit, Schwarzseherei und Pessimismus die 
Signatur unsrer Zeit, und unser Volk ist innerlich zerrissen und getrennt 
durch Klüfte, die sich vielleieht nie wieder ganz schließen und kaunı 
noch überbrücken lassen. In diesem Zustand unsers Lebens, der äußern 
Verhältnisse im allgemeinen wie der innern Verfassung des Einzelnen, 
liegt aber eine schwere Gefahr für die Entwicklung und Zukunft unsers 
Volkes, und der Patriot sucht mit heißen Blick und zitternden Herzen 
nach der Lösung, nach der Antwort auf die Frage: Wie kann es besser 
mit unserm Volksleben werden? .- nun. 

Ein altes Maurerlied singt: „Laßt uns besser werden, gleich wird’s 
besser sein“. Und in der Tat wird hiermit der einzig richtige Weg ge- 
wiesen, der zu beschreiten ist. Denn befriedigen die Sachen und Ver- 
hältnisse um uns her nicht, so sind nicht diese daran schuld, sondern 
wir, die sie so gestaltet haben oder zugelassen haben, dab sie sich so 
gestalteten. Wir haben heute deshalb so schwer unter der Zerrissenheit 
des Volkslebens zu leiden, weil wir ein ganzes Zeitalter hindurch in der 
Machtvergötterung und im Mammonismus befangen gewesen sind; ein 
Zeitalter, in dem die Pflege der sittlichen Intelligenz und des sozialen 
Empfindens vernachlässigt worden ist; ein Zeitalter, das uns auf der einen 
Seite die utilitaristische Wertschätzung der Wissenschaft nud auf der 
andern die Verachtung der Religion gebracht hat, die Akkumulierung 
des Reichtums und den Taumel unerhörten Sinnengenusses und — die 
Proletarisierung weiter Volksschichten, die Verleihung wichtiger politi- 
scher Rechte an politisch ungeschulte und unreife Menschen und — den 
wilden Ansturm gegen die herrschende Staats-, Gesellschafts- und Pro- 
duktionsordnung. 

Lasset uns besser werden! Demselben Gedanken geht der Staats- 
sekretär von Posadowsky nach, wenn er sagt, daß die bürgerliche Ge- 
sellschaft diese kritische Zeit nicht mit Worten und nicht anders über- 
stehen und überwinden könne, als wenn sie in sich selbst gehe, den 
materialistischen Standpunkt verlasse und wenn in das ganze bürgerliche 
Leben wieder ein größeres Maß sittlichen Ernstes einziehe. 

ö Wodurch aber kann unser Leben diesen sittlichen Ernst, diesen 
tiefern Lebensinhalt erhalten? 

„Schafft dem Menschen auskömmliche Existenzbedingungen! Das 
andere findet sich von selbst“ — so sagen die Sozialisten. Nun wohl! 
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Diese Lösung haben die römischen Imperatoren versucht. Aber ihre 
Getreidespenden, ihre Geschenke und Spiele haben das römische Volk 
demoralisiert, die Fäulnis ‘des Volkskörpers nur beschleunigt und den 
Untergang des Staates nicht aufgehalten. 

„Steigert die Intelligenz des Volkes!“ — so rufen die Intellektler. 
Aber schon Kant klagt: „Wir sind kultiviert durch Kunst und Wissen- 
schaft in hohem Grade, wir sind zivilisiert bis zum Überlästigen, aber 
uns für schon moralisiert zu halten, daran fehlt noch sehr viel“. Und 
das vergangene Jahrhundert ist das Jahrhundert der Schule gewesen. 
Tausende von Milliarden sind für die Aufklärung und Bildung des 
Volkes verwendet und dadurch das Bildungsniveau gewaltig gehoben 
werden. Aber die Gremüts- und Sittenbildung hat damit nicht Schritt 
gehalten. Man möchte mit Schiller ausrufen: „Weh’ denen, die den 
Ewigblinden des Lichtes Himmelsfackel leih’n!* Die feinsten Theorien 
und Hypothesen wurden der urteilslosen Masse als fertige, abgeschloßne 
Resultate der Wissenschaft hingestellt; in geradezu demagogischer Weise 
verschwieg man das Ignoramus, ignorabimus! unsrer tiefsten Denker und 
Forscher. Welche Verheerungen haben Mißbrauch und Unverstand bei- 
spielsweise mit der Deszendenztheorie, mit der materialistischen Geschichts- 
auffassung in Kopf und Herzen des Volkes angerichtet! Wie die Motte 
am hellen Lichte sich die Flügel verbrennt und rettungslos in die Flamme 
stürzt, so ging im Bildungstaumel das letzte bißchen Autoritätsgefühl 
des Volkes unter, und heute liegt tief unter dem Niveau der Verstandes- 
bildung das der Gemütsbildung, der Sitte und der Sittlichkeit. 

„Erschließt dem Menschen den Tempel der Kunst! Die Kunst 
erhebt, heiligt und versöhnt“ — so raten die Ästhetiker. Ob sie aber 
allen Menschen und allenthalben einen Lebensinhalt geben kann? Das 
Streben und ungestüme Rufen nach künstlerischer Erziehung des Volkes 
muß an der Tatsache eine Grenze finden, daß sowohl zum künstlerischen 
Schaffen wie zum künstlerischen Genießen Begabung und Veranlagung 
gehören, die nur wenigen beschieden sind. Und wenn schon künst- 
lerische Eigenbetätigung dem Leben einen Inhalt, einen schönen und ge- 
waltigen Inhalt geben kann, so wird doch niemals das Genießen, und sei es 
auch das künstlerische, der Boden sein, aus dem sittliche Taten erwachsen. 

„Gebt dem Menschen Religion! — sagt die Kirche „Unserm 
Volke muß die Religion erhalten werden!* — so sagte auch unser ehrw. 
Br. Kaiser Wilhelm I. Welche Religion? Der Tiefblickende weiß, dab 
die überlieferte Religion in ihrer Formelhaftigkeit nur denen ein Stab 
ist, die „nie den Drang verspürt haben, ihr Seelenleben selbständig 
zu gestalten und ihre religiösen Anschauungen mit ihrem übrigen Seelen- 


=. 0: 


inhalte in Einklang zu bringen.“ Und wenn die andern, die sich dureh 
den Widerspruch zwischen Naturkenntnis und der starren Formel über- 
lieferter Glaubenslehren zu persönlicher Religiosität hindurchgerungen 
haben, bei der Kirche bleiben, so hat ihnen das der Ewigkeitswert des 
Christentums ermöglicht, nicht aber die Kirche, für die noch heute 
Geibels Wort gilt: 

„Wollt ihr in der Kirche Schoß wieder die Verirrten sammeln, 
: Macht die Pforten weit und groß, statt sie selber zu verrammeln.* 
Ohne dab sie sich mit verschwommenen, jedes positiven Bekenntnisses 
entbehrenden Religionsdefinitionen begnügt, könnte die Kirche doch 
mehr Wert auf die Religion der Tat legen, könnte sie die spezifisch 
dogmatischen Motive und den aus einer niedern Gottesauffassung über- 
nommenen Eudämonismus zu gunsten praktisch-konkreter Motive zurück- 
treten lassen und dem christlich-ethischen Grundprinzip der Nächsten- 
liebe die breiteste Bahn und freieste Entfaltung sichern. Thomas Carlyle 
sagt einmal: „Das letzte Evangelium für diese Welt ist, seine Arbeit zu 
kennen und sie zu tun. Alle wahre Arbeit ist geheiligt, und in aller 
wahrhaftigen Arbeit liegt etwas Göttliches.“ Ich bin der festen Über- 
zeugung, daß nur die Religion der Tat, die Ideen der Arbeit im Dienste 
der Nächstenliebe, dem zerrissenen und unbefriedeten Volksleben (Ge- 
sundung und Heilung bringen kann. 

Ja, ist denn das vergangene Jahrhundert nicht auch das Jahrhundert 
der Arbeit gewesen und hat es nicht großartige Erweisungen barm- 
herziger Gesinnung gezeitigt? Zugegeben! Es hat in erstaunlicher 
Weise die Kräfte der Nation aufgeweckt und zur höchsten Entfaltung 
gebracht und das Nationalvermögen zur gewaltigsten Steigerung erhoben. 
Aber das Jahrhundert der Arbeit hat nicht vermocht, im Volke klare 
und deutliche Anschauungen über das Wesen der Arbeit zu begründen 
und allgemein zu verbreiten, es hat nicht vermocht, zur bereitwilligen 
Achtung fremden Fleißes zu erziehen; es hat weder Klarheit über die allein 
richtige Wertmessung der Arbeit zu verschaffen, noch das Verständnis 
über den letzten und höchsten Zweck der Arbeit zu verbreiten vermocht. 

Aus dem Mangel dieser Anschauungen in weitesten Kreisen erklärt 
sich die Glücklosigkeit unsrer Zeit, die Trostlosigkeit der Lebensauf- 
fassung, die schrankenlose Genußsucht, der unverhüllte Egoismus, der 
verzweifelnde und gewalttätige Sinn, und es ist die dringende Aufgabe 
der öffentlichen Erziehung und aller Erziehungsfaktoren, dem Volksleken 
den reichen Lebensinhalt der Arbeit wiederzugeben und dadurch das 
Glück von Millionen Volksgenossen zu begründen. 

Es ist weiten Schichten der echte und wahre Begriff der 


3, dl u 


Arbeit abhanden gekommen. Arbeit ist die Betätigung, durch 
die wir selbst und die Gesamtheit gefördert werden. Eine Tätigkeit, 
die zwar der Gesamtheit nicht schadet, uns und andere aber auch nicht 
fördert, sondern nur dem eignen Behagen dient, ist Spiel, Zeitvertreib. 
Eine Tätigkeit, die bloß unserm Eigennutze dient, der Allgemeinheit aber 
schadet, ist unehrliches Treiben. Jeder einzelne kann darnach bemessen, 
inwieweit und ob er überhaupt den Namen „Arbeiter“ verdient. Leider 
wird dieses Wort von einer bestimmten Klasse, der der Lohn- und 
Handarbeiter, ausschließlich zur Bezeichnung ihres Standes beansprucht. 
Gewiß wird niemand diesen Männern, denen Schweiß und Mühsal reich- 
lich zugemessen ist, deren Schaffen, dem Tage gehörend, wenig Spuren 
zurückläßt, deren Gewinn und Erfolg gering ist, den Ehrennamen 
„Arbeiter“ bestreiten oder mißgönnen; aber niemand wird auch die maß- 
lose Überhebung billigen, daß allein die Betriebsamkeit der Handarbeiter 
die Welt zusammenhalte, daß ohne sie die Kultur der Welt zusammen- 
breche. Das Wort „Arbeiter“ taugt eben gar fein zum Schmeicheln und 
Bestechen einer gewissen Klasse und zur Weckung gefährlicher Instinkte. 
Es wird trotz aller Ableugnungen der „Arbeiterführer“ in dem gemeinen 
Manne die Ansicht großgezogen, nur Handarbeit sei wirkliche Arbeit, 
nur sie haben die volle Last und Mühe, nur sie auch die höchste sitt- 
liche, wirtschaftliche und politische Bedeutung. Die gemessene mecha- 
nische Arbeit hat nach dieser Ansicht allein Berechtigung, die unge- 
messene schöpferische geistige Arbeit möchte vor ihr zurücktreten. Es 
kann dem sinnenden Gelehrten, dem warmherzigen Lehrer, dem rech- 
nenden Kaufmann, dem riskierenden Fabrikanten, dem denkenden Tech- 
niker wohl passieren, als Tagedieb und Faulenzer bezeichnet zu werden. 
„Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will® — das ist der 
Arbeitergrößenwahn, der aus der Fälschung und dem Mißbrauch des 
Begriffs „Arbeit“ oder „Arbeiter“ hervorgegangen ist, und damit ist das 
„Feuer angeblasen worden, das den ganzen Bau unsrer Gesellschaft aus- 
zubrennen droht.“ Dem darf aber die Gesellschaft nicht rat- und tatlos 
gegenüberstehen; sie muß daran arbeiten, im Volke und besonders in 
den Köpfen der Jugend den echten, wahren Begriff der Arbeit wieder- 
herzustellen und zur völligen Klarheit zu bringen. Dabei wird es sich 
freilich nicht vermeiden lassen, die Schätzung der Handarbeit auf ein 
vernünftiges Maß zu beschränken und der Geistesarbeit zu ihrem Rechte 
zu verhelfen. Und diese enthält ein schönes versöhnendes Element: das 
Vermögen zu geistiger Arbeit ist nicht das Privilegium eines besondern 
Standes, es durchbricht die Schranken der Familie und Zunft, es ist 
ein freies königliches Geschenk der Natur. 
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Die Achtung vor fremdem Fleiße muß gestärkt werden. 
Das Volk hat nur ein schleierhaftes Bewußtsein der gesamten Volks- 
arbeit, und eine gewisse Standesborniertheit, wie Riehl sagt, trübt 
den Scharfblick, der dazu gehört, den Fleiß eines fremden Standes oder 
Berufs zu bemessen und zu bewerten. Der Mann aus dem Volke über- 
schätzt gemeinhin seine Arbeit und unterschätzt die anderer. Der Hand- 
werker wünscht die Fabriken dahin, wo der Pfeffer wächst; der Bauer 
hält wenig von geistiger Arbeit, zu der nur „Sitzfleisch“ gehört, „als ob 
nicht der Kopf, sondern sein Gegenpol das Organ des geistigen Schaffens 
sei;* der Arbeiter vermag oft, geistig gedacht, nicht über das Dach 
seiner Fabrik hinauszuschauen und denkt geringschätzig über das Kontor, 
in den die wichtigsten Probleme erwogen und folgenschwere Entschlüsse 
gefaßt werden; und auch die gebildeten Stände urteilen oft genug ein- 
seitig. Man hüte sich aber vor dem vorschnellen Urteil über den Fleiß 
anderer, insbesondere davor, einem Stande schlechthin den Fleiß abzu- 
sprechen. Die klare Erkenntnis vom unterschiedenen Fleiße in allen 
Schichten herzustellen, ist eine dankbare Aufgabe der Volkserziehung. 
Das Volk muß zum Bewußtsein der Volksarbeit, des Gleichgewichts der 
Arbeitsgruppen kommen, und dann wird Gerechtigkeit, Billigkeit und 
Friedfertigkeit zwischen den Ständen herrschen. 

An den Fleiß wird ein falscher Maßstab gelegt. Es ist 
Grundsatz geworden, den Fleiß nach der Zeit zu messen. Man spricht 
von einer Maximalarbeitsstundenzahl, von einem Zehn- oder Achtstunden- 
tag, Stundenminimallohn und wie die Schlagwörter alle heißen. Sehr 
richtig wurde vor einiger Zeit in einer Tageszeitung das Unhaltbare 
dieses Maßstabes mit einem einzigen Worte hell beleuchtet: Bei Arbeits- 
fleiß und Arbeitswert gibt es kein Minimum und Maximum, gemessen 
an der Zeit, sondern nur ein Optimum, gemessen an der Qualität der 
Arbeit. Gesellenfleiß hat mit der Vesper sein Ende, die Feierstunde 
bringt Ruhe und Genuß. Der höchste Fleiß, benennen wir ihn einmal 
Meisterfleiß, ist ungemessen: die schöpferische Arbeit des Meisters bringt 
oft höchste Mühsal und seelische Qual und ist doch dabei so hoher 
Genuß, daß der Geist selbst in der Ruhe nach der Arbeit.sich wieder 
hin zur Arbeit sehnt. Von solchem Fleiß erfährt das Volk freilich 
nichts. Ohne Rücksicht auf die volkswirtschaftlichen Folgen wird von 
einer Partei ein Normalarbeitstag, ein Minimallohn festgesetzt und in 
einer erstaunlichen Selbstverständlichkeit und Unverfrorenheit und unter 
Mißachtung der Individualität der Arbeit und des Arbeiters mit allen 
Machtmitteln, die bis an Ungesetzlichkeit und Verbrechen streifen, durch- 
gesetzt. In dieser Verkennung des echten und wahren Maßstabes des 
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Fleißes liegt eine scliwere Gefahr, die erst dann beschworen scheint, 
wenn das Volk zu der Einsicht gelangt, daß es unhaltbar ist, ein SO 
feines Ding, wie den Fleiß, rein äußerlich, roh und trügerisch mit der 
Elle der Zeit zu messen. Der einzige Maßstab des Fleißes ist die 
(Jualität der Arbeit, die Leistung. ’ 

Es fehlt in weiten Kreisen an Klarheit über das’ höchste 
Ziel, über den sittlichen Zweck der Arbeit. Auf die Frage dar- 
nach erhält man wohl in den meisten Fällen die Antwort: Zweck der 
Arbeit ist der Gewinn, das Einkommen. Es ist gewiß verständlich und 
menschlich richtig, auf den materiellen Gewinn zu arbeiten; denn wir 
sichern, stützen und schützen durch die Arbeit unsern Bestand; wir 
müssen aber unsere Arbeit über diesen Kreis der Anschauung hinaus- 
heben: die sittliche Weihe des Arbeitsziels liegt hoch über dem persön- 
lichen Nutzen. Wer da sagt: Der Zweck der Arbeit ist einzig der Ge- 
winn, der verkennt den moralischen Wert der Arbeit, der weiß nicht, 
daß wir ihr die menschliche Entwicklung und Kultur verdanken, dem 
ist sie nicht ein Segen, sondern ein Fluch. Ist der Zweck der Arbeit 
der Gewinn, so wird sie unfehlbar das Mittel zum Zweck des Genusses; 
wer aber nur arbeitet, weil ihm am Erde der Taumelbecher der Lust 
winkt, der betritt auch bald die Brücke, die zum Laster führt; das Laster 
aber ist die Schule des Verbrechens. Aus solcher Auffassung werden 
Neid, Scheelsucht, Haß und Unfrieden geboren. Der heute künstlich 
heraufbeschworene und genährte Haß der Arbeiter gegen das Unter- 
nehmertum ist in letzter Linie eine Folge der ddemagogischen Ausbeutung 
des gefälschten Satzes vom Zwecke der Arbeit. 

Da gilt es eine andere Auffassung zu vermitteln, und das ist nicht 
allzu schwer, Auch der kleinste Bauer weiß, daß seine Arbeit dem Volke 
Brot schafft; der letzte Handarbeiter fühlt sich gehoben und gespornt 
durch den Gedanken, 'dab er für die Seinen arbeitet, die ihm zunächst 
die Welt bedeuten, die er stützen und fördern muß; und wenn er er- 
kannt hat, daß die Eigenarbeit in der Hauptsache den Seinen und über- 
haupt „dem andern“ zugute kommt, so hat er eine Ahnung vom höchsten 
Zwecke der Arbeit, vom Erfolg. Insofern die Arbeit unsern Bestand 
sichert und die materiellen Güter des Volkes mehrt, bringt sie Gewinn, 
privat- und volkswirtschaftlich; insofern sie uns geistig und sittlich hebt 
und zum Fortschritt der Menschheit beiträgt, hat sie Erfolg. Die 
Kulturgeschichte ist die Geschichte des Erfolgs, einzelner Menschen und 
ganzer Völker. „Eine Geschichte des Gewinns gibt es nicht.“ Die 
geistig freien Menschen haben allezeit den persönlichen Nutzen hinter 
den Erfolg gestellt; sie haben den Gewinn verachtet, und gedarbt und 


gehungert um des Erfolgs willen. Die Menschen, die gleich dem Hei- 
lande das Wort „Für euch!“ im Leben betätigt haben, sind die Wohl- 
täter der Menschheit geworden. Die Nationalökonomie hat in Sachen 
der Arbeit das erste Wort; aber die nackte Lehre vom Gewinn zerreißt 
den Frieden der Gesellschaft, ihr fehlt das letzte versöhnende Wort, das 
hat die Ethik. Wirtschaft und Sitte aber bilden den Inhalt der Gesell- 
schaftslehre. Die ehrliche Soziologie muß also den wirtschaftlichen Wert 
der Arbeit hinter den sittlichen stellen: wir dürfen auf den Gewinn 
arbeiten, um „in Kraft, Behagen und Freiheit zu existieren“, aber die 
menschliche Würde verlangt, daß aus solcher Existenz sittliche Taten 
erwachsen. Die Arbeit bringe Gewinn, aber sie diene dem Erfolge. 
Dann wird in unser Leben von selbst jener altruistische Zug 

kommen, der das Wesen «des Christentums ist und den der Erlöser mit 
den Worten kennzeichnet: Alles, was ihr wollt, daß es euch die Leute 
tun, das tut ihr ihnen. Fürsorgende Arbeit! Das ist die Religion der 
Tat, die unserm Leben wieder Inhalt geben wird. Mit ihr werden wir 
(las wirksanıste Mittel der Herzenserneuerung, der Massenerziehung, der 
Wiedergeburt des Volkes gewonnen haben. „Der Mensch ist nieht arm 
und ohne Lebenssonne, der noch sorgen darf und sorgen kann für 
andere, für seine Familie, für seine Freunde, für seine Berufsgenossen, 
für seine Untergebenen, für seine Mitbürger, für seine Mitmenschen, 
und der von Jugend auf sein Glück hat finden lernen in dieser Für- 
sorge. Nicht das Wissen hat die Welt erlöst, sondern die Liebe, nicht 
das Herrschen gibt befriedigenden Seeleninhalt, sondern das Dienen.* 

Schaffende Arbeit ist Weltengebot, 

Ist Erlösung aus Qual und Not! 

Schweigend dem Werke sich weihen und geben, 

Heißt im Gebet seine Seele erheben, 

Lautloses Suchen stummen Gebets. 

Er, der alles versteht, er versteht’s. 

Sucht ihn im Schaffen! 


Wohlan, ihr Jünger der k. K.! Hier ist ein Arbeitsfeld, nein, 
das Arbeitsfeld unsrer hehren Mutter. Wir arbeiten an der Selbst- 
beglückung durch Selbstveredlung. Nun wohl! Schwingen wir den 
Hammer der Strenge, um die Ecken und Kanten unsers Wesens abzu- 
schlagen! Legen wir prüfend das Winkelmaß des Gewissens an unsre 
Gedanken, Worte und Handlungen! Umfassen wir mit dem weitesten 
Zirkelschlage der Liebe unsre Mitmenschen! Dann stellt jeder wahre 
Maurer einen kubischen Stein dar, den der ewige Meister, der am Reib- 
brett sitzt, zu seinem Tempelbau zu verwenden weiß. Dann tragen wir 


das Höchste bei, was der Mensch zur Erzielung der Menschheit bei- 
tragen kann: wir geben ein lebendiges Beispiel, das zur Nacheiferung 
weckt; wir lassen, wie Lessing sagt, durch Taten vermuten und ahnen, 
daß unsre Kunst etwas Hohes und Edles sei. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

‚Allgemeines. 

— Der 15. Weltfriedenskongreß, der vom 15.— 22, Sept. v. J. in 
Mailand getagt hat, hat am 21. Sept. auf Antrag des Abbe Pichot den Papst 
Pius X. um seine Unterstützung anzugehen beschlossen. Im Anschlusse daran 
beschloß man zugleich auf Antrag F. Passys, den gleichen Schritt bei den 
Spitzen aller Konfessionen und den Großmeistern der Freimaurerei zu tun. In 
Ausführung dieses Beschlusses hat auch der Präsident des Kongresses in einem 
Schreiben vom 20. Okt. v. J. den Leiter der Freimaurerischen Weltgeschäfts- 
stelle, Br. Quartier-la-Tente, um Unterstützung der Friedenssache gebeten. 

— Der Weltfreidenkertag, der vom 20.—23. Sept. v. J. in Buenos 

Aires abgehalten worden ist, ist, wie die Bauhütte dem Breslauer freireligiösen 
Sonntagsblatte vom 9. Dez. v. J. entnimmt, überwiegend von Freimaurern be- 
sucht gewesen. Die Abgeordneten sind auch im großen Saale des Freimaurer- 
tempels empfangen worden. 
— Der älteste deutsche Freimaurer, Br. Fischer in Tilsit (vgl. 
1906, S. 298), ist nach dem Mecklenb. Logenblatt am 4. Dez. v. J. im Alter 
von 96%/, Jahren verstorben. Nunmehr dürfte Br. Brenning im Magdeburg 
(vgl. 1906, S. 345) der älteste deutsche Freimaurer sein. 

— Der älteste Freimaurer Australiens ist nach der Frankfurter 
Ztg. (Nr. 356 vom 25. Dez. v. J.) am 18. Nov. v. J. in der Nähe von Wowwa 
in Neusüdwales gestorben. Es war ein aus Irland stammender Farmer Patrick 
Macguire, der ein Alter von 92 Jahren erreicht und dem Bunde seit 1833 
angehört hat, 3 

— Drei Brüder als Logenvorstand weist die Phoenix Lodge of 
Honour and Prudence Nr. 331 in Truro (England) auf, wo die Gebrüder Norton 
z. Z. die Ämter des Meisters vom Stuhl und der beiden Aufseher bekleiden 
(das Amt des zug. Meisters gibt es in England nicht). 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramontanes. Die kleine Zentrumspresse, die sog. Kaplanspresse, 
kolportiert als Wahlmanöver fleißig die Mär, die Auflösung des Reichstages sei 
ein Werk der Freimaurer, und der Kolonialdirektor Dernburg habe als deren 
Haupt die Auflösung durchgesetzt, um sich seinen Freunden gefällig zu zeigen. 


Wir haben schon $8. 8 erwähnt, daß uns nichts davon bekannt ist, daß Dern- 
burg Freimaurer ist. Auch die „Post“ stellt fest, daß er nie einer Loge an- 
gehört habe, noch heute Mitglied einer solchen sei. 

— Aus der Tagespresse. In der Vossischen Ztg. (Nr. 5 vom 4. Jan.) 
erwähnt Dr. Gustav Zieler in einem Feuilleton „Aus Neu-Atlantis* auch das 
Werk von Br. Walden über die Nova Atlantis Bacons von Verulam als die 
einzige deutsche Übersetzung dieser berühmten Schrift. 

— Statistisches. Im vor. J. haben die deutschen Großlogen nicht 
weniger als 12 Johannislogen gestiftet. Davon kommen je 4 auf die Große 
National-Mutterlage Zu den drei Weltkugeln (in Gelsenkirchen, Gummersbach, 
Dresden und Leipzig) und auf die Berliner Große Landesloge (in Freystadt, 
Ludwigshafen a. Rh., Augsburg und Bergedorf), 2 auf die Große Loge von 
Hamburg (in Hamburg und Hannover) und je eine auf die Große Loge Royal 
York (in Düsseldorf) und die Große Landesloge von Sachsen (in Leipzig). Die 
Zahl der deutschen Logen hat sich damit auf 486 erhöht, von denen 471 im 
Deutschen Reiche ihren Sitz haben. Seit 1895 sind folgende Johannislogen 
von den deutschen Großlogen gestiftet worden: 

1895 96 97 98 99 1900 OL 02 03 04 05 06 | zus. 
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Wiedereröffnet- wurden in dieser Zeit 2 und eingegangen sind 5 ae so 
daß sich unter Hinzurechnung der aus der vormaligen Großloge Kaiser Friedrich 
zur Bundestreue angenommenen Breslauer Loge Hermann zur Beständigkeit die 
deutschen Johannislogen in den letzten 12 Jahren um 81 vermehrt haben. 
Außerdem hat die Berliner Große Landesloge im vor. J. eine Andreasloge in 
Bonn gestiftet. 

Gr. NML. Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BRESLAU. Br. Buchwald +}. Am 16. Dez. v. J. ist nach dem Schles. 
Logenblatt Br. (Privatdozent Prof. Dr. med.) Alfred Buchwald, Ehrenmeister der 
Loge Friedrich zum goldnen Zepter, nach längerm Leiden i. d. e. ©. 
eingegangen. Er war am 17. März 1845 geboren, wurde am 25. März 1879 
aufgenommen und wirkte eine Reihe von Jahren als 1. Aufseher und zug. 
Meister. Im Innern Orient war er 16 Jahre lang Bundesoberer. 

WIESBADEN. Die Loge Hohenzollern hat, wie in der Bauhütte 
erst mitgeteilt wird, am 7. Okt, v. J. das 25jährige Stiftungsfest gefeiert. 
„ Dabei beging zugleich ihr Meister vom Stuhl Br. (Geh. Regierungsrat) Th. 
Westphalen das 25jährige Jubiläum als Beamter der Loge. 
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Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

TILSIT. Die Loge Irene hat an Selle des Brs. (Landgerichtsrats) 
Julius Mirtsch, der eine Wiederwahl wegen andauernder Kränklichkeit abge- 
lehnt hat, Br. (Oberstabsarzt Dr. med.) Bluhm zum Logenmeister gewählt. 
Br. Mirtsch führte seit 9 Jahren den ersten Hammer. . 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Große Loge hat nach der Zeitschrift Am raulen Stein in ihrer 
Vierteljahrsversammlung am 3. Dez. v. J. beschlossen, daß in dringenden Fällen 
der Großmeister oder der Großbeamtenrat die ÖOrtsgesetze einer Loge oder 
eines Kränzchens vorbehaltlich der Entscheidung der Großloge genehmigen dürfe, 
wenn sie im Einklang mit dem Grundgesetze stehen. Den Meistern vom Stuhl 
wurde dringend ans Herz gelegt, neuaufgenommene Mitglieder zu Beiträgen für 
die Kronprinz Friedrich Wilhelm- und die Augusten-Stiftung aufzufordern und 
bei festlichen Gelegenheiten Sammlungen für diese Stiftungen zu veranstalten, 
Die statistische Übersicht für 1905/06 weist 7025 ordentliche Mitglieder 
(+ 242 gegen das Vorjahr), von denen 5110 (+ 225) im IIL, 1084 (+1) 
im II. und 831 (4-16) im I. Grade standen, 849 (-- 7) Ehrenmitglieder, 
521 (4- 39) ständig besuchende und 290 (— 16) dienende Brr. auf. Stiftungen 
bestanden 118 (+1). 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat in ihrer Versammlung am 12. Dez. v.. 
den Großschriftführer ersucht, bei den Einladungsschreiben zu den Versamm- 
lungen der Großloge einen Einladungsvermerk zu einer Vorbesprechung der 
Vertreter und der Mitvertreter auf etwa 14 Tage vorher anzubringen. Den 
Beitritt zur Freimaurerischen Weltgeschäftsstelle lehnte man trotz Anerken- 
nung ihrer Tätigkeit der Kosten wegen ab, 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Der ultramontane Verlag „Volksaufklärung * (Zentral- 
versandstelle A. Opitz in Warnsdorf in Böhmen) hat nach dem Zirkel eine 
Reihe freimaurerfeindlicher Schriften unter dem Titel „Der jüdisch - freimaure- 
rische Weltbund“ erscheinen lassen. j 

ENGLAND. Die Distrikts-Großloge von Natal hat nach dem Freemason 
S. 407 bei der Großloge von England angefragt, ob diese schon einmal 
ihre Ansicht über die öffentliche Verwendung maurerischer Embleme 
zu Geschäftszwecken oder als Berlocks ausgesprochen habe. Der Groß- 
schriftführer hat darauf geantwortet, der allgemeine Verwaltungsausschuß der 
Großloge habe sich noch nicht mit der Frage befaßt, über die die Verfassung 
schweige, es werde solche Verwendung auch in England mißliebig betrachtet, 
aber im Mangel irgend welcher Bestimmungen gebe es kein anderes Mittel, 
sie zu verhindern, als den moralischen Einfluß. 

— Der Freimaurer-Gottesdienst, der am 25. Okt. v. J. in der 
Southwark-Kathedrale stattgefunden hat (vgl. 1906 S. 378), hat zwei Zuschriften 
an die „Church Times“ veranlaßt,. worin getadelt wird, daß dabei alles spezifisch 
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Christliche streng vermieden worden sei. Darauf hat der Großkaplan Br. J, 
W. Horsley erwidert, daß ein Freimaurer-Gottesdienst kein gewöhnlicher Gottes- 
dienst sei, der sich von andern nur dadurch unterscheide, daß ihm nur Frei- 
maurer beiwohnten, sondern ein Gottesdienst, an dem jeder Maurer ex 
animo teilnehmen könne und von dem keiner deshalb sich fernzuhalten ge- 
zwungen sei, weil gewisse Ausdrücke vorkämen oder gewisse Lehrsätze ver- 
teidigt würden, die nicht die seiner eignen Religion seien. Freimaurer-Gottes- 
dienste haben ferner am 25. Nov. v. J. in der Heiligen Dreieinigkeitskirche in 
Kamsgate, in der presbyterianischen Christuskirche in East Dulwich Grove und 
in der Parochiekirche in Gravesend stattgefunden. nr 

— Daß die Hochgrade in England keinen allzu großen Anklang finden, 
beweist eine Statistik der Provinz West-Yorkshire, die der Freemason 8. 360 
veröffentlicht. Darnach bestehen dort 86 Johannislogen mit 4824 Mitgliedern, 
47 Royal Arch-Kapitel mit nur 1754 und 17 Marklogen mit nur 630 Mit- 
gliedern. Es hat also noch nicht der dritte "Teil Hochgrade. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat vom 30. Nov. 
1905 bis dahin 1906 9534 Brr. auf- und angenommen, 737 mehr als im 
Jahre vorher. Das Einkommen belief sich auf 9787 £ (+ 57 £), die Aus- 
gaben auf 3428 £ (— 407 £). Aus dem Wohltätigkeitsfonds wurden 869 
und an Pensionen 2355 £ gezahlt. Seit Begründung des Pensionsfonds i. J 
1889 wurden daraus 23000 £ verausgabt. 

NIEDERLANDE. Der Großosten der Niederlande hat in einer 
außerordentlichen Versammlung am 16. Dez. v. J. seinen Großbeamtenrat, nach- 
dem der bisherige nach dem Verlauf der vorjährigen Jahresversammlung zurück- 
getreten war (vgl. 1906 S. 223), neu gewählt. An Stelle des bisherigen Groß- 
meisters Brs. Vas Visser, der sein Amt seit 1892 bekleidet hat, wurde Br. S. M. Hugo 
van Gijn in Dordrecht und zum zug. Großmeister Br. A. S. Carpentier Alting, 
früher zug. Großmeister für Niederländisch-Indien. Br. van Gijn ist Mitglied 
der Kammer, schon seit längerer Zeit Großmeister der schottischen Hochgrade 
und Meister vom Stuhl der Dordrechter Loge La Flamboyante. Die Ver- 
sammlung stiftete ferner eine Loge mit beschränktem Arbeitskreis in Blitar 
und nahm das Reglement für die Provinzial-Großloge von Südafrika an. 

— Die Maurerische Vereinigung „Voorlichting“ (Aufklärung) in 
Nimwegen, eine Art Vermittlungsbureau, ist im 5. Jahre seines Bestehens 
1905/06 in 49 Fällen um seine Hilfe angegangen worden. Vgl. 1905 8. 199, 

FRANKREICH. Der neue Ministerpräsident Clemenceau ist nicht Frei- 
maurer, er wird sogar als ihr Gegner geschildert. Immerhin sitzen in seinem 
Ministerium nach der Revue mac. S. 202 folgende Freimaurer: Pichon, Thomson 
und Viviani. 

— Die neue deutsche Loge Goethe in Paris, eine Tochterloge der 
Großloge von Frankreich, ist am 15. Dez. v. J. eingeweiht worden. An der 
Einweihung nahm auch Br. Kraft, Meister vom Stuhl der Straßburger Loge 
An Erwins Dom, zugleich als Vertreter der Frankfurter Großloge teil. Es ist 
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dies wieder die erste Loge in Frankreich, die in deutscher Sprache arbeitet, 
nachdem sich eine 1867 in Paris gegründete deutsche Loge Concordia infolge 
des Kriegs am 18. Aug. 1871 auflösen mußte. Die „Libre Parole* sagt dazu: 
„Die deutsche Freimaurerei hält bezeichnenderweise in demselben Augenblicke 
ihren Einzug in Frankreich, wo die Pfarrer aus ihren Kirchen verjagt werden.* 
Die Revue maconnique begleitet die Gründung der Loge mit folgenden Aus- 
führungen: 


Sie ist ein neues Element, das dem guten Internationalismus verborgt (emprunte) 
ist und ein ausgezeichnetes Mittel zur Einigung zwischen der französischen und 
der deutschen Maurerei abgeben könnte, obwohl diese infolge ihrer Vergeistigung 
und ihrer Gewohnheiten, die getreulich mit den Überlieferungen des Bundes ge- 
tränkt sind, wenig geeignet ist zu einer wahrhaften Verbindung mit der fran- 
zösischen Maurerei, wenigstens mit der, die sich vom feierlichen Zeremoniell befreit 
und täglich mehr und mehr darnach strebt, die maurerischen Arbeiten in gewöhn- 
liche Versammlungen umzuwandeln. 

Wenn man aber selbst diese Schwierigkeit bei Seite läßt, scheint die neue Loge 
Goethe nicht bestimmt zu sein, eine nützliche Rolle zur Annäherung und zur 
brüderlichen Verkittung zu spielen. Nicht Deutsche gründen sie, sondern Brr., 
die zwar deutsch sprechen, aber von verschiedenem Ursprung sind und besonders 
jenem unternehmenden Volke angehören, das von (reist und Handlung lebt, sich 
durch gewisse höhere Fähigkeiten auszeichnet, die über seine Fehler hinwegsehen 
sollen, einem Volke, das gewissermaßen die Funktion eines Gährungsstoffes in- 
mitten der andern versieht und das man das jüdische Volk nennt. Die Loge leitet 
ihre Geburt von rumänischen, ungarischen und andern Juden her. Man muß ab- 
warten, ob sich wirklich deutsche Brr., die in Paris wohnen, dieser Gruppe an- 
gliedern, deren Initiative im übrigen ein Verdienst ist. 

Meister vom Stuhl ist Br. Max Dubsky. 


— Die „gemischte“ Großloge Le Droit humain, die bekanntlich 


das weibliche Geschlecht zuläßt, soll jetzt 11 Tochterlogen in Paris, Lyon und 
Rouen zählen. 


ITALIEN. Die italienische Sozialistenpartei hat im J. 1905 durch 
eine Urabstimmung die Zugehörigkeit zum Freimaurerbunde als unvertäglich 
mit den Grundsätzen des Sozialismus erklärt, und es hat darauf der Parteivor- 
stand zum Austritt aus dem Bunds aufgefordert (vgl. 1905, 8. 150 u. 188). 
Wie das Bulletin der Freimaurerischen Weltgeschäftsstelle mitteilt, ist aber diese 
Entscheidung ohne Wirkung geblieben, denn es sind keine Massenaustritte er- 
folgt. Einige sozialistische Zeitungen haben sich sogar dahin ausgesprochen, daß 
das Ergebnis der Abstimmung für niemand verbindlich sei und es einen Ein- 
griff in die individuelle Freiheit darstelle. Übrigens soll die Entscheidung nur 
dadurch zustande gekommen sein, daß sich mehr als die Hälfte der Sektionen 
und mehr als ?/, der stimmberechtigen Mitglieder der Abstimmung enthalten 
hätten, 

— Der Großorient von Italien hat nach dem Zirkel am 12. Dez. v. J. 
folgendes Telegramm an den Großorient von Frankreich gesandt: „Frankreich 
macht heute einen neuen ruhmreichen Schritt auf dem Wege der Befreiung 
der Menschheit, indem es einen denkwürdigen Tag in das goldne Buch des 
Fortschritts einträgt. Wir senden Euch einen brüderlichen Gruß; denn Ihr 
habt gekämpft und gesiegt für unser gemeinsames Ideal.* 


=, dh 


— Der frühere Premierminister Br. Fortis hat in einer öffentlichen 
Ansprache der Versöhnung zwischen Vatikan und Quirinal das Wort geredet. 
Dagegen hat der Großorient ven Italien in einer scharf gehaltenen Kund- 
gebung Widerspruch erhoben und die Loge Aurelio Saffi in Forli, der Br. 
Fortis angehört, aufgefordert, ihn auszuschließen. Auch im Großorient selbst 
haben aus dieser Veranlassung mehrere Freunde Fortis’ ihre Ämter niedergelegt, 
u. a. der Großredner Br. Camera. ; 

SPANIEN. Der Spanische Großorient hat nach dem Bundesblatt 
Br. Jorge G. Girod zum Großkommandeur und Vorsitzenden des Obersten Rates 
für 1906—10 gewählt. 

TÜRKEI. In der europäischen Türkei bestehen nach dem Kalender der 
Weltfreimaurerei 7 Logen, nämlich je eine unter der Großen Loge von Ham- 
burg (Die Leuchte am goldnen Horn in Konstantinopel), unter der Großloge 
von England (Oriental in Konstantinopel) und unterm Großorient von Frank- 
reich (Veritas in Saloniki, gest. 1904) und 4 unterm Großorient von Italien 
(2 in Saloniki und je eine in Konstantinopel und Xanthi). Die asiatische 
Türkei weist auch 7 Logen auf, davon eine unter der Großloge von England (in 
Smyrna), 5 unter der Großloge von Schottland (2 in Beirut und je eine in 
Mersina, Aintab und Sheweir) und eine unterm Großorient von Frankreich (in 
Beirut). 

— Die in Saloniki von Spanien aus gegründete Loge Ben Berith Nr. 238 
hat sich nach dem Bundesblatt S. 17 an den Großorient von Luxemburg um 
Aufnahme in seinen Verband gewandt, hat aber dort kein Entgegenkonmen 
gefunden. Es ist wohl dieselbe Loge, die auch von der Großloge von Schott- 
land abschlägig worden ist. Vgl. 1906, S. 363, 378 u. 396. 

BRITISCH-INDIEN. Die Markmaurerei in Birma ist in einem 
blühenden Zustand. Neben 11 Johannislogen arbeiten 7 Marklogen, und der 
Prozentsatz der Markmaurer zu den Johannismaurern stellt sich auf 33,8, so 
daß also jeder dritte Jobannismaurer auch den Markgrad hat. 

PHILIPPINEN. Einem Aufsatz der Zeitschrift Delta, dem Organ des 
Logen Nilad Nr. 144, Walana Nr. 158, Lusong Nr. 185 und Sinnkuan Nr. 272 
in Manila, die sämtlich unterm Spanischen Großorient arbeiten, entnehmen wir 
nach der Acacia S. 376 folgende Mitteilungen. Die erste Tochterloge dieses 
Großorients wurde 1891 unterm Namen Nilad gestiftet. Aus ihr gingen mehr 
als 50 andere hervor, die sich über das ganze Inselreich verbreiteten und über 
2000 Mitglieder zählten. Die Wirren von 1896 und 1897 versetzten aber 
der Maurerei auf den Philippinen den Todesstoß, und erst neuerdings beginnt 
sie wieder aufzublühen. Am 6. Sept. v. J. haben die Abgeordneten der spani- 
schen Logen in einer Versammlung in Manila beschlossen, eine Bezirksgroß- 
loge unterm Spanischen Großorient zu errichten. 

ALGERIEN. Hier bestehen nach dem Kalender der Weltfreimaurerei 
27 Logen, und zwar 22 unterm Großorient von Frankreich und 5 unter der 
Großloge von Frankreich. 
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NORDAMERIKA. Durch Feuer zerstört wurden am 14, Okt. v. J, 
der Maurertempel in Shelbyville (Tennessee) und das Mobiliar und das Archiv 
der Loge und des Kapitels in Rockville (Indiana). 

— Die gleichzeitige Mitgliedschaft in mehreren Logen, die in 
England erlaubt und ziemlich verbreitet ist, kennt man in der Union nur in 
Massachusetts und Virginia. Ebenso scheint man dort ständig besuchende 
Brr. nur in vereinzelten Logen zu kennen, wenigstens wird dies im Tyler- 
Keystone S. 263 von der mitgliederreichen Palestine-Loge Nr. 357 in Detroit 
(Michigan) als eine Besonderheit erwähnt. Hier ist das Institut der ständig 
besuchenden Brr, auch erst seit 1899 eingeführt, und es unterscheiden sich 
diese von den ordentlichen Mitgliedern nur dem Namen nach, da sie sowohl 
das Mitgliedszeichen der Loge tragen, als auch sonst alle Rechte der ordent- 
lichen Mitglieder besitzen. Man führt also auf diese Weise gewissermaßen auf 
Umwegen die gleichzeitige Mitgliedschaft bei mehreren Logen ein. 

— Die Nationale christliche Konferenz für New York und New 
Jersey, die unlängst in Jersey City getagt hat, hat nach dem Führer auch 
diesmal wieder die geheimen Gesellschaften und insbesondere die Freimaurer 
verdammt. Sie hatte dazu die Mitglieder dieser Gesellschaften eingeladen, frei- 
lich obne Erfolge. Vgl. 1906, 5. 174. 

— Die Bezirksgroßloge des Spanischen Großorients ist nach 
dem Bundesblatt S. 21, trotzdem sie von der Großloge von Pennsylvanien heftig 
bekämpft wird, ins staatliche Vereinsregister eingetragen worden. Sie ist aus 
der Loge Christoph Columbus in Philadelphia hervorgegangen, die am 1. Aug. 
1893 die Anerkennung des Spanischen Großorients enthielt und nach und nach 
weitere symbolische und Hochgradlogen stiftete. Vgl. 1901, 8. 86 u. 94, 
1903, 8. 56. 

— Die Zahl der farbigen Freimaurer in den Vereinigten Staaten 
und Kanada beträgt nach dem Freemason S. 361 90 000. Davon sind 14 000 
Royal Arch-Maurer und 12 000 Tempelritter. In der Union bestehen bekannt- 
lich 38 Neger-Großlogen und in Kanada eine solche. 

CONNECTICUT. Br. Fred S. Stevens, Altgroßmeister der Großloge 
von Connectitut, ist am 17. Okt. v. J. in Bridgeport gestorben. 

DELAWARE. Br. John. A. Nicholson, Altgroßmeister der Großloge 
von Delaware, früher Mitglied des Kongresses, ist am 4. Nov. v. J. in Dover 
gestorben, 


GUTTEMPLER. Neuer unabhängiger Guttemplerorden (New In- 
dependent Order of Good Templars) nennt sich ein neutraler Guttemplerorden, 
der sich von dem Internationalen Guttemplerorden abgezweigt hat. Über seine 
Entstehung berichtet Br. Liebe in Nr. 31 des Herolds. Darnach hat den Anstoß 
dazu das Ritual gegeben, das in den Logen verwendet wird. Es ist zwar 
einfacher und klarer als das freimaurerische, ist aber auf christlicher, ja evan- 
gelisch - orthodoxer Grundlage aufgebaut. „Wenn nun auch manche dieser 
Stellen fakultativ sind, so zog sich doch dieser Charakter durch das ganze 
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Ritual. Dies stand aber im Gegensatze zu dem vom Guttemplerorden öffentlich 
immer und immer wieder betonten Grundsatze (politischer und) konfessioneller 
Neutralität. Ein Jude oder Freidenker hätte ohne Zweifel an vielen Teilen 
des Rituals Anstoß nehmen müssen. Das war von verschiedenen Seiten schon 
längst als Übelstand erkannt worden. Man verschloß so vielen Leuten die 
Pforten, die, gerade weil sie modern, frei dachten und ethisch hoch standen, 
auch erkannt hatten, welcher furchtbare Feind der Alkohol für das Volk ist, 
welch gewaltiges Hemmnis für Veredelung des Volkes und des einzelnen er 
bedeutet. In romanischen Ländern, vor allem in Belgien und Frankreich war 
eine Einführung des Ordens mit diesem Ritual ganz undenkbar. Aber auch 
in deutschen Ländern regte sich dort, wo freiere Richtung in den Logen ver- 
treten war (Schweiz, in Deutschland, wo sozialdemokratische Arbeiter ihm an- 
gehörten), schon öfter Widerspruch. Anträge an die Großlogen wurden von 
Sitzung zu Sitzung verschoben, da die Weltloge allgemein befriedigende Ände- 
rungen im Ritual beschließen werde. (Diese tagt alle drei Jahre. Die anglo- 
amerikanischen Mitglieder haben in ungerechter Verteilung der Stimmenzahl 
dort die Überhand.) Als aber die letzte Weltloge in Belfast wieder jeden 
Reformantrag der Schweizer schroff ablehnte, beschloB die Schweizer Großloge, 
ein wirklich neutrales Ritual einzuführen und, da dieses von der Weltloge ver- 
boten wurde, aus dem Internationalen Orden auszutreten. Sie stiftete den 
wirklich neutralen New Independent Order of Good Templars. Wenn auch 
neuerdings 16 Schweizer Logen, meist in der französischen Schweiz, wieder 
zurückgefallen sind und die alte Schweizer Großloge wieder errichtet haben, so 
ist doch im übrigen die ganze Schweiz mit Begeisterung diesem neuen — 
oder eigentlich echten, alten — Panier gefolgt. Und auch in andern Ländern 
zündet der Funken. In Frankreich wurde (durch Dr. Legrain) sofort eine und 
bald eine zweite Loge gegründet, in Budapest durfte der alte Vorkämpfer Forel 
die ungarische Großloge stiften, und ebenso fanden sich sehr bald die nötigen 
10 deutschen Logen zur Stiftung einer deutschen Großloge in Karlsruhe.* 
Der neue Orden will die weiteste Toleranz gegen jedes Glaubensbekenntnis 
üben und hat sein Ritual rein menschlich, ethisch gestaltet. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Bischoff, Diedrich, Taten der Loge. Ein Wort über den heutigen 


Beruf der Freimaurerlogen von —. Leipzig. Max Hesses Verlag 1907. 
(53 8) 8%. Preis 50 Pf. 


Über „Taten der Loge“ hat Br. Bischoff auf der letzten Jahresversammlung des 
Vereins deutscher Freimaurer einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag gehalten, den 
wir S. 329 des vor. Jahrg. kurz skizziert haben. Diesen Vortrag hat Br. Bischoff er- 
weitert zu der vorliegenden Schrift, von der er hofft, daß sie manchen noch außerhalb 
des Vereins stehenden Freimaurern und Nichtmaurern seine Gedanken über den heutigen 
Beruf der Logen vermitteln werde. Daß diese Hoffnung in Erfüllung gehe und er recht 
viele Logen zu wirklichen Taten anrege, kann man nur von Herzen wünschen. Das 
Schriftehen eignet sich recht, in den Diskussionsabenden der Logen vorgelesen und 
durchgesprochen zu werden, um so fruchtbar auf die Brr. einzuwirken. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 
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Maurerische Gedenktage im Februar. 


Der Monat Februar ist wieder reich an maurerischen Gedenktagen. 
Vor 175 Jahren, am 22. Febr. 1732, wurde Br. Washington, der 
große Solın Amerikas, der Gründer und erste Präsident der Union, ge- 
boren. Der Februar 1782 führte drei hervorragende deutsche Männer 
dem Bunde zu: am 5. Febr. wurde Weimars Herzog Karl August m 
der Loge seiner Residenz, die seiner Mutter Namen trägt, am folgenden 
Tag in der Loge Augusta zur goldnen Krone in Stargard 1. P. der 
Marschall Vorwärts, Gebhard Leberecht von Blücher, und am 27. 
Febr. der Volksschriftsteller Rudolf Zacharias Becker in der Gothaer 
Loge in die Kette eingereiht. Vor 50 Jahren wurden der Dichter des 
„Narziß*, Albert Emil Brachvogel, im der Berliner Loge Friedrich 
Wilhelm zur Morgenröte, und der Feuergeist Carlos von (sagern in 
der Brooklyner Loge Schiller aufgenommen. Vor 25 Jahren, am 8. 
Febr. 1882, ging Br. Berthold Auerbach, der gemütvolle Erzähler der 
„Schwarzwälder Dorfgeschichten*, seit 1838 Mitglied der Loge Zur auf- 
gehenden Morgenröte in Frankfurt a. M., i. d. e. O. ein. 

Das 75jährige Jubiläum kann die Großloge von Arkansas 
feiern, die, obwohl erst 1838 gegründet, ihren Stiftungstag auf den 22. 
Febr. 1832 festsetzte. 
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„Ihr seid das Licht der Welt!‘ 
(Matth. 5, 14.) 


Von Br. R. Bartolomäus, Meister vom Stuhl der Loge Tempel zur Pflichttreue ın 
Krotoschin. 


In den Menschen liegt nur zu sehr die Neigung, sich vor andern 
hervorzutun, sich durch irgend etwas von andern unterschieden wissen 
zu wollen. Am liebsten ist es ihnen, wenn sie sich das Gefühl bereiten 
können, andere wüßten es, wie sie vor andern hervorleuchten, wie sie 
sich von andern unterscheiden. Und, wenn alles umsonst ist, wenn alle 
Bemühungen, aufzufallen, sich großzutun, fehlschlagen, dann klammert 
sich die liebe Eitelkeit noch an das eigene Gefühl, man wäre trotz 
allem doch etwas Besseres als andere T,eute, man hätte etwas Erhebliches 
vor ihnen voraus. 

Diese Eigenschaft ist ein sehr wichtiges Moment im Zusammen- 
leben der Menschen. Wer sie zu benutzen weiß, dem ist meist ein un- 
beschränkter Einfluß auf sie erworben, der kann sich ihrer bedienen, zu 
welchen Zwecken er immer will. Es handelt sich darum, daß man ihnen 
zu verstehen gebe, wieviel man von ihnen halte, und ihre Eitelkeit läbt 
sie ein gefügiges Werkzeug in den Händen derer werden, die sie für 
ihre Ziele anzustellen sich bestreben. 

Daß der Mensch bei all diesen Bemühungen und Selbstbetrachtun- 
gen sich selbst, das Beste, was er besitzt, verliert und sich zu einem 
Werkzeug andrer erniedrigt, fällt ihm selbst niemals ein. „Der Eigen- 
dünkel eines halbklugen Egoisten“, sagt Goethe daher sehr richtig (Grob- 
kophta III, 6), „hebt ihn über alle Menschen hinweg; indem er sie zu 
übersehen glaubt, läßt er sich alles nach und gibt andern eben dadurch 
Gelegenheit, ihn zu übersehen, ihn zu beherrschen“. Sie merken es aber 
nicht; denn zu welcher Selbsterniedrigung und Selbstentäußerung wäre 
nicht derjenige Mensch fähig, dessen Eitelkeit daneben seine volle Rech- 
nung findet! 

Das mag nun, wie die Verhältnisse auf Erden einmal liegen, sehr 
nützlich sein; denn vielleicht wäre anders eine geordnete Herrschaft, ein 
dauerndes Beisammenleben überhaupt nicht möglich. Darauf, daß sich 
der Mensch mit Einsicht den notwendigen Beschränkungen unterwirft, 
die das Gemeinschaftsleben erfordert, ist es umsonst zu hoffen, und so 
muß einstweilen mit seinen Leidenschaften gerechnet und unter deren 
kluger Benutzung das geleistet werden, für das man seine Vernunft unı- 
sonst anrufen würde. 
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Aber es’ist ein trauriges Zeichen, daß, ganz abgesehen von den 
Bedingungen des äußern Lebens, auch im innern Leben der Menschen 
so wenig Vertiefung zu finden ist, daß auch dieses so ganz von den 
Äußerlichkeiten des Daseins beherrscht wird. 

Und das, nachdem Jahrtausende vorübergegangen sind, die sich 
bemühten, diesem Mangel entgegenzutreten, die sich angelegen sein 
lieben, des Menschen Seele von der Wüste der Eitelkeit zum frischen 
Wasser der Lebenseinsicht hinzuführen! Das, nachdenı sich schon Jahr- 
hunderte das Christentum umsonst in diesem Sinne bemüht, nachdem 
es so lange Zeit auf das hingewiesen hat, was dem Menschen und seinem 
Leben einen bleibenden Wert verleihen, ihn zu den Stufen der Unend- 
lichkeit führen kann. 

Sind nicht seine Lehren zu Äußerlichkeiten vielfach mißverstanden, 
ja mißbraucht worden? Zu den allergröbsten Äußerlichkeiten? Seine 
Lehren, die mit dem allergrößten Ernst auf des Menschen Seele, auf 
dessen Beziehung zu Gott hinwiesen und ihn lehrten, alles andere dem- 
gegenüber zurückzusetzen, ja zu verachten! 

Aber auch in ihnen suchten die Menschen herum, um ihre Eitel- 
keit zu befriedigen, und fanden es. g 

Zu ihnen, zu diesen Menschen aber war es gewiß nicht, daß der 
Lehrer der Menschheit sprach: „Ihr seid das Licht der Welt!“ Zu 
ihnen war es auch nicht gesprochen, was er vorher sagt, nämlich die 
Lehren der Bergpredigt, die das Gegenteil von dem lehren, was der 
Mensch in der Welt für klug, angenehm, wünschenswert hält. 

Und dennoch hat es Zeiten gegeben, in denen die Menschen, die 
sich nach seinem Namen nannten, sich auf Grund dieses Ausspruchs für 
„das Licht der Welt“ hielten! Und dennoch hat es wieder unter diesen 
eine Menge gegeben, die sich für berufen hielt, nicht sich selber, sondern 
lie Welt zu erleuchten, und noch dazu, mochte sie wollen oder nicht! 

Alle diese sind schwerlich gemeint! Sondern der Sinn des Aus- 
spruchs ist wahrscheinlich der, daß diejenigen, die den vorhergehenden 
Jiehren nachfolgen, das Licht der Welt sein sollen, in die Finsternis des 
Jagens und Drängens nach vergänglichen Gütern einen Strahl der Ewig- 
keit hineinbringen. Ebenso, wie zuvor gesagt ist, daß sie das Salz der 
Erde sein sollen, ja sind, die jenen Lehren folgen, in die gleichgiltige 
Lebensanschauung der gewöhnlichen Menschen Kraft und Geschmack 
hineinwerfen. 

Die innere Bildung der Scele also ist es, die dem Menschen im 
Sinne des Christentums das Licht anzündet und ihn selbst zu einem 
Licht Gottes umschaftt. | 
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Einen ähnlichen Vorgang hat auch die k. K. im Auge, wenn sie 
symbolisch von dem freimaurerischen Licht spricht, daß dem Suchenden 
aufgehen und dem Beharrenden voranleuchten soll, bis es ihn im Westen 
des Grabes verläßt. Auch dies Licht ist die innere Erleuchtung des 
Menschen, seine Einsicht in den wahren Wert des Lebens und die 
wahren Pflichten eines echten Menschen. 

Aber auch diesen tiefen Gedanken finden wir unter dem Einfluß der Eitel- 
keit und der Gedankenlosigkeit der Menschen in sein Gegenteil verkehrt. 

Nicht wenige sind es, die der törichten Ansicht sind, sie besäben 
(las freimaurerische Licht, weil sie Freimaurer wären, d. h. in gesetz- 
mäßiger Weise als Mitglieder einer Loge aufgenommen sind. Sie sind 
völlig von dem Dünkel andrer Menschen auf ihre angebliche Vortreft- 
lichkeit, mancher Christen auf ihre Zugehörigkeit zu ihrem Religions- 
verbande beseelt — sie sind auch nicht um eines Haares Breite gefördert. 

Ja, sie haben die Vorstellung. sie wären selbst ein Teil des Lichts 
der Welt, vielleicht dieses Licht selber, während es noch immer vergeb- 
lich auf seine Entzündung in ihnen warten muß. 

Das sollte nicht so sein! 

Vielmehr sollte ein wahrer Freimaurer zwar über nichts von Eitel- 
keit oder Dünkel erfüllt sein, aber am allerwenigsten über seine Zugehörig- 
keit zu dem Freimaurerbunde. Gerade dadurch beweist er, daß er ihm 
nur äußerlich angehört, niemals aber von seinem Geiste etwas verspürt hat. 

Wir sollten aber von ihm durchdrungen sein! 

Dunkel ist’s und finster in den Seelen der meisten Menschen be- 
stellt! Man kann wohl sagen, dab die bei weitem meisten Menschen ein 
Leben führen, daß der Beschaffenheit nach sich in nichts über das der 
Tiere erhebt, und wo es sich darüber zu erheben scheint, da ist es nur der 
Schein; denn sie werden zeitweise von andern emporgehoben und fortgerissen. 

Diese Menschen können nicht das Licht der Welt sein, und wenn 
sie der Religion dessen äußerlich mehrfach zugehörten, der von den 
Seinen gesagt hat, sie wären das Licht der Welt. Sie können sich nicht 
einmal selber beleuchten, geschweige denn zur Erleuchtung andrer, oder 
var der Welt, beitragen. 

Sıe können auch keine rechten Freimaurer sein. 

Wenn die Freimaurerei vom Lichte der k. K., vom freimaureri- 
schen Lichte spricht, so meint sie damit eine Erleuchtung, die den ge- 
wöhnlichen Menschen nicht zu Teil wird, dem Menschen nämlich, der 
niemals über sich nachgedacht hat und niemals das Ziel dieses Nach- 
denkens vor sich gesehen hat, nämlich die Erkenntnis der Stelle, an die 
der a. B. d. W. ihn gesetzt hat, 


Um das zu ersehen und zu erkennen, ist eine liebevolle und ernste 
Beschäftigung mit der eignen Seele erforderlich. Während sich die mei- 
sten Menschen mit allem andern, nur nicht mit sich selber beschäftigen, 
während andere ihre ganze Denkkraft auf das verwenden, was außerhalb 
ihrer ist, und die einen ihr Leben mit nutzlosen Sorgen und gleichgilti- 
gem Tun vergeuden, die letztern die höchsten Aufgaben der Mensch- 
heit berühren oder, nach ihren Kräften, lösen, sind jene mit der Bildung 
ihrer eignen Person beschäftigt, mit der Darstellung ihrer Persönlich- 
keit, eines Charakters, zu dem ihnen die Kräfte und Fähigkeit ver- 
liehen sind. 

Wie niemand in irgend etwas Dauerndes, Tüchtiges leisten kann 
es sei denn, dab er sich mit Liebe und Aufopferung seiner ganzen Kraft 
diesem Tun widmet, so kann diese Bildung, die Bildung nach dem frei- 
maurerischen Licht nur geschehen, wenn auch hier die ganze Kraft 
darauf verwandt wird und diesen hohen Ziele hingegeben wird. Sie 
geschieht nieht zur Stärkung der Selbstsucht, des Dünkels, der Selbst- 
überschätzung, nicht um vergänglicher Dinge willen, sondern um das 
Ewige, das Dauernde in uns zu befestigen und mit dem Ewigen, dem 
Dauernden zu verbinden, uns zu Gott hinzuführen, von dessen Bild wir 
ausgingen, um seinen Wenl mitil uns zu erkennen. 

Und diese Arbeit geschieht im letzten Zwecke nicht um unsert- 
willen, sondern um der Menschheit willen. 

Deshalb setzt der Meister von Nazareth seinem Zuruf „Ihr seid 
das Iäicht der Welt!“ hinzu: „Es mag die Stadt, die auf einem Berge 
liegt, nicht verborgen sein. Man zündet auch nicht ein Licht an und 
setzt es unter einen Scheffel, sondern auf einen Leuchter, so leuchtet es 
denen allen, die im Hause sind. Also lasset euer Licht leuchten vor den 
Leuten, daß sie eure guten \Werke sehen und euern Vater im Himmel 
preisen (Matth. 5, 14—16). Er weist hier grade darauf hin, daß die 
Arbeit an uns selber, die uns zu einem „Licht der Welt“ machte, nicht 
verborgen bleiben soll. Wir sollen die Errungenschaft dieser Tätigkeit, 
dieser mühevollen Tätigkeit vor uns selber nicht geheim halten, nicht 
uns damit verbergen, sondern den Mut der Überzeugung haben und uns 
so zeigen, wie wir wirklich sind, nicht aber, aus Feigheit oder übelan- 
gebrachter Scheu, damit zurückhalten. Nur so kann das Licht wirklich 
das „Licht der Welt“ sein, die Welt erleuchten, von der Welt beachtet, 
gesehen werden, wie eine Stadt auf einem Berge und nicht im dunklen 
Tal, wie ein Licht auf dem Leuchter uud nieht unter einem Scheffel. 

Und das alles nicht etwa wieder, um die Eitelkeit und die Selbst- 
getälligkeit — die Feinde jedes wahren Fortschritts irgend welcher Ent- 


wicklung — zu füttern, sondern damit das Licht leuchte denen allen, 
die im Hause sind und damit sie den Vater im Himmel preisen, also 
un anderer, um der Nebenmenschen willen, damit das Licht der Welt 
sich verbreite und Anhänger finde. 

Ganz in diesem Sinne will die Freimaurerei, die nichts anderes 
verlangt, daß wir selber zunächst wahre Freimaurer, d. h. rechte Men- 
schen, seien. Nicht für uns, an wenigsten zur Nährung unsrer Eitelkeit 
und unsers Dünkels, sondern für andere! Wir sollen unsre Überzeugung 
unsre Lebensanschauung, unsre sittliche Reife und Charakter, mit Mübe 
gewonnen, in der Welt beweisen, nicht, um die Aufmerksamkeit der 
Leute — weder auf uns, noch auf den Freimaurerbund — zu fesseln, 
sondern damit die echte Freimaurergesinnung in ihrer ganzen Wahr- 
haftigkeit und Schuldlosigkeit bekannt werde uud sich verbreite und 
zum Gemeingut der Menschheit werde. 

Es würde verkehrt sein, die Menschheit zum Eintritt in den Frei- 
maurerbund zu veranlassen, sie dazu anzuwerben. Oftmals mag es ge- 
schehen, sowenig unsre Gesetze das billigen. Damit wäre gar nichts 
gewonnen. Damit wäre nur eine Menschenmenge für die äußern Formen 
des Bundes gewonnen, die nicht im stande ist, wahre Freimaurer zu 
ein, so wenig, wie sie als Christen „das Licht der Welt* im Sinne des, 
Meisters ist. Sie würde nur die ungeheure Zahl derer vermehren 
die alles mitmachen, was im Leben geschieht, und bei nichts mit ganzer 
Kraft verharren. 

Nicht für die äußerliche Verbreitung des freimaurerischen Lichts, 
d. h. einer neuen Finsternis der Eitelkeit und der Eingebildetheit, soll 
eingetreten werden. Unsrer harrt eine wertvollere Aufgabe, in uns selber 
dieses Licht anzuzünden und brennend zu erhalten, dab es uns selber 
erleuchte und, damit erhellt, im Leben zu stehen und zu handeln; uner- 
schrocken und ungestörter durch das Treiben der Welt und ohne das 
gewonnene Gut ängstlich zu verstecken. 

Damit erfüllen wir die höchste Maurerpflicht, daß das freimaureri- 
sche Licht auch über die Schwelle des Bundes in Wahrheit leuchte 
und anerkannt werde als „das Licht der Welt“. 


Br. Johann Gottfried Conradi, 


Ordensmeister ad interim der Norwegischen Großen Landesloge. 


Br. Conradi ist als Sohn des Professors der Medizin Andreas Christian 
Conradi am 24. Juli 1835 im Pfarramt Thrygstad geboren. 1853 bezog er 
die Hochschule, um sich der Medizin zu widmen, und bestand im Dez. 1861 
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sein Staatsexamen. 1864 nahm er am deutsch-dänischen Krieg auf Seite der 
Dänen teil und unternahm 1865 — 66 Studienreisen nach Dänemark, Deutsch- 
land, Österreich und Frankreich. Später besuchte er auch Holland, Großbritan- 
nien, Schweden und Nordamerika. 1869 ließ sich Br. Conradi als praktizierender 
Arzt in Christiania nieder und wurde bald mit öffentlichen Stellungen betraut; 
so wurde er Examinator an der Hebammenschule und Gefängnisarzt. 1876 
verheiratete er sich mit Amalie Kirsebom aus Christianssand. 

Br. Conradi wurde am 22. November 1864 in der ältesten Loge Nor- 
wegens, St. Olaus zum weißen Leoparden 
in Christinia, aufgenommen und wurde 1867 
in den IL, 1868 in den III, 1869 in den 
IV. und V. und 1870 in den VI. Grad be- 
fördert. Am 24, Februar 1886 vertraute man 
ibm das Amt des wortführenden Meisters 
der Andreasloge Oskar zum flammenden 
Stern in Christiania an. Dies verwaltete er, 
bis er am 26. Jan. 1902 nach dem Tode 
Br. Guldbergs (vgl. 1902 8. 70) zu Salomos 
Tempels Statthalter (d. i. abgeordneter 
Landes- Großmeister) gewählt wurde. Seit 
1898 war er schon Salomos Tempels Groß- 
marschall. Seit dem 28. Jan. 1902 besitzt 
er auch den Orden Karls XII. 

Nachdem die Union zwischen Nor- 
wegen und Schweden 1905 aufgelöst - 
worden war und der König, der Kronprinz und der Erbprinz Karl von Schweden 
ihre obersten Ämter in der Norwegischen Großen Landesloge niedergelegt hatten, 
wurde Br. Conradi zum Weisesten Salomonis Vicarius (d. ij. Ordensmeister) ge- 
wählt. Doch ist die Wahl nur ad interim getroffen, bis es bestimmt ist, dab 
der König Br. Haakon das Amt, das in Schweden und Dänemark die Könige 
Brr. Oskar und Friedrich bekleiden, nicht übernehmen wird (vgl. 1906 S.5 Yund- 
378). Wird der König Ordensmeister, so dürfte Br. Conradi Salomonis Procu- 
rator (d. i. Landes-Großmeister) werden. 

Ich kenne nur wenige norwegische Freimaurer, die unter ihren Brn. so 
beliebt sind, wie Br. Conradi. Eine Äußerung, die er einmal zu mir tat, ist 
typisch für ihn; er sagte: „Wenn ich von meinem Sitze im O. herabsteige, 
dann bin ich nichts als ein Lehrling.“ Br. Conradi ist ein gewandter, geist- 
voller Redner; wer ihn einmal gehört hat, wird seine ergreifende Rede nicht. 
leicht vergessen. Noch ist mir eine Trauerrede von ihm auf einen hochstehen- 
den Br. in Erinnerung, die er 1882 oder 1883 gehalten hat. Er schilderte 
den Verewigten nicht als einen Br. mit den höchsten Graden, sondern als einen 
suchenden Lehrling, der nach dem höchsten Lichte strebte. Br. Conradi erfreut 
sich auch eines guten poetischen Talentes, wie die Maurerlieder beweisen, die 
er zu den verschiedensten maurerischen Festen gedichtet hat. Br. L. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
, — Aus der Tagespresse Der Aufsatz von Dr. Max Dembski in 
Dresden „Die Frauen und die Freimaurerei* (vgl. 1906 S. 10) ist neuerdings 
auch im Sonntagsblatt des Hannoverschen Couriers 8. 6701 (Nr. 838 vom 
6. Jan.) erschienen und im Zirkel S. 217 ff. abgedruckt. 

— Wagner und die Freimaurerei. Im Berliner Tageblatt schreibt 
nach dem Herold Paul Wislicenus: „Interessant ist es, wie Wagner, ohne selbst 
Freimaurer zu sein, mit genialem Verständnis für eine ihm unbekannte Sache 
im Parsifal die Gralsburg in einen Freimaurertempel verwandelt hat. Wohl 
bewegt sich hier alles in andern Formen; aber sie sind sich grundähnlich, dem 
Geiste nach miteinander verwandt, und der Maurer erkennt seine Bestrebungen 
im ganzen Bilde wieder.“ Vgl. 1905 S. 157 u. 164. 


HANNOVER. (Einges.) Am 13. Jan. haben die drei ältesten Logen des 
hiesigen Orients Friedrich zum weißen Pferde, Zum schwarzen Bär 
und Zur Ceder den Tag gefeiert, an dem vor 50 Jahren das den drei Logen 
gehörende Haus eingeweiht wurde. Die Leitung des Festes lag der ältesten 
Loge ob, deren Stuhlmeister Br. Colshorn die Festloge um 1'/, Uhr eröffnete 
und die Brr. der drei Logen und die anwesenden Gäste begrüßte. Nach einer 
Ansprache, in der er zeigte, daß sich in dem Zusammenleben der drei Logen, 
namentlich in ihren Einrichtungen, die Weisheit der Lebensführung offenbart. 
habe, übernahm der Stuhlmeister der Loge Zum schwarzen Bär, Br. Körting, 
den Vorsitz und führte aus, daß in der Überwindung vieler Schwierigkeiten 
und besonders in der Besiegung von Streitfragen unter den Logen, deren Er- 
gebnis immer der Friede und ein festeres Zusammenschließen gewesen sei, sich 
die maurerische Stärke offenbart habe. Al; Dritter übernahm der Logen- 
meister der Loge Zur Ceder, Br. Jänecke, den Hammer und zeigte, daß auch 
innerhalb der letzten 50 Jahre nach dem Gebote der Schönheit gearbeitet sei. 
Jede Loge hatte aus den beiden Schwesterlogen sechs verdiente Brr. ausgewählt, 
die zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden. Die Festrede wurde von Br. Wanner, 
dem 1. zug. Stuhlmeister der Loge Friedrich zum weißen Pferde, gehalten. 
Er führte den Gedanken aus, daß die Festfeier nur dann sicher begründet sei, 
wenn die Logen auch am Bau des großen Menschleitstempels, an der Vervoll- 
kommnung des Einzelnen wie der Gesamtheit gearbeitet hätten. Vertreter der 
hiesigen Logen Wilhelm zur deutschen Treue und Baldur, sowie vieler aus- 
wärtiger Logen feierten das Fest mit und brachten ihre Glückwünsche. Eine 
Festschrift berichtet über das gemeinsame Leben der Logen in den verflossenen 


50 Jahren. 
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Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

WITTEN A. D. RUHR. Die Loge Friedrich Leopold zur Mar- 
kanertreue hat am 28. Okt. v. J. ihr Logenhaus eingeweiht. Bisher 
arbeitete sie in Mietsräumen. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

GERA. Die Loge Heinrich zur Treue hat an Stelle des Kaufmanns 
Franz Linz, der im Frühjahre v. J. nach 17jühriger Amtsführung den ersten 
Hammer niedergelegt und zugleich die Loge gedeckt hat, Br. (Hof-Steinsetz- 
meister) Fritz Rühling zum Logenmeister gewählt, 

POTSDAM. Das goldne Maurerjubiläum hat am 13. Jan. nach der 
Zirkeleorrespondenz Br. August Wilhelm Kientopf, ehemaliger Kastellan der 
Loge Minerva, gefeiert, 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Das Dresdner Logenblatt hat seit Neujahr in Br. (Lehrer) 
Jul. Hermann Papsdorf, Verhandlungsschriftführer der Loge Zum goldnen Apfel, 
einen neuen verantwortlichen Leiter erhalten. Br. Denecke, der das Amt seit. 
dem 34. Jahrgang (1903/04) an versehen hat (vgl. 1903 S. 198), hat es wegen 
Mehrung seiner Berufspflichten niederlegen müssen. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta. M. 

FRANKFURT A.M. Br. Urspruch f. Der am 11. Jan. hier verstorbene 
Pianist und Komponist Prof. Anton Urspruch (geb. 1850) war 1. Aufseher der 
Loge Zum Frankfurter Adler, in der er am 10. Okt. 1891 aufgenommen 
worden war. In der Großen Mutterloge vertrat er die Breslauer Tochterloge. 

HANAU. Br. Hoffmann +. Am 8. Jan. ist nach der Bauhütte Br. 
(Etuisfabrikant) August Hoffmann, Ehrenmeister der Loge Braunfels zur 
Beharrlichkeit, plötzlich i. d. e. O. eingegangen, nachdem er noch am Tage 
vorher an einer Sitzung des Großbeamtenrats teilgenommen hatte. Er war am 
22. Juni 1837 geboren und wurde am 14. Juli 1860 in der Frankfurter Loge 
Karl zum aufgehenden Lichte aufgenommen. 1872 gründete er die Hanauer 
Loge mit, in der er die Ämter des Zeremonienmeisters und des Redners und 
vier Jalır lang bis 1884 das Amt des zug. Meisters bekleidete. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Die statistische Übersicht für 1905/06 weist 8 Bundeslogen mit 
711 (— 4) ordentlichen Mitgliedern, 74 (— 6) Ehrenmitgliedern, 66 (— 8) 
ständig besuchenden und 8 (— 2) dienenden Brn. auf. Aufgenommen wurden 
837 (4 3) und angenommen 4 (— 1) Bır. Es starben 32 (+ 2), es deckten 10 
(— 3), entlassen wurden 8 (4-1) Brr. Arbeitslogen fanden 124 (+6), Festlogen 
25 (4 4), Trauerlogen 2 (—) und Beratungen 153 (+ 15) statt. Milde 
Stiftungen bestehen 19 (— 1). — Am 22. Juni v. J. hat auf Anregung der 
Wormser Loge in Mainz eine Stuhlmeisterkonferenz der Bundeslogen statt- 
gefunden, auf der wichtige maurerische Tagesfragen eingehend besprochen 


wurden. 


u, 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Eine neue ultramontane Zeitschrift, die „Boni- 
fatins - Korrespondenz. Apologetische Mitteilungen für den hochw. Klerus und 
gebildete Laien. Ein Zeitenwächter“, wird nach dem Zirkel vom Aktionskomitee 
der österreichischen Bonifatiusvereine herausgegeben und von P. Augustinus 
Galen O. S. Ben. in Prag geleitet. Nach ihrem Programm will sie u. a. auch 
ihre Leser „über alle Maßnahmen der Freimaurerei („Freie Schule“, Ehrenrechts- 
reform usw.) genau zu unterrichten suchen*. 

UNGARN. (Nach dem Orient) Am 4. Dez. v. J. hat eine Sitzung der 
Großmeister der Symbolischen Großloge unter Zuziehung der Öfenpester 
Stuhlmeister den Antrag auf Herausgabe einer Unterrichtszeitung (vgl. S. 15) 
beraten und sich dahin schlüssig gemacht, daß die Anschaffung und die Unter- 
stützung einer schon‘ bestehenden Zeitschrift zweckmäßiger und richtiger sei. 
Der literarische Ausschuß hat am 5. Dez. den Antrag der Bajaer Loge auf 
Umänderung des „Kelet*, des ungarischen Organs der Großloge, dahin, daß der 
eine Teil amtlich sein, der andere zur Bekanntmachung der Freimaurerei in 
nichtmaurerischen Kreisen dienen solle, abgelehnt, eine Eingabe an deu Reichstag 
gegen die Rennwetten (vgl. 1906 S. 278) und weiter beschlossen, zur Ver- 
anstaltung einer Sammlung von freimaurerischen Musikalien die ausländischen 
Großkörperschaften um Einsendung solcher Musikwerke zu ersuchen. Der 
Bundesrat hat am 15. Dez. beschlossen, den Großorient und die Großloge von 
Frankreich (vermutlich aus Anlaß des Trennungsgesetzes) zu begrüßen und den 
Wiener Br. Königstein, der trotz des Protestes, den die Symbolische Großloge 
von Ungarn auf Grund des Sprengelrechtes erhoben hatte, von der Berliner 
Loge Friedrich Ludwig Schröder aufgenommen worden ist, nicht als Freimaurer 
anzuerkennen und in dieser Beziehung einen Antrag für den nächsten Welt- 
maurertag zu stellen. Die Großloge hat am 20. Dez. einen Zyklus von Unter- 
richtslogen begonnen, wobei die Großbeamten die verschiedenen Symbole und 
Zeremonien der Freimaurerei in Katechismusform erklärten und ein Br. über 
das Wesen der Freimaurerei sprach. 

— Die Ofenpester Loge Petöfi will billig, 50—b0 Seiten starke 
Hefte zu 10—30 Hellern herausgeben, in denen die Ergebnisse der modernen 
Naturwissenschaften und der Soziologie in leichter und populärer Weise für 
die große Menge dargestellt werden sollen. 

ENGLAND. Die Großloge von England zählt nach den Masonie 
Calendar für 1907 2668 Tochterlogen, wovon 608 in London, 1512 im übrigen 
England und 548 in den Kolonien und ira Auslande ihren Sitz haben. Das 
Royal Arch-Großkapitel hat 936 Kapitel, von denen 212 auf London, 
572 aufs übrige England und 152 auf die Kolonien und das Ausland kommen. 

— Die Einnahmen der Kgl. Freimaurerschule für Knaben betrugen 
im vor. Jd. 34005 £ 2s 7 d (rund 700000 M.). In den Jahren 1884 — 90 
belief sich ihr Durchschnitt auf 14062 £, in den Jahren 1891— 97 auf 22585 £ 
und in den Jahren 1899 —1905 auf 32435 £ \WVährend 1884 nur 215 


en 


Knaben in der Schule waren, war deren Zahl Neujahr auf 435 gestiegen, und 
sie soll im Mai auf 455 erhöht werden. Die Kgl. Freimaurerschule für 
Mädchen hat im vor. J. 34786 £ 16 s 3 d und die Kgl. Freimaurer- 
Wohltätigkeitsanstalt 40916 £ 6 s 1 d eingenommen. Die Großloge 
von England hat 434 Personen mit 12805 £ unterstützt und der Wohl- 
tätigkeitsfonds der Mark-Großloge 3136 £ vereinnahmt. In den letzten 
13 Jahren haben allein die vorgenannten drei großen Wohltätigkeitsanstalten 
zusammen 1!/, Million £ (= 25'/, Millionen Mark) eingenommen. Dazu 
kommen noch die Wohltätigkeitsfonds und -übungen der Provinzial-Großlogen 
und Logen,,so daß sich ganz beträchtliche Summen ergeben. 

— Alten Leuten bereitet die St. Kew-Loge Nr. 1222 in W.ston- 
super-Mare jährlich einen „Neujahrsschmaus“. Diesmal bat er am Silvester- 
abend stattgefunden, wo etwa 350 Personen in der Viktoria - Halle bewirtet 
wurden. Es gab Fleisch und Tee, worauf Vorträge stattfanden. Dazwischen 
wurden Pfeifen, Tabak und Erfrischungen gereicht. Zum Schluß wurde Punsch 
geboten. Frauen und Schwestern von Mitgliedern der Loge besorgten die Be- 
dienung. 

— Das 150jährige Jubiläum hat am 16. Jan. die Palatine-Loge Nr. 97 
in Sunderland gefeiert. 

— Eine Sommerfrischlerloge ist am 19. Jan. in St. Margaret’s- 
at-Cliffe bei Dover unterm Namen Foreland-Loge Nr. 3209 eingeweiht worden. 
Sie wird nur während der Sommermonate arbeiten, wo dieser Ort an der Küste 
Kents von Sommerfrischlern sehr besucht ist. 

— Der Korrespondenzzirkel der wissenschaftlicben Loge Quatuor Ooro- 
nati Nr. 2076 in London hat sich nach der „St. John’s Card“ für 1906 
von 2946 auf 3116 erhöht. Die Zahl der deutschen Mitglieder (25) ist sich 
gleich geblieben. 

— Die Temperänzbewegung unter den englischen Freimaurern macht 
immer weitere Fortschritte. Es gibt, wie wir S. 316 des vor. Jahrg. mitgeteilt 
haben, schon 23 Temperänzlogen; jetzt soll nun auch das erste Temperänz- 
kapitel des Royal Arch-Grades errichtet werden, das an die drei Londoner 
Temperänzlogen Aldwych Nr. 3096, Kingsway Nr. 3027 und King Solomon 
Nr. 2029 angegliedert werden soli. 

— Der Lord Mayor von London Br. W. P. Treloar hat sich unterm 
11. Jan. an die Londoner Logen mit der Bitte um Unterstützung des von ihm 
geplanten Heims für verkrüppelte Kinder gewendet. Er hofft, daß die 
Beiträge eine solche Höhe erreichen, daß ein besonderes „Freimaurerbett“ damit 
geschaffen werden könne. 

TUNIS. Hier arbeiten jetzt nach dem Kalender der Weltfreimaurerei 
8 Logen, davon 4 unterm Großorient von Frankreich, eine unter der Großloge 
von Frankreich und 3 unterm Großorient von Italien. 

KONGOSTAAT. Dieser Staat ist nunmehr auch der Maurerei erschlossen 
worden, nachdem der Großorient von Italien in Leopoldville eine Loge gestiftet 
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hat. Auch in Französisch-Kongo arbeitet seit 1904 eine Loge (L’Aurore du 
Gabor ın Libreville). 

KAPKOLONIE. Wie der Distriktsgroßmeister Br. Dr. C. J. Egan in der 
Versammlung der Distriktsgroßloge des östlichen Teils von Südafrika mitgeteilt 
hat, sind von dem Fonds, den er einst von der Großloge von England zur 
Unterstützung der im Burenkrieg geschädigten Brr. erhalten hat, noch etwa 
800 £ vorhanden, und er ist ermächtigt worden, den Fonds entweder mit dem 
Wohltätigkeits- oder dem Erziehungsfonds zu verschmelzen. Er schlug daher 
vor, das Geld zu Stipendien in Höhe von jährlich 15 £ für Studenten der 
Kapstädter Universität zu verwenden. : 

NORDAMERIKA. Eine Logenarbeit unter freiem Himmel hat am 
Abend des 24. Juli v. J. die Tuscan -Loge Nr. 44 in Bottineau (Norddakota) 
auf der Parkinsel im Metigoshe-See im Turtle-Gebirge abgehalten. Es wurde 
eine Meisterbeförderung bei Leuchtfeuern vorgenommen. Ähnliches haben wir 
1901 S. 182 und 1902 S. 135 berichtet. 

DISTRIKT COLUMBIA. Das „Maurer- und Morgenstern-Heim‘“ 
ist am 16. Okt. v. J. eingeweiht worden. 

ILLINOIS. Das Maurerheim in Sullivan soll um einen Anbau ver- 
erößert werden. Die Großloge hat dafür die Summe von 50 000 Dollars ver- 
willigt. 

IOWA. Das Quarterly Bulletin, daß seit 6 Jahren von dem Groß- 
bücherwart der Großloge von Iowa harausgegeben wird, soll künftig nicht 
mehr vierteljährlich, sondern zweimonatlich erscheinen. Zugleich hat die Zeit- 
schrift ihren Namen in Library Bulletin verändert. 

KANSAS. Die älteste Loge in Kansas, Smithton-Loge Nr. 1 in High- 
land, hat am 5. Okt. v. J. ihr 50jähriges Jubiläum geführt. Die ersten Ar- 
beiten wurden auf freiem Felde abgehalten, indem berittene Wachen vor Über- 
raschungen schützten. Die Großloge von Kansas zählte im vor. J. 373 Logen 
mit 27167 Mitgliedern. Im Maurerheim befinden sich 61 Insassen; seine 
Einnahmen betrugen im letzten Jahre 20540 Dollars, davon wurden 1438 
Dollars vom Orden des Morgensterns beigesteuert. Mit diesem Frauenorden 
scheint die Großloge auf gutem Fuße zu stehen. Das Großkapitel dieses Ordens 
baut jetzt auch eine Kapelle für das Maurerheim, die etwa 8000 Dollars 
kosten wird. 

KENTUCKY. Die Großloge von Kentucky hat auf ihrer letzten 
Jahresversammlung ebenfalls die Aufnahme von Personen verboten, die mit der 
Herstellung oder dem Verkauf von geistigen Getränken beschäftigt sind. 

MINNESOTA. Die Großloge von Minnesota hat beschlossen, ein 
Maurerheim zu errichten. Es soll dazu ein Fonds von 100 000 Dollars ange- 
sammelt werden. 

MISSISSIPPI. Der große Sturm, der den Golf von Mexiko heimgesucht 
hat, hat auch den dortigen Logenhäusern beträchtlichen Schaden zugefügt. Der 
Tempel in Brookhaven ist vollständig zerstört worden. 


NEW JERSEY. Hier besteht der Plan, das alte Haus in Trenton, worin 
von 1797 bis einige Zeit vor dem Bürgerkrieg die dortige Loge untergebracht 
war, anzukaufen und es zu einem Freimaurer-Museum einzurichten. 

NEW YORK. Der Deutschen Maurer-Tempel-Gesellschaft, die 
den deutschen Tempel in New York und das Altenheim in Tappan unterhält, 
ist nun am 12. Dez. v. J. auch die King Solomon’s-Loge Nr. 279 in New York 
beigetreten, so daß ihr nunmehr alle 28 Logen des deutschen Distrikts der 
Großloge von New York angehören. Eine Geschichte dieser Gesellschaft haben 
wir 1896 $. 126 gegeben. Die Gesellschaft geht jetzt damit um, ein neues 
Altenheim zu errichten, da das bisherige Gebäude modernen Ansprüchen 
nicht mehr entspricht und bei Feuersgefahr keine sichere Gewähr des Ent- 
rinnens bietet. Ein Ausschuß, der zur Beratung dieser Frage eingesetzt worden 
ist, hat empfohlen, einen Neubau auf dem obern Teile des jetzigen Grundstücks 
für 75—100 Personen zu errichten. Das neue Heim würde 45 —50000 Dollars 
kosten, wovon man wenigstens 25000 Dollars durch Subskription unter den 
5000 deutschen Brn. New Yorks aufzubringen hofft. 


RHODE ISLAND. Die deutschen Maurer Rhode Islands haben 


eine Vereinigung unterm Namen Bauhütte gegründet. 


TEXAS. Der Großmeister der Großloge von Texas hat entschieden, 
daß ein Mitglied einer Tochterloge der Großloge von Frankreich in einer 
Texaser Loge angenommen werden könne. 

UTAH. Br. (Richter) C. W. Bennett, Altgroßmeister der Großloge von 
Utah ist am 11. Okt. v. J. in Salt Lake City von einem elektrischen Wagen 
überfahren und sofort getötet worden. Er war der Gründer der dortigen 
maurerischen Volksbibliothek. 


WASHINGTON. Br. Upton }. Am 3. Nov. v. J. ist Br. (Richter) 
William Henry Upton, Altgroßmeister der Großloge von Washington, in Walla 
Walla nach nur zweitägigem Krankenlager verstorben. Er machte sich in 
weitern Kreisen durch sein Eintreten für die Neger-Großlogen bekannt, die 
seine Großloge unter seiner Großmeisterschaft 1898/99 anerkannte. Dadurch, 
setzte sie sich in Gegensatz zu allen andern Großlogen der Union, die infolge- 
dessen den Verkehr mit ihr abbrachen und sie dadurch zwangen, den Beschlub 
wieder aufzuheben. Vgl. 1898 S. 119, 151; 1899 8. 16, 40, 56, 72, 80, 134. 


GUATAMALA. Für die mittelamerikanischen Republiken bestand seit 
1870 ein gemeinschaftlicher Großorient und Öberster Rat, der früher in San 
Jose im Staate Costarica, später in der Hauptstadt Guatamalas seinen Sitz 
hatte. 1899 bildete sich aber für Costarica eine eigene Großloge, und 1904 
folgte Guatamala diesem Vorgehen. Diese Großloge hat nach dem Bulletin 
der Freimaurerischen Weltgeschäftsstelle mit dem Obersten Rat für Mittelamerika 
in engen Beziehungen gestanden, in letzter Zeit haben sich aber beide getrennt. 
„Die Großloge von Guatamala emanzipierte sich und griff sogar zu sehr ernsten 
Maßnahmen, die den Zweck hatten, den zum Obersten Rat gehörenden Maurern 


ihre Tore zu verschließen. Seitdem herrscht Zwietracht in der Freimaurerei 
von Guatamala, und alles sehnt sich nach bessern Zeiten.* 

PUERTO RICO. Die Großloge von Puerto Rico zählt jetzt 22 Logen 
mit 900 Mitgliedern. 

BRASILIEN. Der Südbrasilianische Logenverband hat am 6. Sept. 
v. J. als „Trauerferien“ folgende Zeiten festgesetzt: 14 Tage beim Ableben 
des Meisters vom Stuhl, 7 Tage beim Ableben eines Bruders und 21 Tage bei 
dem des Verbandsvorsitzenden. 

ARGENTINIEN. Der Oberste Rat und Großorient von Argenti- 
nien, der Großorient des blauen Ritus und der Großorient der ver- 
bündeten Logen haben nach der AcaciaS. 336 einen Freundschaftsvertrag 
untereinander geschlossen, wonach der Oberste Rat ein gemeinsames Semester- 
wort ausgibt und die Großmeister alle drei Monate oder auch nötigenfalls öfter 
zusammenkommen, um unter dem Vorsitz des Großkommandeurs des Obersten 
Rates gemeinsame Angelegenheiten zu beraten. 

— Der „Große Orient argentinischen Ritus* hat, wie der Zirkel 
nach dem Wiener Vaterland vom 12, Dez. v. J. berichtet, um Verleihung der 
Rechte einer juristischen Person nachgesucht, ist aber damit abgewiesen worden, 
weil nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch die juristische Persönlichkeit nur Ge- 
sellschaften verliehen werden kann, deren Hauptzweck dem gemeinen Besten dient, 
aber einige Bestimmungen der Verfassung des Großorients dem widersprächen. So 
stelle diese tiefeinschneidende Gegensätze zwischen den Einwohnern des Landes 
auf, indem sie einen Teil Brr. nenne, den Mitgliedern die Verpflichtung auf- 
erlege, die Mitglieder mit Gefahr ihres eigenes Lebens zu verteidigen, und für 
den öffentlichen und privaten religionslosen Unterricht und das Verbot des 
Unterrichts durch Geistliche eintrete. Es handelt sich wohl um den Großorient, 
den wir 1905 8. 88 unter Nr. 4 erwälnt haben. 

— Die Loge Estrella del Oriente in Buenos Aires hat nach der 
Tagespresse die Logen der Republik aufgefordert, in einer Versammlung Frank- 
reich ihre Sympatbie mit dem Trennungsgesetze auszusprechen. Die Loge ge- 
hört dem Großorient von Argentinien an. 

AUSTRALIEN. Wir haben schon S. 286 und 365 des vor. Jahrg. be- 
richtet, daß die Großloge von Neuseeland angeregt hat, eine Zusammenkunft 
von Vertretern aller australischeu Großlogen zu veranstalten. Nach 
dem „New Zealand Craftsman* hat der Plan bei allen Großlogen, mit Ausnahme 
der von Victoria, Beifall gefunden. Die Großlogen von Westaustralien und 
Wueensland waren die ersten, die ihre Zustimmung erklärten. Die Großloge 
von Südaustralien folgte und lud die Versammlung nach Melbourne ein. Die 
Großloge von Neusüdwales stimmte am 12. Sept. v. J. zu, indem sie zugleich 
vorschlug, Sydney als Versammlungsort zu wählen und die Zahl der Vertreter 
jeder Großloge auf drei zu bestimmen. Die Großloge von Victoria erklärte. 
dab sie eine solche Zusammenkunft in der gegenwärtigen Zeit für unangebracht 
halte. Die Großloge von Tasmänien verhandelte ein langes und breites über 


den Vorschlag, legte die Entscheidung aber schließlich in die Hand ihres Groß- 
meisters, der dem Plane geneigt ist. Der „New Zealand Craftsman“ hält Syd- 
ney wegen seiner zentralen Lage für den geeignetsten Ort zur Zusammenkunft 
WESTAUSTRALIEN. Der Verwaltungsausschuß des Fonas für Witwen, 
Waisen und betagte Freimaurer Westaustraliens hat an die Logen das 
Ersuchen gerichtet, Wohltätigkeitsschaffner für den Fonds zu bestellen. Dadurch 
hoffte er, den Fonds noch im vor. J. um 1000 £ zu erhöhen. 
QUEENSLAND. Die Großloge von Queensland, die sich 1904 in 
der Hauptsache aus irischen Logen gebildet hat, hat die Anerkennung der 
britischen Großlogen noch nicht erlangen können (vgl. 1905 S. 176). Um eine 
Änderung dieses unliebsamen Zustandes herbeizuführen, hat der Großmeister 
der Großloge von Neusüdwales, Br. (Admiral) Sir Henry Rawson, den Vorschlag 
gemacht, die englischen und die schottischen Logen Queensiands möchten eben- 
falls eigene Großlogen gründen, und es möchten dann alle drei Großlogen von 
den britischen Großlogen anerkannt werden; die Errichtung einer Vereinigten 
Großloge von Queensland durch die drei Großlogen werde nur noch eine Frage 
der Zeit sein. Die Großloge von England hat aber diesen Plan am 5. Dez. v. J. 
abgelehnt. 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

28® Catalogue de Livres d’occasion Anciens et Modernes relatifs 
aux Sciences Occultes et Philosophiques.... Paris. (VI®) Lucien 
Bodin, Libraire. 5, Rue Christine. 1907. (36 8.) 8°. 

Enthält auch mehrere, meist französische, Masonica zu angemessenen Preisen. 

E. M. Gardner. A fine collection of books on freemasonry etc. 
No. V. London W., Gunnersbury, Marlborough Road No. 14. (8 8.) 8°. 

Enthält viele wertvolle Werke, aber zu hohen Preisen. 

Bücherei für Freimaurer. (1907.) Berlin, Franz Wunder. 8°. 

1) Henke, Prof. Dr. Oskar, Die Freimaurerei in Deutschland mit 
einem Abriß der allgemeinen Geschichte der Freimaurerei von —. (VII, 92 
S.) Preis IM. 

2) Normann, Br. Dr. H., Die Freimaurerei in England und Amerika 
von —. (VII, 80 8.) Preis 1 M. 

3) Freiherr von Reitzenstein, Albin, Die Freimaurerei in Frank- 
reich von —. (VII, 72 S) Preis 1 M. 

Auf der letzten Jahresversammlung des Vereins deutscher Feimaurer teilte Br. 
Bischoff mit, daß sich das Arbeitsamt des Vereins u. a. auch mit der Frage der 
Herausgabe einer Freimaurerbibliothek von kleinen Schriften über Wesen und natio- 
nale Eigentümlichkeiten der Freimaurerei beschäftigt habe. Diesen Gedanken scheint 
jetzt der Verlag des rührigen Brs. Wunder verwirklichen zu wollen. In handlichem 
Format und in ansprechender Ausstattung liegen zunächst drei Bände der „Bücherei 
für Freimaurer“ zum Einheitspreis von einer Mark vor. 

Der erste Band ist eigentlich eine Geschichte des freimaurerischen Gedankens; 
denn die Freimaurerei in Deutschland wird nur kursorisch in den beiden letzten Ka- 
piteln behandelt. Wir sind aber dem Verfasser nicht böse darüber; denn es ist unsers 
Wissens das erste Mal, daß versucht wird, eine Geschichte des freimaurerischen Ge- 
dankens zu schreiben und damit Lessings bekanntes Wort zu belegen: „Die Frei- 
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maurerei war immer“. Und das geschieht in der scharf durchdachten und geistreichen 
Weise, die wir an Br. Henke kennen und schätzen gelernt haben. So geht er denn 
von Lessing aus, dessen Ansicht vom Wesen der Freimaurerei dargelegt und erläutert 
wird, wobei die k. K als ein dem Menschen eingepflanzter Trieb Hingestellt wird und 
als ihr welthistorischer Beruf, gegen das Streben, die in der Menschheit vorhandenen 
Unterschiede einseitig auszubilden, anzukämpfen, dagegen das Einheitsstreben unter 
den Menschen zu fördern. In den folgenden Kapiteln zeigt Br. Henke, wie dieser 
freimaurerische Trieb im Altertum und im Mittelalter als geistige Strömung aufge- 
treten ist und wie er sich am Ausgange des 16. und am Anfang des 17. Jahrhunderts 
in Geheimgesellschaften flüchtete. Der Verfasser schließt sich hier der sehr bestrittenen 
Ansicht an, daß die ältern Rosenkreuzer wirklich bestanden hätten, und der gleichfalls 
sehr bekämpften Ansicht des Brs. Katsch, der die heutige Freimaurerei von diesen 
Rosenkreuzern abzuleiten sucht. Ebenso hält er dafür, daß ebenso, wie die Theosophen 
des Mittelalters und die (teheimgesellschaften des 16. und 17. Jahrhunderts, der eng- 
lische Deitmus „der Freimaurerei den Boden bereitet“ habe, daß „die von ihnen ge- 
pflesten Ideen in der Freimaurerei bis heute lebendig geblieben seien und auf der 
Pflege dieser Ideen noch heute allein ihre Daseinsberechtigung und ihre Bedeutung 
für die Zukunft beruhe“. Im Laufe seiner Ausführungen nimmt Br. Henke wiederholt 
auf seine frühern Werke „Freimaurerei und Dogma* und „Aus der Werkstatt der 
Freimaurerei* Bezug. Dies ist auch der Fall bei der Darstellung der eigentlichen 
Freimaurerei als einer „germanischen“ und „romanischen“; diese von ihm früher 
geprägten Worte für die Humanitäts- und die "christliche Maurerei und die von ihm 
anderwärts aufgestellten Unterscheidungen kehren hier wieder, und er bleibt auch 
gegenüber der Erklärung Br. Begemanns (und Br. Diestels) bei seiner Behauptung, 
daß die schwedische Lehrart „ein Ritterorden“ sei, „der die Aufgabe habe, eine von 
Jesus dem engsten Aypostelkreis (Petrus, Jakobus, Johannes) mitgeteilte Geheimlehre, 
die höher steht als das in den Sekten gelehrte exoterische Christentum, zu bewahren, 
zu verteidigen und zu verbreiten“, indem er die Ansicht Br. Begemanns als dessen 
private so lange ansehen zu müssen erklärt, als sich die Berliner Große Landesloge 
nicht amtlich und öffentlich dazu bekenne, ihre „Akten“ veröffentliche und ihre 
Stellung zur germanischen Maurerei gründlich revidiere.e. Dann werden (die Ver- 
irrungen und die Reform der deutschen Maurerei kurz dargestellt und eine Übersicht 
iiber den heutigen Bestand der deutschen Maurerei geboten, in der wir die Leipziger 
Schottenloge Pallas Athene vermissen. Ein interessanter Ausblick, der der Freimaurerei 
der Zukunft als Aufgabe „die Harmonisierung zwischen Individual- und Gattungswesen* 
zuweist, schließt das lesenswerte Büchlein. 

Der 2. Band beschäftigt sich u. E. gar zu ausführlich mit der Vorgeschichte 
der Freimaurerei, die gerade die Hälfte des Werkes einnimmt. Infolgedessen wird 
über die eigentliche Maurerei, a abgesehen von der allerersten Entwicklung, so gut wie 
nichts geboten. Ebenso verhält es sich mit Jder irischen und schottischen Maurerei, 
der das 6. Kapitel gewidmet ist, und von der amerikanischen Freimaurerei wird auf 
19 Seiten eine mehr als gedrängte Übersicht gegeben, wobei noch eine Anzahl anıdlrer 
Geheimbünde behandelt wird. Einen Überblick über die Kntwicklung und den 
heutigen Stand der englisch-amerikanischen Maurerfamilie gewinnt man nicht recht. 

Besser in dieser Beziehung ist der 3. Band, der eine kurze Geschichte der 
französischen Maurerei enthält. Für die Anfänge hat wohl der Verfasser die neusten 
Aufschlüsse Br. Begemanns nicht mehr verwerten können. Auf jeden Fall hätte aber 
noch die seit Juni v. J. bekannte Anerkennung der Großloge von Frankreich durch 
den Deutschen Großlogenbund Erwähnung finden müssen; die mitgeteilte Entschließung 
der Großen National-Mutterloge ist überflüssig und durch die Entwicklung der Dinge 
überholt. 

Im 2. und im 3. Band finden sich in Eigennamen und Fremdwörtern auffällige 
Druckfehler. 

Die Sammlung soll fertgesetzt werden und kann sich bei guter Redaktion zu 
einem Logen- und freimaurerischen Hausschatz ausbilden. 


Der Verein deutscher Freimaurer. [1997.] @ 5.) 

Eine neue Bearbeitung des bekannten Werheblattes, das vom Geschäftsführer 
les Vereins, Br. (Rechnungsrat) R. Taute in Stuttgart, Johannesstr. 50, gratis zu be- 
ziehen ist. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 
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Nr. 4. Leipzig, den 16. Februar 1907. 30. Jahrgang. 


Inhait: Ansprache an vier Suchende ($. 49). — Rundschau (S. 54). — Literatur (S. 63). 
Abbildung: Der Dombau (S. 55). 


Ansprache an vier Suchende. 


Aus einer Aufnahmeloge der Loge Minerva zu den drei Palmen in Leipzig. 
Von Br. Wilhelm Rünger, zug. Meister. 


Meine werten Herren! 

Dem Zuge Ihres Herzens folgend, sind Sie zu uns gekommen, um 
Freimaurer zu werden. Nun stehen sie unmittelbar vor dem entschei- 
(denden Augenblick, der Ihnen einen lange gehegten Wunsch erfüllen 
soll, wenn Sie sich weiter als beharrlich Suchende, wie wir unsere Aut- 
mahmekandidaten nennen, erweisen werden. Unsere Aufgabe ist es, 
Ihnen vor Ihrer feierlichen Verpflichtung zur Arbeit im freimaureri- 
schen Geiste noch einige Gedanken nahe zu bringen, die eben von die- 
sem (Geiste durchweht und getragen sind. Wenn dabei im Innersten 
Ihres Herzens mitklingende Saiten berührt werden, dann werden Sie 
ım«d wir hoffen dürfen, daß die harmonische Gedankenwelt der Frei- 
maurerei auch in Ihnen das anfangen und vollenden werde, was schlieb- 
lich die tiefste Sehnsucht jedes rechten Menschen ist: Ausprägung wah- 
ren, edlen Menschentums, innere Harmonie, Friede des Herzens im 
Einklang mit sich selbst, mit Gott und der Welt. 

Als erfahrene Männer, die das Leben bereits vielfach geprüft hat, 
kommen Sie uns. Sie haben erkannt, dab der Mensch vom leiblichen 
Brote allein nicht leben kann und daß es das Letzte und Höchste nicht 


ist, wenn man sein Brotgeschäft und, was damit im Zusanımenhang steht, 
nur gehörig versorgt. In Ilınen lebt auch, wie dies einer von Ihnen so 
schön in seinem Aufnahmegesuch zum Ausdruck gebracht hat, die heilige 
Sehnsucht nach einer höhern Welt geistigen Lebens, an der Sie mit uns 
arbeiten, die Sie in Ihrem Innern in unsrer Gemeinschaft aufbauen 
wollen. Denn das reine Aufgehen in das Diesseits, die völlige Hin- 
gabe des Herzens an Besitz, Macht, Ansehen, Genuß ist dem nicht mehr 
möglich, der wirklich zur Besinnung über sich selbst gekommen ist, und 
das soll jeder sein, der sich Freimanrer nennt. Meine Herren, man 
braucht keineswegs von der Blässe weltflüchtiger Gedanken angekränkelt 
zu sein, denen wir Freimaurer völlig abhold sind, man braucht kein von 
Elend, Leid und Sünde niedergebeugter Mensch zu sein, nein, auch in 
der Brust des Starken, Gesunden und Glücklichen, des rüstig Schaffen- 
den und des siegreich Kämpfenden regt sich die Stimmung und die 
Sehnsucht nach dem Frieden, die mit einem Goethe spricht: „Süber 
Friede, komm’, ach komm’ in meine Brust!“ nach dem Frieden, den wir 
draußen in der Welt mit all Ihrem Besitz nicht finden. Ja, die Welt 
bietet uns viel, sie hält uns beständig in Atem, aber den Frieden, den 
wir suchen, finden wir in ihrem bunten Getriebe nicht; immer bleibt 
eine Leere, die ausgefüllt sein will. Es wäre ein Unrecht, die Welt 
darum verachten zu wollen, sie ist eben „wie ein großes Vierschach- 
spiel, bei dem die Freundschaft durch die Gegnerschaft sich reguliert‘. 
Jeder muß seine Züge so einrichten, daß er nicht geschlagen wird, und 
ohne Kampf geht es nicht ab, so gut man es auch meinen mag. Wir 
stören uns unsern Frieden so oft durch unsere eigene Selbstsucht, oder 
andere kommen und stören ihn uns durch ihre Mißgunst und ihren Neid. 
Wir Freimaurer wollen nun wahrlich nieht die positiven Aufgaben, die 
uns die Welt und das Leben stellen, von uns werfen, wir wollen nieht 
aus dem Lebenskampf fliehen und ihn andern überlassen, das wäre Feig- 
heit; nein, bei unserm uns feierlich gelobten freimaurerischen Streben, 
an einer Besserung an uns selbst, an einer Besserung aller menschlichen 
Lebensverhältnisse, an einer Erhöhung aller menschlichen Lebenskräfte 
zu arbeiten und mitzuarbeiten, können wir gar nicht den Stimmen des 
Pessimismus Gehör schenken, die uns überreden wollen, an den Wert aller 
menschlichen Kultur überhaupt nicht zu glauben und darum die Ruhe 
und den Frieden im Verzicht zu suchen. Wenn wir Ihnen, meine 
Herren, bei Ihrem Eintritt in die Stätte, wo Freimaurer arbeiten, die 
ernste Mahnung zuriefen: „Erkenne dich selbst, beherrsche Dich selbst 
und prüfe Dein Herz!“ also rechte Bußrufe, so sprechen wir damit nicht 
die Forderung aus, daß Sie nun als Freimaurer in einer widermensch- 


lichen Askese Ihre Lebenstriebe, die, wie nun einmal die menschlichen 
Dinge liegen, auch zum Kampf und Widerstreit führen, dab Sie die 
Triebe, die auf Erwerb, auf Auszeichnung, Ehre, auf das Voran- und 
Übersein gerichtet sind, mit Stumpf und Stiel bei sich ausrotten sollen. 
Das meinen wir damit durchaus nicht! Unter den Zügeln der Vernunft 
müssen sie aber gehalten werden, damit sie nicht wie wilde Rosse im 
Dunkel der Nacht mit uns durchgehen und uns in den Sumpf oder 
andere, deinen Nächsten, unter die Räder bringen. 

„Und auch der Reichtum ist eine Kraft, 

So gut wie Weisheit und Stärke, 

Kann werden nieht minder ehrenhaft 

Verwendet zum Menschheitswerke!“ 
so urteilt der Freimaurer Fr. Rückert. In dem Wettbewerb, in dem 
Ringen der Kräfte zwischen den Einzelnen wie den Völkern gewinnt 
das Leben an Gehalt, dadurch wird die Entwicklung und der Fortschritt 
der Menschheit vor Versumpfung geschützt. Ja, zum vollen, schönen 
Menschenleben gehört auch «das Spiel der natürlichen Kräfte, mit denen 
uns Gott für den Lebenskampf ausgerüstet hat; wir sollen sie gebrau- 
chen, aber die Freimaurerei gebietet uns auch, sie menschlich schön zu 
veredeln. Dafür sollen wir Sorge tragen, daß wir alle unsere Kräfte 
immer zum ehrlichen Kampfe verwenden, daß wir immer einen Kampf 
mit ganz ehrlichen Mitteln führen. Nicht die blutarme Selbstsucht dür- 
ten wir von unserer Seele Besitz ergreifen lassen, sondern ein kräftiger 
warmer Herzschlag für das Gesamtinteresse und Gemeinschaftsgefühl 
muß durch unsere Adern rollen. Dann, aber auch nur dann allein wirkt 
der Kampf sittlich belebend und bildend auf die menschliche Natur. 
Da jeder Mensch auf die Hilfe, Güte, Nachsicht und Gerechtigkeit and- 
rer angewiesen ist, so ist es auch jedes Menschen Pflicht und Schuldig- 
keit, an seinem Teil darauf bedacht zu sein, daß diese Tugenden als 
lebendige Kräfte der ringenden Menschheit erhalten bleiben. Einen un- 
barmherzigen Kampf kann kein Mensch auf die Dauer aushalten, wir 
alle brauchen es deshalb, daß die menschliche Gesellschaft nicht zum 
bloßen brutalen Kampfplatz wird. Darum ruft uns der Geist, der in der 
Freimaurerei der wahrhaft lebendige und treibende ist, zu: Haltet in 
Eurem Lebenskampf die Geister „edle Menschlichkeit und Liebe“ leben- 
dig, diesen Hauch von Gott, der als Vater aller Menschen die Zusam- 
mengehörigkeit der Menschen und Bruderliebe will. Meine Herren, um 
zum Frieden des Herzens, zur innern Harmonie zu kommen, darf der 
Mensch bei allem kraftvollen Eintreten für die Ziele, die aus seinem 
Willen und Leben fließen, doch nicht diese irdischen Ziele als die höch- 


sten und letzten seiner Lebensarbeit ansehen. Wir müssen sie vielmehr 
immer in dem Lichte betrachten, in dem sie uns die Freimaurerei zeigt, 
wenn sie uns auf einen Standort jenseits der Zeitlichkeit stellt. Wie 
werden doch alle die Dinge so klein, um die wir uns so heiß bemühen, 
wie schrumpft ihr absoluter Wert zu einem Nichts zusammen, sobald 
das Bewußtsein von ihrer Vergänglichkeit rege in uns wird! Ja, das 
Ewigkeitsbewußtsein, meine Herren, vor dem alle zeitlichen Dinge so 
klein und nichtig sind, wollen wir Freimaurer im Hasten und Jagen des 
Lebens nicht verlieren. Das gibt uns Mäßigung im Glück, Erhebung 
im Unglück, und im Scheitern aller irdischen Bestrebungen und Hof- 
nungen vermag es allein der Seele Frieden zu geben. Auf diesen Stand- 
punkt, den Wert der Dinge richtig einzuschätzen, will uns die Frei- 
maurerei zunächst stellen, um ihre Erziehungsarbeit an uns beginnen zu 
können; darum führten wir Sie in der Kammer der Vorbereitung vor 
das ernste Bill des Todes. Wenn wir Sie dann den Rock und alles 
Metall ablegen ließen, Dinge, die draußen im Leben auch dem geistig 
hohlen und leeren Menschen zu Ansehen verhelfen, wenn wir Ihre Augen, 
die sich durch den äußern Schein so leicht blenden lassen, mit einer B. 
bedeckten, wenn wir Ihnen die Spitze des D. auf die Brust setzten, 
gerade an der Stelle, wo das Herz schlägt, und Sie in diesem Zustand 
bei ums einführten, so liegt diese sinnvolle symbolische Vorbereitung auf 
Ihre Aufnahme in derselben Gedankenrichtung. Die Freimaurerei fragt 
nicht nach den äußern Dingen an dem Menschen, sie fragt nach dem 
Menschen selbst, nach seinem liebewarmen Herzen, nach dem innersten 
Kern seiner Persönlichkeit, nach seiner Gesinnung; alles andere an ihm 
und um ihn ist ihr Hülle, die oft erst entfernt werden muß, damit sich der 
edle Kern in ihm frei zur Blüte entfalten kann. Nichts steht daher dem 
freimaurerischen Gedanken in seiner Ausbreitung so hindernd in dem 
Wege wie eine rein materialistische Welt- und Lebensauffassung, die das 
(seistige in der Welt und im Menschen nicht gelten lassen will, die den 
Glauben an religiöse und sittliche Ideale für einen heillosen Wahn der 
Menschheit erklärt, die nichts andres kennt und sieht als Atombewegung, 
bewußtlose blinde Kraft, Zufall, Kampf ums Dasein und Vererbung. 
Lange genug hat der Materialismus wieder einmal die Menschheit als 
Welt- und Lebensanschauung beherrscht; aber er hat sich ausgelebt, das 
Gemüt beginnt sich gegen seine Vergewaltigung zu wehren, es will 
auch zu seinem Rechte kommen. Mit einer bloßen Verstandeskultur 
vermag der Mensch nicht auszukommen; gewiß, sie vermag Großes zu 
leisten in der Organisation der Arbeit, in der Beherrschung der Natur- 
kräfte, in der Hervorbringung materieller Werte, und die Freimaurerei, 
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die alle Kräfte des Mensehen fördern will, verachtet sie nicht. In sei- 
ner Wesenstiefe bleibt der Mensch doch kalt und unbefriedigt, der nur 
dem nüchternen Verstande die Herrschaft zugesteht. Auch der moderne 
Mensch hat es wieder einsehen lernen, daß ihm doch nichts näher liegt 
als seine Seele und ihre Kräfte; nun hat er wieder Verständnis gewon- 
nen für das Wort des Meisters von Nazareth: „Was hülfe es dem Men- 
schen, wenn er die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an 
seiner Seele!“ Der Mensch fängt wieder an, das Land zu suchen, wo 
auch sein innerer Mensch festen Fuß fassen kann. In seinem Suchen 
bietet sich ihm auch die Freimaurerei an. Freilich gilt auch Goethes 
Wort von der Freimaurerei: 
„Wenn ihr’s nicht fühlt, ihr werdet’s nicht erjagen!* 

Nieht für all und jeden ist die Freimaurerei, und schon mancher 
hat sich enttäuscht gesehen, der gar stürmisch als Suchender an die 
Pforte unsers Tempels gepocht hatte. Die Ansprüche der Menschen sind 
ja so verschieden, und manchen läßt auch die beste Musik völlig kalt, 
weil ihm der Sinn dafür abgeht. Wer aber das wahre Wesen der Frei- 
maurerei wirklich erfaßt hat, der kommt nicht wieder von ihr los, er 
fühlt die Wahrheit des begeisterungsvollen Ausspruchs, dab die Logen 
friedlichen Inseln mitten im brandenden Ozean gleichen, die sich in der 
Menschenwelt überallhin zerstreut aufgebaut haben. In ernsten Lehren, 
in sinnigen Symbolen, in froher Geselligkeit wird uns hier alles das an- 
geboten, was unser rein menschliches Verlangen befriedigen kann. Hier 
finden wir nicht Gelegenheit, dem Zuge unsers Herzens nach religiös- 
sittlicher Erhebung, nach Betätigung unsrer Menschenliebe an Armen 
und Hilflosen zu folgen, und das Glück der Geselligkeit, so anregend 
so erfrischend, so belebend nach des Tages ermüdender Arbeit, wo er- 
blüht es schöner als im Kreise von Brn., da jeder mit den andern sich 
eins weiß im Denken, Fühlen und Handeln. So besitzen wir in unserm 
Bunde ein starkes Gegengewicht, das den bessern Teil des Menschen im 
Kampfe mit der Welt und in den oft harten Wechselfällen dieses Lebens 
nicht untergehen läßt. Und doch wäre es falsch, diese schätzens- 
werte Vereinigung von sittlichen und geselligen Tendenzen, die wir im 
Bunde der freien Maurer vorfinden, als alleiniges Wesen der Freimau- 
rerei anzusehen. Ihre wahre Seele ist die ällen Menschen gemeinsame 
Idee der Humanität. Indem die Freimaurerei die Humanitätsidee zu 
ihrer Zentralsonne erhob, von der alles bei ihr sein Licht empfängt, hat 
sie sich ihren Ewigkeitsgehalt und ihre Ewigkeitsdauer gesichert; denn 
(liese Idee wird) dauern, solange es Menschen gibt, sie wird durch die 
Menschheit selber, fort und fort zu immer vollkommenerer Gestalt ent- 


wickelt werden, wandelnd auf den Wegen sittlicher Freiheit, kämpfend 
mit den Waffen des Geistes und herrschend unter dem Scepter tole- 
ranter, versöhnender Menschenliebe. 

Meine Herren, obgleich sich die Freimaurerei mit ihrer Arbeit am 
Menschheitsbau, mit ihrer ausschließlichen Mitwirkung an dem Aufbau 
des Gottesreiches auf Erden, denn das ist das Ziel wahrer Humanität, 
die höchsten Aufgaben gestellt hat, so verfährt sie doch durch und 
durch praktisch. Sie faßt nicht bloß mit aller Schärfe die Schwierig- 
keiten ins Auge, die sich ihr bei ihrer Arbeit in den Weg stellen, son- 
dern! sie kennt auch genau den Boden, auf den ihr Bau sich gründet 
und auf dem er wachsen soll. All ihre Arbeit ruht auf der Erkenntnis, 
daß die Gemeinschaft nur besser werden kann, wenn die Einzelnen besser 
werden. Dem kleinen Kreise von gleichdenkenden und gleichfühlenden 
Menschen, die sich in den einzelnen Logen zusammenfinden, gilt ihre 
Hauptarbeit; diese sucht sie zu rechten Bauarbeitern heranzubilden, sie 
sollen in der Menschheit das Samenkorn sein, aus dem der mächtige 
Baum erwachsen soll, jeder einzelne Freimaurer ein brauchbarer Stein 
im Menschheitstempel. Auf dem hohen sittlichen Wert des einzelnen Men- 
schen baut sich also die Verwirklichung des freimaurerischen Ideals auf. 

Uns allen, die wir uns Freimaurer nennen, erwächst daraus die 
Ptlicht, mit heiligem Ernste darüber zu wachen, daß sich nur würdigen 
Männern unsere Pforten öffnen, die nichts anderes hier suchen und wol- 
len, als der freimaurerischen Idee zu «dienen. Wir hoffen und vertrauen, 
meine Herren, in Ihnen unsrer teuren Loge und dem ganzen Bruder- 
bunde solche Männer heute zuzuführen. Soweit wir es vermochten, haben 
wir Sie mit aller Sorgfalt daraufhin geprüft. Nun prüfen Sie sich noch 
einmal selbst mit aller Gewissenhaftigkeit eines Ehrenmannes, ob ie 
mit reiner, lauterer Absicht und Gesinnung zu uns gekommen sind, ob 
die Gedanken, die wir Ihnen nahe zu bringen suchten, in Ihrem Herzen 
einen Widerhall gefunden haben. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 
— Von einer „Freimaurerin“ Mrs. Babington berichtet der Tyler- 
Keystone S. 326. Ihre Lebensgeschichte hat ihr Sohn J. P. Babington unterm 
Titel „Biography of Mrs. Catharine Babington, the only female Mason of 


el te 
America* veröffentlicht, und es wird darin mitgeteilt, daß Mrs. Babington alle 
Johannisgrade besessen habe. Leider wird nicht angegeben, wann und wo sie 
sie erhalten hat, auch Verlag und Erscheinungsjahr der „Biographie“ fehlen. 
Bis jetzt ist unsres Wissens diese „Freimaurerin® in der freimaurerischen Presse 
noch nicht erwähnt worden. Eine Zusammenstellung der wenigen Frauen, die 
ordnungsmäßig aufgenommen worden sind, haben wir 1896 S. 59 und 117 
gegeben. i 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Im Hohenzollern-Jahrbuch 1906 8. 221—260 hat Br. Keller in einem 
Aufsatz „Die Hoheuzollern und die Oranier in ihren geistigen, verwandtschaft- 
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Der Dombau. Photogravure nach einem Gemälde von Dr. Adolf Schlabitz. 


lichen und politischen Bezielungen“ aus einer Handschrift Mitteilung gemacht 
die sich im Archiv einer Berliner Tochterloge der Großen Loge Royal York be- 
findet und die „Gesetze, Geheimnisse und Gewohnheiten* der „Gesellschaft 
der unzertrennlichen Freunde“ oder der „Hauptloge Indissolubilis“ ent- 
halten. Im ersten Heft des neuen Jahrgangs der Monatshefte der Comenius- 
Gesellschaft kommt Br. Keller in einem Aufsatze „Die Hohenzollern und die 
Oranier und die Großlogen-Systeme des 17. Jahrhunderts* daranf zurück und 
teilt u. a. die „Gesetze des IVten Grades oder der ältesten Loge der Meister 
der Unzertrennlichen. Anno 1612“ auszüglich mit. Das Heft enthält auch 
einen interessanten Beitrag zur Geschichte des Tugendbundes. 

— Br. Blücher ist, wie wir in den Gedenktagen der vor Nr. erwähnt 
haben, vor 125 Jahren aufgenommen worden. Einige weitern Kreisen unbe- 
kannt gebliebene Daten aus seiner Maurerlaufbahn werden jetzt im Herold Nr. 4 
S. 7 veröffentlicht. Die Loge Zum hellen Licht in Hamm ı. W. bewahrt unter 
Glas und Rahmen die Dokumente über die Beförderung Br. Blüchers in den 


Statistische Übersicht 


über die deutsche Freimaurerei im Maurerjahre 1905/06. 
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Von den aktiven Mitgliedern stehen 40023 (-- 1024) im IIL, 6820 (— 51) im II. und 5436 (-- 68) im 
l. Grade. Die eingeklammerten Zahlen geben den Unterschied gegen das Vorjahr an. 


3. Grad, die in der Loge Augusta zur goldnen Krone in Stargard i. P. am 
30. Aug. 1784 erfolgte, und über seine Aufnahme in den 4. Grad, die am 
16. Okt. 1799 in Hamm geschah, und einen Brief Br. Blüchers vom 15. Jan. 
18053 aus Münster auf, Die Beförderung in den 5. Grad fand ebenfalls in 
Hamm am 25. Juni 1803 statt, und es ist die Fragenbeantwortung im 
Archiv der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln niedergelegt 
worden. Der Hammer des Meisters vom Stuhl der Hammer Loge ist aus dem 
Holze eines Akazienbaumes vom Grabe Br. Blüchers angefertigt. 

— Der Verein deutscher Freimaurer zählt nach dem neuen Mit- 
teilungsheft 3832 Mitglieder, also 532 Mitglieder mehr als im Vorjahre, ein 
Zuwachs, wie ihn der Verein noch in keinem Jahre erlebt hat. Vor 10 Jahren 
wies das Mitteilungsheft nur 1784 Mitglieder auf, es hat sich demnach die 
Mitgliederzabl mehr als verdoppelt. Vgl. 1906 S. 56. 

— Aus der Tagespresse. In der Täglichen Rundschau (Nr. 37 vom 
23. Januar) ist ein Aufsatz „Die Reichstagsauflösung ein Werk der Frei- 
maurer® von Br. Otto Kuntzemüller veröffentlicht, worin der Verfasser darauf 
hinweist, daß die Zentrumsblätter unterlassen haben, ihre Mitteilung, Dernburg 
sei Freimaurer, zu widerrufen, und daran eine längere Darstellung des Verhält- 
nisses zwischen der Freimaurerei und der katholischen Kirche knüpft. Der 
Aufsatz ist im Zirkel S. 256 abgedruckt. Aus diesem Aufsatz gibt die ultra- 
montane Augsburger Postztg. (Nr. 30 vom 6. Febr.) den Schluß wieder, worin 
es u. a. heißt: „Wenn der stellvertretende Kolonialdirektor Bernhard Dernburg 
auch nicht Mitglied einer Freimaurerloge ist, die deutschen Freimaurer sehen 
in ihm einen Gesinnungsgenossen, einen Vertreter wahrhaft freimaurerischer 
Grundsätze“, und bemerkt dazu: „Dernburg, der ‚Vertreter wahrhaft freimau- 
rerischer Grundsätze‘ — dieser Satz sagt allein dem christlichen Volke genug!* 
In den Münchner Neuesten Nachrichten (Nr. 57 vom 3. Febr.) wird ein Auf- 
satz „Religion und Wahlkampf“ von einem nicht genannten „hochangesehenen 
katholischen Theologen“ veröffentlicht. Darin kommt der Verfasser auch auf 
Frankreich zu sprechen und widerlegt die Behauptung, daß die Freimanrer an 
den dortigen kirchlichen Verhältnissen schuld seien, mit den Worten: 

„.. „ behauptet man, die Freimaurer hätten ihm [dem französischen Volke] 
seine Religion geraubt! Man kann niemandem etwas nehmen, was er nicht 
mehr hat. Frankreich hat längst aufgehört, ein katholisches Land zu sein. 
Längst hat der offizielle Katholizismus Frankreichs Bankrott gemacht. Das 
en hat ibn nicht umgebracht, es hat ihm nur die Totenglocken 
Deutscher Grosstogenbund. 

— Nr. 2 der Mitteilungen des Deutschen Großlogenbundes veröffentlicht 
die üblichen Jahresberichte der verbündeten Großlogen und die statistische 
Übersicht für 1905/06, die wir in dieser Nr. wiedergeben. Weiter wird der 
‚Schriftwechsel mit der Großloge von Illinois und das Anerkennungsgesuch der 
Großloge von Costarica abgedruckt. Aus jenem ergibt sich, daß die Verwei- 
‚gerung des Besuches deutscher Maurer nur die Große Loge von Hamburg 
treffen sollte, weil diese früher Tochterlogen in der Union gegründet hat. Da 
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aber auch ein Mitglied der Stuttgarter Tochterloge der Großloge Zur Sonne 
zurückgewiesen worden ist, so trifft die Begründung dieses Schreibens nicht 
ganz zu. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Br. Bensen }f. Am 9, Jan. ist in Hannover Br. (Geh. Ober- 
'regierungsrat) August Bensen, Ehrenmeister der Loge Zu den drei Seraphim, 
i.d.e. O. eingegangen. Am 31. Mai 1825 geboren, hat er sich vom einfachen 
Ingenieur zur angesehenen Stellung eines Vorsitzenden des ehemaligen königlich 
preußischen Eisenbahnkommissiariats emporgearbeitet, dem bis 1895 die sämtlichen 
Privatbahnen Preußens unterstanden. Als der Siebzigjährige aus dem Amte 
schied, um seinen Lebensabend in Hannover zu verbringen, schmückten 45 
Orden seine Brust und beglückwünschten ibn die Kaiserin Friedrich, der Eisen- 
bahnminister von 'T'hielen, Staatssekretär von Bötticher und andere zu seinem 
50jährigen Dienstjubiläum. Ursprünglich in hannoverschen Diensten, folgte er 
nach 1866 einem Rufe der preußischen Regierung, die ihm den verantwortung-- 
vollen Posten eines Eisenbahndirektors in Saarbrücken übertrug. Während der 
Kriegsjahre 1866 und 1870/71 war Br. Bensen an den Truppenbeförderungen 
hervorragend beteiligt. So leitete er auch im Verlaufe der Kriege die Sonder- 
züge des Kaisers Wilhelm I., wobei er auch mit der kronprinzlichen Familie 
in enge Berührung kam. Später nach Berlin berufen, leistete Br. Bensen dem 
frühern Eisenbahnminister von Maybach als eine Art „Nebenminister* für die 
Verwaltung der preußischen Privatbabnen die trefflichsten Dienste und soll von 
diesem auch zu seinem Nachfolger empfohlen worden sein. Br. Bensen wurde 
am 83. Mai 1861 in der Loge Zum schwarzen Bär in Hannover aufgenommen 
und schloß sich 1885 der Berliner Loge Zu den drei Seraphim an, die er 
1888—95 als Meister vom Stuhl leitete. Dansben bekleidete er in der Großen 
National-Mutterloge 1891 — 95 das Amt des zug. National-Großmeisters. Bei 
seinem 70. Geburtstage begründete seine Loge eine August Bensen - Stiftung, 
während die Großloge ihn zum Ehrenmitglied des Bundesdirektoriums ernannte, 

GLATZ. Die Loge Zu den drei Triangeln hat nach dem Schles, 
Logenblatt am 16. Dez. v. J. die letzte Arbeit in ihrem alten Logenhause in 
der Frankensteiner Straße abgehalten. Für das neue Heim hat Kaiser Wil- 
helm II. sein Bildnis mit eigenhändiger Unterschrift in kostbarem Rahmen 
geschenkt. 

Grosse Loge von Hamburg. 

HAMBURG. Die Loge Phönix zur Wahrheit hat nach dem Hamb 
Logenblatte am 14. Jan. zur Erinnerung an das 25jährige Amtsjubiläum des 
Großmeisters Brs. Klapp als Pastor an der St. Katharinenkirche eine Ludwig 
Klapp-Stiftung zum Besten notleidender Brr. und Hinterbliebener verstorbener 
Brr. der Loge errichtet. 

OBERSTEIN. Die Loge Zum Felsentempel hat nach der Bauhütte 
Johanni v. J. beschlossen, ein eigenes Logenhaus an der Hauptstraße an 
bauen. Im Sept. ist der Bau angefangen und nun unter Dach gebracht worden, 
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so daß man ihn am Johannisfest einweihen zu können hofft. Der Bau kostet 
ausschließlich des Grundstückes 25 000 M. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

MEISZEN. Br. Wangemann +. Im Jan. ist Br. (Schulrat) Ludwig 
Wangemann in Leipzig, Alt- und Ehrenmeister der Loge Zur Akazie,i.d.e. 0. 
eingegangen. Er war am 7. Jan. 1821 in Bruchstedt geboren und wurde am 
24. Jan. 1859 aufgenommen. Am 4. Jan. 1887 schloß er sich der Meißner 
Loge an, um alsbald den ersten Hammer zu übernehmen, den er bis 1899 
führte. 

Unabhängige Logen. 

HILDBURGHAUSEN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 27. Dez. 
v. J. Br. (Oberlehrer a. D.) Karl Aug. Schneider, Alt- und Ehrenmeister der 
Loge Karl zum Rautenkranz, gefeiert. 


Ausland. 


SCHWEIZ. Die Leitung des französischen Teils der Zeitschrift Alpina 
hat nach dem Tode Br. Ducommuns (vgl. S. 13) Br. Ed. Quartier-la-Tente in 
Neuchätel übernommen. 

UNGARN. In Preßburg ist eine neue (13.) Loge unterm Namen Kos- 
mos entstanden, die am 24. Jan. eingesetzt worden ist. Die Loge ist aus der 
dortigen Loge Sokrates hervorgegangen. 

KROATIEN. In klerikalen Kreisen und deren Presse wird nach dem 
Zirkel das Gerücht verbreitet, die kroatische Fortschrittspartei habe von den 
französischen Freimaurern 240 000 Franken erhalten, damit sie die katholische 
Kirche angreife. Der Agramer „Pokret“, das Organ der Fortschrittspartei 
erklärt darauf, daß er die Verleumder gerichtlich belangen wolle. 

ENGLAND. Die Londoner Monatsschrift The Masonie Illustra- 
ted hat im Sept. v. J. mit Abschluß des 6. Jahrganges ihr Erscheinen ein- 
gestellt und ist seit Anfang Nov. mit der Londoner Wochenschrift The Free- 
mason verschmolzen worden. 

SCHOTTLAND. Br. Story f. Der verstorbene Prinzipal der Universität 
Glasgow, Robert Herbert Story, war Feimaurer und seit 1887 Mitglied der 
Prince’s-Loge Nr. 607 in Glasgow. 1884 und 1885 wurde er zum Großkaplan 
der Großloge von Schottland gewählt. Er war am 28. Jan. 1835 in Rosneath 
Manse geboren, wo sein Vater Pfarrer war, studierte in Edinburg und Heidel- 
berg Theologie und war 1859 in Montreal und 1860—87 in Rosneath als 
Pfarrer tätig. Dann wurde er als Professor der Kirchengeschichte an die Uni- 
versität Glasgow berufen. 

SCHWEDEN. Die Loge St. Erik in Stockholm hat nach der Zirkel- 
korrespondenz am 30. Nov. v. J. ihr 150jähriges Jubiläum gefeiert. In ihr 
hat König Br. Oskar 11. als Kronprinz 1852 — 72 den ersten Hammer geführt. 
Die Loge hat eine reichillustrierte Gedenkschrift erscheinen lassen, die in nur 
350 Exemplaren gedruckt worden ist. Vgl. 8. 64. 
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NORWEGEN. Wie man uns aus Norwegen schreibt, durchläuft unsere 
Mitteilung 1906 S. 378 die meisten norwegischen Tageszeitungen. Von diesen 
meinen einige, z. B. Verdens Gang (Nr. 15 vom 16. Jan.), König Haakon 
werde sicher dem Rate der Regierung folgen und sich außerhalb der Frei- 
maurerei halten, und dies stimme unzweifelhaft mit dem Wunsche des Volkes 
überein, während andere finden, daß es nichts schade, wenn der König Ordens- 
meister der Norwegischen Großen Landesloge werde, namentlich wenn er sich 
zugleich zum Protektor der Bayreuther Logen erkläre. Unser Berichterstatter 
meint, er würde es nur für schön und brüderlich halten, wenn Br. Haakon 
sowohl das Ordensmeisteramt in der Großen Landesloge als auch die Schutz- 
herrschaft über die deutschen Logen übernehmen werde. — Von Br. Langes 
„Bifrgst“ erscheint demnächst der 2. Jahrgang; von der deutschen Literatur 
findet nur das Eingesandte Aufnahme. 

— Br. Björnson }. In Christiania ist Br. (Stadtrichter) Peter Elias 
Björnson, Mitstifter und Mitglied der dortigen Loge Olaf Kyrre til den gyldne 
Kjede und zug. Proviuzial - Großmeister der Bayreuther Provinzial - Großloge 
Polarstjernen, verstorben. Er war 1838 geboren und ein Bruder des bekannten 
Dichters. Dem Bunde gehörte er seit 1883 an. Mehrere Jahre bekleidete Br. 
Björnson auch das Amt des Provinzial-Großmeisters. 

FRANKREICH. Eine freimaurerfeindliche Kundgebung hat am 
27. Dez. v. J. in Paris stattgefunden. Nach dem Zirkel hatten schon vorher 
zwei Mitarbeiter des konservativen Blattes „Soleil“ bei der Polizeipräfektur die 
Erklärung abgegeben, sie wollten täglich im Tempel des Großorients Versamm- 
lungen zum Zwecke des Freimaurerkultus abhalten. Die Polizei weigerte sich, 
diese Erklärung, die auf eine Verhöhnung des gesetzlichen Erklärungszwangs 
hinauslief, entgegenzunehmen. Darauf übersandten sie die Erklärung dem 
Polizeipräfekten durch den Gerichtsvollzieher, und am 27. Dez. abend um 
9 Uhr drangen sie mit etwa 100 jungen Royalisten und Nationalisten in das 
Gebäude des Großorients ein. Im Hofe traten ihnen der greise Stadtverordnete 
und Advokat des Kassationshofs Br. Felicien Paris und der Sekretär der sozia- 
listischen Vereinigung, Br. Bonnet, entgegen und forderten die Manifestanten 
auf, sich zu entfernen. Das geschah, nachdem der Journalist Rousselot aber- 
mals eine Erklärung abgegeben hatte, worin er behauptete, der Freimaurer- 
kultus stehe über dem Gesetz. 

— Nach der Frankfurter Ztg. (Nr. 32 von 1. Febr.) hat der Temps be- 
richtet, die Loge in Toul habe den Wunsch ausgesprochen, die dortige Kathe- 
drale möge in eine Markthalle verwandelt werden. Nach dem Kalender der 
Welt-Freimaurerei gibt es aber in Toul gar keine Loge! 

ITALIEN. Das römische Sozialistenblatt Avanti, das bisher entschieden 
freimaurerfeindlich war (vgl. S. 29), hat nach dem Zirkel das Neujahrsrund- 
schreiben des Großorients von Italien nicht unfreundlich besprochen. 
Es führt die wichtigsten Stellen daraus an, „vor allem jene, die einen neuen 
Geist der Freimaurerei in Italien erhoffen lassen und ein Programm wirklich 
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praktischer Arbeit versprechen, zu der alle freien Männer vom Monarchisten 
bis zum Sozialisten sich vereinigen können. Das Rundschreiben verheißt ferner 
den Bruch der Freimauierei mit allem weichen Optimismus, mit allen zwitter- 
haften Allianzen, aller Mattherzigkeit und verspricht ein Wiederaufleben der- 
selben aus der Erstarrung.“ Der Avanti begrüßt dieses Rundschreiben „als 
ein löbliches Pater peccavi, erklärt aber mit nicht feindseligen, wohl aber skep- 
tischen Worten, er wolle erst abwarten, ob diese blühenden Wortrosen auch 
Tatenfrüchte zeitigen würden, bevor er seine Gegnerschaft in treue Freund- 
schaft verwandeln werde. Die Gazetta di Venezia bezweifelt in einer Be- 
sprechung dieses Artikels die Möglichkeit einer Allianz der Freimaurerei mit 
dem Sozialismus. Und die Azione, ein neues sozialistisches Blatt, polemisiert 
heftig mit dem Avanti, weil er den Freimaurersozialismus nicht energisch 
zurückweist.*® 

— Nachdem am 31. Dez. v. J. in Mailand in Demonstrationszug 
zum Protest gegen die „Christenverfolgung“ in Frankreich stattgefunden 
hatte, haben die dortigen Freimaurer nach dem Zirkel eine Gegenmanifestation 
veranstaltet, an der sich gegen 30 Logen mit ihren Fahnen und sozialistische 
Arbeitern beteiligten. 

PHILIPPINEN. Im Tyler-Keystone S. 287 wird nach den Öbras Maso- 
nicas oficiales (Madrid 1906), 8. 215, mitgeteilt, daß schon um 1860 durch 
den Vizeadmiral Nufiez und den Seeoffizier Malcampo eine Loge in Cavite ge- 
stiftet worden ist. Weiter erfahren wir aus dieser Quelle, daß, unter den 
„13 Märtyrern“, die beim Ausbruch des Aufstands von 1896 als ein Opfer 
der Bigotterie und der Unduldsamkeit hingerichtet wurden, 8 Freimaurer waren. 
Am 12. Sept. v. J., dem 10jährigen Gedächtnistag, wurde ihnen ein Denkmal 
errichtet. Dabei wurden die Gebeine der 8 Maurer ausgegraben und ın der Nähe 
des Monuments in maurerischer Form beigesetzt. Ferner wird im Tyler-Keystone 
S. 310 bestätigt, daß auf den Philippinen nur noch 4 Tochterlogen des Grob- 
orients von Spanien arbeiten (es sind dies jedenfalls die von uns 8.30 erwähnten), 
wogegen 17 ruhen. Jene 4 Logen sind erst seit 1904 von der Großloge von 
Kalifornien, die auch eine Tochterloge in Manila (Manila-Loge Nr. 342) besitzt, 
anerkannt, Außerdem arheitet auf den Philippinen seit 1901 eine Tochterloge 
des Großorients von Frankreich unterm Namen Rizal. 


NORDAMERIKA. Durch Feuer zerstört wurde die Maurerhalle in 
Virginia City (Montona). 

MASSACHUSETTS. Die St. Andreas-Loge in Boston hat am 
30. Nov. v. J. ihr 150jähriges Jubiläum gefeiert. Sie ist am 30. Nov. 
1756 von der Großloge von Schottland gestiftet worden und eine der geschicht- 
lich berühmtesten Logen von Massachusetts, obwohl sie heute nur 21 Mitglieder 
zählt. Sie versammelte sich anfangs in der bekannten „Green Dragon Tavern*, 
deren Platz heute noch im Besitz der Loge ist. In ihr wurden der Oberst- 
leutnant Paul Revere, der General Joseph Warren, der Kommodore Eduard 
Preble, der Bischof Henry Potter, der General Jamie Jackson, der General 
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Benjamin Lincoln u. a. aufgenommen. In ihren Räumen wurde auch einst die 
Großloge von Massachusetts gegründet. 

MONTANA. Zum Maurerheim ist am 27. Dez. v. J. vom Großmeister 
Br. McDonald der Grundstein gelegt worden. 


NEW YORK. Die deutsche Maurertempelgesellschaft hat im 
v. J. an Vermächtnissen 531 Dollars von Br. Breitenstein und 613 Dollars 
von Br. Müller erhalten. 

— Br. (Dr. med.) Otto F. Jentz, Mitglied der Trinity-Loge Nr. 12 in 
New York, ist am 29. Dez. v. J. gestorben. Er wurde in ihr am 12. Juni 1882 
aufgenommen und war 1886/87 Meister vom Stuhl und 1889 —91 zug. Distrikts- 
Großmeister des deutschen Distrikts der New Yorker Großloge. 

PENNSYLVANIEN. Ein Vermächtnis von 500 Dollars hat die kürzlich 
verstorbene Elizabeth Anderson dem Maurerheim hinterlassen. 

WISCONSIN. Br. Fred Ring, Altgroßmeister der Großloge von Wis- 
consin, ist am 14. Dez. v. J. in La Crosse gestorben. 

JAMAIKA. In Kingston, das jetzt durch ein Erdbeben zerstört worden 
ist, bestehen 7 englische Logen mit 3 Royal Arch-Kapiteln und eine schottische 
Tochterloge. Inwieweit diese gelitten haben, dürften die nächsten Nachrichten 
lehren. Die New Yorker Großloge hat den Kingstoner Logen alsbald ihre 
Hilfe angeboten. 

QUEENSLAND. Am 29. Nov. v. J. ist in Brisbane der Gouverneur 
Br. Lord Chelmsford als Großmeister der Großloge von Queensland feierlich 
eingesetzt worden. Die Zeremonie vollzog der Bischof von Perth als Groß. 
meister der Großloge von Westaustralien. 

CO-MASONRY. Die englische „Mitmaurerei®, eine Adoptionsmaurerei 
mit theosophischem Anstrich, hat am 19. Jan. eine neue Loge in Manchester 
eingeweiht. Unter den 12 Gründern befinden sich 7 Damen. Vgl. 1906 8. 123. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Wie stark die Deutschen in den Odd-Fellow- 
Logen New Yorks vertreten sind, zeigt eine Statistik in Nr. 40 des Führers, 
Darnack haben die Logen der Stadt New-York 12792 Mitglieder (?/, der 
Gesamtmitglieder des Staates). Davon kommen nicht weniger als ?/,, nämlich 
8481, auf 77 deutsche, 3772 auf 41 englische, 641 auf 2 böhmische, 382 auf 
2 schwedische und 142 auf 1 französische Loge. In Brooklyn gehören von 
7467 Mitgliedern 5500 englischen, 1877 5 deutschen und 90 einer italienischen 
Loge an. | j 

— Die OÖdd-Fellows Deutschlands beabsichtigen nach der Bauhütte 
zu Gunsten eines Alternheims eine Kopfsteuer von 3 M. zu erheben. Das 
Heim soll 16 Räume erhalten, darunter 6 gemeinschaftliche Gelasse. 

ZUZIMITEN. Den Alten-Orden der Zuzimiten haben wir schon 
1902 8.112 einmal kurz berührt. Der Liverpooler Northern Freemason berichtet, 
daß das „Große Tabernakel® des Ordens am 27. Nov. v. J. in Birkenhead 
zusammengetreten ist. Der Vorsitzende führt den Titel „Scheik*, die einzelnen 


Körperschaften heißen „Zelte“. Etwas Näheres haben wir über diesen Orden noch 
nicht iu Erfahrung bringen können. 

FRATERNAL UNION OF AMERICA. „Brüderliche Vereinigung Amerikas* 
nennt sich ein Orden, der beiderlei Geschlechter zuläßt und unter gewissen 
Zeremonien Versicherungszwecken dient. Er ist 1895 gegründet, hat seinen 
Sitz in Denver (Colorado) und zählt 26219 Mitglieder, von denen 1561 allein 
in der ersten Hälfte v. J. zugetreten sind. Bei der Aufnahme spielt ein Chor 
junger Damen und Herren, den man „drilled team“ (gedrilltes Gespann) nennt, 
die Hauptrolle. Dieser Chor ist in griechische Gewänder gekleidet mit einer 
Art Mitra auf dem Kopfe, die in Dreiecksform drei Sterne trägt, und mit 
einer bebändeten Lanze bewaffnet; die vordersten vier haben außerdem Schilde, 
auf denen man die Wörter Love, Justice, Truth, Mercy liest. Der Vorsitzende 
heißt Fraternal Master, die weitern Beamten heißen Justice, Truth, Mercy, 
Führer, innere Schildwache, Beschützer usw. 

RUSSISCHE STUDENTENVERBINDUNG. Wie das Bundesblatt S. 46 
der „Now. Wr.“ entnimmt, baben Studenten verschiedener Hochschulen eine 
Verbindung „Die Mysterien auf der Insel“ gebildet. Sie soll einen streng 
freimaurerischen (?) Charakter tragen und ein geheimnisvolles Ritual besitzen. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Spaeter, Johannes, Geschichte der zum Verbande der Großen 
National-Mutterloge in den Preußischen Staaten genannt zu den 
drei Weltkugeln gehörigen Johannisloge Julius zu den drei empfind- 
samen Herzen und der damit verbundenen Altschottischen Delegation 
Isis im Oriente Anklam 1776[-—]1906. Den Brüdern gewidmet von —. 
Anklam 1906. (IL, 87 8.1 Bl) 8°. 

Die Anklamer Loge hat im v. J. ihr 150 jähriges Bestehen gefeiert. Dies hat 

‚ihren Meister vom Stuhl veranlaßt, die Geschichte der Loge zu schreiben. Es war 
dies um so mühevoller, als eine Vorarbeit nicht vorhanden war, sondern von Grund 
aus alles aufgebaut werden mußte. Die Arbeit muß als wohlgelungen bezeichnet 
werden, und es hat sich der Verfasser den Dank auch weiterer Kreise erworben, denen 
er mit seiner Schrift die nicht uninteressante Geschichte dieser altehrwürdigen Bauhütte 
zugängig gemacht hat. Nicht möglich war es Br. Spaeter, die Wahl des Namens 
„Julius“ zu erklären: die Akten und die Überlieferung lassen hier vollständig im Stich. 
Durch Randnoten ist fortlaufend auf die einschlagenden Akten bezug genommen, so 
daß die Geschichte gleichzeitig ein Repertorium für diese bildet. Der Geschichte sind 
chronologische und ein alphabetisches Verzeichnis der Mitglieder, Beamten usw. an- 
gefügt, was einen notwendigen Bestandteil jeder Logengeschichte bilden sollte. 

Verzeichnis verkäuflicher Münzen und Medaillen von Zschiesche 
& Köder in Leipzig, Münzhandlung. Königstraße 4. Nr. 112. Februar 1907. 
(175.8): 8%. 

Dieser reichhaltige Katalog enthält Nr. 4333—4474 eine große Anzahl Frei- 
maurer-Denkmünzen und -Abzeichen. Den Rekord erreicht die Bayreuther Medaille 
von 1759 (HZC. 6) mit 54 M. Nr. 7023 ff. werden auch einzelne Bände und eine voll- 
ständige Reihe der Hamburger Medaillenwerks (diese zu 120 M ) angeboten. 

St. Joh. Freimaurerloge Phoenix, Or Leipzig. Bericht über 
das zwölfte Arbeitsjahr. Jahresbericht XII. 1906. Leipzig. Druck von 
Hesse & Becker. (21 S.) K1.-8°, 


u ah 


St. Joh. Freimaurerloge Phoenix, Or Leipzig. Bericht über 

das dreizehnte Arbeitsjahr. Jahresbericht XIII. 1906. Leipzig. Druck 
von Hesse & Becker. (21 8.) K].-8°. 
Die Loge Phönix bat sich schon seit langem einen geachteten Namen unter 
ihren Schwestern erworben, da sie von Anfang vorbildlich gearbeitet hat. Klein, aber 
reich an tüchtigen Mitgliedern war sie von ibrer Gründung an bestrebt, eine Muster- 
loge zu sein, und daß sie auch in den beiden Jahren, über die vorstehend berichtet 
wird, wieder Hervorragendes geleistet hat, wird ihr jeder bezeugen, der die schmucken, 
inhaltsreichen Berichte auch nur flüchtig durchblättert hat. Welch eine Fülle von 
Vorträgen mannigfaltigsten Inhalts, und wie groß ist die Anzalıl der Redner! Die 
Volksunterhaltungsabende, die die Loge seit 1893 eingeführt hat, wurden auch in 
(diesen beiden Jahren mit einem Kostenaufwand von je rund 5600 M. durchgeführt 
und waren in jedem Jahr von über 18000 Personen besucht. Kine neue Stiftung 
„Brudertreue* zu Gunsten von Brn. der Loge und deren nächsten Angehörigen ist 
1904 geschaffen worden. Fine schöne Beigabe ist die lichtvolle Auseinandersetzung 
‚ Br. Bischoffs iiber die Aufgaben, die heute die Loge im Dienste der Freimaurerei zu 
erfüllen hat. 

Die ger’. und vollk‘. Loge Zum wiedererbauten Tempel der 
Bruderliebe Or‘. Worms a. Rh. Bericht über das Maurerjahr 1905 
bis 1906. (10 8.) 8°. 

Die Loge hat durch Tod 5 und durch Deckung ein Mitglied verloren, aber 
diesen Ausfall durch Aufnahme von 6 Suchenden wettgemacht, so daß sie ihren Be- 
stand von 74 Mitgliedern erhalten hat. Die große Anzahl der Vorträge und der 
Redner in den Arbeiten wie in den Donnerstags-Kränzchen läßt auf ein reges geistiges 
Leben in der Loge schließen, ist doch von ihr auch die Anregung zu einer Stuhl- 
meisterkonferenz des Eintrachtsbundes ausgegangen. Die Loge ist korporatives Mit- 
glied des Arbeiterbildungsverein, des Verbands der Kunstfreunde in den Ländern amı 
Rhein, des Rhein-Main-Verbands für Volksvorlesungen, der Gesellschaft zur Rettung 
Schiff brüchiger, des Heilstättenvereins und des Vereins zur Pflege krünklicher Schul- 
kinder. Die finanziellen Verhältnisse sind in bester Ordnung; das Gesamtvermögen 
der Loge hat sich um 8000 M. vermehrt. 

Der Dombau. Photogravure nach dem Gemälde von Br. Adolf Schlabitz. 
Verlag von Franz Wunder in Berlin NW. 23, Kuxhavenerstr. 2. [1907.] 
Papiergröße 140 x 110 cm, Bildgröße 94x60 em. Preis 30 M. Porto und 
Verpackung 1,20 M. 

Auf der Berliner Kunstausstellung von 1905 hatte Br. Adolf Schlabitz, Mitglied 
ler Berliner Loge Urania zur Unsterblichkeit, ein großes dreiteiliges Gemälde „Der 
Dombau“ ausgestellt, das wegen seiner Symbolik in erster Linie die Aufmerksamkeit 
ler Freimaurer auf sich zog (vgl. 1905 S. 157). Von diesem (temälde hat Br. Wunder 
schon 1905 eine farbige Reproduktion herstellen lassen, die wir 1905 S. 208 unsern 
Lesern zur Anschaffung empfohlen haben. Auf vielfachen Wunsch hat er nun noch 
eine große Photogravure der Sepiaton anfertigen lassen. Sie ist unter der Aufsicht 
des Künstlers ebenfalls in der bekannten Kunstanstalt von Meißenbach, Riffarth & Co. 
in Berlin ausgeführt worden und vorzüglich gelungen, so daß das Bild die Feinheiten 
und die Stimmung des Originals trefflich wiedergibt. Logen wie Brr. sind manchmal 
in Verlegenheit, wie sie große leere Wandflächen schmücken sollen; hier ist ihnen 
ein herrlicher Schmuck geboten, und wir hoffen, dem schönen Bilde künftig in recht 
vielen Bauhütten zu begegnen. Eine Abbildung der Photogravure finden unsere 
Leser S8. 59. 

Ausländische Literatur. 

2) A „Madäch* päholy almanachja 1905—1906-ra. [Almanach 
der Loge Madäch für 1905—1906.] Budapest 1906. Preis 5 Kronen, 
Enthält u. a. eine ungarische Übersetzung von Lessings Ernst und Falk aus 
der Feder des Brs. Eugen Levy. Vgl. Orient 1906 8. 307. 

3) Minnesskrift i anledning af St. Johannislogen St. Eriks ett 
hundrafemtisärs jubileum 1756. 1906. Vgl. Zirkelcorrespondenz 1907 9.48, 
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Berichtigung. In vor. Nr. lies S. 37 Z. 20 „seinen Willen mit uns“. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Le rn 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 5. Leipzig, den 2. März 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im März (S. 65). — Vortrag zum Stiftungsfest (S. 66). — Br. S. M. 
Hugo van Gijn ($. 71). — Das 25jährige Stiftungsfest der Loge An Erwins Dom ($. 73). — 
Rundschau (S. 76). — Literatur (S. 80). 

Abbildung: Br. S. M. Hugo van Gijn (S. 72). 


Maurerische Gedenktage im März. 


Der März brirgt uns den 175. Geburtstag Br. Haydns (geb. 31. 
März 1732 in Rohrau), dessen liebliche Melodien noch heute jedem 
Musikfreund entzücken, und den 150. Geburtstag Br. Friedrich MoB- 
ddorfs (geb. 2. März 1757 in Eckartsberga), eines der bedeutendsten Frei- 
maurer seiner Zeit, der mit Br. Krause, ein Opfer der Geheimniskrä- 
merei, von der Dresdner Loge Zu den drei Schwertern 1810 ausgeschlos- 
sen wurde, ein Verfahren, das die Loge 1872 dadurch, daß sie seinem 
Enkel die Rechte eines Luftons zuerkannte, und 1881 dadurch wider- 
rief, daß sie die Brr. Krause und Moßdorf wieder in ihre Rechte ein- 
setzte und ihre Namen in ihr „Goldnes Buch“ eintrug. Am 25. März 
kann der National-Großmeister Br. Karl Gerhardt in Berlin seinen 
75. Geburtstag feiern. 

Aber auch des Todestages zweier Brr. ist zu gedenken: amı 12. März 
1782 ging der verdienstvolle Provinzial-Großmeister Br. Johann Peter 
Gogel in Frankfurt a. M. und am 22. März 1832 Br. Goethe i. d. 
e. OÖ. ein. | 
Das 50jährige Jubiläum seines Bestehens kann am 2. März der Klub 
Lotos in Crimmitschau und das 25jährige am 25. März die Grob- 
loge von Arizona feiern. 
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"Vortrag : zum REN 


der "Loge Georg zur deutschen Eiche | in Ülzen 
ER von Br. Ernst PeBler, zug. Meister. 
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‚Ein Jahr entschwand! Der Hauch der Zeit fuhr daher und ließ 
die ‚Tage in gleichmäßigen Rieseln niederfallen in den Abgrund der 
Ewigkeit. Und aus denn Morgen wurde ein Heute und wurde ein 
Gestern, wie es seit Jahrtausenden, -Millionen, -Milliarden war und wie es 
in Jahrtausenden, -Millionen, -Milliarden sein wird. Und in den Blättern, 
den Tagen, entschwinden die kleinen Zeiteinheiten, die Minuten, die Se- 
kunden, die gleich den Aderverästelungen und Zwischenflächen beim. 
Blatt die Stunde aufbauen. Dahin! . Noch sehen wir sie entschweben, 
sehen sie still fallen oder sich im rauschenden Spiel im Wirbel hinunter- 
drehen, weg, von hinnen, auf immer entzogen unserm Willen, unserer 
Tätigkeit. Ein jeder sieht diese fallenden Blätter vom Baum des Lebens, 
aber sonderbar, wie verschieden ist das von der Empfinduug durchzeich- 
nete Gesicht bei jedem Einzelnen. Alle stehen sie am Abgrunde der 
Ewigkeit, alle die Menschen, die einen Baum des Lebens stehen haben 
im Walde der Jetztzeit.e. Und eines jeden Auge mub, ist gezwungen, 
aufzuschauen ins Gezweige seines Baumes, jedes Auge sieht, wie sich 
Blatt für Blatt von ihm lostrennt und hinabflattert in das dem Auge 
Bodenlose. Hier ist’s ein von Tränen verschleierter Blick, dort folgt in 
heiterer Ruhe das Auge dem sich senkenden Blattgeriesel. Hier ist's 
stumpfe Ergebung, dort sehnendes Forschen, dort wieder die Gleich- 
eiltigkeit der Gewohnheit, die sich in den Gesichtern prägt, da spiegelt 
sich Furcht in dem Blicke, daß sich der Baun zu bald entblättere, dort 
hoftendes Harren, daß sich das Spiel der Blätter beende. Soviel ihrer. 
sind, die da stehen an der gähnenden Schlucht, so vielfach verschieden 
ist der Ausdruck der Augen. Und mancher Mund ruft die Frage hinab: 
Was wird aus den fallenden Blättern? Und das Ohr spannt sich lau- 
schend. Keine Antwort! Nur das leise säuselnde Schweben der Blätter 
oder ihr im Wirbel knisterndes Geräusch tönt ans Ohr. Aber, ob sich 
auch mancher Mund spöttisch verzieht, das Auge sieht doch immer und 
immer, wie die Blätter fallend kleiner und kleiner werden und das gei- 
stige Auge sieht sie weiter und weiter schweben. Wohin? Keiner ist, 
der Antwort gibt, aber die Gewißheit ist, daß die Blätter wohl ent- 
schweben, in der Ewigkeit hängen, aber nicht vergehen. Vergangen in 
der Endlichkeit, sind sie bleibend in der Ewigkeit. Oder sagen wir 
anders: die Blätter vom Baume des irdisch-beschränkten Lebens wan- 
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deln’ sich in Blätter des großen Buches des ewig-geistigen, unbegrenzten 
Seins, und das krause Gewirr der Verästelungen des Blattgerippes, unser 
Tun und Denken löst sich in Buchstaben und .Zahlen auf, unverwisch- 
bar aufgeschrieben auf diesen Blättern des Buches der Ewigkeit. 

Ein Jahr entschwand, dem einzelnen wie der Allgemeinheit, dem 
Bruder wie der Loge, der Bauhütte wie dem Bunde. Wir stehen heute 
an der gähnenden Öffnung der Ewigkeit und sehen die Blätter des 
‚Jahres noch. schweben, einzelne leise fallend, andere lebhaft bewegt von 
wehendem Luftwirbel. Mit dreifältigem Auge mögen wir nachschauen, 
mit dem Auge des einzelnen Bruders, mit dem Auge der Loge und mit 
dem Auge des Bundes. Ist zwar heute nicht des Einzelnen Geburtstag, 
sondern der Tag der Loge, so kann prüfende Erwägung nicht stattfinden, 
ohne anf den Einzelnen zurückzugehen. Denn ein Gebäude kann nicht 
schön erscheinen, werden nicht möglichst vollkommene Steine zum Aufbau 
verwendet, und eine Maschine ist nur insoweit leistungsfähig, als die 
einzelnen Teile aus mehr: oder weniger guten Grundstoffen und in mehr 
oder weniger geeigneter Weise zusammengefügt sind. 

Dieserhalb hat jeder Bruder die bestimmteste Veranlassung, am 
Stiftungsfest seiner Loge seinen Blick zu versenken in das verflossene 
Jahr, als sei es sein Geburtstag. All die 365 Blätter, die hinwegflat- 
terten von Daseinsbaume der Loge, sind gleichzeitig dieselben Tage, 
die ihm vergingen. Und er mag genau zusehen, ob die Hieroglyphen 
des Blattgefüges sich zu gutem Schriftinhalt im Buche der Ewigkeit zu 
wandeln vermögen. Ein Jahr birgt eine gute Reihe von Tagen, jeder 
Tag hat seine Stunden, jede Stunde ihre Minuten, jede Minute ihre Se- 
kunden, und jede Sekunde hat noch eine Zeitlänge, in der gegen mehrere 
Sittengesetze verstoßen werden kann. Wie oft kann eine Verfehlung, 
die ein blitzschneller Augenblick gebar, nicht gesühnt werden in Jahren. 
Die Zeit ist die Straße des Menschen, und jeder kleinste Zeitabschnitt, 
jeder Augenblick ist ein Wegestein, über den der Fuß straucheln kann. 
Ist das Auge in Unvorsicht geschlossen, dann können sie leicht zu Merk- 
steinen werden der Trauer und des Bösen; ist das Auge aber offen, so 
kann die von reinem Herzen geleitete Hand den Wegestein des Augen- 
blicks zu einem in hellstem Weiß erstrahlenden Merkstein formen. So- 
viel Augenblicke im Jahre, soviel Gelegenheiten zu Gutem und Schlech- 
tem in des Menschen Brust. Mancher getröstet sich seiner guten Taten 
und vergißt, daß nicht der Anschein des Guten und der Erfolg ent- 
scheidend sind, sondern der Wille, welcher die Tat bewirkt. War der 
Wille hinterhältig und unlauter, so nützt der Erfolg im Guten zwar der 
Allgemeinheit, nicht aber dem Menschen. Aber nicht allein der in Tat 
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umgesetzte Wille setzt seinen Merkstein:in die;rinnende, Zeit, auch jede 
Lust ‘und Neigung, die nicht‘ zur Tat wurde, ‘wenn die,Furcht die Aus- 
führung‘ unterdrückte, ja, jeder zuckende Gedanke ‚verleiht dem, Merk- 
steine : Farbe, sei: es weiß, sei es schwarz. So werden die Wegesteine zu 
Merksteinen, die sich ‚getreulich abzeichnen ‚auf 'den Blättern: des Jahres 
und: der: Ewigkeit. u 1 ar ' 

. So blicke ein jeder Bruder an solchem Tage scharf zurück auf den 
len Weg, auf die Merksteine, die ihn bezeichnen. Er prüfe 
ohne jede Rücksicht auf sich selbst sein Tun und Lassen und Denken, 
er prüfe: ernst, ob er die Sittengesetze, die uns unsere Kunst immerfort 
lebendig zu''erhalten sich bestrebt, ob er sie getreulich erfüllte in Tat 
und Wört und Gedanke. Zu jeder Zeit gibt es nur ein Ja oder Nein, 
— der'Hinblick auf Gewohnheit und Lässigkeit inn Denken anderer Men- 
schen darf: dem Betrachtenden kein Nein in ein Ja verwandeln. Er 
bedenke immer, daß das Gutsein kein relativer, sondern ein absoluter 
Begriff:ist’ und daß das Gute keine Qualitäts- und Quantitäts-Bestim- 
mungen: zuläßt. Das Gute läßt sich nicht durch Wenn und Aber be- 
engen und.bedeuteln. Das Gute ist ein Prinzip, welches in jedes Men- 
schen Brust vorhanden ist, wie das des Bösen. In ihrem Widerspiel ver- 
läuft das menschliche Leben, aber nie kann das Gute mit dem Bösen 
paktieren. Jeder Gedanke, den der»:;Wille erzeugt, ist..ein, Ausfluß des 
einen oder des andern Prinzips. 

Ein'Jahr. verging der Loge, sie hat ihr 45. Daseinsjahr hinter sich. 
Wir:.haben die: üblichen Logen und Logenfestlichkeiten abgehalten, die 
Verwaltungsangelegenheiten wurden in gewohnter Weise abgewickelt, 
Unterstützungen den Mitteln entsprechend gewährt. Ein Zuwachs ist zu 
unserm Leidwesen auch in diesem ‚Jahre nicht zu verzeichnen, dagegen 
hat-ein«Trauerfall eine tiefe Lücke in unsere kleine Reihe gerissen. So 
stehen in verminderter Zahl die Getreuen unsrer Loge heute im Tempel, 
len Tag der Stiftung zu. feiern. Leider läßt sich nach sonstigen Um- 
ständen nicht annehmen, daß die Aussicht auf ihre Verstärkung in kom- 
menden Jahre eine günstige sei. Es möge dies für die Brr. unsrer Loge 
eine.ganz besondere Mahnung sein, in Festigkeit und Treue zusammen- 
zustehen, damit diese schwere Zeit überwunden werde Wenn uns 
unsere k. Kunst lehrt, stets an uns selbst zu bilden, uns zu zügeln und 
zu meistern und’ immerdar :die Tugend in ihren. Einzelarten unentwegt 
auszuüben, so liegt für uns in den herrsehenden Verhältnissen ein ganz. 
besonderer Sporn, immerfort der. Lehren der k. Kunst eingedenk zu: sein. 
Wir müssen: durch- Sittenreinheit, dureh strenge Sittlichkeit in jeder 
Stunde,*zu jeder Minute der Mitwelt höchste: Achtung „abnötigen ‚und ihr 


= HI 


zum Muster’dienen. Nieht Lässigkeit und Sichgehenlassen, sondern stetes 
Bewußtsein der: Verantwortung und wahre Brudertreue-,und- nicht zuletzt 
strengste Verschwiegenheit: über jeden Fehler, den ein Bruder gegen uns 
begehen’ sollte, zumal der Außenwelt gegenüber. Die letztere darf nur 
anerkennende, lobende-Äußerungen aus dem Munde eines Freimaurers 
über einen seiner Brr. hören; ist ihm dies aber ohne Heuchelei- nicht 
möglich, so schweige er durchaus. Nichts schädigt unsern Bund mehr, 
als ein in die Außenwelt getragener Zwiespalt zwischen Brn. Wollen 
wir also den Grundsatz der Verschwiegenheit in uns aufs neue befestigen 
und daneben das Gefühl der Nachsicht und den Mut der Einsicht und 
des Entgegenkommens stärken, — wir kräftigen dadurch nicht nur unsere 
Loge, sondern auch das Ansehen der Freimaurerei überhaupt. Wie soll 
denn die Außenwelt eine besondere Achtung vor unserm Bunde erhalten, 
wenn sich seine Mitglieder nicht mit Erfolg bestreben, die hohen, köst- 
lichen Lehren in die Tat umzusetzen, in ihrer Lebensführung auf einem 
sittlich höhern Standpunkt zu stehen, all die kleinen Lässigkeiten und 
Untugenden der Durchschnittsanschauung abzustreifen und im Verkehr 
mit den Brn. stets nur Freundlichkeit und Zusammengehörigkeit durch- 
leuchten zu lassen. Nur auf diese Weise können wir vor der Welt so- 
zusagen unsere Prüfung ablegen und zeigen, daß die guten Lehren, wo- 
von so oft gesprochen wird, den Bundesangehörigen nicht leerer Rauch, 
sondern ihnen jederzeit gegenwärtig sind. 

Mit dieser Betrachtung sind wir auf den dritten Standpunkt ge- 
glitten, von dem aus wir ebenfalls am Stiftungstage auf das vergangene 
Jahr zurückblicken sollen. Wir können auch von ihm aus feststellen, 
daß im Dasein des Freimaurerbundes der Gang der übliche war, dab die 
Formel wie immer sich breit machte, so auch in der aufgetauchten Be- 
strebung, in nähere Beziehung zu den französischen Brn. zu treten, kön- 
nen vielleicht froh sein, daß der in der Luft hängende Gegensatz zwi- 
schen christlicher und humanistischer Logenanschauung noch nicht zu 
einem Streite zwischen Religionserhaltung und Dogmenverwerfung sich 
ausgestaltete, kurz, die Freude an der Ruhe bleibt ungestört durch das 
ruhige Fahrwasser, auf dem wir jetzt schwimmen. Es ist so schön aller- 
orten im Bunde, es werden überall so prächtige Reden gehalten in hoch- 
tönenden Worten, es werden Feste gefeiert, die in Fröhlichkeit die ein- 
zelnen Brr. sich näher bringen, die großartige Organisation zeitigt und 
erhält einzelne Wohltätigkeitsstiftungen. OÖ gewiß, gar manches Gute 
hat dies alles zur Folge. Von den rauschenden Reden wird sich da 
und dort ein Bächlein ableiten in ein lauschend Menschenherz, das dann 
wieder als lebendig sprudelnder Born zu Tage tritt, da und dort wird 
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in der Fröhlichkeit der Tafel ein Br. sich ‘dem andern eröffnen nicht zu 
einer 'Frefffreundsehaft, sondern zu einer beide durchwärmenden, an- 
dauernden ‘Innigkeit; durch die Stiftungen wird :maneher getröstet und 
erfreut, in seinen Bestrebungen gefördert. Gewiß erfreulich, aber haben 
wir gleiche Ergebnisse nieht auch bei andern Vereinigungen zu ver- 
zeichnen? Aber wir wollen mehr;';wir wollen Veredter der Menschheit 
sein. Sind wir das? Ich bitte die Brr., sich nochmals das ins Gedächt- 
nis zurückzurufen, was ich vorhin sagte von der Betätigung unsrer Leh- 
ren seitens der Brr. in der Welt der Uneingeweihten. Können wir be- 
haupten, daß sich die Masse der Brüderschaft hervorhebe in ihren sitt- 
lichen Anschauungen und in ihren ethischen Bestrebungen aus der Mit- 
welt? ‚Können wir behaupten, daß nicht auch gleiche Massen von Nicht- 
freimaurern auf der gleichen Höhe der Sittlichkeit und des ernsten Rin- 
gens nach Erkenntnis stehen als wir? Sahen wir nicht, daß viele \er- 
einigungen, welche die Menschheit zu höherer Entwicklung zu bringen 
als Aufgabe gesetzt haben, achtlos an dem Freimaurerbunde vorbeigehen, 
ihn zur Seite lassen? Welche Antwort geben wir hierauf? Daß die 
gleiche Empfindung viele der Brr. bewegt, weiß ich genau. Unvergeßlich 
ist mir der Ausspruch eines Großmeisters einer der drei altpreußischen 
Großlogen am Schlusse einer Arbeit im Tempel. Er sagte: Wie viel 
schöne Worte, aber nirgends eine neue Idee, ein geeigneter Vorschlag! 
Und ich sah es in seinem Gesichte, was er meinte. 

Wenn wir Veredler der Menschheit sein wollen, müssen wir uns 
füglich erst selbst veredeln. Aber, wie ich erwähnte, ist dies nicht in 
dem Maße .der Fall, daß es, in die Augen springend, von der Mitwelt 
nicht zu bezweifeln sei. Es fehlt also den Lehren unsrer Kunst, so 
trefflich sie auch sind, an lebendiger Kraft, den eindringlichen Worten 
im Tempel an nachfolgender Wirkung. Es fehlt der bewegende Ge- 
danke Und doch regt es sich und webt rings um uns in der Menschen 
Herzen, ein gewaltig Sehnen nach geistiger Freiheit und erlösender Er- 
kenntnis schallt laut in die Jetztzeit. Der Kampf gegen die Götzen 
des Tages, den materiellen Erfolg und den täuschenden Schein, das 
Reinäußerliche, ist entbrannt, die Naturwissenschaften bringen uns der 
Lösung des Rätsels des Daseins näher .und heben unser sittliches \er- 
antwortungsgefühl. Wollen wir Führer sein, müssen wir uns wohl auf 
die Höhe der Zeit stellen. Aus den Logen muß das Flache, Triviale 
entschwinden, die Beschäftigung mit dem Reingeistigen muß Platz 
greifen. Ein Vorschlag dürfte angebracht sein, um dies als nächstes 
Ziel zu erreichen. Vermöge unsrer großen Organisation könnten Wan- 
derredner in den ausschließlichen Dienst der Freimaurerei gestellt wer- 


den. Diese Wanderredner müßten besonders zwei Themata bearbeiten: 
die Höhe der gegenwärtigen Naturerkenntnis und. die zur Zeit die 
Menschheit bewegenden ethischen Fragen! Durch solche Vorträge, die 
geeigneterweise in den Logen größerer Städte bei lebhaften Besuche 
seitens der kleinern Nachbarlogen stattzufinden hätten, würde gewiß zu- 
nächst Anregung und Leben in die einzelnen Logen hineingetragen. Dies 
wieder würde das geistige Streben anregen und gewiß nicht ohne Rück- 
wirkung auf den einzelnen Br. bleiben. Ich glaube annehmen zu dürfen, 
daß sich diese Rückwirkung in gewisser Zeit auch auf die Betätigung 
unsrer Lehren in der Außenwelt erstrecken wird. Es wäre unnütz, über 
(las \Veitere zu sprechen, es ist zunächst das erste Ziel im Auge zu be- 
halten, die geistige Belebung der Logen. Hat ein Br. einen bessern 
Vorschlag zur Erreichung dieses Zieles zu machen, dann gut. Wenn 
nicht, so bitte ich die Brr., meinen Vorschlag zu unterstützen,: ihn hin- 
auszutragen in andere Logen und sie damit vertraut zu machen. Ich 
hoffe, daß sich dieser Vorschlag in die Tat umsetzen läßt und ‚bin über- 
zeugt, daß er (lie besten Früchte zeitigen wird für uns, unsere Logen 
und für den (zedanken der Freimaurerei im allgemeinen. 

Wir sehen die Blätter des verflossenen Jahres hinabschweben in 
die Ewigkeit und uns bewegt Freude über vollbrachte Guttat, zu glei- 
cher Zeit aber erfüllt uns Zweifel und Trauer über versäumte Gut 
tat und begangene Nichtguttat. Und mit erneuter Mahnung mögen wir 
von hinnen gehen, die Lehren unsrer k. K. im kommenden Jahre willi- 
ger in die Tat umzusetzen, uns selbst zur Freude und Erquiekung, uns- 
rer Loge zur Ehre und unserm Bunde zum Vorteil! 
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Br. S. M. Hugo van Gijn, 


Großmeister des Großostens der Niederlande. | 
Nachdem wir unsern Lesern in der vorletzten Nummer das Bild des 
Ordensmeisters der Norwegischen Großen Landesloge geboten haben, sind wir 
heute in der Lage, das Bild des neuen Großmeisters des Grobostens der Nieder- 
lande zu bringen. 

Br. Simon Marius Hugo van Gijn wurde am 8. Oktober 1848 in. Dordrecht 
geboren, erhielt eine gründliche Erziehung und widmete sich dem Kaufmanns- 
stand. In größern Geschäften Hollands und Deutschlands erweiterte er seine 
Kenntnisse und trat dann in das bedeutende Holzgeschäft seines Vaters, in 
Firma Kuyl & van Gijn, in Dordrecht ein, dessen alleiniger Inhaber er jetzt ist. 
Lange Jahre war er Mitglied des Dordrechteı Gemeinderats und Magistrats. 
Vor etwa 18 Jahren legte aber diese Ehrenämter nieder, da er vom Dordrechter 
Wahlhezirk in die 2. Kammer der Generalstaaten gewählt wurde. Dieser. ge- 


hört er seitdem ununterbrochen bis heute als Mitglied der liberalen Partei an. 
Kinderlos und sehr vermögend, hat er sich fortgesetzt als Wohltäter der Armen 
und Waisen erwiesen und zusammen mit seiner Schw. eine Industrie- und 
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Haushaltungsschule gestiftet und ihr ein größeres Haus zum Geschenk gemacht. 
Br. van Gijn genießt ein hohes Ansehen, und seine syınpathische Erscheinung 
wird überall mit‘ Ehrerbietung begrüßt, | 
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Bei diesen Charaktereigenschaften ist es kein Wunder, daß Br. van Gijn 
auch Anschluß an’ unsern Bund suchte. Er wurde am 9. Februar 1871 in 
der Dordrechter Loge La Flamboyante aufgenommen, erstieg am 1. und 29. 
Sept. 1872 dem 2. und den 3. Grad und führt seit dem 6. April: 1894 den 
ersten Hammer dieser Loge. Ebenso ist er. Vorsitzender des. gleichnamigen 
Rosenkreuzerkapitels in Dordrecht. Nachdem er seit mehreren Jahren auch das 
Amt des Großmeisters der schottischen Hochgrade in den Niederlanden bekleidet, 
ist er nunmehr am 16. Dez. v. J. zugleich zum Großmeister des Großostens 
gewählt worden, als Nachfolger des Brs. (Bankiers) G. Vas Visser, der das Amt 
seit 1892 inne hatte. Möge es ihm vergönnt sein, sein Amt recht lange zum 
Besten der niederländischen Freimaurerei zu verwalten! 


Das 25jährige Stiftungsfest 
der Loge An Erwins Dom in Strassburg i.E. | 
am 17. Februar 1907. 

Das 25jährige Stiftungsfest der Loge An Erwins Dom im Or. Straßburg 
i. E. gestaltete sich, wie vorauszusehen war, nicht nur zu einer großartigen 
Jubelfeier für diese Loge, sondern auch zu einer großartigen freimaurerischen 
Kundgebung zwischen deutschen und französischen Brn., welche jedem Br., der 
ihr anwohnte, unvergeßlich bleiben wird. 

Der Name des in weiten Maurerkreisen bekannten Stuhlmeisters der 
feiernden Loge, Br. Kraft, wie die Loge selbst, welche letztes Jahr die Brr. 
in Lyon besuchte .und erst kürzlich einen Besuch der französischen Brr. aus 
Nancy empfing, lockte eine große Zahl deutscher Brr. zu dem Jubelfeste her- 
bei, damit sie zeigten, welch großes Interesse der Arbeit des Meisters vom Stuhl 
und der Loge entgegengebracht wird. 

Schon am Vorabend des Festes hatte sich eine große Menge Ber, von 
nah und fern im Logenhaus in der Möllerstraße eingefunden, woselbst die 
Straßburger Schwesterloge Zum treuen Herzen die Brr. empfing. Treff liche 
Reden von deutschen und auswärtigen Brn. entflammten die Herzen zu. hr 
Begeisterung und leiteten. so das Fest würdig ein. Er ©: 

Sonntag, den 17. Februar, fand die Festloge statt, zu _ weicher sich aus 
Deutschland, der Schweiz und Frankreich so viele Brr. eingefunden hatten, daß 
der Tempel samt den Vorräumen ihre große Zahl kaum fassen konnte Es 
mögen an 300 Brr. gewesen sein. Um 11!/, Uhr begann die Festarbeit, 
eröffnet durch den Mate von, Stuhl Br. Kraft: Um einen Begriff von der 
Größe der Versammlung und deren illustrer Zusammensetzung zu geben, sei in 
Kürze ein Auszug aus der Einführungsordnung gegeben. Nachdem die Brr. 
beider Straßburger Logen im Tempel eingetreten waren, betraten zuerst die 
Großbeamten des Eklektischen Freimaurerbundes und die Repräsentanten ihrer 
Logen den Tempel. Sodann traten die Deputationen von 11 Schwesterlogen 
ein. Hieran reihten sich als Vertreter des Vereins deutscher Freimaurer 
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Br.; Bischoff aus Leipzig und etwa 16 Deputationen von Logen anderer deut- 
scher Systeme. Hierauf wurden die Deputationen der schweizerischen Großloge 
Alpina, des Supreme Oonseil von Luxemburg, vertreten durch den Großmeister 
Br. Junck, und des Grand Orient de ‚Belgique, vertreten durch ‚dessen Grob- 
meister Br. Hasse und die Deputationen der Logen in Zürich (etwa 20 Bır. 
der Loge Modestia cum libertate), Basel, Winterthur, Luxemburg und Namur 
eingeführt. Als letzte reihten sich an die zahlreich erschienenen Brr. aus 
Frankreich, vertreten durch Deputationen der Logen Goethe in Paris mit ihrem 
Meister vom Stuhl Br. Kienlin, Les Chevaliers unis in Lyon (etwa 15 Brr.), 
Les Freres reunis in Straßburg, La Philosophie positive und L’Enseignement 
mutuel in Paris und St.-Jean de Jerusalem in Nancy. 


Nachdem alle diese Brr. in den Tempel eingetreten waren, wurde der Grob- 
meister des Eklektischen Freimaurerbundes, Br. Auerbach, mit allen Ehren ein- 
geführt. Nachdem er den ersten Hammer übernommen und mit Worten der 
Anerkennung wieder in die bewährte Hand Br. Krafts zurückgegeben hatte, 
begrüßte Br. Kraft die erschienenen Brr. mit herzlichen und begeisternden Worten 
zuerst in deutscher, dann in französischer Sprache. Er führte aus, daß im 
Jahre 1846 französische Logen es waren, welche durch wichtige Beschlüsse, 
die sie in Straßburg faßten, auch Anregung und neues Leben in die deutsche 
Freimaurerei brachten. Heute statten wir den Dank dafür ab. Beim heu- 
tigen Feste treffen wir wieder jene Logen, und die Fragen, die damals die Frei- 
maurerwelt bewegten, bewegen sie auch heute noch. Was im Jahre 1846 
unsere Vorfahren begannen, wollen wir auch heute aus diesem Tempel mit 
hinausnehmen als unser Programm. 


Nach einem schönen Musikvortrag hielt der Redner der Loge, Br. Reuschert, 
seine Festzeichnung, in welcher er einen Überblick über die Geschichte und 
Tätigkeit der Loge gab. | 

Sodann folgte die Ehrung verdienter Brr. der Loge An Erwins Dom. 
Vor allem wurde einer der noch lebenden und anwesenden Stifter der Loge, 
Br. Haas, geehrt und die Brr. Stürzenbecher und Sommer zu Ehrenmeistern 
und Br, Köhler, Meister vom Stuhl der Loge Zum treuen Herzen, zun Ehren- 
mitglied ernannt. Das Zeichen der Loge wurde noch einer Anzalıl verdienter 
Brr. Stuhlmeister, Repräsentanten usw. deutscher und außerdeutscher Logen in 
Anerkennung ihrer Verdienste um die Freimaurerei verliehen. 

Nun folgten die Ansprachen der zahlreichen Deputationen, teils in deut- 
scher, teils in französischer, Sprache, welche zum großen Teil Geschenke und 
Ehrenmitcliedschaften überbrachten und von denen, da sich alle nicht wieder- 
geben lassen, nur hervorgehoben sei die Ansprache des Br. Quartier-la-Tente 
(Leiters des internationalen freimaurerischen Korrespondenzbureaus), der, oft 
unterbrochen durch den Beifall der Versammlung, in formvollendeter französischer 
Rede herrliche freimaurerische Gedanken ausführte, welche darin gipfelten, dab 
diese Versammlung der Anfang des Traumes des großen Bildes der internatio- 
nalen Feimaurerei sei. Unter dem gleichen Beifall sprach Br. Laurent, Meister 
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von Stuhl der Loge Les Chevaliers unis in Lyon (dem Grand Orient zugehörig), 
‚welcher‘ ausführte, daß die Bestrebungen der französischen Freimaurer dieselben 
seien wie die der deutschen und daß der Kampf, der in Frankreich von ihnen ge- 
führt worden sei, sich nicht gegen die Religion, sondern nur gegen den Kleri- 
kalismus gerichtet hätte. Weiter sprachen der Großmeister von Belgien, Br. 
Hasse; der Vertreter der Großloge Alpina; .der Großmeister von Luxemburg, 
Br. Junck; der Vertreter der Großloge des Eklektischen Freimaurerbundes, Br. 
Bangel; der Stuhlmeister .der Loge Goethe in Paris, Br. Kienlin, welcher die 
Bır. zum Stiftungsfest seiner Loge für den 18. Mai einlud, kurz über diese 
neugegründete, unter der Grande Loge de France deutsch arbeitende Loge be- 
richtete und die Sympathien der Brr. dafür gewann. Erwähnt sei weiter noch, 
daß Br. Keßler vom Grand Orient de France 500 Frs. für die Verunglückten 
in Reden überbrachte. 

Mit dem Kettenlied, bei welchem alle Brr. aus deutschen id: aus fremden 
Landen Hand in Hand das Gelöbnis zu einiger Arbeit in gleichem Geiste ab- 
legten, schloß die großartige und erhebende Feier nach 3 Uhr. 


Es war eine Tempelarbeit, wie sie in Deutschland wohl noch niemals 
stattgefunden hat, denn seit dem Bestehen des neuen Deutschen Reiches haben 
noch niemals deutsche und französische Brr., und zwar französische Brr. der 
Grande Loge und des Grand Orient, in einer deutschen Loge als offizielle Ver- 
treter der Freimaurerei ihres Landes in der Bruderkette gestanden. Wahrlich 
ein herzerhebend Bild, das frohe Ausblicke in die Zukunft eröffnet. Und man 
darf die Loge An Erwins Dom und besonders deren unermüdlichen Stuhlmeister 
beglückwünschen, daß es gelang, ein solches freimaurerisches Werk des Friedens 
zustande zu bringen. 

Um 4 Uhr begann die Festtafel in dem wunderschönen Saale des Bäcke- 
hiesel, Ruprechtsauer Allee, an welcher etwa 250 Bır. teilnahmen. Es war 
wiederum eine pompöse Versammlung. Sie wurde geleitet von Br. Ell. Hier- 
bei wurden die offiziellen Trinksprüche. von den Straßburger Brn. stets in 
deutscher und französischer Sprache "ausgebracht. Aus der großen Zahl der 
sich weiter anreihenden Trinksprüche seien nur erwähnt der des Br. Ell auf 
Br. Kraft, der begeisterten Beifall fand, der des Großmeisters von Belgien, 
Brs. Hasse, der des Brs. Bischoff, der die Freimaurer der Tat pries, der des 
Brs. Leblanc aus Lyor und der des Brs. Weiß von Basel, der nochmals ermahnte, 
die Brr, möchten, wenn der heutige Tag vorbei sei, das, was sie heute gehört 
und gelobt, nicht vergessen, sondern weiter zur Tat werden lassen. Während 
der Tafelarbeit überreichte Br. Zollinger im Namen der Zürcher Loge Modestia 
cum libertate als Jubiläumsgabe dem Br. Kraft ein geradezu fürstliches Geschenk 
in Gestalt einer mächtigen, künstlerisch wunderbar ausgeführten silbernen Bowle, 

Abends fand im Logenhause noch ein Schwesternfest statt, welches durch 
ein Künstlerkonzert eingeleitet wurde. Hiernach folgte ein Abendessen, das 
einen fröhlichen Verlauf nahm, und den Schluß bildete ein Ball, welcher die 
Schw. und Brr. bis in die Morgenstunde vereinigte. 
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Der folgende Montag war den französischen Brn. und Schw. gewidmet, 
welchen die Sehenswürdigkeiten Straßburgs gezeigt wurden, wobei die Schw. 
und Brr. der Loge An Erwins Dom eine liebenswürdige und vornehme Gast- 
freundschaft bewiesen. 

So endete dieses schöne Fest, das. ein bedeutsames Ereignis in der deut- 
schen Freimaurerei, der Anfang ist, um die Verständigung zwischen zwei großen 
Nationen herbeizuführen, das Werk des Friedens zwischen zwei Völkern zu 
fördern. Wahrlich eine Tat, der Freimaurerei würdig! Br. A. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Das teuerste freimaurerische Buch ist wohl das Konstitutionen- 
buch von 1723. ‚Jüngst wurden bei einer Auktion in England 6 £7s 6d 
(rund 130 M.) für ein Exemplar gezahlt. 

— Esperanto Framasona. Die im Aug. 1905 gegründete Vereinigung 
von Freimaurern, die Kenner der Weltsprache Esperanto sind, zählt nach ihrem 
Bericht 95 Mitglieder, wovon 20 aufs Deutsche Reich kommen. Vgl. 1906 8. 313. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Statistisches. Wir haben 1895 S. 165 eine Zusammenstellung 
über die Zahl der ordentlichen Mitglieder in den deutschen Logen für die Zeit 
von 1882—94 gegeben und dabei feststellen können, daß in diesen 12 Jahren 
die Mitgliederzahl von 42850 auf 44986, also durchschnittlich jährlich um 
140 gewachsen ist. Für die folgenden Jahre ergibt sich das Wachstum aus 
der nachstehenden Tabelle: 

1894/95: 45104 (+ 118) 1898/99: 47248 (1479) | 1902/03: 49 787 (+ 602) 
1895/96: 45669 (-- 565) | 1899/1900: 47 710 (4539) | 1903/04: 50 759 (+ 944) 


1896/97: 46 014 (-+- 377) 1900/01: 48483 (4773) | 1904/05: 51350 (+ 591) 
1897/98: 46 769 (4755) | 1901/02: 49 185 (4702) | 1905/06: 52279 (+1041) 


Der Zuwachs beträgt daher in den letzten 12 Jahren durchschnittlich 608 für 
das Jahr. In den letzten 24 Jahren hat sich die Mitgliederzahl um rund 
10000 vermehrt. Da man Ende 1852 nur 21607 Mitglieder gezählt hat, so 
ergibt sich für die letzten 50 Jahre ein Wachstum von rund 28 000 Mitgliedern. 
Zu beachten ist dabei freilich, daß sich die Einwohnerzahl in diesen 50 Jahren 
auch von rund 36 auf 60?/, Millionen (1905) vermehrt hat. 

— Der 2. Sächsisch - Thüringische Stuhlmeistertag findet am 
21. April in den Räumen der Loge Zur Harmonie in Chemnitz statt. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

ARNSTADT. Das goldne Maurerjubiläum hat am 21, Jan. Br. 
(Postdirektor a. D.) Wilh. Lattermann, Ehrenmeister der Loge Zu den drei 
Gleichen, gefeiert. 
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... LEIPZIG, Die Loge Goethe zur Feuerkugel ist am 10. Febr. ein- 
geweiht worden. Es ist dies,die 7. Loge in Leipzig. Meister vom u ist 
Br. (Reichsbankdirektor :Geh, Regierungsrat) Kalähne. 


POTSDAM. Das goldne Maurerjubiläum hat am 6. "Febr. Br. 
(Steuerrat a. D.-und! Stadtrat) Albert Berner, Ehrenmeister der Loge Teu- 
tonia zur Weisheit, begangen... BR 5 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

— Die freimaurerische Vereinigung Eintracht in Blankenese ist in eine 
Loge unterm Namen Eintracht an der Elbe umgewandelt worden. 

BERLIN. Br. (Landgerichtsdirektor Geh. Justizrat) Karl Gartz, Landes- 
großmeister, Ordens-Unterarchitekt und wortführender Meister des Großen 
Ordens-Kapitels Indissolubilis, hat am 1. Febr. seinen 70. Geburtstag gefeiert 
und ist. zugleich aus dem Staatsdienst ausgeschieden. Seine Loge Zu den 
drei Schlüsseln hat am 2. Febr. den Geburtstag unter zablreicher Teilnahme 
auch auswärtiger Brr. festlich begangen und das von Br. Possart gemalte Bild 
des Brs. Gartz enthüllt, Weiter widmete man Br. Gartz einen Schreibtisch, 
und das Berliner Kapitel überreichte ihm eine Stiftung mit einem Kapitale von 
3657,45 M., die zur Ausbreitung des Ordens bestimmt ist. Die Zirkelcorre- 
spondenz hat das wohlgetroffene Bild ihres frühern Leiters gebracht, 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Br. Hauschild }. Zu seinem goldnen Maurerjubiläum, 
am 17. Febr. ist Br. (Rentner) Oswald Hauschild in Potsdam, Ehrenmeister 
der Loge Zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute, 
i. d. e. O. eingegangen. Er war am 1. Dez. 1835 in Waldheim geboren. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

MÜNCHEN. Ein Freimaurer-Prozeß. Unter dieser Überschrift 
schreibt die Münchener Ztg. (Nr. 42 vom 19. Febr.): „Die seinerzeit in der 
Presse in verschiedenartiger Weise kommentierte Strafverhandlung gegen den 
früheren Notariatsbuchhalter Hesele hatte den „Meister vom Stuhl“ (Vor- 
sitzenden) der hiesigen Freimaurer-Loge „Zur Kette“ (Rechtsanwalt Dr. Paret) 
veranlaßt, in einer größeren Anzahl verbreiteter in- und ausländischer Zeitungen 
eine Erklärung abzugeben, in der die Behauptung aufgestellt war, daß die unter 
dem Titel: „St. Johannisloge Isarfels“ eingetragene Vereinigung, welcher 
Hesele seinerzeit angehört hatte, gar nicht das Recht besitze, sich den Namen 
„Freimaurer-Loge* beizulegen. Dieses Recht stehe von den in München be- 
stehenden zahlreichen ähnlichen Vereinigungen nur den drei dem Großlogenbunde 
angehörenden eigentlichen Repräsentantinnen der deutschen Freimaurerei, näm- 
lich den Logen: „In Treue fest“, „Zum aufgehenden Licht an der Isar“ und 
„Zur Kette“ zu. Durch, diese Erklärung sah sich die, „St. Johannisloge. Isar- 
fels“ veranlaßt, sowohl gegen den Verfasser dieser Erklärung Privatbeleidigungs- 
klage zu stellen, als auch gegen die, drei vorgenannten Korporationen Unter- 
lassungsklage nach $ 12 B.G.B. (Bestreitung des Namensgebrauches) zu er- 


u Re 


heben, Diese Beleidigungsklage wurde in allen Instanzen abgewiesen. In den 
Zivilprozessen hatte die Klagspartei beantragt, es möge den Beklagten‘ bei. 
Meidung einer Geldstrafe- von 100 Mark für jeden Zuwiderhandlungsfali ver- 
boten werden, zu behaupten, daß die „St. Johannis-Loge Isarfels* nicht be- 
rechtigt sei, sich Freimaurerloge zu nennen. Auch diese Klage wies das Zivil- 
gericht als unbeprendät ab. Aus der hauptsächlich auf formellen Rechtsfragen 
fußenden Urteilsbegründung geht hervor, daß nach Ansicht des. Gerichtes den 
in diesem Prozesse als Parteien auftretenden „Juristischen Personen“ einerseits 
die Passivlegitimation fehle, andrerseits in der vorwürfigen Erklärung weder 
eine Geringschätzung der Klagspartei erblickt, noch ein materieller Schaden ab- 
geleitet werden kann.* In dem Strafprozeß gegen Hesele, der riesige Unter- 
schlaguugen,. Betrügereien und Wechelfälschungen verübt hatte, hatte dessen 
Ehefrau s. Z. vor Gericht erklärt, ihr Mann sei, als er unter die Freimaurer 
gegangen sei, in schlechte Gesellschaft geraten und habe da viel Geld ver- 
braucht; allein als Beitrag habe er monatlich 150 M. bezahlen müssen. Die 
Loge Isarfels ist vom Deutschen Großlogenbunde nicht anerkannt, 


Ausland, 


ENGLAND. Drei Hämmer aus Holz vom Ölberg hat am 9. Jan. 
Br. Harper der Abbey-Loge Nr. 2120 in Chirtsey (Surrey) zum Geschenk 
gemacht. 

— Logenbälle, bei denen die Teilnehmer die maurerische Bekleidung 
tragen, sind in England nichts Außergewöhnliches. Im Freemason 8. 487 wird 
aber darauf aufmerksam gemacht, daß die Anlegung der maurerischen Beklei- 
dung bei solchen Festen den Londoner Logen, die unmittelbar unter der Groß- 
loge stehen, seit einigen Jahren nicht mehr erlaubt werde, wogegen die 
Provinzial-Großmeister die Erlaubnis hierzu den ihnen unterstellten Logen viel- 
fach geben. 

SCHOTTLAND, Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung am 7. Febr. den Vorschlag des Großmeisters der Großloge 
von Neusüdwales wegen Anerkennung der Großloge von Queensland (vgl. S. 47) 
abgelehnt. 

NORWEGEN. Die älteste hiesige Tochterloge der Großloge Zur 
Sonne in Bayreuth, die Loge St. Olaf til den gjenreiste Tempel in Dront- 
heim, hat am 15. Dez. v. J. ihr 25jähriges Bestehen gefeiert. 

BELGIEN. Der Großorient von Belgien hat, wie wir in der belgi- 
schen Tagespresse lesen, nach längerer Pause wieder eine Tochterloge in Tour- 
nai gestiftet, so daß er jetzt 20 Logen zählt. Am 6. April will der Großorient 
sein 75jähriges Bestehen festlich begehen; unsers Wissens ist er aber erst am 
25. Febr. 1833 gegründet worden. 

FRANKREICH. Der Sozialistenkongreß, der ung Nov. v. J. in 
Limoges stattgefunden hat, hat sich, wie wir S. 396 des vor. Jahrg. berichtet 
haben, u. a. mit einem Antrag beschäftigt, auszusprechen, daß niemand Sozialist 
sein könne, wenn er Freimaurer ist. Die Pariser Acacia druckt S, 42 die Ver- 


handlungen über diesen Antrag aus der Humanite vom 6. Nov. ab, und es ist 
daraus zu entnehmen, daß man über ihn mit 152 gegen 127 Stimmen bei einer 
Stimmenenthaltung zur Tagesordnung ne Der Antragsteller wird übrigens 
in der Acacıa Raguillet genannt. 

TÜRKEI. Über die Loge Ben Berith in Balonikt (vgl. 1906 S. 396) 
bringt die Pariser Acacia 8. 52 weitere Aufklärung dürch, eine Zuschrift eines 
ihrer Mitgründer, Samuel B. Maissa, vom 14. Jan. Darnach hat Dr. Amon de 
Medonca, mit dem Maissa vor 1’/, Jahren bekannt wurde, eine „Martinisten- 
loge“ gegründet, die bis zum August v. J. tätig war. Um diese Zeit erhielt 
Medonga eine Vollmacht vom Großmeister des Iberischen . General - Großrats, 
Isidro Villarino del Villar. Nach zwei Monaten erkannten sie jedoch, daß sie 
getäuscht worden seien, und wandten sich am 7. Dez. an den Spanischen Grob- 
orient um Regularisierung. Darauf ist noch keine Antwort eingegangen. 
Aus der Acacia ersehen wir weiter, daß in Saloniki. außer der Loge Macedonia 
noch eine zweite Tochterloge des Großorients von Italien unterm Namen Labor 
et Lux arbeitet und daß die französische Swedenborg-Großloge aus dem Misraim- 
Ritus hervorgegangen ist und von dem bekannten Okkultisten Papus geleitet 
wird. Sie soll übrigens nur aus dem Pariser Kapitel Inri Nr. 14 bestehen, 
das 1899 von dem englischen Swedenborg-Ritus gegründet wurde. 

AFGHANISTAN. Der Emir von Afghanistan, Habib Ullah, ist nach 
einer Meldung der Tagespresse am 10. Febr. in den Bund aufgenommen worden. 
Da der Emir jetzt eine Reise nach Britisch-Indien unternommen hat und die 
Meldung aus Kalkutta kommt, so ist wohl anzunehmen, daß die Aufnahme in 
einer dortigen Logen stattgefunden hat. Br. Lord Kitchener hat ihr beigewohnt. 
Nach dem Freemason $. 519 hat der Provinzial-Großschriftführer von Cambridge- 
shire, Br. Spalding, darauf aufmerksam gemacht, daß der Hofmeister des Emirs, 
Mahomet Ali Khan, Freimaurer ist und während seines Besuchs des Christ’s 
College in Cambridge die dortige Seientific-Loge Nr. 88 wiederholt besucht, 
dabei sein höchstes Interesse für die Freimaurerei kundgegeben und mehr als 
einmal sein Wort dafür verpfündet hat, daß er sein Äußerstes tun werde, daß 
eine Loge in Afghanistan gegründet werde. In Afghanistan gibt es 2. Z. keine 
Logen. Eine 1880 in Kabul gestiftete englische Loge ist schon 1881 wieder 
eingegangen. 


RELIGION DER MENSCHHEIT. Die, unter diesem Namen begründete 
Gesellschaft will das Urchristentum auf kommunistischer Grundlage wiederher- 
stellen und hat nach der Bauhütte S. 54 ihre Organisation dem Freimaurer- 
bunde nachgebildet, indem sie sich aus Logen mit einem Beamtenrat (1. und 
2. Logenmeister, Schriftführer und Schatzmeister) zusammensetzt und sich ihre 
Mitglieder der Anrede Bruder und Schwester bedienen. Mehrere Logen haben 
dann einen Gemeinderat, an den sich der Provinz- und der Volksrat anschließen. 
Bis jetzt gibt es aber erst eine Loge in Altona, die vom Gründer der neuen 
Religion, Karl Harz, geleitet wird. Seit Neujahr erscheint auch eine Wochen- 
schrift unterm Titel „Erlösung*. 
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Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
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Koch, Volpertus, Verzeichnis der Büchersammlung der ger... u. 
vollk.. St, Johannis Loge Zur Eintracht und Standhaftigkeit in 
Cassel. Im Auftrage der Loge herausgegeben von Br... — (Stand am 1. Okt. 
1905.) Cassel 1905. (4 Bl, 146 S.) 8°. 


Die Loge Zur Eintracht und Standhaftigkeit in Cassel besitzt eine reichhaltige 
Bücherei, über die schon 1871 Br. A. Lenz einen Katalog aufgestellt hat. Seitdem 
ist die Sammlung weiter vermehrt worden, und es hat sich Br. Koch um die Heraus- 
gabe eines neuen Bücherverzeichnisses verdient gemacht. Das Verzeichnis folgt in der 
Einteilung dem alten. Die Titel sind gekürzt wiedergegeben; indessen ist durchgehends 
auf die Werke von Kloß und 'Taute bezug genommen, was nur zu billigen ist. Ein 
alphabetisches Verzeichnis am Schluß erleichtert das Auffinden der Werke. Die Be- 
stimmungen über die Benutzung der Bücherei sind vorgedruckt. 


[Hellmar, G.,] Verzeichnis der Büchersammlung der Loge 
Minerva-Rhbenana im Or... Cöln a. Rh. Cöln 1906. (Umschlag, 112 8.) 8°. 


Das Verzeichnis ist unsers Wissens das erste, das über dıe Bücherei der Cölner 
Loge Minerva-Rhenana veröffentlicht worden ist. Es enthält auf den ersten 63 Seiten 
Bücher nichtmaurerischen Inhalts. Der zweite Teil führt die maurerischen Bücher 
nach der Tauteschen Ordnung an. Am Schluß werden 9 freimaurerische Werke auf- 
geführt, die in der städtischen Bibliothek vorhanden sind. Vorgedruckt ist die (Ge- 
schäftsordnung der Bücherei. 


Mitteilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer 1906—1907. 
Leipzig. Druck von Bruno Zechel. 1907. (1 Bl, 111 u. 90 8.) 8%. Preis 


1 Mark. 

Das neue Mitteilungsheft, das diesmal geheftet und beschnitten geliefert wird, 
enthält, wie üblich, die Tagesordnung der letzten Jahresversammlung, den Rechen- 
schaftsbericht, die Satzung des Vereins, die auf der Versammlung gehaltenen Ansprachen 
und bedeutsamen Vorträge, die bei den Brudermahlen gesungenen Lieder und das er- 
freulicherweise immermehr wachsende Mitgliederverzeichnis (vgl. S. 57). Wir haben 
über die Versammlung S. 327 ff. des vorigen Jahrgangs berichtet. 


Wanner d. Alt., H. 50 Jahre gemeinsamer Arbeit unter einem 
Dache. Festschrift zum Gedächtnis an die am 15. Januar 1857 geschehene 
Einweihung des Hauses der Logen Friedrich zum weißen Pferde, Zum schwarzen 
Bär und Zur Ceder. Verfaßt von —. Hannover. Kommissionsverlag von 
Br. Theodor Schulze. (1907.) (4 Bl, 59 8.) 8°. Preis 1 M. 

Seit 1820 arbeitet die Loge Zum schwarzen Bär und seit 1826 auch die Loge 
Zur Ceder zusammen mit der ältesten Loge Hannovers, Friedrich zum weißen Pferde, 
in einem gemeinsamen Hause, anfangs in der Köbelingerstraße, seit 50 Jahren aber 
im neuen Logenhause in der Herrenstraße. Das Jubiläum gab zu einer gemeinsamen 
Festloge der drei Logen Veranlassung, worüber wir S. 40 kurz berichtet haben. Dazu 
hat der fleißige Chronist der Loge Friedrich zum weißen Pferde, Br. Wanner d. Alt., 
eine inhaltreiche Festschrift ausgearbeitet, die in schmucker Ausstattung die gemein- 
samen Schicksale der drei Logen darstellt. Einleitend wird die Aufnahme: des Königs 
Brs. Georg V. von Hannover geschildert. Wenn man bedenkt, daß die Logen nicht 
nach ein und demselben Ritual arbeiten und seit der Auflösung der Großloge von 
Hannover auch verschiedenen Verbänden angehören, also Reibungspunkte genug boten, 
so muß man die einigende Macht der freimaurerischen Denkweise anerkennen, wenn die 
Logen stets über entstehende Meinungsverschiedenheiten hinwegkamen und so lange 
Zeit friedlich unter einem Dache zum Besten der K. k. arbeiten konnten. Der Ver- 
fasser hat es verstanden, seiner Schrift durch Einarbeiten großer Gesichtspunkte mehr 
als lokales Interesse zu erwecken, wofür man-ihm dankbar sein muß. Eine hübsche 
Zierde bilden die Abbildungen des alten und des neuen Hauses. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halber jJahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 6. Leipzig, den 16. Mürz 1907. 30. Jahrgang. 
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Abbildung: Das gemeinsame Haus der Logen Friedrich zum weißen Pferde, Zum schwarzen 
Bär und Zur Ceder ($. 85). > 


Lebensglossen. 
Von Br. Joseph Lewinsky (t 27. Februar 1907). 


Es ist mir ein Beweis von dem Dasein des Göttlichen im Men- 
schen, daß die Güte, das Wohltun, alle Äußerungen der Liebe stark 
genug sind, gegen das Meer von Schlechtigkeit, das in der ungeheuern 
Überzahl der Menschen wogt, stand zu halten. Alles Sittliche in der 
Menschheit wird verfolgt wie ein Bösartiges, obwohl es das Erhaltende 
ist; die sittlichen, voranleuchtenden Genies gar werden vergiftet, ver- 
brannt und gekreuzigt, — und doch vermögen alle Kirchen der Erde 
und irdischen Gewalten, die sie gebrauchen, den Geist des Nazareners 
nicht zu tilgen; er lebt immer wieder auf in der kleinen Schaar, wird 


wachsen und leben bis ans Ende der Menschheit. 


Nur der scheint mir mit adligem Zuge bezeichnet von Mutter 
Natur, dem Liebe zu ihr schon im kindlichen Herzen entsprießt; ein 
Freund der Jugend nur der, der solche Liebe pflegt und erzieht und sie 
lehrt, der Gottnatur ins Auge zu sehen, sie zu erkennen und Trost zu 
suchen bei ihr und Heilung, wenn der Mensch zerschlagen, verwundet 
kehrt aus dem Kampf mit dem Menschen. — Heil den Edlen und Ver- 
nünftigen, welche deu Kindern der Armen diesen Weg des Heils weisen 
und sprechen: Kommt her, die ihr mühselig seid und beladen! 


Festrede 
zur Feier des 50jährigen Zusammenlebens der drei ältesten Logen 


im Orient Hannover am 13. Januar 1907. 
Von Br. Heinrich Wanner d. Ält., 1. zug. Meister der Loge Friedrich zum weißen 
Pferde in Hannorer. 


Als vor 50 Jahren in diesem Raunie die ersten drei Hammerschläge 
ertönten, welche ihn zu einer Loge weiheten und als das aus dem alten 
Hause an der Köbelingerstraße herübergetragene Licht den geweiheten 
Raum erleuchtete, waren die Herzen der Brüder mit Dankbarkeit und 
hoher Freude erfüllt. Vergessen waren alle Sorgen und Mühen; was 
sie gewünscht und erstrebt, stand fertig da. Ein stattliches Heim, mit 
maurerischen Geräten und Symbolen geschmückt, eine Stätte brüder- 
lichen Zusammenwohnens und ernster Maurerarbeit, umfing sie, und in 
berechtigtem Stolze konnten sie auf die geleistete Arbeit zurückblicken. 
Und mit welcher Pracht wurde die Einweihung vollzogen! Mehr als 
400 Brüder nahmen an der Feier teil; Abgesandte von Großlogen und 
Logen brachten ihre Glückwünsche, und seit gestern führte ihr König 
und Landesherr den großmeisterlichen Hammer und saß als ihr Bruder 
unter ihnen. Gestern hatten sie den erhebenden Augenblick erlebt, dab 
ihr König, vor dem Altare knieend, seine Hand auf B. und W. gelegt 
das Gelübde des Maurerlehrlings ausgesprochen hatte, „so lieb ihm der 
Name eines ehrlichen Mannes“ war. :Wir können es unsern alten Brü- 
dern wohl nachfühlen, daß sie in stolzer Freude diesen Tag begingen 
und daß sie den Segen des Gr. B. A. W. herabfleheten auf dies Haus, da- 
mit es eine Stätte echter und wahrer Maurerei sein möge für alle Zeiten. 

Fünfzig Jahre sind vergangen. Die damals in diesem Raume saben, 
sind dahin gegangen, in die obere Loge. Nur wenige, weniger als neun, 
sehen auch diesen Tag. Jetzt sind wir, die Lebenden, die Eigentümer 
des Hauses und die Träger des maurerischen Gedankens und Ausführer 
der maurerischen Arbeit. In uns setzt sich das Leben unsrer Väter 
fort; was sie geschaffen, ist uns überliefert, damit wir es hüten und 
hegen und einst unsern Söhnen weiter geben. Daher muß unser erstes 
Wort herzliche Dankbarkeit sein gegen unsere Väter, die uns dies Haus 
gebauet und das Gut der Maurerei in diesem Oriente übergeben haben. 

Doch soll der Grund unsrer heutigen Feier nicht allein der Dank 
gegen unsere Väter sein, auch nicht der äußere Umstand, daß dies Haus, 
seine Mauern und Wände, seine Türen und Fenster, sein Grund und 
sein Dach 50 Jahre überdauert haben — das ist wohl mit andern Häu- 
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sern auch geschehen —, sondern daß in diesem Hause 50 Jahre lang 
drei Logen in Frieden und Einigkeit zusammen gewohnt haben, in glei- 
chem Streben nach demselben Ziele, wenn auch auf verschiedene Weise, 
mit dem gleichen festen Willen, wenn auch mit verschiedenem Erfolge, 
aus dem gleichen warmen Herzen sich gebend, wenn auch nach ver- 
schiedenen Richtungen hin. „Siehe, wie fein und lieblich ist es, wenn 
Brüder einträchtig zusammen wohnen‘; wieviel mehr ist es des höchsten 
Preises wert, wenn drei Logen so lange Zeit das Band der Eintracht 
fest bewahren und die Hand an ein großes Werk legen. Logen, deren 
jede ihre Eigenart besitzt in Geschichte und Tradition, in Art und Cha- 
rakter ihrer Mitglieder, in Ritual und Gesetz, in besonderer Neigung für 
die Art ihrer Betätigung, die jede ihr besonderes Leben führt und eine 
besondere Persönlichkeit darstellt. Solche Körperschaften in gemein- 
samer Arbeit zu sehen, das ist in der Tat etwas Ungewöhnliches und 
wohl eine Festfeier wert. Doch ist dieser Grund allein noch nicht ge- 
nügend; ja es könnte scheinen, als ob wir damit unsere eigene Vortreff- 
lichkeit feiern wollten. Den zureichenden, zwingenden Grund finde ich 
einzig in dem Umstande, wenn wir sagen können, daß hier wirklich 
Maurerarbeit geleistet ist, daß wir an dem großen Werke der Ver- 
vollkommnung des Menschen und der Menschheit gearbeitet haben, dab 
unsere Arbeit ein Bauen an dem hehren Tempel des Menschentums war, 
Ob dann diese Arbeit in dem großen Werke unsern Augen entschwindet 
oder ob sie uns sichtbar bleibt, das macht nichts aus; wenn sie nur den 
Bau gefördert hat. Das Auge des Gr. B. wird sie nicht übersehen. 
Meine Brr.! Ich sehe im Geiste einen Berg sich hoch zum Him- 
mel erheben. Auf seinem Gipfel tront ein gewaltiger Tempelbau, höher 
als Ägyptens Pyraniden, reicher und glänzender als Indiens Pagoden, 
kunstvollendeter als Griechenlands ewige Tempel, erhabener und feier- 
licher als der Christenheit gotische Dome! Aus ihm heraus erstrahlt 
hellglänzendes Licht und taucht ihn wie in flüssiges Gold. Die Licht- 
pfeile fliegen und schwingen sich über den ganzen Erdball. Und zu 
«liesenn leuchtenden Gebilde sehe ich hinanstreben, jubelnd, feiernd, drän- 
gend .ungezählte Scharen; vom Aufgange und vom Niedergange, von 
Mittag und von Mitternacht zieht es heran. Aus rauschenden Palmen- 
hainen und dunklen Eichenwäldern, aus fruchtbaren Tälern und aus 
heißem Wüstensande, von den Ufern gewaltiger Strömen und den Küsten 
der Meere, allüberall drängt sich das Gewimmel der Menschenkinder 
aus Dunkelheit und Niedrigkeit zum Licht, zu der Höhe! ‚Jahrtausende 
und Jahrtausende entschwinden, Millionen und Millionen Menschen kom- 
men und vergehen, — und immer wallt und wogt und drängt und strebt 
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es zur Höhe,‘ zum Lichte! Aus dem Suchen und Irren zieht .es zum 
Finden der Wahrheit, aus Nacht und Dunkel der Unwissenheit zum 
hellen Tageslichte der Erkenntnis, aus dem giftigen Nebel und gleißen- 
den Sumpfe der Sünde zur Reinheit und Heiligkeit. Das ist der \Weg 
der Menschheit; ihr Ziel die Vollendung, ihre Arbeit die Vervollkonmm- 
nung, ihre Sehnsucht — das Glück. 

Das ist auch unser Weg, der Weg der Maurerei, und das ist auch 
unsere Arbeit: Streben nach Vollendung! 

Nach Vollendung strebt alles, und wenn das Ziel erreicht ist, 
hat es seine Aufgabe erfüllt. Wenn im weiten Weltenraume eine leuch- 
tende Sonne, eine kreisende Welt das Ziel der Vollendung erreicht hat, 
erlischt die Sonne, zerfällt die Sternenwelt. Als auf unserm kleinen 
Planeten die Riesentiere der Urwelt bis zur höchsten Stufe der Voll- 
endung gelangt waren, fegte sie ein neuer Erdentag hinweg und begrub 
sie unter Schlamm und stürzendem Wasser. Wenn das kleine Glocken- 
tierchen sein winziges Gehäuse kunstvoll gebaut hat, ist sein Lebensziel 
erreicht; es sinkt mit Milliarden seiner Genossen auf den Meeresboden. 
Wenn die Rose und alle ihre Blumenschwestern in glühender Pracht 
erstrahlen, so ist ihre höchste Vollendung erreicht; die Blume verwelkt, 
die Blätter fallen, die Frucht treibt. So spricht das unbeugsame Gesetz 
der Natur: Alles soll zur Vollendung streben und, wenn diese erreicht 
ist, sterben und den Baustoff für das Künftige geben. So spricht auch 
das Gesetz im Reiche des Geistes und der Menschenwelt. Jeder Ge- 
danke, der in der Menschenwelt auftaucht, muB zu Ende gedacht und 
zum Samenkorn für das Künftige werden. Jedes Volk, jedes Jahrhun- 
dert und Jahrtausend muß irgend etwas zur Vollendung bringen, hat ein 
ganz bestimmtes Baustück für den Menschheitstempel zu erzeugen, und 
wenn er diese Aufgabe gelöst hat, verschwindet es uns der Reihe der 
Kulturmächte. Alles, was die Menschheit an Kulturgütern erzeugt hat, 
ist Stoff zu dem Gliedbau des Menschengeschlechts. 

Weit vor aller Geschichte liegt «die Zeit, da sich der Mensch frei 
machte von der Angst vor den unheimlichen Mächten der Natur und 
da er- mit seinem Denken in das Reich des Geistes hinaufstieg. Viel 
tausend Geschlechter: mußten erst vergehen, bis endlich ein Geschlecht 
erstand, welches den großen Gedanken „Gott* zu denken wagte Auf 
tausendfach verschlungenen Wegen suchte der Mensch dem Unnahbaren 
und Unerforschlichen näher zu kommen und sein Wesen zu begreifen. 
Aber je mehr er forschte und fragte, desto ferner rückte ihm der Gott, 
desto mehr wuchs er ins Unermeßliche. Aber auch immer reiner und 
klarer strahlte das Bild Gottes aus allem Phantastischen, Kindischen 
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und Unmöglichen heraus, und immer tiefer und inniger senkte sich das 
Gottesbild in das Herz, und immer freudiger und zuversichtlicher rief 
der Gottesglaube: Ja, du bist da, du Unerforschlicher, du Ewiger und 
Allgütiger, ich fühle es; denn ich bin deines Geschlechts, bin dein Kind, 
und du bist mein Vater! Das geheimnisvolle Band zwischen Natur und 
Geist, zwischen Mensch und Gott, Erde und Himmel war geknüpft, die 
Religion war geboren: Sie ist da, unzerstörbar und unvergänglich; denn 
sie ist dem Menschen wesenhaft wie Leben nnd Atmen; sie ist das erste 
Baustück für den Menschheitstempel. 

Weit in die Urzeit -müssen wir zurückgehen, um ein zweites 
entstehen zu sehen. Was unter den kleinen Gruppen der Menschen 
als tägliche Übung, von dem Kampfe um das Leben erzeugt, im 
Schwange war, wurde zur Gewohnheit, zur Sitte, zum unverbrüch- 
lichen Gesetze, das niemand ungestraft übertreten durfte Und wieder 
tat die Menschheit den gewaltigen Schritt aufwärts von der Natur zum 
Geiste, von der Erscheinung im Leben 'zum Urbilde und zur (Juelle und 
fand den Ursprung des Rechten und Guten in dem absolut Guten und 
Heiligen und Reinen, in Gott selber. Da wurde die Sitte zur Sittlich- 
keit und das Gebot der Sittlichkeit zum göttlichen Gesetze, dessen 
Stimme das Gewissen ist. Da erkannte der Mensch seine höhere Natur 
und machte seinen Willen frei von den niedern natürlichen Trieben und 
nahm nur von seiner ihm wesenhaften göttlichen Natur die Gebote sei- 
nes Handelns an. Er wurde zum sittlich freien Wesen, und die Sitt- 
lichkeit lag als zweites Baustück auf dem Bauplatze. 

Und noch einmal müssen wir in die dunkle Urzeit zurück, un ein 
drittes Werkstück zu finden. Welche wunderbare, geheininisvolle Macht 
war es, die den Menschen der Eiszeit zwang, mit geschärftem Stein die 
Umrisse des Urelephanten, des Höhlenbären, des Riesenhirsches auf einen 
Renntierknochen zu ritzen, Bilder der ihn umgebenden Tierwelt in die 
Wände seiner Höhle zu graben? Was trieb ilın, einem Knochen, einem 
Holzklotze Form zu geben, die ihm ein !Menschenantlitz vortäuschte? 
Was ließ ihn seine Tongefäße mit Linien, seinen Körper mit Farben 
verzieren und an den Eingang seiner Wohnung geschnitzte Pfosten 
setzen? War es nicht die allgewaltige-Kunst, die aus ihm heraus nach 
Darstellung des Erschauten strebte? Welch ein unendlich langer Weg 
ist es, von den unbeholfenen Zeichnungen des Höhlenmenschen bis zu 
den erhabenen, ewig schönen Schöpfungen eines Michel Angelo, eines 
Leonardo, Raffael, Dürer bis in unsere Gegenwart hinein! Wie ımend- 
lich lange Zeit mußte verfließen, bis sich die rauhe Felskluft, das rohe 
Blätterdach, die Hütte aus Ästen und Zweigen, aus Lehm und Feld- 
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steinen verwandelt hatte zu den gewaltigen Tempeln und Palästen der 
Ägypter, den hehren Bauwerken der Griechen, dem Haus aus Eisen und 
Glas der Gegenwart! Welch langer Weg ist es von den ersten schüch- 
ternen Versuchen, auf dem Rohre die Stimmen der Vögel nachzuahmen, 
dem gehöhlten Beinknochen Töne zu entlocken, bis zu den gewaltigen 
Schöpfungen eines Bach, Beethoven, Mozart und zu den Tonkünstlern 
der Gegenwart! Welch ein Aufstieg ist es, den die Kunst machte von 
den elenden Götterfratzen der Urzeit bis zu den Kolossen der Assyrer 
und Ägypter und zu den klassischen Götter- und Menschenbildern der 
Griechen, bis zu Michel Angelo, bis in die Gegenwart! Die Kunst, die 
gewaltige Bildnerin der Menschen, die ihn die Gesetze der Schönheit 
lehrt, die ihn leitet, ewigen Ideen sinnliche Gestalt zu geben, sie ist der 
dritte große Baustein zu dem Tempel der Menschheit. 

Und wiederum zurückschauend sehen wir eine Zeit, wo der Mensch 
anfing zu denken, nachzuforschen nach dem Wesen der Dinge, durch die 
sinnliche Erscheinung zu dem ewigen Urbilde hindurchzudringen. Es 
fing der Mensch an, sich selbst zum Gegenstande seines Denkens zu 
machen und zu fragen: Was bin ich? Woher komme ich? Wohin gehe 
ich? Wozu bin ich da? Ja, seine Hand griff wieder hinauf in die 
Welt des Geistes und forschte nach dem Urgrunde alles Seins. Immer 
weiter wich die Welt des Unbekannten vor ihm zurück; immer tiefer 
drang sein suchender Verstand in das Dunkel; nichts in der Welt des 
Geistes entging seinem forschenden Blicke. In die Tiefen des Welten- 
ozeans tauchte sein suchendes Auge und in die Welt des Kleinsten 
drang er. Er zwang Wind und Wasser, ihm zu dienen, wies dem Blitz- 
strahl seine Straße, zwang den elektrischen Funken, ihm Botschaft über 
Land und Meer zu tragen, seine Schiffe und seine Lastwagen zu ziehen, 
seine Straßen und seine Wohnungen zu erleuchten. Wissen und Er- 
kennen ist das vierte Werkstück, welches die Menschheit nach langer, 
mühseliger Arbeit geschaffen hat. 

Und so könnte ich fortfahren und aufzählen, wie das Recht ent- 
stand, sich ausbildete und wuchs, wie die Gesellschaftsordnung die Ver- 
hältnisse der Menschen regelte, wie erzeugende und verzehrende Stände 
sich bildeten, Handel, Gewerbe und Handwerk entstanden und sich ent- 
wickelten. Alles Baumaterial für den großen Menschheitsbau! Und 
wenn es einmal scheinen wollte, als sei der Menschheitsleib und Geist 
müde geworden, Neues zu schaffen, als müsse er sich ausruhen und neue 
Kräfte sammeln, so nahm doch bald eine neue Zeit die Arbeit wieder 
auf und führte sie ein Stück weiter. 


Wer, wenn er dies alles an seinem Geiste vorbeiziehen sieht, kann 
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leugnen, daß die Menschheit ein einheitliches, wohlgegliedertes Ganze, 
ein Kosmos, ein Organismus ist. Wer wird leugnen, daß alles nach der 
Vollendung nicht ein wildes Hin- und Herwogen, sondern ein planvolles 
wohlbedachtes Streben nach einem Ziele, ein Geschehen zu einem höhern 
/wecke ist? Wer endlich wird nicht eingestehen müssen, daß ein ver- 
nünftiger Zweck auch einen vernünftigen Setzer eines Zweckes voraus- 
setzt? Das ist unsere Überzeugung, daß die Menschenwelt einem ihr 
vorgesteckten Ziele zustrebt und daß alle Arbeit zur Erreichung dieses 
Zieles wohl vorbedacht und geordnet ist, dab aber die Menschheit sich, 
selbst alle die Güter erwerben muß, welche sie zur Vollendung nötig hat 
Nun aber, meine Brr., wo bleiben wir in der Reihe der Kultur- 
mächte? Welches ist unser Baustück zu dem großen Tempelbau? Er- 
schrecken Sie nicht, ‚wenn ich sage: Wir liefern überhaupt kein Werk- 
stück! Wie? Wir, die wir uns mit Stolz Maurer nennen, die wir den 
Bau des Menschheitstempels als unser besonderes Werk ansehen, wir 
sollten kein Werkstück dazu liefern? Nein, kein Werkstück! Unsere 
Arbeit ist nicht, das Baumaterial zu erzeugen, sondern es zu einen 
Bauwerke zusammenzufügen, den Tempel zu bauen. Stecke ich 
damit unser Ziel nicht zu hoch? Traue ich da uns nicht zu viel zu? 
Wir Maurer, gering an Zahl, unzulänglich an Mitteln und Reichtum, 
unbekannt und gering geachtet in der Welt, wir sollten diese Riesen- 
arbeit übernehmen? Ist das nicht Überhebung und Vermessenheit? Es 
wäre Überhebung und Vermessenheit, wenn wir uns selbst diese Arbeit 
zugewiesen, uns selbst diese Aufgabe gestellt. Aber wir haben die Mau- 
rerei nicht selbst erfunden und künstlich erdacht, sondern sie ist ebenso 
in dem großen Weltenplane geworden und gewachsen, wie Religion, Sitt- 
lichkeit und Kunst; sie ist ein vorbedachtes Stück in der Menschheits- 
entwicklung überhaupt. Wir können mit Fug und Recht den Ruf auf 
uns beziehen: „Erbaut euch als lebendige Steine zu einem heiligen Tem- 
pel!'“ Und: „Wisset ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid und der 
Geist Gottes in euch wohnet?® (Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Der bekannte Graf von Mirabeau ist nach dem Allg. Handbuch 
der Freimaurerei II?, S. 42 wahrscheinlich 1776 in Amsterdam in den Frei- 
maurerbund aufgenommen worden. Sein Gedächtnis frischt die Berner Volkszte. 
vom 9. Febr. in einem längern Eingesandt „Religion ist Privatsache“ auf, 
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worin nachgewiesen wird, daß dieses Wort auf Mirabeau zurückzuführen ist 
und aus einem freimaurerischen Werke von ihm stammt. Das Werk ist nach 
dem Eingesandt auch ins Deutsche übersetzt worden unterm Titel: 

„Memoire in Betreff einer beabsichtigten intimen durchgreifenden Associa- 
tion und teilweise neuen Reform des Freimaurerordens, um denselben zu seinen 
ersten Prinzipien zurückzuführen, damit er wahrhaftig zum Wohle der Menschen 
wirke; redigirt von dem Bruder Mi—, gegenwärtig genannt Arkesilaos, ım J. 1776*. 

Kloß kennt dieses Werk nicht, weder in der französischen noch in der deutschen 
Ausgabe, und erwähnt nur den „Vorschlag zu einer Association intime & &tablir 
dans l’ordre des F. M.*“, der im 2. Teil der „Memoires biographiques, literaires 
et philosophiques* Mirabeaus (Nr. 512) enthalten und möglicherweise ein Ab- 
druck jener Schrift ist Über diese Schrift teilt nun das Eingesandt fol- 
gendes mit: 
„von der Wahrnehmung der Verderbnis des Ordens sowohl im allgemeinen 
als auch in einzelnen Logen geht M. in seiner Schrift aus, um zu begründen, daß 
eine Reform des Ordens dringend not tue, damit die Fahnenflucht seiner Mit- 


glieder nicht immer zunehme. . 
Im 2. Kapitel des Reglements, welches Mirabeau der neuen Gesellschaft. 


zugrunde legen wollte, bringt er unter anderm Vorschriften, die aus seiner Feder 
sich wunderlich ausnehmen. In $ 3 heißt es: „Obgleich eine strenge Recht- 
schaffenheit für jeden Bewerber eine unveränderliche Bedingung sein soll, so ist 
noch besonders nötig, daß er sich in guten Umständen befinde. Ein verschwen- 
derischer Wollüstling verliert sein Vermögen, mag es noch so groß sein, und 
sieht sich genötigt, viele tadelnswerte Sachen zu machen, um seine Verluste wieder 
zu ersetzen, so daß er oft in den Fall käme, seine Pflichten gegen den Orden 
nicht mehr zu erfüllen oder selbst gegen dessen Interessen Verstöße zn machen 
und ihn zu verraten.“ Dann aber heißt es in $ 8: „Jeder Frömmler muß selbst- 
verständlich vom Orden ausgeschlossen werden. ... In einem Worte, jeder Auf- 
zunehmende muß vollkommen duldsam und davon überzeugt sein, daß die Reli- 
gion ein Privatgeschäft zwischen Gott und jedem einzelnen Menschen ist, worein 
kein Dritter gegen den Willen der Beteiligten sich zu mischen das Recht hat.‘ 


— Einer der ältesten Freimaurer, Br. Otis Eddy in Rockford 
(Illinois), ist am 29. Jan. verstorben. Er war am 28. Aug. 1804 in Burrillville 
(Rhode Island) geboren und wurde am 20. Mai (nach einer andern Nachricht 
am 17. Juni) 1826 in der Friendship-Loge in Chepachet (Rhode Island) auf- 
genommen. Zuletzt war er Mitglied einer Rockforder Loge. Sein Bild bringt 
der Tyler-Keystone 8. 371. 

— Eine amerikanische Freimaurer-Bibliographie Im Anschluß 
an die Mitteilung, daß man in Deutschland eine Freimaurer Bibliographie be- 
arbeitet, berichtet der Tyler-Keystone $8. 354, daß „ein amerikanischer Br. eine 
vollständige Bihliograpbie oder Aufzeichnung (outline) der maurerischen Lite- 
ratur vorbereite*. Leider begnügt sich die Zeitschrift mit dieser Andeutung, 
so daß wir nicht in der Lage sind, den Namen des Brs. zu verraten. Von 
der französischen Bibliographie (vgl. 1906 8. 275 und 313) hat man übri- 
gens nichts wieder gehört, obwohl sie in diesem Frühjahre erscheinen sollte. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
DRESDEN. Der freimaurerische Verein „Fürsorge“ ist nach seinem 
Berichte auf das vorige Jahr wieder um 16 Mitglieder gewachsen. Die Jahres- 
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beiträge betrugen 6659 M. Von 90 Unterstützungsgesuchen wurden 70 be- 
rücksichtigt, davon 25 von Personen, die zu den Logen in keiner Beziehung 
standen, mit 610 M. Von den 55 Gesuchen aus Logenkreisen waren 9 Dar- 
lehnsgesuche, von denen 3 mit einem Gesamtbetrage von 2400 M. berück- 
sichtigt werden konnten, wogegen 6 mit einer Gesamtsumme von 14400 M. 
abgewiesen werden mußten, ferner 39 Unterstützungsgesuche, denen allen ent- 
sprochen werden konnte, und 8 Gesuche um Arbeitsnachweis, von denen 2 er- 
ledigt werden konnten. Insgesamt wurden für solche Hilfe 5965 M. aufge- 
wendet. In der Abteilung für Jugendschutz befanden sich 274 Pfleglinge; sie 
erforderte einen Aufwand von 2314,59 M. 67 Pfleglinge traten neu hinzu 
und 89 wurden entlassen. Für die Pfleglinge wurde in der Loge Zu den 
ehernen Säulen ein Sommerfest abgehalten, das von etwa 200 Pfleglingen und 
ebensovielen Familienangehörigen von ihnen besucht war. Das Vereinsvermögen 
beträgt 31612,82 M. außer der Sonntagsschulstiftung (3519,15 M.). In den 
13 Jahren seines Bestehens hat der Verein für Wohltätigkeitszwecke 94 870 M. 
ausgegeben; betrüblich ist, daB 4820 M. an gewährten Darlehen als verloren 
zu betrachten sind. 

FRANKFURT A.M. Die Freimaurer-Vereinigung „Rat und Tat* 
hat nach ihrem ersten Jahresbericht im vorigen Jahre gegen 80 Fälle zu be- 
handeln gehabt. Für Stellenvermittlungen wurde die Vereinigung 16mal in 
Anspruch genommen. Die Einnahmen betrugen 1874,30 M. An Unterstützungen 
wurden 125 und an Darlehen 270 M. gezahlt. Die Unkosten beliefen sich auf 
538,20 M. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 


BERLIN. Br. Zöllner +. Am 6. März ist nach mehrwöchiger Krank- 
heit Br. (Oberst z. D.) Hermann Zöllner, Ördens-Ober-Architekt und Senior 
der Loge Zum goldnen Pflug i.d.e. O. eingegangen, Er war am 10. Sept. 
1822 in Immstädt bei Erfurt geboren, trat bei der Artillerie ein und rückte 
hier bis zum Obersten auf. 1875 nahm er als Kommandeur eines Artillerie- 
regiments in Koblenz seinen Abschied, lebte dann in Dresden, verzog aber bald 
darauf nach Berlin. Br. Zöllner wurde am 28. Dez. 1855 in der Kolberger 
Loge Wilhelm zur Männerkraft aufgenommen, einer Tochterloge der Großen 
National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln; diesem Verbande hatten schon 
sein Großvater und sein Vater angehört. Am 20. Dez. 1860 schloß er sich 
in Stralsund der Loge Gustav Adolf zu den drei Strahlen an und bekleidete 
hier mehrere Ämter. Diese Loge untersteht der Großen Landesloge, und ihrem 
Systeme blieb der Verewigte nun sein ganzes Leben treu. Als er nach Rends- 
burg versetzt wurde, führte er die dortige junge Loge Zum Nordstern, die 
1865 von der Großen Loge Royal York gegründet worden war, 1865 der 
Großen Landesloge zu und leitete sie als Logenmeister, bis er 1869 nach Wesel 
versetzt wurde. In Berlin widmete sich Br. Zöllner ganz der Maurerei. Er 
wurde Johanni 1877 zweiter abg. Landesgroßmeister, 1882 — 91 wortführender 
Meister der Andreasloge Indissolubilis und Johanni 1891 Landesgroßmeister 
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und Ördens-Öber-Architekt. Jenes Amt legte er Alters halber Johanni 1900 
nieder. Am 4. Febr. 1892 hatte er sich der Loge Zum goldnen Pflug ange- 
schlossen, die am 9. Jan. v. J. sein goldnes Maurerjubiläum unter allgemeiner 
Teilnahme beging; bei dieser Gelegenheit wurde zu seinem Gedächtnis eine 
Zöllner-Stiftung zur Unterstützung unbemittelter oder junger Logen und Kränz- 
chen (vgl. 1906 8. 43) gestiftet. Schon vorher hatte man seine Marmorbüste 
im neuen ÖOrdenshause aufgestellt. Dort wurde auch seine Leiche aufgebahrt 
und am 9, März die Trauerfeier abgehalten. 

BRESLAU. Der Prozeß, den ein ausgeschlossenes Mitglied gegen die 
Vereinigte Loge auf Wiederaufnahme angestrengt hat (vgl. S. 10), ist jetzt 
von der 3. Zivilkammer des hiesigen Landgerichts dahin entschieden worden, 
daß der Kläger mit seiner Klage abgewiesen worden ist, nachdem durch die 
Beweisaufnahme festgestellt worden ist, daß die Ausschließung des Klägers in 
einer ordnungsmäßigen Versammlung beschlossen worden war. Der Kläger war 
ausgeschlossen worden, weil er ein volles Jahr ohne Entschuldigung die Loyen- 
versammlungen nicht besucht hatte, wofür die Satzung den Ausschluß androht. 
Die vom K!äger gerügte feindselige Haltung des Meisters vom Stuhl gegen ihn 
wurde als ausreichende Entschuldigung nicht anerkannt, weil der Kläger satzungs- 
mäßige Mittel in der Hand hatte, sie auf dem Beschwerdewege zu abzustellen. 

MINDEN. (Einges.) Am 1. März ist der Logenmeister der Loge Aurora, 
Br. (Geh. Sanitätsrat Dr. med.) Ludwig Müller, 80 Jahre alt geworden. Seine 
Loge feierte diesen Tag am 3. März durch eine Festarbeit, zu der sich zahl- 
reiche Gäste aus den befreundeten Logen in Stadthagen, Bielefeld, Herford, 
Hannover eingefunden hatten, um dem Geburtstagskinde ihre Glückwünsche zu 
bringen. Br. Müller hielt selbst eine Aufnahme in seltener Rüstigkeit und 
Kraft; die sich daranschließende Festarbeit leitete der zug. Logenmeister. 
Die große Zahl der eingelaufenen Briefe und Drahtgrüsse zeugte von der großen 
Verehrung, der sich Br. Müller in den weitesten Kreisen erfreut. Möge 


dem verdienten Logenmeister noch ein glücklicher Lebensabend beschieden sein! 
Grosse Loge von Hamburg. 
— Die Versammlung der Großen Loge am 9. Febr. hat sich nach 


dem Hamb. Logenblatte mit einem Antrag der Berliner Loge Friedrich Ludwig 
Schröder beschäftigt, unter Aufhebung eines frühern Beschlusses vom 13. Nov. 
1886 Mitglieder des Bnai Brith-Ordens für aufnahmefähig zu erklären. Der 
Antrag wurde mit 38 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Weiter wurde der mit 
der Symbolischen Großloge von Ungarn wegen des Sprengelrechts gepflogene 
Briefwechsel (vgl. S. 42) zur Kenntnis gebracht und von der Erklärung dieser 
Großloge, daß die Verschiedenheit der Auffassung in dieser Frage keinen Grund 
bilden werde, die freundlichen Beziehungen zwischen beiden Großlogen zu stören, 
wit Befriedigung Kenntnis genommen. 

BERLIN. Die Provinzial-Großloge von Hamburg, die schon seit 
mehreren Jahren einen Knabenhort „Settegast“ besitzt, hat am 4. Febr. nun 
auch einen Mädchenhort ins Leben gerufen, der sich nach der deutschen 
Kronprinzessin „Üecilie“ nennt. 
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Grosse Lundesloge von Sachsen in Dresden. 
MEISZEN. Die Loge Zur Akazie hat nach der Freimaurer - Ttg. an 


ihrem 60. Stiftungsfeste am 3. Febr. zu Ehren ihres Stuhlmeisters Brs. (Handels- 
schuldirektors Prof.) Hermann Messien eine Messien-Stiftung errichtet. 


Ausland. 
SCHWEIZ. Die Genfer Loge La Fraternite, die unterm Großorient 


von Frankreich arbeitet, hat nach der Alpina ein bemerkenswertes Unternehmen 
ins Leben gerufen. Einmal monatlich finden Sonnabends für alle Logen Genfs 
und der Umgebung Vorträge statt, wozu hervorragende Redner gewonnen 
werden. Den ersten Vortrag hat Br. Marcel Sembat, das bekannte Mitglied der 
französischen Abgeordnetenkammer, über Freimaurerei und Sozialismus gehalten. 
Ihm folgte Frau Elisabeth Roche, die ehemalige Vorsitzende der „gemischten 
Loge“ in Lyon, einer Tochterloge der Pariser Großloge Le Droit humain, mit 
einem Vortrage „Die Frauen zwischen dem Klerikalismus und der Freimaurerei“. 

— Oberst Armin Müller, der auf Grund der Algeciras-Akte vom 
Bundesrat zum Generalinspektor der marokkanischen Polizei ernannt worden ist, 
ist nach der Alpina Mitglied der Bieler Loge Stern am Jura. 

ÖSTERREICH. Ultramontanes. Aus Salzburg berichtet der Zirkel 
folgende belustigende Historie: In der Gemeinderatssitzung vom 9. Febr. rich- 
tete Gemeinderat Geld folgende, für unsere Kreise sehr interessante Interpella- 
tion: „In der Erwägung, daß das Unwesen der staatsumstürzenden und religions- 
feindlichen Drei -Punkte -Brüder immer weitere Kreise zieht; in der weitern 
Erwägung, daß freimaurerische Tendenzen selbst schon in einem Teile der Presse 
Eingang gefunden :haben; in der endlichen Erwägung, daß die katholische Be- 
völkerung der Stadt durch diese Erscheinung auf das höchste erregt ist und 
dringend der Beruhigung bedarf, stellen die Gefertigten folgende Anfrage: Ist 
dem Herrn Vorsitzenden bekannt, daß in der Pfeifergasse ein Wirtshaus be- 
steht, das als Hauszeichen in herausfordernder Weise einen Zirkel, also das 
Freimaurer-Symbol, trägt? Wenn ja, warum wurde nicht schon längst Vorsorge 
getroffen, daß dieser Zirkel entfernt werde?“ — Der Vorsitzende beantwortete 
diese Interpellation sofort dahin, daß das Zirkelwirtshaus schon lange bestehe, 
ja sogar insofern historisch merkwürdig sei, als in demselben zur Zeit des 
letzten regierenden Erzbischofs tatsächlich eine Freimaurerloge bestanden hat, 
der selbst Mitglieder des damaligen Domkapitels angehört haben. Bisher habe 
an dem den Zirkel zeigenden Wirtshaus niemand ein Ärgernis genommen, und 
er habe sich daher auch gar nicht veranlaßt gefühlt, irgendwelche Verfügungen 
zu treffen. GR. Geld gibt sich mit dieser Antwort nicht zufrieden. Wenn der 
Herr Vorsitzende den Fall auf die leichte Seite nehme, so sei das seine Sache, 
und er möge es, wenn er kann, mit seinem Gewissen abmachen.‘ Redner fühle 
sich als katholischer Christ verpflichtet, alles in Bewegung zu setzen, um das 
gröbliche Ärgernis aus der Welt zu schaffen. Und wenn es tatsächlich wahr 
sei, daß im Zirkelwirtshause einmal eine Freimaurerloge bestanden habe, so 
müsse diese Brutstätte des Teufels vernichtet werden. Er behalte sich deshalb 
für die nächste Sitzung den Antrag anf Ankauf des Zirkelwirtshauses durch 
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die Gemeinde’ zum Zwecke der gänzlichen Demolierung desselben vor. Zwischen- 
ruf: „Wer soll denn das Geld dazu hergeben?“ Eine zweite Stimme: „Natür- 
lich der Piusverein!“ GR. Geld: „Derartige Witze verfangen bei mir nicht. 
Der Piusverein hat Notwendigeres zu tun, als Häuser anzukaufen, die keinen 
Wert haben. Das ist Sache der Gemeinde.“ Ein Ruf: „Und was werden die 
Umlageträger dazu sagen?* GR. Geld: „Die katholischen Umlageträger werden 
mit Freuden das kleine Opfer bringen, das ihnen durch meinen Antrag aufer- 
legt werden wird.“ Eine Stimme: „Na und die andern?“ GR. Geld: „Die 
werden nicht gefragt!“ Damit war der Gegenstand vorläufig erledigt. 


— Br. Lewinsky }. Der berühmte Darsteller des Wiener Hofburg- 
theaters Joseph Lewinsky ist am 27. Febr. verstorben. Ein schweres Gehirn- 
leiden, das sich gegen Schluß der vorigen Spielzeit bemerkbar machte, hat die 
letzte Lebenszeit des Künstlers verdünstert, der neben Adolf v. Sonnenthal und 
Bernhard Baumeister zu den alten Größen der ersten deutschen Bühne gehörte, 
zu den Trägern einer rulimreichen Tradition. Er war ein Mann, der mit Recht 
das Wort auf sich anwenden konnte: „Genie ist Fleiß“; denn von der Pike 
auf, vom Aushilfsstatisten hatte er, dem bestechende äußere Mittel versagt: 
waren, sich emporgearbeitet zu einem Meister seiner Kunst, zum allerersten 
Charakterdarsteller, zum mustergültigsten Sprecher der deutschen Bühne. Am 
20. Sept. 1835 als Sohn eines Kürschners in Wien geboren, debütierte er 
Anfang 1855, nachdem er seit 1852 Aushilfestatist am Burgtheater gewesen war, 
im Theater an der Wien in einer unbedeutenden Rolle und schlug sich in 
Troppau, Bielitz und Brünn kümmerlich durch, bis ihm der Schauspieler Marr, 
der in Brünn auf ihn aufmerksam geworden war, 1858 eine Empfehlung an 
Laube gab. Heinrich Laube erkannte in dem kleinen Provinzmimen das große 
Talent, engagierte ihn im Mai 1858 zunächst auf drei Jahre für das Hofburg- 
theater und übertrug ihm eines Tages zur Überraschung des jungen Künstlers 
die Rolle des Franz Moor in den Räubern. Es war eine Sensation für Wien. 
Br. Lewinsky aber galt seit jener denkwürdigen Vorstellung als bedeutender Cha- 
rakterspieler. Und er entwickelte sich von Jahr zu Jahr dank seiner unermüd- 
lichen Arbeit an sich, dank seiner Intelligenz und seiner Studien zur Vollendung. 
Sein Jago, sein Richard III., sein Mephisto usw. wurden mit der Zeit so be- 
rühmt; daß seine Art, Intriganten zu spielen, typische Geltung erhielt und auf 
allen Bühnen in Ton, Haltung und Gebärde nachgeahmt wurde. Er wurde 
zum lebenslänglichen Mitglied des Hofburgtheaters und 1865 zum Hofschau- 
spieler und Regisseur ernannt. Aber nicht nur von der Szene vermochte er 
zu wirken, auch als Vorleser, als Rezitator suchte er seinesgleichen. Hier be- 
sonders, wie auch in seinen schriftstellerischen Arbeiten, kam ihm; seine tief- 
eindringende Klugheit sehr zu statten. Der Verstorbene gehörte der Preßburger 
Loge Zukunft an und war, wie der Zirkel schreibt, bei seinem Tode Lehrling 
seit 33 Jahren, „weil er, Freund des Wesens, Feind der Form, den ersessenen 
oder doch zu ersitzenden Graden abhold war“. Näheres über seine Maurer- 
laufbahn ist uns leider nicht bekannt. 
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UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat nach dem Orient am 9. Febr. beschlossen, sein ungarisches Organ „Kelet* 
vom Oktober an während der Arbeitsmonate halbmonatlich erscheinen zu lassen, 
was eine Mehrausgabe von 800 Kronen verursachen wird. Ein Antrag der 
Loge Siculia auf Herausgabe eines allgemeinen Mitgliederverzeichnisses wurde 
abgelehnt und ein Antrag der Loge Philanthropia auf Stellungnahme zur Ar- 
beiterfrage dem literarischen Komitee überwiesen. 

SERBIEN. Im neuen Kabinett sitzen nach dem Orient zwei Freimaurer: 
Br. Jovan P. Jovanovi@, Minister der öffentlichen Bauten, und Br. Kosta Sto- 
janovie, Minister des Handels und der Landwirtschaft. Jener :st in Belgrad, 
dieser in Paris aufgenommen. 

NORWEGEN. Br. Björnson }. Über den Lebenslauf Br. iBjörnsons 
entnehmen wir dem „Bifröst“ folgendes. Der am 18. Dez. v. J. verstorbene 
Br. war am 30. April 1838 in Nesset, Romsdalen, geboren, studierte seit 1857 
die Rechtswissenschaften und begleitete 1860—61 Ole Bull als dessen Privat- 
sekretär durch mehrere Länder Europas. 1864 wurde er im Revisionsdeparte- 
ment angestellt und 1872 Zollbeamter in Christiania, trat aber schon 1873 ins 
vorgenannte Departement zurück, in dem er zum Bevollmächtigten, 1878 zum 
Bureauchef und 1895 zum Expeditionschef aufrückte. 1901 wurde er zum 
Stadtvogt von Christiania ernannt. In seinen jüngern Jahren war Br. Björnson 
auch journalistisch tätig und schrieb für das von seinem Bruder geleitete Norsk 
Folkeblad; später war er Mitarbeiter des Aftenublad und noch später des Dag- 
blad, dessen wirtschaftlichen Teil er leitete. Zum Freimaurer wurde Br. Björn- 
son im Mai 1883 in der Zetland-Loge in Grangemouth (Schottland) aufge- 
nommen. Er schloß sich dann der Brudervereinigung Olaf Kyrre in Christiania 
an, aus der 1885 die gleichnamige Loge hervorging. In dieser Loge ent- 
wickelte er eine reiche Tätigkeit und wurde wiederholt zu ihrem Meister vom 
Stuhl gewählt. Als 1893 die Provinzial-Großloge Polarstjernen errichtet wurde, 
wurde er ihr Provinzial - Großmeister und wechselte in diesem Amte mit Br. 
Kielland ab. 

FRANKREICH. Die Revue mag. wendet sich, schreibt der Zirkel, gegen 
den Gebrauch, der in vielen französischen Logen Platz gegriffen hat, während 
des Fröffnungsrituales die Worte „Liberte, Egalite, Fraternit6* zu rufen. Sie 
erklärt es für sinnlos und unsern Zwecken widersprechend, dieses edle Dreiwort 
zur Ostentation der Gesinnung in der Loge zu mißbrauchen. sie tadelt über- 
haupt die Emanzipation mancher Logen von dem feierlichen Ritual und die 
täglich wachsende Tendenz derselben, sich in profane Versammlungen umzu- 
wandeln. Durch die korrekte Ausübung und Aufrechterbaltung unsrer symbo- 
lischen Formen beweise der echte Freimaurer seine Anhänglichkeit an den Bund, 
weil nur diese Formen ein sichtbares und allezeit erkennbares Band zwischen 
den Freimaurern des Weltalls zu knüpfen vermögen. 

— Die Pariser Loge Athena, die sich früher Les Amis triomphants 
nannte, hat seit 1904 öffentliche Sonntagsunterhaltungen eingerichtet, womit sie 


die Bestrebungen der Volkshochschulen unterstützen will. In den Monaten 
November bis Februar findet monatlich an einem Sonntag Nachmittag eine solche 
Versammlung im Gebäude des Großorients statt, die stets gut besucht ist. Man 
bezweckt damit, das Volk über wissenschaftliche und künstlerische Fragen und 
die Freimaurerei aufzuklären. 

ITALIEN. Die vereinigten Sozialisten Mailands haben, wie der 
Augsburger Postztg. unterm 25. Febr. gemeldet wird, eine Tagesordnung auf- 
gestellt, die sich gegen die Freimaurer richtet und der nächsten Generalversamm- 
lung unterbreitet werden soll. Sie hebt den „unüberbrückbaren Gegensatz“ 
hervor, der zwischen den Verpflichtungen einer Freimaurerloge und jenen einer 
Organisation des Proletariats besteht; außerdem konstatiert sie, daß die Arbeiter 
nichts von der Freimaurerei zu hoffen, vielmehr alles mögliche zu befürchten 
haben, speziell in bezug auf Gesinnung und Gewissen. Vgl. 8. 29, 

PHILIPPINEN, Einem weitern Aufsatz im Tyler-Keystone 8. 336 ent- 
nehmen wir, daß hier gegenwärtig unterm Grand Oriente Espafiol 18 Logen 
arbeiten mit den Namen Union Nr. 39, Patria Nr. 41. Cosmopolita Nr. 117, 
Nilad Nr. 144, Labong Nr. 153, Masala Nr. 154, Majestad Nr. 155, Dampulam 
Nr. 156, Bathala Nr. 157, Walana Nr. 158, Taliba Nr. 165, Dalisay Nr. 177, 
Lusong Nr, 185, Interridad Espanola Nr. 212, Binhi Nr. 216, Minerva Nr. 217, 
Villarruel Nr. 223 und Paruaw Nr. 224. Dort wird auch berichtet, daß 1895 
die spanischen Logen eine eigene Großloge mit Br. Ambrosia Flores als Groß- 
meister gegründet haben, die bei den folgenden Wirren wieder einging. S. 365 
der genannten Zeitschrift wird weiter mitgeteilt, daß in Manila auch seit 31. 
Aug. 1905 ein Royal Arch-Kapitel Luzon unter dem General-Großkapitel der 
Union arbeitet. Vgl. S. 61. 

NORDAMRRIKA. Der Grundstein zum neuen Gerichtsgebäude in 
White Plains sollte in üblicher Weise von den Freimaurern gelegt werden. Die 
Zeitung „The Home Journal and News“ in Yonkers (New York) machte aber 
die Katholiken auf dieses Vorhaben aufmerksam, und der katholische Geheim- 
bund der „Ritter des Kolumbus“ erhob gegen die Grundsteinlegung Protest. 
Der Bauausschuß hat daraufhin von jeder Zeremonie abgesehen. 

— Durch Feuer zerstört wurden die Maurerhallen in Milaca (Minne- 
sota), MeGregor (Iowa), Bethel (Maine) am 9. Dez. v. J. und Elisworth (Maine) 
am 25. Jan. 

MICHIGAN. Ein Vermächtnis von 1000 Dollars hat die Freimaurer- 
Tempel-Gesellschaft in Bay City von N. B. Bradley erhalten. 

MINNESOTA. Br. Charles Griswold, 1873—75 Großmeister der Groß- 
loge von Minnesota, ist am 25. Dez. v. J. in St. Paul gestorben. Er war am 
7. Okt. 1832 in Manchester (Connecticut) geboren und methodistischer Geistlicher. 

NEW HAMPSHIRE. Das älteste Royal Arch-Kapitel des Staates, 
St. Andrew Nr. 1 in Lebanon, hat am 7. Jan. sein 100 jähriges Bestehen gefeiert. 

NEW YORK. Die Deutsche Maurer-Tempel-Gesellschaft hat am 
3. Febr. den Neubau des Altenheims beschlossen. Vgl. 8. 45. 


»- 


ODD-FELLOW-ORDEN. Nach Art. 16 Sektion 2 kann in allen Ländern 
der Souveränen Großloge außerhalb des nordamerikanischen Festlandes, wo 
Großlogen vorhanden sind, die Aufnahmealtersgrenze auf 18 Jahre festge- 
setzt werden. Dies ist nach dem Führer im Deutschen Reiche und in Australien 
geschehen. In Nordamerika ist dagegen die Altersgrenze 21 Jahre und ein 
Antrag, die Grenze auf 18 Jahre festzusetzen, schon 1883 gestellt, aber zurück- 
gestellt und im vor. J. abgelehnt worden; er hat die erforderliche ?/,-Mehrheit 
nicht erlangt, da nur 124 Stimmen dafür und 70 dagegen waren. 

— In Buffalo (New York) gibt es 10 deutsche Odd-Fellow-Logen mit 
1556 Mitgliedern. Deutsche Freimaurerlogen bestehen dort nur 3; ihre Mit- 
gliederzahl ist uus unbekannt. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


Antiquariats- Katalog Nr. 167 von R. Levi, Buchhandlung & 
Antiquariat, Stuttgart, 25 Calwerstraße. Antiquarische Neuerwerbungen aus 
Kulturgeschichte, ... 1907. (72 8.) 8°. 

Nr. 87—99 sind Masonica zu billigen Preisen. 


Taute, Reinhold, Ordens- und Bundes-Romane. Ein Beitrag zur 
Bibliographie der Freimaurerei von —. Frankfurt a M. Druck und Verlag 
von Mahlau & Waldschmidt. 1907. (2 Bl, 142 S, 1 Bl.) Preis 3 M. 


Wie wir schon erwähnt haben, hat unser kundiger Bibliograph Br. Taute im 
vorigen Jahrgang der „Bauhütte“ 8. 110 ff. eine Zusammenstellung aller ihm bekannt 
gewordenen Ördens- und Bundes-Romane mit erläuternden Bemerkungen über Inhalt, 
Verfasser usw. veröffentlicht. Es sind nicht weniger als 447 Nrn. Hierbei hat sich 
Br. Taute nicht auf rein freimaurerische Schriften beschränkt, sondern auch solche, 
die verwandte Gebiete berühren, mit aufgenommen, worüber man nur dankbar sein 
kann; denn eine Grenze läßt sich schwer ziehen. Diese fleißige Zusammenstellung liegt 
nun im Sonderabdruck mit einem sorgfältigen und eingehenden Register versehen vor, 
so daß man ein bequemes Nachschlagebuch für diesen Teil der freimaurerischen 
Bibliographie hat. 

Was ist Freimaurerei? Sonderabdruck aus dem Herold, Wochenblatt 
für Freimaurer. Berlin. Verlag von Franz Wunder. [1907.] (Tit, 19 S., 
1 Bl.) 8°. Preis 40 Pf. 


Der Herold hatte vor einiger Zeit die Frage: „Was will unsere Brüderschaft?* 
zur Erörterung gestellt und dann die verschiednen Antworten in einem längern Auf- 
satz zusammengefaßt, von dem vorstehend ein Sonderabdruck geboten wird. Er 
gliedert sich in die drei Teile „Die Freimaurerei als Lebenskunst“, „Die Kunst harmo- 
nischer Lebensgestaltung“ und „Freimaurerei und Loge“ und schließt mit der Definition: 
„Die Brüderschaft der Freimaurer ist ein Männerbund, der in sich und der Gesamt- 
heit ein harmonisches Leben der Persönlichkeit in Gesundheit, in Hingabe an die 
Ideale des Guten, des Wahren, des Schönen und des Gemeinnützigen und in warm- 
und weitherziger Frömmigkeit zu entwickeln und von innen heraus zu pflegen bezweckt.“ 


j Literatur des Odd Fellows-Ordens. Zu beziehen durch Br Theo- 
dor Leibing, Buchhandlung in Leipzig. [1907]. (7 Bl) 8°. 

Ein Sonderabdruck des entsprechenden Abschnittes aus dem vorerwähnten 
„Handbuch“. Es sind aber nur die Bücher aufgeführt, die noch käuflich zu haben 


sind. Eine Bibliographie der vor 1896 erschienenen Werke hat s. 2. die Zeitschrift 
„Der Odd-Fellow* 1895 Nr. 23/24 gebracht. 
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Neue Zeitschrift ir Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3,25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 7% Leipzig, den 30. März 1907. 30, Jahrgang. 
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Maurerische Gedenktage im April. 


Nur wenige Gedenktage fallen in den April. Vor 125 Jahren, am 
7. April 1782, wurde in der vormaligen Göttinger Loge Augusta zu den 
drei Flammen der langjährige Meister vom Stuhl der Dresdner Loge 
Zum goldnen Apfel Br. (Hof- und ‚Justizrat) Johann Nikolaus Bischoff 
aufgenommen, dessen goldnes Maurerjubiläum diese Loge in feierlichster 
Weise beging. Vor 100 Jahren, am 8. April 1807, wurde Br. Ernst 
Friedrich Gelpke, Lehrer der Kirchengeschichte an der Berner Hoch- 
schule, der 1862—68 die Großloge Alpina als Großmeister leitete, in 
Wermsdorf in Sachsen geboren. Und vor 50 Jahren, am 24. April 1857, 
ging in Dresden Br. Gustav Friedrich Held, ein hervorragender Jurist, 
von dem der erste Entwurf des Bürgerlichen Gesetzbuchs für Sachsen 
stammt, i. d. e. O. ein, nachdem er das Jahr vorher zum zug. Landes- 
großmeister der Großen Landesloge von Sachsen gewählt worden war, 
dieses Amt aber wegen Krankheit nieht antreten konnte; die heftigen 
Angriffe, die die deutsche Freimaurerei Mitte vorigen Jahrhunderts, na- 
mentlich auch in Sachsen, zu erdulden hatte, wies er in einem bedeut- 
samen Vortrag zurück, der gedruckt der sächsischen Regierung über- 
reicht wurde. 


oo Festrede | 
zur Feier des 50jährigen Zusammenlebens der drei ältesten Logen 


im Orient Hannover am 13. Januar 190%. 


Von Br. Heinrich Wanner d. Ält., 1. zug. Meister der Loge Friedrich zum weißen 
Pferde in Hannover. 


(Schluß.) 


Bauwerk und Baumeister zugleich müssen wir sein. Sind wir aber 
berufen, so kann es uns niemand als Vermessenheit auslegen, wenn 
wir die Arbeit übernehmen, die uns als eine Pflicht auferlegt wurde. 
Freilich ist dies Werk groß und schwierig, und es mag uns wohl bange 
werden, ob wir es hinausführen werden. Aber das darf uns nicht 
schrecken, und wenn Jahrtausende darüber vergehen sollten, einmal 
wird es die Vollendung schauen. Es ist wirklich nicht anders; wir 
müssen bauen. Denn es ist möglich, daß dieselben Menschheitsgruppen, 
welche das Werkstück geschaffen haben, auch den Bau übernehmen. 
Warum nicht? 

Es liegt in der Natur aller der genannten Kulturmächte, daß jede 
für sich nach der Vollendung strebt, alles an sich zieht, was sie fördert, 
alles abstößt, was sie hindert. ‚Jede Kulturmacht muß egoistisch sein, 
wenn sie sich behaupten will. Es kann daher nicht ausbleiben, dab 
auch hier der Kampf uns Dasein ausbrieht und daß hier Gegensätze 
und Streitpunkte geschaffen werden, die unvermeidlich sind. Wie soll- 
ten so widerstreitende Elemente einen einheitlichen Bau aufführen kön- 
nen! Die Religion ist etwas weit Umfassendes und mochte daher wohl 
am ersten geeignet erscheinen, der Menschheit ein Wohnhaus zu bauen. 
Ja, wenn wir eine Religion schlechthin nur überall hätten! Sehen 
wir aber nicht nur Religionen, jüdische, christliche, mohammedanische, 
buddhistische? Und ist auch nicht jede einzelne wieder gespalten in 
Konfessionen, Sekten? Und dies zerrissene und gespaltene Gebilde sollte 
ein Baumeister sein können für einen die ganze Menschheit umfassenden 
Plan? Nimmermehr! Und weiter. Jede der genannten Kulturmächte 
erfaßt nur eine Seite des Menschen; die Religion wendet sich vorzugs- 
weise an das Gefühlsleben, die Sittlichkeit an den Willen. Die Mensch- 
heit kann aber unmöglich in einem Hause wohnen, wo ausschließlich 
entweder das Gefühl oder der Wille die Herrschaft hat. Die Erkennt- 
nis ist das Reich des Verstandes, die Kunst das Reich der Phantasie; 
die Menschheit kann nicht durch die Erkenntnis und das Wissen allein 
zusammengehalten werden, noch kann sie in einem Kunsttempel wohnen. 
Alle Güter können zur Baumaterial sein und stellen in ihrer Gesamtheit 
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erst den Tempel her. Dazu kommt noch, daß die Kulturgüter, ebenso 
wie sie egoistisch nur auf ihre eigene Ausbildung bis zur höchsten Voll- 
endung Bedacht nehmen, in vielfache Grenzstreitigkeiten und Übergriffe 
geraten. Es entstehen die Übel, welche Lessing die „notwendigen“ nennt. 
Soll sich die Menschheit wirklich zu einer Einheit zusammenfinden, so 
muß schon eine Macht eingreifen, die allen diesen Baustücken mit glei- 
chem Interesse gegenübersteht, keins mehr, keins minder schätzt, die alle 
nur unter der Absicht des Zusammenfügens betrachtet und die imstande 
ist, das Zusammenfügen ins Werk zu setzen. Zur Leistung dieser 
Arbeit sind wir berufen. Keine Kulturmacht als die Freimaurerei 
steht auf so universeller Grundlage. Wir kennen in der Tat nur die 
„Religion schlechthin“, in- welcher alle Menschen übereinstimmen; alle 
Unterschiede in Religionsbekenntnis- und Religionsformen sind für uns 
unwesentlich, gebrochene Strahlen des einen Lichtes. Wir folgen nur 
«lem einen Sittengebote: Handle deiner höhern Natur gemäß! Wir suchen 
den ganzen Menschen zu erfassen, sein Fühlen, Wollen und Denken; 
aber nelımen auch nur den Menschen, nicht den Deutschen, den Prote- 
stanten, den Reichen und Vornehmen. Alle unsere Arbeit geht auf die 
Einheit hinaus; was die Verhältnisse in der Welt streng getrennt habe &E J 
bindet der Zauber der Maurerei wieder; was als notwendiges Übel af = = 
den Reibungsflächen der Kulturmächte erscheint, das mildern wir, were 89 
wir es nicht aufheben können; wo sich eine auf Kosten der andern aus 
zudehnen sucht, da hemmen wir und stellen das richtige Verhältnis wie- 
der her. Wir sind der große Regulator in der mechanischen Bewegung 


der Kultur. 

Mit dieser Arbeit beginnen wir bei dem einzelnen und im kleinen; 
wir suchen ihn zu einer harmonischen, allseitigen, festen Persönlichkeit 
zu erziehen. Wir setzen sie fort in der Loge und im Bunde Jede 
Loge sei so bunt und mannigfaltig an Persönlichkeiten, wie sie kann; 
fasse aber alle zu einer Einheit zusammen. Der Bund stelle die ver- 
schiedensten Ausgestaltungen der Maurerei dar, sei aber ein einheitlicher 
Organismus. Vor allem, jeder trachte darnach, ein lebendiger Baustein 
in dem großen Menschheitsbunde zu sein, jeder strebe für sich nach dem 
Ziele der Vollkommenheit, jede lege in seinem Wirkungskreise Hand 
ans Werk und füge hier einen Stein und dort einen Stein in den groben 
Tempel ein. Endlich wird er fertig dastehen, und wenn es noch Jahr- 
tausende dauern sollte. 

Nun, meine Brr., die entscheidende Frage: Haben wir diese Mau- 
rerarbeit in den verflossenen 50 Jahren getan, ist der zureichende Grund 
für unsere Festfeier gelegt? Mit einem runden Ja oder Nein ist die 
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‘Antwort nicht gegeben, es gilt auch Beweise heranzuschaffen und Zeugen 
zu stellen.: Da wir in eigener Sache nicht zeugen können, müssen wir uns 
nach andern umsehen. Unsre Mitbürger? Zwar haben wir in ihrer 
-Mitte gelebt, und unsere Arbeit hat sich innerhalb der Mauern unserer 
Stadt vollzogen; aber was unsre Mitbürger von uns gesehen haben, 
sind wohl nur gelegentliche Äußerungen unserer Wohltätigkeit, die eigent- 
liche Maurerarbeit liegt nicht offen zutage. Unsre Brüder? Wir wollen 
ihr Zeugnis: erwarten. So muß denn wohl das Werk selbst den Meister 
loben. Freilich übersehen wir nur einen winzigen Teil des großen Bau- 
platzes; aber auch auf diesem können wir wahrnehmen, ob wir richtig 
gebaut haben. Freilich übersehen wir nur einen winzigen Zeitraum; 
aber auch in kurzer Zeit kann Dauerndes geschaffen werden. Freilich 
sehen wir noch nicht die Vollendung; aber die Anfänge weisen schon 
auf das Ziel hin. Eine Probe unserer Arbeit haben wir sicher schon: 
„Ist das Werk aus Gott, so wird’s bestehen; ist es aus Menschen, so 
wird’s untergehen“. Haben wir nach dem göttlichen Plane an der Voll- 
kommenheit geschaffen, so besteht unsere Arbeit; haben wir aber nach 
eigenen Gedanken gearbeitet, so haben wir taubes Gestein geklopft. 
Unsere Arbeit besteht aber; die 50 Jahre sind Zeuge. Unser Werk 
wächst, zieht neue Kräfte an, wirkt in den tausend Herzen der Brüder; 
es lebt. Es hat treue Männer, reine Charaktere, gute Freunde, glück- 
liche Menschen geschaffen, und der Segen unserer Arbeit hat sich über 
die Wände unserer Logen hinaus ergossen. Wir haben gearbeitet, wie 
Maurer arbeiten sollen, und wo unsere Kräfte versagten, wo das Wollen 
stärker war, als das Vollbringen, da muß der Wille für die Tat gerech- 
net werden, und es gilt hier das Wort: In magnis voluisse sat est. 

Ja, wir haben wirklich ein Recht zur Festfeier, Grund zur Fest- 
freude und Hoffnung, daß einst unsere Nachkommen unsere Arbeit seg- 
nen werden. 

Der große Tempel der Menschheit aber wird weiter wachsen; sein 
‘Grund liegt fest und sicher; seine Säulen stehen aufrecht, und es wird 
‘die Zeit kommen, wo sich das letzte Akroterion auf dem Dache erhebt, 
‘wo die Menschheit in Wahrheit eine Einheit, eine große Familie ist, 
durch welche die Bruderliebe als lebendiger Strom hindurchfließt, der 
seine Quelle in Gottes Vaterherzen hat. Dann wird die Welt nur eine 
Religion kennen: die Religion der Liebe; dann wird nur ein Wille durch 
ddie Menschheit gehen: der Wille zum Guten; dann wird nur die eine 
Erkenntnis gelten: wie diene igh meinen Brüdern am besten? Dann hat 
nur die Kunst den höchsten Preis, welche den Menschen bildet und nur 
das Recht Geltung, welches nicht nimmt, sondern gibt. Dann stellt jeder 


- 
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einzelne und die Gesamtheit die höchste Schönheit dar, die göttliche 
Schönheit der Vollendung! Und an dieser Schönheit mitgewirkt zu 
haben, das soll unser Stolz und unser Lohn sein! 


Versöhnung der Konfessionen u. Freimaurertum. 
Von Br. Georg Theodor Chalybäus in Dresden. 


Am Geburtstage des Kaisers haben in diesem Jahre zwei hoch- 
stehende Männer bedeutsame Reden gehalten, Professor Harnack, Rektor 
der Universität Berlin, und der inzwischen jäh verstorbene W irkliche 
Geheime Rat von Rottenburg, Kurator der Universität Bonn. Beide 
haben über den religiösen oder vielmehr konfessionellen Zwiespalt im 
deutschen Volke geklagt und nach Mitteln ausgesehen, die zu einer 
gegenseitigen Toleranz und Annäherung der protestantischen und der 
katholischen Kirchengemeinschaft führen und den unseligen Konfessions- 
streit, der unser Volk zerreißt, in Frieden beilegen könnten. Beide her- 
vorragende Männer haben uns die Aufgabe und die dringende Notwen- 
digkeit ihrer Lösung vor Augen gestellt, aber sie haben uns nicht einen 
praktischen Weg gezeigt, der zum Ziele führt und sofort gangbar ist. 
Und doch gibt es einen solchen bereits gebahnten Weg. Er hat von 
beiden Konfessionen her schon manche Bekenner in gemeinsamer Pro- 
zession zu religiösem Einverständnis und Frieden geführt. Beide aus- 
gezeichnete Redner und mit ihnen viele andere treffliche religiöse Männer 
kennen diesen Weg nicht. Sie kennen ihn nicht, obwohl er allen freien 
Männern von gutem Rufe zugänglich ist, weil er durch eine geheime 
Pforte führt, kennen ihn nicht, weil sie die Freimaurerei nicht kennen, 
nicht ihr Wesen und nicht ihre Wirksamkeit. Diese Unkenntnis der 
Bedeutung der Freimaurerei für religiöses Leben ist es, die viele der 
tüchtigsten religiös gesinnten Männer abhält, den Pfad zu ihr zu finden. 
Die religiöse Not unsers Volkes aber fordert es gerade in der jetzigen 
Zeit, daß die Freimaurerlogen — ohne ihre kleinen Ritualgeheimnisse 
preiszugeben — die ethisch gebildeten und religiös fühlenden Kreise des 
Volkes über das innere Wesen des Freimaurertums und das Logenleben 
mehr als bisher aufklären. Ich möchte allen denen, welche im Herzen 
religiös sind, aber von den dogmatisch konfessionellen Schranken sich 
nicht einengen lassen mögen und deshalb nur zu leicht sich der Reli- 
gionsübung überhaupt entfremden, diesen möchte ich zurufen: Was ihr 
sucht, ihr findet es in den Logen, eine reine christliche Religion, eine 
freie christliche Brüdergemeinde. Ihr braucht hier euer kirchliches Glau- 


bensbekenntnis nicht aufzugeben, jeder christlich Gesinnte ist willkom- 
men, und in den deutschen Logen ist, wie über politische, so über kon- 
fessionelle Fragen jede Diskussion ausgeschlossen. Im Logenleben wird 
jedem Mitglied offenbar, wie die Pflege einer freien interkonfessionellen 
Religiosität alle Bekenntniszwietracht besiegen und wie ein einfaches 
reines Christentum als einigendes Band die Besonderheiten der Einzel- 
kirchen umschlingen kann. Hier herrscht die Gemeinsamkeit der reli- 
giösen Gesinnung und die Einheit im christlich brüderlichen Geiste, die 
dem ganzen deutschen Volke noch fehlt. Wie es in den Logen keine 
trennenden Standes-, Ranges- und Besitzunterschiede gibt, so gibt es in 
ihnen auch keine Protestanten und Katholiken, sondern nur Christen und 
Christengenossen, innig verbunden zu gemeinsamem Dienste in prakti- 
scher Frömnugkeit. In den Logen finden sich die frommen Gleichge- 
sinnten zusammen, die sich gegenseitig durch den erziehenden und ver- 
edelnden innigen Freundschaftsverkehr, in allgemeinem Priestertum, 
Seelenheil und Seligkeit vermitteln. Die freimaurerische Brüderschaft 
wird, wie die ersten christlichen Brüdergemeinden, von dem dogmen- 
freien Glauben an die erlösende Kraft des Evangeliums Jesu beseelt, der 
da lehrte: Gott ist nicht der rächende und strafende Gott des Gesetzes, 
sondern der gütige Gott der vergebenden Liebe; er ist der liebevolle 
Gottvater, und wir sind alle seine gleichgeliebten Kinder, sind alle Gottes- 
söhne, sind eine große Brüdergemeinde. 

Daß dies Wesen und diese Kraft des Freimaurertums nur in engen 
Volkskreisen recht erkannt wird, das kommt daher, daß die Freimaurerei 
nur wie ein Veilchen im Verborgenen blüht. Wenn sie ein Hebel in 
der allgemeinen Kultur, in der sittlichen und religiösen Bildung unsers 
Volkes werden will, so muß sie sich ausgestalten zu einem großen 
mächtigen Akazienbaum, der seinen köstlichen Duft über alle Gefilde 
ausstrahlt oder zu einem weitästigen Apfelbaum, der seine goldnen 
Früchte nicht nur wenigen Auserwählten, sondern allen freien fronım- 
gesinnten Männern des Volkes spendet. Das Volk und im besondern 
die bier in Betracht kommenden Gebildeten sind über das interkon- 
fessionelle Friedenswerk des Freimaurertums ungenügend unterrichtet. 
Sie nehmen deshalb noch viel zu geringen Anteil an dessen Wirken, 56000 
Mitglieder sind noch zu wenig, die Arbeit der Logen bleibt in dieser 
Hinsicht Stückwerk. Ihre Bedeutung für den religiösen Frieden, die 
fir die Entwicklung und einheitliche Ausgestaltung der deutschen Volks- 
seele eine allgemeine segensreiche sein könnte, ist nur gering. 

Wir sind kein einig Volk von Brüdern, solange der kontessionelle 
Hader die Seelen einander entfremdet. Diesen Zwiespalt der Geister zu 


überbrücken, die streitbaren Konfessionskirchen in einer höhern Einheit 
oder wenigstens Einigkeit zu versöhnen, sie in gemeinsamen Gottesdienst 
und gemeinsamer Betätigung praktischer Frönmigkeit zu verbinden, das 
ist eine Aufgabe des Schweißes der Edelsten wert, eine Aufgabe innerer 
Mission, zu deren Lösung vor allem die Freimaurerlogen befähigt er- 
scheinen. Sie sind befähigt die praktische Ausführung der Annäherung 
und Versöhnung der «durch die Konfessionen getrennten und einander 
entfremdeten Christen ins Werk zu setzen, weil sie sich um das kirch- 
liche Sektentum nicht kümmern, sondern ihre nach sorgfältiger Aus- 
wahl der Gleichgesinnten aufgenommenen Mitglieder zur Selbstveredlung 
fördern, sie zu einer sich steigernden Mitarbeit am gemeinsamen Liebes- 
werk heranziehen, unter ihnen ein persönliches Zusammenleben in christ- 
lichem Sinne schaffen und ihnen stimmungsvolle und erhebende geistliche 
Feierstunden bereiten, im ganzen also eine wahre Brüdergemeinde bil- 
den, die durch örtliche Grenzen nicht beschränkt ist. Diese Gemeinde 
gibt ihren Mitgliedern einen festen religiösen Halt, indem sie ihnen 
lehrt, fern jeder Muckerei, bei gesunder Lebensarbeit und reiner Lebens- 
freude einen frommen und fröhlichen Lebenswandel zu führen und Glück- 
seligkeit im Leben und im Sterben zu finden. 

Es ist unter den gegenwärtigen kirchlichen Verhältnissen unsers 
\'aterlandes aussichtslos die Unduldsamkeit der Orthodoxie und die 
Volksbevormundung des Klerikalismus durch eine lehrhafte theologische 
Annäherung der Konfessionen zu mildern und verschwinden zu lassen. 
Es ist auch zwecklos. Wir brauchen keine neuen Dogmen. Eine Ver- 
söhnung der Konfessionen kann und wird nur durch eine Verbriüde- 
rung der Bekenner, durch eine persönliche Vereinigung der Gläubigen 
aller Konfessionen unter einem Dache zustande gebracht werden. Eine 
solche religionserfüllte Lebensgemeinschaft wird allmählich in allen wahr- 
haft frommen Seelen die Anschauung zur Geltung bringen, daß beim 
Christentum nicht die Bekämpfung andrer Konfessionen, nicht Intoleranz 
und Ketzerrichterei ein Verdienst und Ruhm ist, sondern daß die Kon- 
fession, die Formulierung des Glaubensbekenntnisses, Nebensache und 
dab das Wesentliche die christliche Bruderliebe ist, die in Gemeinsinn, 
Familien-, Vaterlands- und Nächstenliebe sich betätigende und von allen 
Lebensunmut erlösende Menschenliebe, deren Ausübung zugleich der 
beste Gottesdienst ist. 

Wer nicht bloß am Gängelband des Hirten iu der christlichen 
Herde mitgezogen werden, sondern freien Schrittes und selbst als guter 
Hirt am eignen Seelenheil und an der Seelsorge des Volkes mitwirken 
will, der muß sich tätig einem religiös gerichteten Gemeinwesen an- 
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schließen. Es gibt aber in interkonfessioneller christlicher Richtung zur 
Jieit bei uns kein andres solches, als das Freimaurertum. Dieses nur 
hat die Anlage und die Kraft sich zu einem wirkungsvollen Faktor der 
einheitlichen religiösen Kultur unsers Volkes zu erheben, je mehr sein 
Wesen allgemein erkannt wird und je mehr ihm die Besten des Volkes 
gewonnen werden. 

Die Freimaurerlogen bauen an einem lebendigen Gotteshause der 
Menschheit nach dem Plane Gottes, als des großen Baumeisters der 


Das neue Haus der Loge Car/ und Charlotte zur Treue in Offenbach a. M., 
eingeweiht am 9. Dez. 1906. 


Welt; sie sind vor allem berufen, einen mächtig ragenden Zentraldom 
über den konfessionellen Sonderkirchen zu wölben, derart, daß diese 
bloß noch Vorhallen zum Allerheiligsten bleiben. Jeder mag durch seine 
Sonderpforte zum Gottesdienste eingehen, danach aber soll er sich im 
Haupttempel der gemeinsamen christlichen Brüderschaft einreihen und 
den gemeinsamen ambrosianischen Lobgesang mit anstimmen. 

Der Schutzpatron der Freimaurerlogen ist Johannes der Täufer, 
der von sich selbst sagte, daß er dem Stärkern, der nach ihm komme, 
daß er Christus den Weg bereite. Die Freimaurer sind berufen, seinem 
Beispiel zu folgen oder auch gleich dem des Andreas, der, als er ‚Jesus 


— 105 — 


sah und hörte, ihm als dem verheißenen Messias von Stund an folgte. 
Wenn die Logen die Zeichen der Zeit verstehen, so lassen sie das frei- 
maurerische Licht dem religionssehnsüchtigen Volke heller aufleuchten 
und helfen als Apostelgemeinde der einigen reinen christlichen Kirchen- 
gemeinschaft in unserm Vaterlande den Weg bereiten. 

Als jüngst der Kaiser, bisher allein Protektor des evangelischen 
Johanniterordens, die Würde als Ehrenbailli des katholischen Malteser- 
ordens entgegennahm, sagte er: »Ein vorbildlicher christlicher Wandel, 
barmherzige Nächstenliebe, Gottesfurcht, Königstreue, Vaterlandsliebe, 
das ist der Boden, auf dem beide Zweige des Ordens in Einmütigkeit 
nebeneinander segensreich wirken können, das sind die Waffen, denen 
Gott der Herr den Segen verleihen wird«e. Was von den Ritterorden 
gilt, das gilt noch mehr vom Freimaurerorden. Wenn sich die in ihm 
verbrüderten Protestanten und Katholiken beeifern, durch ihr Beispiel 
dem Volke die reine christliche Gesinnung zu vermitteln, so wird auch 
ihren Waffen der göttliche Segen nicht fehlen. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Die freimaurerische Weltgeschäftsstelle hat eine neue Nr. 
ihres Bulletins ausgegeben. Darin wird wieder aufgefordert, am 18. Mai eine 
Friedensfeier zu veranstalten. Ferner enthält sie eine Geschichte der haitanischen 
Freimaurerei, die freilich für die Besitzer des Allg. Handbuchs der Freimaurerei 
nicht viel Neues bietet, Nekrologe für die Brr. Ducommun und Robinson und 
Mitteilungen über das Esperanto. Die Geschäftsstelle klagt über wenig Ent- 
gegenkommen; „es scheint, daß wir trotz unsrer Lebens- und Menschenerfah- 
rung, trotz unsrer ziemlich detaillierten Kenntnis der Maurerei uns mancher 
Illusion hingegeben haben. ... Die Hindernisse sind, wenn auch 'nicht unüber- 
windlich, doch zahlreicher, als wir erwartet hatten.“ Beigegeben sind eine 
„Schematische Tabelle über den Ursprung der Freimaurerei“ und ein „Stamm- 
baum des Schottischen Ritus*, die beide sehr interessant sind, aber doch in 
Einzelheiten als unrichtig angefochten werden dürften. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Unter der Überschrift „Das internationale 
Logentum“ schreibt die Berliner „Staatsbürger-Ztg.“ (Nr. 119 vom 12. März): 
„Franzosen und Deutsche verbrüdern sich jetzt vielfach in Freimaurerlogen, 
die sich lange auf Grund des nationalen Gegensatzes feindlich gegenüberstanden.* 
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Es folgt dann als Beweis dafür ein Auszug aus dem Bericht der Bauhütte 
über das Jubiläum der Straßburger Loge An Erwins Dom und aus dem des 
Zirkels über die Einweihung der Pariser Loge Goethe. Zum Schluß heißt es: 
„Die Sache hat insofern einige Bedeutung, als die Logen in Frankreich politisch 
eine große Rolle spielen. Wenn sie wollen, so haben sie Einfluß genug, um 
der französischen Politik eine friedliche Wendung zu geben. Die Frage bleibt 
nur, welche Einflüsse die stärkern sind, wenn ‚ecbte Menschenliebe‘ und die 
Interessen der Großfinanz miteinander in Konflikt geraten.“ — Das Gubener 
Tageblatt hat in seinen Nrn. 56 und 58 vom 7. und 9. März aus Nr. 2 unsrer 
Zeitschrift die Zeichnung des Brs. Richter abgedruckt. Es wäre gewiß nur 
von Nutzen für unsern Bund, wenn dieser Vorgang Nachahmung fände. 

— Ultramontanes. Unter der Überschrift „Überall dabei!“ gibt die 
Augsburger Postztg. (Nr. 58 vom 10. März) einen Aufsatz des Preßburger 
Tagblattes wieder, worin von neuem behauptet wird, daß der „im Dezember 
vergangenen Jahres auffällig zutage getragene Berliner Kurswechsel auf Veran- 
‚lassung der Freimaurerei sich vollzogen habe“. Als Beweise führt das Blatt 
an, daß die Nr. 17 des „geheimen Organs, des Zirkel“, aus der Täglichen 
Rundschau den Aufsatz Br. Kuntzemüllers (vgl. S. 57) abgedruckt hat, worin 
betont werde, daß die Reichstagsauflösung „eine freimaurerische Tat ersten 
Ranges sei und daß Bülow auf eine Unterstützung aller Freimaurer nunmehr 
rechnen könne*. Das Blatt weiß aber weiter zu berichten, daß der Aufsatz 
die Anregung geboten habe, 


„daß in der vergangenen Woche bei der ‚Arbeit‘ einer Wiener Loge ein- 
gehendst über die Stellung der Freimaurerei zum Kurse Bülow verhandelt "wurde. 
Übereinstimmend kam die Anschauung zutage, daß Bülows Kampf gegen das 
Zentrum für die internationale Weltmaurerei von folgenschwerster und günstigster 
Bedeutung sei. . Um eine Einschränkung der gegenwärtigen freimaurerischen 
Regierung Frankreichs zu verhindern, mußte jeder Annäherung Roms an Deutsch- 
land vorgebeugt werden. Kolonialdirektor Dernburg habe daher meisterhaft ge- 
handelt, indem er den heißblütigen und wenig überlegenden Zentrumsabgeordneten 
Roeren in eine schroffe Polemik trieb. Diese Tatsache sei von den "deutschen 
Brüdern meisterhaft benutzt worden, um aus diesem Zwischenfall einen Bruch 
der Regierung mit dem Zentrum herbeizuführen. .. .* 


— Eine Statistik über das Verhältnis der Logenmitglieder- zur Einwohner- 
zahl in den größern Städten Deutschlands wird in den Signalen 8. 25f. ver- 
öffentlicht. Es schwankt für 1905 zwischen 5,2 (Essen) und 88,8 (Rostock) 
auf je 10000 Einwohner. Ob der Verfasser hierbei bloß die am Orte selbst 
wohnenden Mitglieder in Rechnung gestellt oder auch die auswärtigen mit ein- 
bezogen hat, geht aus dem Aufsatz nicht hervor. 

— Der Sylter Freibettenfonds kann auch heuer drei Kindern von 
Freimaurern die Mittel für einen vierwöchigen Kuraufenthalt in Sylt gewähren. 
Anmeldeformulare sind von Br. Georg Biehl in Hamburg 14, Sandtorquai 4, 
zu beziehen und bis zum 1. Mai ausgefüllt zurückzusenden. 

— Der Verein deutscher Freimaurer hat in der letzten Zeit wieder 
beträchtlich an Mitgliedern zugenommen, so daß ihre Zahl jetzt 4000 über- 
schritten hat. Infolgedessen sind die Vereinsmitteilungen für 1906/07 schon 
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vergriffen, und es können neu eintretende Mitglieder kein Exemplar mehr er- 
halten; es wird ihnen aber deshalb auch für das laufende Rechnungsjahr kein 
Beitrag abgefordert. Das Arbeitsamt des Vereins hat am 10. März in Weimar 
eine Sitzung abgehalten. Er 

FRANKFURT A. M. Die 3. Bezirksversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer soll hier am 14. April abgehalten werden. Vorträge 
halten Br. Trauner von hier über ideale und praktische Freimaurerei und Br. 
Süß aus Darmstadt über Frauenfrage und Freimanrerei. 

REICHENHALL. Das Kränzchen Bruderkette am Untersberg 
hat untern 1. März die provisorischen Statuten des von ibm ins Leben ge- 
rufenen „Reichenhaller Kurfonds’ und Sanatoriums für Brr. Freimaurer* 
(vgl. 1906 8. 348) und eine Liste der bisher eingegangenen Beiträge versandt, 
in der wir deutsche, ungarische und Schweizer Logen und Kränzchen mit Be- 
trägen bis zu 200 M. vertreten finden. Auch die Großloge Zur Sonne und 
der Verein deutscher Freimaurer haber beigesteuert. Das Kränzchen will heuer 
mit seiner humanitären Tätigkeit beginnen und Unterstützungen an 4—6 be- 
dürftige Bır. verleihen; Gesuche sollen bis zum 1. April an den Vorsitzenden 
des Kurfonds, Br. (Hofrat Dr.) Goldschmidt, eingereicht werden. Das Kränz- 
chen hofft, daß die Gaben noch reichlicher fließen, damit ein eignes Maurerheim 
in Gestalt eines Sanatoriums für Brr, errichtet werden kann. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
— Die Große Landesloge bereitet, wie wir dem Schles. Logenblatte 


entnehmen, eine Vorlage für die weitere Ausgestaltung des Deutschen Groß- 
logenbundes,vor. Zum Ordens - Oberarchitekten ist nach der Bauhütte an Br. 
Zöllners Stelle der bisherige Unterarchitekt Landesgroßmeister Br. Gartz und 
an dessen Stelle der 2. abg. Landesgroßmeister Br. Graf zu Dohna ernannt 
worden. 

BRESLAU. Die Große Provinzialloge von Schlesien hat nach 
dem Schles. Logenblatte am 2. März an Stelle von Br. Stentzel, der eine 
Wiederwahl ablehnte, den bisherigen abg. Provinzial-Großmeister Br. (Prof. Dr. 
phil.) Hermann Speck zum Provinzial-Großmeister für die nächsten drei Jahre 
gewählt. Br. Speck hat das Amt schon vor Br. Stentzel 1900— 01 bekleidet. 
Br. Stentzel ist nunmehr zum abg. Provinzial-Großmeister ernannt worden. 

ZEITZ. Die Loge Viktoria zur beglückenden Liebe hat an Stelle 
des Brs. Öttler, der das Amt nur ein Jahr bekleiden konnte, wieder Br. (Sani- 
tätsrat Dr. med.) Richard Stumpf zum Logenmeister gewählt, der schon 
1895-—-99 den ersten Hammer geführt hat. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

HAMBURG. Das goldne Maurerjubiläum hat nach der Zeitschrift 
Am rauhen Stein am 11. Febr. Br. (Ober-Zollinspektor Steuerrat) Joh. Kloster- 
mann, Mitglied der Loge Roland, gefeiert. 

Ausland. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 

26 Logen gestiftet, die die Matrikel-Nummern 3199 —3224 tragen. Davon 
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kommen 4 auf London, 9 auf das übrige England und 13 aufs Ausland, näm- 
lich je eine im Malaienstaate Perak, in Britisch-Indien, Senegambien, der Kap- 
kolonie und der Oranje-Fluß-Kolonie, 3 in Transyaal und 5 in Queensland. In 
der Vierteljahrsversammlung am 6. März wurde Br. Herzog von Connaught 
zum Großmeister wiedergewählt und für die vom Erdbeben geschädigten Frei- 
maurer Jamaikas eine Summe von 1000 £ bewilligt. Die Mark-Großloge hatte 
tags zuvor ebenfalls 100 £ zu diesem Zwecke gegeben. 

— Die Frage der Errichtung von Metropolitan-Großlogen in Lon- 
don hat am 5. März eine Versammlung von Londoner Brn. beschäftigt, zu der 
etwa 160 Brr. erschienen waren. Es wurde das Ergebnis der Umfrage an die 
605 Logen Londons (vgl. S. 16) bekannt gegeben, das freilich nicht sehr er- 
mutigend lautet. Denn es haben nur 292 Logen geantwortet, und davon haben 
sich nur 126 für den Plan ausgesprochen, während 120 dagegen gestimmt 
und 46 sich der Abstimmung enthalten zu wollen erklärt haben. Man beschloß 
schließlich, ein Gesuch an den Großmeister zu richten und ihn um die Errich- 
tung von Metropolitan-Großlogen zu bitten. 

NIEDERLANDE. In der Union frat. S. 86 wird angeregt, für die wert- 
volle Bücherei des Großostens der Niederlande, in der sich bekanntlich 
die reichhaltige Kloßsche Büchersammlung befindet, ein feuersicheres Gebäude 
zu erbauen. 

FRANKREICH. Über die französische Freimaurerei hat am 8. März in 
der Preßburger Loge Pionier ein Pariser Br. einen Vortrag gehalten, aus den 
der Zirkel folgende Einzelheiten mitteilt: „In Frankreich sehe man bei den 
Suchenden in erster Linie auf eine ausgesprochen demokratische Gesinnung, 
Geld spiele bei den Aufzunehmenden keine Rolle, dafür sei ein Einschleichen 
verkappter Klerikaler ganz unmöglich. Man gehe vom Grundsatze aus, daß 
eine zu große Rigorosität das Wachstum einer Loge schädige; ein großer fran- 
zösischer Br. habe gesagt: ‚Nützen kann uns jeder, schaden kann er nicht.‘ Bei 
uns sei man zu wählerisch und sehe zuviel auf Geld, auch ziehe man die 
Jugend zu wenig heran; im akademischen Viertel von Paris seien einige Stu- 
dentenlogen, die sehr gut besucht seien und in denen sehr viel frische Kraft 
und guter Wille aufgespeichert lägen. Auch in der Art der Arbeit gehe man 
in Paris anders vor. Im ganzen arbeite man etwa 20 Abende, von denen nur 
die Hälfte auf eine eigentliche Arbeit im weitern Sinne entfallee. Dennoch 
könne man sagen, daB alle reformatorischen Bewegungen von dort ausgegangen, 
alle Gesetzentwürfe mit Ausnahme desjenigen über die Einkommensteuer dort 
ausgearbeitet worden seien, die zweijährige Dienstzeit, die Trennung von Kirche 
und Staat, die Abschaffung der Todesstrafe usw. Die Log» biete jedoch ge- 
wissermaßen nur die Ausrüstung, gebe nur Ideen und Anregungen, dann müsse 
jeder draußen weiter arbeiten. Eine große Rolle spielten die Versammlungen, 
die unter profanen Verhältnissen veranstaltet würden, wo aber die Loge voll- 
zählig erscheine.“ 

— Giosu& Carducci, der im Febr. verstorbene Dichter (geb. 27. Juli 
1836 in Valdicastello im Toskanischen), war nach einer Zeitungsnachricht Frei- 
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maurer. Er ist !n der Certosa in Bologna, wo er als Universitätslehrer wirkte, 
am 18. Febr. beigesetzt worden. Der Überführung seiner Leiche in die Kirche 
Santa Croce in Florenz, wo viele große Geister Italiens begraben liegen, sollen 
sich die Freimaurer widersetzt haben, weil Santa Croce eine Kirche ist. 


— Der kürzlich verstorbene Pater Raffaele Ballerini, der Leiter der 
ultramontanen Zeitung „La Civiltä Cattolica“, hat, woran jetzt der Zirkel er- 
innert, von seinem Gönner, dem Papste Leo XIIH., s. Z. den Auftrag erhalten, 
ein volkstümliches Werk gegen die Freimaurerei zu schreiben, das dann auch 
unterm Titel „Die Freimaurerei, was sie ist, was sie will, was sie tut“ er- 
schienen ist. 

— Der Großorient von Italien hat nach der Bauhütte die Gründung 
einer deutschen Loge in Mailand unterm Namen Fraternitas genehmigt. 
Sie soll am 18. Mai eingeweiht werden. Anmeldungen hierzu werden an Br. 
Ludwig Stautz in Mailand, Via Princ. Umberto 25, erbeten. Vgl. 1906 8. 282. 

AFGHANISTAN. Der Peschawarer Zeitung „Pioneer“ wird gemeldet, 
daß über den Besuch des Emirs von Afghanistan in Indien unter den fana- 
tischer gesinnten Afghanen große Unzufriedenheit herrsche. Es wird daran 
Anstoß genommen, daß der Emir mit englischen Offizieren gespeist und Freund- 
schaft mit ihnen geschlossen, europäische Kleidung angelegt und englische 
Sachen gekauft habe, besonders aber daran, daß er sich als Freimaurer habe 
aufnehmen lassen. Bei einer Versammlung von Mullahs bei Jellalabad wurden 
aufrührerische Reden gehalten und der Emir beschuldigt, durch seinen Eintritt 
in unsern Bund seine Religion verleugnet zu haben. Einige bigotte Mullahs 
erklärten sogar, daß der Emir nicht länger würdig sei, Herrscher zu bleiben. 
Der Sirdar Inayatullah Khan verhandelte zunächst mit den Mullahs, ließ dann 
aber durch Truppen die Versammlung auflösen. Obwohl es hierbei zu sehr 
erregten Szenen kam, wurde ein Blutvergießen vermieden. Vgl. S. 79. 

FLORIDA. Die Großloge von Florida hat beschlossen, in Jackson- 
ville einen neuen Tempel mit einem Kostenaufwand von 125000 Dollars zu 
errichten. Den alten Tempel hat sie für 55 000 Dollars verkauft. 

— Br. Norvelle Robertson Carter, 18883 Großmeister der Großloge von 
Florida, ist am 1. Dez. v. J. in Levy Co. gestorben. Er war am 29, Dez. 1833 
in Mississippi geboren und hat den Bürgerkrieg als Oberst der Konföderierten 
mitgemacht. 

SÜDDAKOTA. Das Royal Arch-Großkapitel von Süddakota, das 
am 14, Juni v. J. getagt hat zählt 30 Kapitel mit 2055 Mitgliedern. Aufge- 
nommen wurden 216 Mitglieder. 

JAMAIKA. Durch das Erdbeben, das am 14. Jan, Kingston heimge- 
sucht hat, ist nach dem Bericht des englischen Distrikts-Großmeisters auch der 
Maurertempel, die Sussex-Halle, vollständig zerstört worden; viele Brr. haben 
ihr Leben verloren, sind obdach- oder stellungslos geworden und bedürfen der 
Hilfe. Der Londoner Freemason 8. 563 bringt eine Abbildung der zerstörten 
Sussex-Halle, die einem großen Schutthaufen gleicht. 
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SÜDAMERIKA. Der südamerikanische Freimaurertag (vgl. 1905 
S. 151) ist am 26. Sept. v. J. im Anschluß an den Weltfreidenkertag (vgl. S. 25) 
in Buenos Aires in den Räumen des Großorients von Argentien abgehalten 
worden. Das Bundesblatt berichtet darüber, daß außer diesem Großorient noch 
die von Brasilien, Mexiko und Venezuela vertreten waren. Den Vorsitz führte 
der Großmeister von Venezuela, Br. Alej. Sorondo. Gleich nach der Eröffnung 
entstand eine kleine Reibung zwischen den argentinischen und den brasilischen 
Abgeordneten, da diese die Anwesenheit eines Abgeordneten des Großorients 
von Rio Grande do Sul beanstandeten, weil der Großonient von Brasilien die 
Staatsgroßlogen nicht mehr als. unabhängig, sondern als seiner Gerichtsbarkeit unter- 
worfen betrachtet, Dieser Konflikt wurde im Sinne der Forderungen der Bra- 
silianer beigelegt, und die Verhandlungen nahmen nunmehr einen befriedigenden 
Verlauf. Die Unabhängigkeit jedes Großorients wurde anerkannt, aber der 
Wunsch möglichster Anpassung aller untereinander hinsichtlich der Verfassung 
und der Rituale ausgesprochen. Ein internationales Bureau wurde eingesetzt, 
das die gemeinsamen Angelegenheiten bearbeiten und zu den jährlichen süd- 
amerikanischen Freimaurerkongressen einladen soll. Vor allem wurde die Not- 
wendigkeit des Kampfes gegen den Ultramontanismus, Klerikalismus und Jesui- 
tismus betont. Auf das Arbeitsprogramm wurden die Aufgaben gestellt: Trennung 
von Staat und Kirche, Vertreibung der geistlichen Orden, Erzielung der Zivil- 
ehe, der Ehescheidung, des Laienunterrichts, Verhütung von Kriegen zwischen 
den südamerikanischen Staaten und viele andere fortschrittliche politische Auf- 
gaben. Auch die Frauen sollen mehr als bisher zur freimaurerischen Betäti- 
gung herangezogen werden. Der nächste Kongreß soll 1908 in Rio de Janeiro 
stattfinden. 

CHILE. Das Erdbeben in Valparaiso am 16. Aug. v. J. hat, wie im 
Hamb. Logenblatt mitgeteilt wird, wohl alle Mitglieder der deutschen Loge 
Lessing mehr oder weniger materiell geschädigt, indessen ist keines um Leben 
gekommen. Dagegen ist die chilenische Freimaurerei, wie wir einem uns zur 
Verfügung gestellten Privatbriefe entnehmen, schwer geschädigt worden. „Die 
alte Hochgrad - Großloge,“ heißt es dort, „scheint ganz auseinandergesprengt; 
der Großmeister .ist tot, der Tempel ein Schutthaufen. Die neue Johannis- 
Großloge ist fast ganz zerrüttet und braucht Zeit, sich neu zu organisieren; 
ihr Großmeister Br. Münnich ist krank, und die Loge Germania, die den festen 
Kern der neuen Großloge bildete, hat 5 ihrer eifrigsten Mitglieder durch den 
Tod verloren.* 


[2 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Bifrest Frimurerisk Nytaarsgave 2den aargang Udgivet af Albert J. 
Lange. Eidsvold Veerk Udgiverens Forlag 1907. (137 8.) K1.-8°. 


Wir freuen uns, daß das Unternehmen Br. Langes solchen Anklang gefunden 
hat, daß er nun den 2. Jahrgang seiner „Neujahrsgabe* "hat erscheinen lassen können. 
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Der neue Band enthält mehrere Aufsätze, darunter Die strikte Observanz (aus dem 
Dresdner Logenblatt), Sharri Tephlia (aus unsrer Latomia), Mithrasdienst, Einteilung 
und Grade der Freimaurerei, Gedächtnisrede und Trauergesänge für Br. Hofgaard, 
ferner eine Liste der 1906 in den drei nordischen Reichen vorstorbenen Brr., eine kurze 
Rundschau (nach Art der Asträa) und ein Verzeichnis der Großlogen. Logen und 
Kränzchen Schwedens, Norwegens nnd Dänemarks. Wir hoffen, dem „Bifröst“ noch 
recht oft begegnen zu können. 


Bücherei für Freimaurer. Berlin, Franz Wunder. [1907.] 8°. 

4) Friedrichs, Dr. Ernst, Die Freimaurerei in Rußland und Polen 
von —. (2 Bl, 76 8) Preis 1 M. 

5/6) Scholz, Friedrich, Parerga. Maurerische Tischreden zum 
Besten des Altersheims Johannisstift zu Einbeck herausgegeben von —. (VIII, 


127 8.) Preis 2 M. 
7/8) Freiherr von Reitzenstein, Albin, Maurerische Klassiker. 


I. Fichte. Mit Einleitung und Erläuterungen von —. (2 Bl, 131 8.) 
Preis 2 M. 


Das neue Unternehmen Br. Wunders, dessen erste Bände wir S. 47 angezeigt 
haben, schreitet rasch vorwärts. Br. Friedrichs hat schon in der Zirkelcorrespondenz 
ı903 und 1905 eingehende Studien über die russische und die polnische Freimaurerei 
veröffentlicht und war daher, wie kaum ein anderer, geeignet, für die Bücherei eine 
Geschichte der Freimaurerei in diesen Ländern zu bearbeiten. Er bietet denn auch 
im 4. Bande eine abgerundete Darstellung der wissenswertesten Ereignisse, und es ist 
dieses Bändchen zweifellos besser gelungen, als die voraufgegangenen Geschichten der 
Freimaurerei in England und Frankreich. Br. Scholz, der verdiente Stuhlmeister der 
Bremer Loge Friedrich Wilhelm zur Eintracht, dem wir schon eine Sammlung trefi- 
licher Reden unter dem "Titel „Sursum corda* verdanken, hat zur Bücherei eine Samnı- 
lung kurzer Tischreden, fast. alles Ansprachen an Neuaufgenommene, beigesteuert. 
Darin knüpft Br. Scholz an irgendein, manchmal scheinbar recht weit abliegendes, 
Wort oder Ereignis an und weiß es in geistreicher Weise mit der Maurerei in Ver- 
bindung zu setzen. Die Tischreden gewähren dadurch viel Anregung. Das letzte 
Doppelbändchen bringt als Einleitung einen knappen Lebenslauf Br. Fichtes und Aus- 
züge aus Feßlers Tagebuch über Br. Fichte und als Hauptteil den Abdruck der be- 
rühmten Briefe an Konstant aus den „Eleusinien“, die bekanntlich Fichtes Philosophie 
der Maurerei enthalten, mit erläuternden Bemerkungen. Es ist ein dankenswertes 
Unternehmen, diese interessanten Briefe wieder einmal dem Dunkel der Vergessenheit 
zu entreißen. Bemerken möchten wir nur, daß unter dem „Hirtenbrief“ im 2. Briefe 
wohl schwerlich Torrubias „Centinella® gemeint ist, sondern die dem Grafen von Haug- 
witz zugeschriebene Rosenkreuzerschrift „Hirtenbrief an die wahren und ächten 
Freymäurer alten Systems“, dessen „Neue Auflage“ von 5785 uns vorliegt (vgl. Kioß 
Nr. 2663). 

Verhandlungen der neunten ordentlichen Jahresversammlung 
des Thüringer Logenverbandes abgehalten am 30. September 1906 in 


den Räumen der Loge Carl zur Wartburg in Eisenach. [1906.] (27 8.) 8°. 
Ist uns nicht zugegangen. Über die Versammlung haben wir 1906 S. 344 berichtet. 


Bericht über das 13. Jahr (1906) des Wirkens des freimaure- 
rischen Vereins Fürsorge. Dresden. Druck von Woldemar Ulrich. [1907.] 


(12 8.) 8°. 

Vol. $. 89. 

Graf du Moulin-Eckart, Der Künstler und die Königliche 
Kunst. Rede des Br. — bei der Meisterarbeit am 20. Februar 1907. 
(2 Bl) 4°. 


Eine kurze begeisterte Ansprache, die der Verfasser in seiner Loge In Treue 
fest in München gehalten hat. 


Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. Herausgegeben von 
Ludwig Keller. 16. Jahrg. 2. Heft. Berlin 1907. Weidmannsche Buchhandlung. 

Das vorliegende Heft nimmt wieder in mehreren Aufsätzen und Mitteilungen 
auf die Freimaurerei Bezug. So im Aufsatz Br. Kellers „Graf Wilhelm von Schaum- 
burg-Lippe“, der nach der Allg. deutschen Bibliographie Bd. 43, S. 202, Freimaurer 
gewesen sein soll, und im Beitrag von Dr. Schulz „Schillers Gönner Friedrich Christian 
von Schleswig-Holstein und die Orden“ (Christian Friedrich wurde am 14. Okt. 1794 
von Schröder in der Hamburger Loge Emanuel in alle drei Grade aufgenommen). Zu 
der Streitfrage „Comenius und die Freimaurer“ bringt Br. Keller die Ansichten des 
Belgiers Brs. Rahlenbeck und des Engländers Brs. Woodford zum Abdruck. Nicht 
unerwähnt seien die Gedichte aufHerder und die kleinern „Bemerkungen und Streiflichter.* 
Für das Maiheft wird der Abdruck weiterer Urkunden aus dem Gesetzbuch der 
„Großloge Indissolubilis‘ angekündigt (vgl. S. 55), dem man mit Interesse entgegen 
sehen darf. 


Lotthammer, Alexander, Handbuch für Odd-Fellows. Von —., 
Leipzig. Verlag von Theodor Leibing. 1907. (XVI, 311 8.) 8° Preis 
8 M., geb. 9 M. 


Das vorliegende Handbuch ist eine deutsche Bearbeitung des als vorzüglich 
bekannten Handbuchs von A. B. Grosh (Conductor and guide, New York 1881), die 
aber den inzwischen eingetretenen Änderungen und vor allem auch den deutschen 
Ordensverhältnissen in eingehendster Weise Rechnung trägt. Zudem ist das Buch von 
der Großloge des Deutschen Reichs geprüft worden, so daß es als amtliches Werk 
gelten kann. Das Werk ist außerordentlich reichhaltig und gibt wohl auf alle 
Fragen über den weitverbreiteten Odd-Fellow-Orden zuverlässige Auskunft. Im 1. Teil 
behandelt der Verfasser, der Leiter des deutschen Ordensorgans „Der 'Odd-Fellow*, 
die Entstehung und die äußere Entwicklung des Ordens im England, Amerika und 
dem europäischen Kontinent und macht den Leser mit den allgemeinen Grundsätzen 
und Einrichtungen des Ordens bekannt. Im 2. Teil werden die Regalien, Farben und 
Sinnbilder der Logengrade erläutert und die Verfassung und die Geschäfte der unter- 
geordneten Logen, das Verhalten eines Odd-Fellows, Arten und Pflichten der Logen- 
komitees und der Beamten, die Arbeiten der Unterlogen und die Distrikts-Großlogen 
behandelt. Dann folgt eine Darstellung der Lager nebst ihren Graden und Sinn- 
bildern und der Organisation und der bisherigen Tätigkeit der Großloge des Deutschen 
Reichs. Das Schlußkapitel behandelt u. a. die Rebekkalogen, die Großlager, die 
Staatsgroßlogen und die Souveräne Großloge. Der 3. Teil gibt einen „allgemeinen 
Grundriß des Odd-Fellowtums in 6 Artikeln“. Als Anhang werden Gebete, das Ritual 
für Grundsteinlegungen von Odd-Fellow-Hallen, Statistisches und eine Literatur-Über- 
sicht geboten. Ein umfüngliches Namen- und Sachregister schließt das Werk, das wir 
jedem zum Studium empfehlen können, der sich mit dem Wesen dieses uns nahe ver- 
wandten Orden vertraut machen will. 


Martens, L., Über Religion und ihre Wirkungen. Worte von 
Ludwig Klapp, gesammelt von —. Hamburg 1904. Verlag von Grefe & 
Tiedemann. (1 Bild, 7 Bl, 110 8.) 8°, Preis 1,50 M. 


Eine Sammlung von 211 kürzern und längern Aussprüchen des Großmeisters 
der Großen Loge von Hamburg, Brs. Klapp, Pastors zu St. Catharinen daselbst, die 
sich durchweg als wahre Perlen religiösen Empfindens darstellen. Mit Recht rühmt 
der Herausgeber an ihnen die tiefe Innerlichheit, den Freimut und den innigen Glauben 
der sich in ihnen kund gibt. Wir hoffen, in einer der nächsten Nummern einige 
Aussprüche wiedergeben zu können, damit sich unsere Leser selbst von der Gediegen- 
heit der Sammlung zu überzeugen vermögen. Bestellungen nimmt Br. E. Clemens in 
Hamburg, gr. Reichenstr. 7, entgegen. 


Berichtigung. Wegen Raummangels hat die Besprechung von Lotthammers 
„Handbuch® in voriger Nr zurückgestellt werden müssen, weshalb S. 96 2. 4 von unten das 
Wort „vorerwähnten“ unverständlich geworden ist. Es sollte auf dieses „Handbuch“ 
verweisen. Außerdem ist bei den „Lebensglossen“ (S. 81) versehentlich die Angabe 
des „Zirkels“ als Quelle nicht aufgenommen worden. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3,25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r.8 Leipzig, den 13. April 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Den Schwestern (S. 113). — Vom Wesen der Freimaurerei (S. 114). — Arbeiten und Aufgaben 
der Comeniusgesellschaft (S. 121). — Rundschau (S. 128). — Berichtigung ($. 128). 


Den Schwestern. 


Erklingen soll mein Sang zum Preis der Schönen, 
Der holden Rosen an des Maurers Brust, 
Die mit der Schönheit Zauber alles krönen 
Und nur der reinsten Triebe sich bewußt. 
Euch, Schwestern, soll mein schlichtes Lied ertönen 
Im lauten Drang, in stiller Liebeslust! 
CO) nehmt es an, was Euch ein Maurer weihet, 
Dem Eure Schönheit Lust und Mut verleihet! 


Wer kennt das Glück «der teuern Mutterscele, 
Wenn sie den liebling an den Busen drückt? 
Wer lenkt des Knaben Gang, daß er nicht fehle, 
\Venn uns der Kindheit süßer Traum umstrickt? 
Es ist — o dab mein Lied es nicht verhehle 
Das Mutterherz, das uns zuerst erquickt; 

Ihm, das Natur so eng mit uns verbunden, 
Ihm sei der erste, vollste Kranz gewunden. 


Und wenn die Jungfrau nun im süßen Streben 
Dem Einzigen geöffnet hat ihr Herz, 
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Wenn nun die Brust erfüllt ein wonnig Beben 
Und in und nm ihr alles Freud’ und Scherz: 

Wie heißt der Zauber, dessen sonn’ges \Weben 
In Seligkeit verwandelt jeden Schmerz? 

Was, schmilzt zwei Herzen inniglich zusammen? 
Es sind der Liebe reine Herzenstlammen! 


Doch wenn der Tag im heißen Sonnenglühen 
Des Maurers schönstes Werk zu Schanden macht, 
Wenn Neid und Bosheit geifernd ihn umsprühen 
\ Und bittrer Hohn dem besten Streben lacht, 

Dan sieht der Mann ein Blümchen still aibliihen 
Das ihn umsehliget mit liebesüber Macht: 

In seiner Gattin treuen Liebesarnien 

‘Wird er zu neuem Leben neu erwarmen! 


Und wenn ihm einst des Lebens Kraft entsinket, 
Wenn er zum letzten Schlaf sich niederlegt, 
Den müden Geist ein andres Dasein winket, 
en. /um letzten Mal des Ilerzens Pulsschlag schlägt, 
Dann 15t’s ein Stern, der in der Nacht erblinket 
Und seine matte Seele neu bewegt: 
Die Liebe, die ihm sanft die Augen schliebet 
Und, iii verklärt, ihn jenseits wieder wrübet. 


So stehet, Schwestern, Ihr in unserm Kreise, 
So grüßet Euch des freien Maurers Lied! 
So geht Ihr mit uns dieses Lebens Reise, 
Wie Euch das Schicksal hier. und dort beschied. 
Doch höher noch, als in des laedes Weise, 
Ist unser Herz für Euren Wert erglüht, 
Und was das Wort niemals vermag zu sagen, 
Mag unser Blick von Seel’ zu Secle tragen. 


sr. @. H. Wegener. 


_ Vom Wesen der Freimaurerei. 
“ Ein Schwesternfestvortrag. 

Als, vor w enigen Wochen das deutsche Volk vor der Neuwahl ces 
Reichstages stand und vielfach die entfesselten Leidenseh; alten einen er- 
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bitterten Wahlkampf führten, machte durch die kleine Zentrumspresse, 
die sog. Kaplanspresse, die Mitteilung die Runde, die Reichstagsauflösung 
sei ein Werk der Freimaurer, der stellvertretende Kolonialdirektor Dern- 
burg sei selbst Freimaurer und habe bei seinen bekannten Angriffen aufs 
Zentrum im Auftrage und Interesse der Freimaurer gehandelt. Trotz- 
dem «liese Behauptung, deren Umwahrheit für den Kundigen auf der 
Hand liegen mußte, alsbald dementiert wurde, unterließ man es doch 
in der Zentrumspresse, sie zu widerrufen. Man hätte sich ja dann eines 
gar zu treftlichen Mittels beraubt, das die breiten katholischen Volks- 
massen für den ultramontanen Kandidaten zu gewinnen so recht geeignet 
war. Denn unter ihren Gläubigen hat die katholische Geistlichkeit von 
jeher den Wahn groß gezogen, dab die Freimaurer eine staats- und reli- 
gionsteindliche Sekte seien, die mit dem Bösen im Bunde stehe. Leider 
sind es aber «die katholischen Volkskreise nicht allein, die über die Frei- 
maurerei falsch unterrichtet sind, auch in evangelischen Kreisen, und so- 
gar in gebildeten und gelehrten, begegnet man falschen Vorstellungen 
über unsern Bund oder steht man doch wenigstens unsern Bestrebungen 
verständnislos und gleichgiltig gegenüber. Man kann die Schuld daran 
nicht auf die Freimaurerei selbst abwälzen, wenn man ihr auch den 
Vorwurf macht, sie schließe sich zu sehr von der Außenwelt ab und 
umgebe sich mit einem undurchdringlichen Geheinnis. Sind doch Ge- 
schichte und Verfassung, Zweck und Ziel des Freimaurerbundes kein 
Geheimnis, sie können vielmehr aus zahlreichen Werken, die der Öffent- 
lichkeit zugänglich sind, ersehen werden. Man gewinnt daher die Über- 
ZUKUNEK 
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behauptet und weiter verbreitet, es entweder gegen seine bessere !ber- 


dab, wer solche Fabeln und Legenden über die Freimaurerei 


zeugung tut oder sich nicht eines bessern belehren lassen will. Wir in 
unserer Loge feiern num seit über 50 Jahren das schöne Fest, zu dem 
wir uns auch heute wieder zusammengefunden haben, und wir haben 
immer «dieses Fest dazu benutzt, um unsere Schwestern einen Einblick 
in unsere Gedankenwelt und unsere Bestrebungen tun zu lassen und so 
bei ihnen etwaige Vorurteile zu beseitigen und sie mit der Idee der Frei- 
maurerei vertraut zu machen. So lassen Sie mich auch heute, soweit 
dies in dem Rahmen eines kurzen Vortrages möglich ist, vor Ihnen die 
Frage erörtern: Was ist ‚Freimaurerei,,.\ ‚as sind ihre Zwecke und Ziele? 

Der F reimaurerbund, der sieh heute fast über die ganze zivilisierte 
Erde verbreitet, hat eine offizielle Erklärung des Wortes Freimaurerei 
nie gegeben. Dies wird verständlich, wenn man die Art seiner Ent- 
stehung und Entwicklung betrachtet. Denn nicht fertig, wie Athene 
aus dem Haupte des Zeus entsprang, ist das, was wir heute unter Frei- 
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maurerei verstehen, am ‚Johannistage des Jahres 1717, den man gemein-' 
hin als Orundungstäe unsers Bundes ansieht, in die Welt getreten, es’ 
ist vielmehr das Ergebnis einer langjährigen allmählichen Entwicklung. 
Wie sich bei uns in Deutschland das Handwerk in Innungen und Zünf- 
ten organisierte, so war dies auch in Großbritannien mit dem Steinmetz- 
handäver. der Fall, das in frühern Jahrhunderten bei dem Bau der 
groben Kirchen And Dome in hoher Blüte stand. Solche Steinmetzver- 
einigungen lassen sich bis ins 14. Jahrhundert zurückverfolgen, und für 
ihre Versammlungen kam der Name Loge auf. Mit der Zeit wurde es. 
aber üblich, daß sich auch Männer, die nicht dem Steinmetzgewerke 
angehörten, diesen Vereinigungen anschlossen. Sie gewannen sogar im 
Laufe der Zeit die Überhand, und durch ihren Einfluß verwandelte sich 
die ursprüngliche sog. Werkmaurerei in die heutige sog. spekulative oder 
vergeistigte Maurerei, indem man den alten Zunftformen und -gebräu- 
chen einen neuen, vergeistigten Inhalt gab. Vier Londoner Werkmau- 
rerlogen waren die ersten, die 1717 zu einer Großloge, der heutigen 
Großloge von England, nsunmentalen: die deshalb auch als die Mutter 
aller Logen der Erde angesehen wird. Neben ihnen bestanden iiber 
England, Schottland und Irland zerstreut gleiche Logen, die später dem 
J,ondoner Beispiel folgten. Es darf dabei als ausgemacht gelten, dab 
auch die Londoner Logen bei ihrem Zusammenschluß keinen besondern 
höhern Zweck verfolgten, sondern daß es ihnen in der Hauptsache auf 
einen mehr gesellschaftlichen Verkehr untereinander ankam. Dies wurde 
anders, als sich ihnen Gelehrte und Adlige anschlossen, was schon in 
den nächsten Jahren geschah. 1723 nahm die Londoner Großloge das 
von dem Geistlichen Anderson bearbeitete Konstitutionenbuch an, worin 
der Verfasser nach alten Vorlagen u. a. auch die Gesetze und Pflichten 
der Mitglieder zusammengestellt hatte. Eine Erklärung dessen, was 
Freimaurerei ist, findet sich aber darin nicht. Immerhin bietet die erste 
der sog. Alten Pfliehten, deren Auslegung jedoch im einzelnen manchen 
Schwierigkeiten begegnet und daher sehr bestritten ist, einigen Anhalt. 
Sie lautet nach einer der besten Übersetzungen: 


„Ein Maurer ist durch seinen Beruf verbunden, dem Sittengesetz zu 
gehorchen; und wenn er die Kunst recht versteht, wird er weder ein 
stumpfsinniger Gottesleugner noch ein irreligiöser Wüstling sein. Obwohl 
nun die Maurer in alten Zeiten in jedem Lande verpflichtet wurden, von 
der Religion dieses Landes oder dieses Volkes zu sein, welche es immer 
sein mochte, so wird es doch jetzt für dienlicher erachtet, sie allein zu 
der Religion zu verpflichten , worin alle Menschen übereinstimmen, ihre 
besondern Meinungen aber ihnen selbst zu überlassen, das ist, gute und 
treue Männer zu sein oder Männer von Ehre und Rechtschaffenlieit, durch 
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was immer für Benennungen oder Überzeugungen sie unterschieden sein 

mögen. Hierdurch ist die Maurerei der Mittelpunkt der Vereinigung und 

die Ursache treuer Freundschaft unter Menschen, die außerdem sich nie 
näher getreten wären.“ 

Da die Freimaurerei bald'nach andern Ländern verbreitet wurde 
und sich hier unabhängig von der Londoner Mutter-Großloge entwickelte, 
so kann es bei dieser Sachlage nicht wunder nehmen, daß diese Ent- 
wicklung national geschah und die Freimaurerei in jedem einzelnen 
Lande je nach der nationalen Eigentümlichkeit des Volkes ein anderes 
Gepräge erhielt. So ist es ihr auch in Deutschland ergangen. Wir 
Deutsche fassen sie unserer ganzen Anlage nach mehr innerlich, philo- 
sophisch auf und stehen so in einem gewissen Gegensatz zur brikiäch- 
nordamerikanischen Freimaurerei, die das Hauptgewicht mehr auf Äußer- 
lichkeiten, vor allem auf eine großartige, umfassende Wohltätigkeit legt, 
und andrerseits zur romanisch-südamerikanischen Freimaurerei, die im 
Kampfe mit der katholischen Kirche mehr und mehr eine antiklerikal- 
politische Färbung annahm. Die deutsche Maurerei ist demgegenüber 
eine ethische Gesellschaft und verdankt die ihr eigene Auffassung vom 
Wesen und Zweck der Freimaurerei keinem Geringern als unserm groben 
Dichter und Denker Lessing. Er war es, der 1778 die Gespräche zwi- 
schen „Ernst und Falk“ veröffentlichte und darin nach seinen eigenen 
Worten „die wahre Ontologie der Freimaurerei“ darstellen wollte. Worin 
besteht nun nach Lessing das Wesen der Freimaurerei? 

Die fortschreitende Kultur hat zur Folge gehabt, daß sich unter 
len Menschen verschiedene Stände und Klassen bildeten, und es ist bei 
der menschlicher Natur unausbleiblich, dab diese einzelnen Stände und 
Klassen nicht immer friedlich nebeneinander wirken, sondern daß es nur 
gar zu oft zu Reibungen und schließlich zu Kämpfen zwischen ihnen 
kommt. Und je komplizierter unsere Lebensverhältnisse werden, desto 
mehr solcher Reibungsflächen bieten sich dar. Wir wissen aus der Ge- 
schichte, wie sich gegen Ende des 18. Jahrhunderts in Frankreich der 
dritte Stand durch die Revolution seine Gleichberechtigung erkämpfte. 
Der gewaltige Aufschwung, den die Naturwissenschaften und mit ihnen 
die Technik im vorigen Jahrhundert genommen haben, hat eine vollstän- 
dige Veränderung unter den Ständen herbeigeführt. Den Handwerkern, 
aus denen sich im wesentlichen der Bürgerstand zusammensetzte, ist 
durch die Fabrikarbeit der Nährboden entzogen worden; dagegen zeigen 
sich ungeheure Kapitalanhäufungen auf der einen und ein großes An- 
wachsen des Arbeiterstandes auf der andern Seite. Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer stehen heute im schärfsten wirtschaftlichen Kampfe mit- 
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einander, und die Arbeiterpartei möchte einen Kommunismus herbeifüh- 
ren, der alle Unterschiede verwischt, jedem gleiche Rechte und Pflichten, 
gleiche Arbeit und gleichen Lohn zuweist. Die Freimaurerei steht nicht 
auf diesem utopistischen Standpunkt, weil sie weiß, daß ein solcher Kom- 
munismus undurchführbar ist; dazu sind die Menschen viel zu verschie- 
den beanlagt. Es würde auch in einem kommunistischen Zukunftsstaat 
Kluge und Dumme, Fleißige und Faule, Verschwender und Sparsame 
geben, und nur allzubald würden sich die alten Unterschiede wieder 
bilden; der Kluge würde wieder über den Dummen herrschen, Fleißige 
würden reich, Faule arm werden. Die Freimanrerei erkennt daher solehe 
Unterschiede als durch die Entwicklung der Kultur begründet an und 
rechnet mit ihnen. Sie verlangt von jedem, dab er die ihm verliehenen 
Kräfte wohl ausnutzt, mit dem Pfunde, das er erhalten hat, wuchert, 
aber er soll seine Kräfte und seine Macht. nicht mißbrauchen zum Nach- 
teile seines Nächsten, vor jeder Handlung zurückscheuen, die «liesen 
verletzen könnte. Die Freimaurerei sucht daher die einmal bestehenden 
Gegensätze durch das Gebot der Nächstenliebe auszugleichen, die ein- 
zelnen Stände miteinander zu versöhnen, und sie bringt dies nicht zum 
mindesten mit dadurch zum Ausdruck und zur Durchführung, daß sie 
sich nicht auf bestimmte Stände beschränkt, sondern jeden bei sich will- 
kommen heißt, der einen empfänglichen Sinn für ihre Lehren mitbringt. 
Sie achtet jeden Stand, hält aber die Zugehörigkeit zu einem bestimmten 
Stand für etwas Zufälliges, erkennt in jedem Menschen nur den Alen- 
schen und wertet ihn nicht nach Äußerlichkeiten, sondern nach seiner 
Gesinnung und seinen sittlichen Eigenschaften. Lessing drückt dies in 
klassischer Weise aus, wenn er sagt, es sei „recht sehr zu wünschen, 
daß es in jedem Staate Männer geben möchte, welche bürgerliche Hoheit 
nicht blendet und bürgerliche Geringfügigkeit nicht ekelt, in deren Ge- 
sellschaft der Hohe sich gern herabläßt und der Geringe sich dreist 
erhebt‘. 

Aber nicht nur durch die bürgerliche Gesellschaft ist eine Trennung 
der Menschen herbeigeführt werden, die Menschheit ist auch in Rassen 
und Nationen getrennt. Nach ihrer Entwicklung sind diese viel zu ver- 
schieden in Anlage und Sitten, als dab sie alle in einem großen Welt- 
reich vereinigt werden könnten. Auch diese Trennung der Menschheit 
ist notwendig, damit jede Rasse und Nation die ihr eigentümlich inne- 
wohnenden Fähigkeiten zum besten der gesamten Menschheit entwickeln 
kann. Die Ungleichartigkeit der Entwicklung und der Beanlagung führt 
von selbst bei Berührungen verschiedener Völker zu Reibungen und in 
letzter Linie zum Krieg und zur Vernichtung des einen durch das andere. 
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"Die fortschreitende Zivilisation sucht zwar dureh internationale Verträge 
und Schiedsgerichte (diese Übel zu vermindern, aber der ewige Friede 
wird noch für lange ein unerreichtes Ideal bleiben. Deshalb respektiert 
‚lie Freimaurerei auch diese notwendigen Übel, rechnet mit den Rassen 
‘und Nationen als vorhandenen Gebilden und fröhnt nicht einem vagen 
Kosmopolitismus. Sie fördert alle Bestrebungen, die auf die Ausbildung 
der Kräfte einer Nation hinzielen, und verlangt nicht von ihren’ An- 
hängern, dab sie nationale Eigentümlichkeiten und Tugenden aufgeben, 
noch predigt sie öde Gleichmacherei auf internationalem Gebiete. Doch 
kennt sie auch hier eine Grenze Man soll «die einmal vorhandenen 
Trennungen nicht weiter treiben, als «urehans notwendig ist, sondern sie 
nach Möglichkeit zu mildern und zu überbrücken suchen. Nationale 
"Tugenden können übertrieben leicht ins Gegenteil unschlagen. So ist 
der Patriotismus sicher eine elünzende Tugend, aber seine Überspannung 
führt zum hassenswerten Chauvinismus, und mit Recht wünscht deshalb 
Lessing, „dab es in jedem Staate Männer geben möchte, die über die 
Vorurteile der \ölkerschaft hinweg wären und genau wüßten, wo Pa- 
triotismus Tugend zu sein aufhört“. So wird der Freimaurer in dem 
Angehörigen der andern Nation oder Rasse stets den Menschen sehen 
und achten, alles tun und unterstützen, was dazu beiträgt, die Trennun- 
gen zu heben, und, ohne seine Vaterlandsliebe zu verleugnen oder ihr 
Abbruch zu tun, für alles eintreten, was den Welthandel und den fried- 
lichen Verkehr «der Völker untereinander fördern und eine Verschwi- 
sterung der Menschen herbeiführen kann. 

Endlich ist die Menschheit getrennt durch verschiedene Glaubens- 
formen. Während sich die Völker, die noch auf niedriger Kulturstufe 
stehen, mit einer rohen Glaubensform behelfen, sind die höher zivilisierten 
Völker auch zu einer verfeinerten, edlern Glaubensform emporgestiegen. 
Doch hat auch diese Völker ihre höhere Kultur nicht vor Intoleranz 
und Fanatismus in Glaubenssachen bewahrt: Hexenverbrennung, Inqui- 
sition und Religionskriege sind dunkle Punkte auf den Blättern des 
Buches der Menschheit, und der Glaubenshaß ist, selbst unter den An- 
hängern ein und derselben Religion, heute noch nicht erloschen. Auch 
hier steht die Freimaurerei auf einer höhern Warte Man wirft ihr 
„war gerade deshalb vor, sie sei religionslos, verpflichte ihre ‚Jünger zu 
einer utopistischen „allgemeinen Religion“, ja, sie arbeite am "Untergange, 
wie des Staates, so auch «der Kirche. Doch beruhen diese Nachreden 
auf Mißverständnis oder Böswilligkeit. Nur so viel ist richtig, daß die 
Freimaurerei jeden Glauben neutral gegenübersteht. Sie verpflichtet 
ihre Mitglieder nicht zu einem bestimmten Glauben, sondern achtet eines 
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jeden Glauben, in dem er erzogen oder zu dem er sich nach seiner 
innern Überzeugung durchgerungen hat; aber sie setzt doch bei jeden 
voraus, ıdab er überhaupt eine religiöse Gesinnung habe. Darum be- 
schränkt sie ihre Mitgliedschaft auch nicht, wie auf einen besondern 
Stand oder eine bestimmte Nation oder Rasse, auf die Anhänger einer 
bestimmten Glaubensform, indem sie den Worten unsers großen Kaisers 
Friedrich' nachlebt: Gewissensfreiheit predigt und Duldung gegen jeden 
Menschen:-übt. Deshalb sagt auch Lessing: „Es ist recht sehr zu wün- 
schen, daß es in jedem Staate Männer geben möchte, die dem Vorurteil 
ihrer angebornen Religion nieht unterlägen, nicht glaubten, daß alles 
notwendig gut und wahr sein müsse, was sie für wahr und gut 
halten. * 

So ist die Freimaurerei eine Lebensanschauung, die durch die ihr 
eigentümlichen Mittel die notwendigen Trennungen der bürgerlichen 
Gesellschaft, der Völkerschaft und des Glaubens, ohne sie beseitigen zu 
wollen, mildern und überbrücken will, indem sie die Entwicklung alles 
clessen begünstigt, was auf eine Vereinheitlichung, eine Verschwisterung der 
Menschheit abzielt. Daß sie dieses Ziel nicht erreichen wird, wenigstens 
nicht in absehbarer Zeit, darf sie nicht als unnütz erscheinen lassen. 
Streben wir nicht alle nach Erkenntnis der Wahrheit, obwohl wir uns 
sagen, dab unser Geist viel zu klein und beschränkt ist, um die Wahr- 
heit je zu erkennen? Das liegt einmal im Wesen des Idealismus be- 
gründet, daß seine Ziele unerreichbar sind; aber wollten wir deshalb den 
Idealismus verdammen? Daß wir trotz alledem dem Ziele näher und 
näher kommen, ist sicher, wenn auch Jahrhunderte und Jahrtausende 
darüber hingehen mögen. Da es sich um eine geistige Bewegung han- 
delt, ist freilich schwer nachzuweisen, inwieweit gerade die Freimaurerei 
an dem Kulturtortschritt beteiligt ist. Das soll uns aber nicht abhalten, 
dafür zu sorgen, daß Lessing Recht behält, wenn er sagt: »Die wahren 
Taten der Freimaurer sind so groß, so weit ausschauend, daß ganze 
Jahrhunderte vergehen können, ehe man sagen kann: das haben sie 
getan. Gleichwohl haben sie alles Gute getau, was noch in der Welt 


ist — merke wohl: in der Welt — und fahren fort, an allem dem 
Guten zu arbeiten, was noch in der Welt ist — merke wohl: in der 


Welte, und wenn er weiter sagt: »die Freimaurerei ist nichts Willkür- 
liches, nichts 'Entbehrliches, sondern etwas Notwendiges, das in den 
Wesen des Menschen und der bürgerlichen Gesellschaft begründet ist«. 
Denn weder der Staat noch die Kirche noch irgend ein Verein kann 
das ersetzen und bieten, was die Freimaurerei will, und solange dies 
‚nicht geschieht und sie diesem Lessingschen Gedanken treu bleibt, hat 


‚auch die Freimaurerei ihre Daseinsberechtigung und sich noch nicht 
überlebt. EG 
Daß sich solche Bestrebungen nicht auf dem offnen’ Markt des 

Lebens durchführen lassen, ist wohl ohne weiteres klar. - Nur eine Gre- 
meinschaft sympathisierender Geister kann sich mit solchen Problemen 
beschäftigen und sie in ihrer Mitte in die Tat umsetzen, ohne befürchten 
zu müssen, durch der Parteien Haß und Gunst verwirrt und gestört zu 
‚werden. Und das allein ist der Grund, warum sich unser Bund vor der 
Öffentlichkeit abschließt. Er muß eine geschlossene — keine geheime 
— Gesellschaft bilden, weil es ihm nicht anders möglich ist, seinen Idea- 
len nachzuleben. Möge er immer begeisterte Jünger finden, damit sich 
an ihm das Wort Max von Schenkendorfs, den wir ja auch zu den 
‚ Unsern zählen durften, erfülle: 

Der Kraft nur wird der Sieg behalten, 

Die unter trotzenden Gewalten 

Den Gleichmut zu bewahren weiß, 

Nicht um ein eitles Lorbeerreis, 

Nicht um das Lob der schwachen Menge 

Sich kümmert, noch des Tages Länge, 

Der heiligen Begeist'rung voll 

Den Tenıpel, den sie gläubig schauet, 


Drob einst der Sieger staunen soll, 
In stillsr Wirksamkeit erbauet. 


Arbeiten und Aufgaben derComeniusgesellschaft. 
Von Dr. R. Strecker in Nauheim. 
(Aus Nr. 7i der Frankfurter Zeitung vom 12. März 1907.) 


Im Anfange des ‚Jahres 1892, als man das Gedächtnis des 300 
‚Jahre vorher geborenen Pädagogen und Humanisten Amos Oomenius 
feierte, ist als bleibendes Denkmal und zugleich als Werkzeug zur Ver- 
wirklichung seiner Ideen auf Anregung des Geh. Archivrats Dr. Ludwig 
Keller (Charlottenburg) nach mehrjähriger Vorbereitungsarbeit die 
(!omeniusgesellschaft begründet worden. 

Ihre Tätigkeit fällt in das Gebiet der Volksbildung, wobei man 
aber sowohl das Wort »Volk« als auch das Wort »Bildunge in um- 
fassendster und ernstester Bedeutung, zu nehmen hat. Die Bildung soll 
nicht nur eine solche «des Verstandes sein, nicht nur um die Verbreitung 
von irgendwelchen mehr oder minder nützlichen Kenntnissen handelt es 
sich, sondern es ist vor allem an eine Bildung und Veredlung des Wollens 
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gedacht, es gilt für solche Ideen im Volk zu werben, die geeignet sind, 
auch das Handeln zu beeinflussen, die also für Weltanschauung und 
Charakter entscheidend sind. Wie Kant als die zuverlässigste Grund- 
lage der Sittlichkeit die Achtung vor uns selbst hinstellt, so sieht auch 
(ie C'omeniusgesellschaft in dieser Erweckung der Selbstachtung das 
'eigentliche Ziel. Anus ihr folgt notwendig einerseits Vertrauen auf die 
uns verliehenen (saben und Lust, sie zu gebrauchen, andrerseits Scheu 
vor allem Gewöhnlichen und Schlechten, das uns vor uns selbst er- 
niedrigen müßte. Solcher »Bildung« aber bedarf nicht allein das > Volks, 
soweit nur die minderbegüterten Klassen darunter verstanden zu werden 
'ptlegen, sondern das Volk im allgemeinsten Sinne und grade auch die 
begüterten Stände. (So heißt es im Bericht über die Hauptversamm- 
lung der Comeniusgesellschaft im Jahre 1904 auf Seite 5: ».Ja, wir 
können wohl sagen, daß es uns gerade eben auf die sogenannten 
hessern Stände ankam und daß wir gerade auf sie zu wirken 
wünschten.<) (Gewiß ist einerseits darauf hinzuweisen, daß allgemeine 
Wehrpflicht und allgemeines Wahlrecht nur dann einen rechten Sinn 
haben, wenn für die entsprechende allgemeine Erziehung der Volksmassen 
der nötige Ernst und die nötigen Mittel aufgewandt werden. Aber 
ebenso ist daran zu erinnern, daß auch Mißbrauch oder zwecklose Ver- 
schleuderung von Reichtümern weder der Würde der einzelnen mensch- 
lichen Persönlichkeit angemessen sein, noch ohne die größten Gefahren 
für die Gesamtheit erfolgen kann. Ferner ist alle »Bildunge, und wenn 
sie in der. größten Gelehrsamkeit bestände, immer noch nichts besonders 
Wertvolles, wenn sie auf unfruchtbare, rein gedächtnismäßige Anhäufung 
von Wissen beschränkt bleibt. Daher sieht die Comeniusgesellschaft die 
rechte Volksbildungsarbeit nicht in einem vornehmen Herablassen der 
»(zebildeten« zu den »Umgebildeten«, in einem almosenartigen Spenden 
von »Bildunge, sie wünscht das Volk nicht geteilt zu sehen in die ge- 
bildeten Erziehungssubjekte einerseits und die ungebildeten Erziehungs- 
objekte andrerseits — sie betrachtet vielmehr «die Bildung, oder sagen 
wir lieber mit Lessing die Erziehung, als eine der ganzen Menschheit 
gemeinsame Arbeit, zu deren Lösung alle einzelnen Individuen aus ihren 
besonderen Kräften nur ein kleines Teilchen beisteuern können, dieses 
freilich dann auch beisteuern sollten. Denn darin gerade wird jede 
Persönlichkeit ihren höchsten Wert erkennen, darauf wird sich die sitt- 
liche Selbstachtung vornehmlich stützen. Bei einer solchen gemeinsamen 
Arbeit aber gibt es kein einseitiges Spenden, da gibt es nur'ein gegen- 
seitiges Helfen, ein wechselseitiges Geben und Fimpfangen, ein all- 
seitiges Voneinanderlernen. 
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Daß es die C'omeniusgesellschaft bei Verfolgung (dieses Ideals mit 
Widerständen zu tun bekam, war zu erwarten. Am 'bedauerlichsten 
waren Widerstand und Mißtrauen seitens derjenigen, die selbst schon 
in der Volksbildungsarbeit mitten darin stehend die neue Gesellschaft 
nur vom Standpunkt der Konkurrenz aus anzusehen vermochten und 
vor Zersplitterung der Kräfte warnen zu müssen glaubten. Einer viel- 
seitigen Aufgabe gegenüber gibt es doch anch verschiedene Ausgangs- 
punkte zur Lösung. Was von den Einzelnen gilt, gilt auch von (den 
Gesellschaften, die zu gleichen Zielen, wenn auch jede auf eigenem \WVege, 
streben. Da sollte es nur gegenseitiges Helfen, allseitiges 'Voneinander- 
lernen geben. Man darf die Comeniusgesellschaft von jedem Vereins- 
partikularismus wohl freisprechen. Sie hat vielmehr mit den verschie- 
densten Verbänden verwandten Sinnes Fühlung gesucht und wohl auch 
gefunden, z. B. mit dem Weimarer Kunsterziehungstage, der Goethege- 
sellschaft, dlen Egidyfreunden, dem Rhein-Mainischen Verbande für Volks- 
vorlesungen und verwandte Bestrebungen (Frankfurt a. M.) u.a. \enn 
auf irgend einem Gebiet, so muß sicherlich auf demjenigen der Erziehung 
persönlicher Eigenart möglichster Spielramn zur freien Entfaltung aller 
besondern (saben und Anlagen gelassen werden. 

Andere Widerstände waren weniger befremdlich. Wie die weit- 
herzige tätige (remeinde der böhmischen Brüder, «deren letzter Bischof 
Comeniusselbst einst war, im Westfälischen Frieden von den herrschen- 
len Kirchen geächtet wurde,!) so begegnet auch (die an seinen Namen 
anknüpfende Gesellschaft dem Widerstande der nämlichen Kirchen, in- 
sofern es diesen an Verständnis für eine dogmenfreie Religiosität gebricht. 
Auf entgegengesetzter Seite ist «das Mißtrauen der Positivisten, von 
Anhängern Häckels oder Nietzsches zu überwinden, die auch hinter der 
treiesten Religiosität noch irgend eine den Forderungen der Vernunft- 


nicht entsprechende Bindung — wohl mit Unrecht — fürchten. Ferner 
verhält sich der Staat — im Zeichen des preußischen Schulkompro- 
misses sehr begreiflich — völlig gleichgültig. Die Forderung auf Schaf- 


fung eines »Reichsamtes für Volkserziehung und Bildungswesen«?) ist 
nach der Behandlung, welche die Volkswohlfahrtsfrage am 5. Februar 
1906 im preußischen Abgeordnetenhaus erfuhr, wo der Minister des 
Innern in seiner Rede für die Volkserziehung nicht eine Silbe übrig 
hatte, zunächst als abgetan zu betrachten. 

%) Vgl. das schöne kleine Charakterbild von J. G. Herder in seinen „Briefen 
zur Beförderung der Humanität“, auch als Sonderabdruck von der Comeniusgesell- 
schaft erhältlich. Ferner L. Keller: „Der letzte Bischof der böhmischen Brüder“, 
Berlin Weidmann’sche Buchhandlung, 1*03. er 


' Vgl. Dr. Julius Ziehen: „Ein Reichsamt für Volkserziehung und Bildungs- 
wesen“, Berlin 1903, Weidmann’sche Buchhandiung. 


Zu diesen offiziellen Widerständen:. kommen nicht weniger uner- 
4reuliche im Volk selbst. Da ist vor allem die traurige Verständnis- 
losigkeit der. »gebildeten« Klassen nicht zu entschuldigen, die mit der 
oberflächlichen Phrase von der »Gefahr der Halbbildung« sich rasch 
ins bequeme Nichtstun zurückziehen. Und was unsere begüterten 
Kreise angeht, so stehen auch sie, mit andern Ländern verglichen, in 
der. Volkserziehungsfrage auf keiner hohen Stufe sozialen Pflichtbewußt- 
seins. Selbst für rein praktische Erwägungen, die z.B. einen Mann 
wie Carnegie bewogen, Millionen für Zwecke der Volksbildung, Bücher- 
hallen u. a. zu opfern, ist unserm Unternehmertum der Blick noch viel- 
fach verschlossen. Nicht ganz unschuldig an dieser Schwerfälligkeit 
unserer Gebildeten und Begüterten ist wohl unsere heutige Schuler- 
ziehung, die so ganz formalistisch organisiert den Willen des werden- 
den Menschen im allgemeinen wenig erfreulich beeinflußt. 

Trotz solcher Schwierigkeiten, in mancher Beziehung vielleicht ge- 
rade wegen ihrer Unabhängigkeit von den offiziellen Mächten der Zeit, 
ist die Entwicklung der Comeniusgesellschaft eine recht erfreu- 
liche gewesen?) Die Mitgliederzahl blieb in stetem Steigen, ebenso wie 
die Einnahmen der Gesellschaft. Die praktische Arbeit reihte Erfolg an 
Erfolg. Der Erkenntnis, daß ein anderer Geist in das heutige Schul- 
wesen hineingebracht werden müßte, konnte sich natürlich eine nach 
dem großen Pädagogen benannte Vereinigung weniger als irgend jemand 
sonst verschließen. Am leichtesten in dieser Hinsicht war da Einfluß 
zu gewinnen, wo die Schulorganisation schon jetzt die meiste Freiheit 
gewährt: an der Universität. Diese konnte den Zwecken der Volks- 
erziehung direkt dienstbar gemacht werden durch die Einführung der 
Volkshochschulkurse, die zwar seitens mancher Dozenten Wider- 
stand, von andern aber — Dilthey, Paulsen u. a. — umso erfreulichere 
Förderung fanden. Ein Weiteres sind die nach dänischem Muster ein- 
gerichteten Arbeiterbildungskurse?), die von Studenten abgehalten 
werden. Gegenüber dem Einwand, daß ein selbst noch Lernender nicht 
schon lehren dürfe, bewährt sich die alte Wahrheit, daß man durch Lehren 
selbst am besten lernt. Oft weiß auch der Lernende den Lernenden 
besser zu nelınen als der Gelehrte. Man urteile jedenfalls nicht, olıne 
das von Wagner objektiv gebotene Tatsachenmaterial geprüft zu haben. 


3) Vergl. L. Keller: „Die Comeniusgesellschaft. Ein Rückblick auf ihre zehn- 
jährige Wirksamkeit“, Weidmann’sche Buchhandlung 1902. S. ferner die Hauptver- 
sammlungsberichte von 1903 und 190% sowie die „Comenius-Blätter für Volkserziehung“ 
(Weidmann’sche Buchhandlung). 


+) Vergl. W. Wagner: „Die Studentenschaft und (die Volksbildung‘, Weid- 
mann’sche Buchhandlung 1902. 
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Als. wichtiger Nebenerfolg ist hierbei außerdem beachtenswert, daß der 
Student, der sich für eine oder zwei Stunden wöchentliches Dozieren 
vorzubereiten hat, entsprechend weniger Zeit, Geld und Kraft dem Wirts- 
haus opfert. Um ihn vom Zwang des Wirtshauslebens noch mehr zu 
befreien, regte die Comeniusgesellschaft an, aus den Lökalitäten der ge- 
nannten Arbeiterbildungskurse gleichzeitig eine Art akademische Kä- 
sinos, Studentenheime zu machen, wo der Student nach den Beispiel 
der University Settlements sowohl den Raum für seine sozialpädagogische 
Tätigkeit als auch Unterhaltung und Verpflegung finden könnte. Im 
Winter 1903/04 ist das erste Studentenheim in Charlottenburg, im 
folgenden Jahr ein zweites in München eröffnet worden.) "Für viele 
gerade besser angelegte junge Leute kann die hier zum ‘erstenmal er- 
probte aus gemeinnütziger Tätigkeit erwachsene innere Befriedigung; die 
Freude an wirklicher Verwertung der einzelnen geistigen Besitztümer 
zum Schutz vor mancher Verirrung, zu einer für das ganze Leben ent- 
scheidenden Wegweisung werden. a 

In die festgefügte Organisation unserer höheren Schulen mit 
ihrem staatlich sanktionierten Berechtigungswesen einzugreifen, ist nicht 
so leicht. Ein guter Gedanke aber hat sich auch hier verwirklichen 
lassen: das Landerziehungsheim.*; Dr. H. Lietz hat ein solches in 
Ilsenburg a. H. als erstes geschaften, dem inzwischen mehrere andere 
gefolgt sind. Bei der Hauptversammlung von 1904 berichtete Herr H. 
Hofmann, Leiter des Lianderziehungsheims Laubegast bei Dresden, aus- 
führlicher über diese Anstalten. Sie sollen einerseits dem Zwang Ab- 
bruch tun, der heutzutage die ‚Jugend vielfach aus der gesunden länd- 
lichen Atmosphäre in die Stadt führt, sie legen andrerseits besonderes 
Gewicht auf die Erziehung zu körperlicher Leistungsfähigkeit und damit 
zu Stärkung der Willenskraft. Was die Veredlung des Wollens an- 
langt, so käme da allerdings schließlich eine Umgestaltung unsers ge- 
samten zur Zeit fast nur von sprachlichen Leistungen abhängigen Be- 
rechtigungswesens in Frage, das von einzelnen Privatinstituten nicht 
durchbrochen werden kann. 

Das Streben nach einem organischen Aufbau des gesamten Schul- 
wesens, wie ilın Comenius selbst einst forderte, hat mit den genannten 
Anläufen natürlich nur erst den allerkleinsten Teil seines Weges zurück- 
gelegt. Ein Verdienst ist es aber auch schon — zumal in reaktionären 


5, Über das in großartigstem Maßstab eingerichtete Studentenkasino zu Paris 
berichten die Comenius-Blätter vom 15. April 196. 

6) Vergl. Hermann Lietz: „Emlohstobba. Roman oder Wirklichkeit‘? Berlin, 
Dümmler 1892. 
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Yeiten, wie die unsrige es ist —, bessere Möglichkeiten für die Zukunft 
wenigstens theoretisch im Auge zu behalten. So tritt die Comeniusge- 
sellschaft auch für die allgemeine Volksschule und für einen ge- 
meinsamen Unterbau aller höheren Schulen ein, Forderungen, die 
eine größere Einheit im Geistesleben der Nation anstreben und dem 
denkenden Menschen jedenfalls nicht minder »patriotisch« erscheinen- 
müssen, als einst die mit »Blut und Eisen« hergestellte politische Ein- 
heit. Die Comeniusgesellschaft hat ferner auf das Ungesunde und Un- 
natürliche des heutigen schroffen Übergangs aus der Schulgebundenheit 
in die völlige akademische Ungebundenheit hingewiesen. Sie befürwortet 
eine Vermittlung etwa in Gestalt einer an die ehemaligen Bursen er- 
innernden Oberschule, die, olıne auf disziplinarischen Zwang ganz zu 
verzichten, doch der peisönlichen Eigenart («des reifern Schülers eine 
freiere Entwicklung ermöglicht. 

Das sind Aufgaben und Arbeiten an der Schule. Die Erziehungs- 


arbeit an uns selbst soll aber — und wenn wir auch akademisch ge- 
bildet wären — nicht mit der Schule und Hochschule abschließen. Wir 


dürfen nie vergessen, daß wir nur so lange innerlich wirklich lebendige 
Menschen sind, als wir Werdende sind. Denn die ganze Welt ist im 
ewigen Werden. Wir kommen in Widerspruch zu ihr, wenn wir allein 
stillstehen wollen. Die Möglichkeit zur Weiterbildung muß deshalb auch 
dem Erwachsenen geboten sein. Das Hauptmittel dazu sind zunächst 
Bücher. Bücherhallen‘) hat deshalb die ('omeniusgesellschaft auch von 
Anfang an gefordert und gefördert, und zwar im Sinne von wirklichen 
»Bildungsbibliothekens für alle Stände, möglichst unter fachmännischer 
im Hauptamt bezallter Leitung und jederzeit für jedermann ohne er- 
schwerende Förmlichkeit zugänglich. Ein brauchbares Muster hierfür 
sind die public libraries, wie sie Dr. Nörrenberg eingehend in England 
und Amerika studiert hat. Aber auch an jedem kleinen Ort könnte 
durch die vereinten Kräfte aller ein reicher vemeinsamer Geistesbesitz 
in Büchern erworben werden, wie ihn für sich allein keiner aufbrächte 
und wie er doch jedem einzelnen wieder zu seiner Benutzung frei stände. 
Hier haben «die Gemeindeverwaltungen eine wichtige Aufgabe, deren Be- 
deutung die praktischen englischen Städte längst erkannt haben. Sie 
geben für Bücherhallen jährlich über 16 Millionen aus, die deutschen 
Städte zusammengehomnien noch nicht eine halbe. (Nach dem Haupt- 
versammlungsbericht der Comeniusgesellschaft von 1904.) Eıfreulicher 
Weise ist aber eine Wendung zum Bessern nicht zu verkennen. Da- 


°, Vergl. Dr. Nörrenberg: „Die Bücherhallenbewegnng im Jahr 1897“, Berlin 
1898, und . Fritz: „Die Neugestaltung des städtischen Bibliothekswesens“, Berlin 1902. 
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von zeugten zum Beispiel auch die Reden der Oberbürgermeister vum, 
Dresden und, von Frankfurt a. M, anläßlich des Dresdner Städtetages. 

Mit den Bücherhallen wären Lesehallen leicht zu verbinden, 
in denen Zeitungen und Zeitschriften ausliegen, und diese Räumlich-; 
keiten könnten durch gute Kunstreproduktionen, durch Sammlungen, 
verschiedener Art und dergleichen zu einer Zentrale der gesamten 
Volkserziehungsarbeit des betreffenden Ortes gemacht werden. Übungen: 
und Vorlesungen könnten an diesen Besitz anknüpfen, z. B. Betrachtung 
von Kunstwerken, Erklärung von Sammlungen, gemeinsame Lektüre usw. 
Es gehört nichts weiter dazu, als daß einer oder mehrere der Gebildeten. 
des Ortes für diese Arbeit ein oder zwei Stündchen in der Woche ührig 
hätten. Wir kämen so zu Gemeindebildungsstätten, die heutzutage 
neben Schule, Kirche und Rathaus durchaus existenzberechtigt, ja in 
Anbetracht mannigfacher geistiger Interessen, die von jenen Institutionen 
nicht berücksichtigt werden können, direkt notwendig erscheinen. Wie- 
viel ließe sich dem unheilvollen Alkoholstumpfsinn auf diesem Wege 
abgewinnen! Die als IKrämerseelen so viel verschrieenen Engländer 
haben es längst gemerkt. daß durch energische Volksbildungsarbeit die 
Volkswohltahrt gehoben, die Lasten der Armenpflege verringert, die 
Kriminalität herabgedrückt wird. Wieviel geistiger Same ließe sich 
ausstreuen auf fruchtbaren, bisher umsonst harrenden Boden!., Wieviel: 
Greisteskapital ließe sich der Nation erhalten und mehren! Wenn alle 
(sebildeten wirklich gebildet genug wären, un für diese ethische Ver- 
pHiichtung das rechte Gefühl zu haben, wie rasch wäre das gesamte 
(seistesleben des Volkes auf eine merklich höhere Stufe zu heben! Wie 
die Dinge freilich eben liegen, muß man sich schon über jeden einzelnen 
Pionier der Zukunft herzlich freuen. 

Nach Art der Studentenkasinos könnten diese Gemeindebildungs- 
stätten endlich zu Volksheineen ausgebaut werden, die als zur Er- 
holung dienende Stätten auch Unterhaltung und Belustigung bieten, 
Vereins- und Spielzimmer enthalten und so den bessern Elementen 
las Wirtshaus leicht entbehrlich machen könnten, °) 


Am schwersten dem Volk zugänglich zu machen — hesonders in 
entlegenen kleinen Orten — ist der wirksanıste, daher auch bei allem 


Muckertum bestgehaßte Erziehungsfaktor, das Theater’) Aber auchı 
da kann manclies geschehen. Schon hat sich ein größeres Stadttheater- 


x 


‘, Man vergl. für diese Frage das einschlägige Kapitel in Damaschkes „Ge- 
meindepolitik*, Bodenreform-Verlag Berlin. 

°) Es kann nicht dringend genug empfohlen werden, Schillers schönen Aufsatz 
„Die Schaubühne als moralische Anstalt“ vor dem Vergessen schützen zu helfen. 
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dem Rhein-Mainischen Verbaride gegenüber zu sehr billigen Wander- 


vorstellungen (die watürlich nicht viel Ausstattung erfordern dürfen) be- 
reit erklärt. Die aus Studenten bestehende Gießener Ortsgruppe des 
Dürerbundes ist 'mit einigen trefflich einstudierten Hans Sachs-Stücken 
in ‘die kleinsten Orte gezogen und hat sich überall des besten Erfolges 
zu erfreuen gehabt. ' Mit Vereinen lassen sich auch wohl einmal billige 
Fahrten ins nächste größere Theater veranstalten. 


‘Der’ Volkserziehungssache lange Zeit ferngeblieben ist eine ganze 


Armee trefflich geeigneter Kräfte — die Frauen. Auch sie an der 
vroßen Menschheitsaufgabe möglichst zu beteiligen, ist ebenfalls eine 
Forderung der Comeniusgesellschaft. In diesem Sinne wünscht sie den 
Frauen zunächst die Wege zu eigner gründlichen Bildung überall ge- 
ebnet zu sehen, sie ist für die Errichtung von Gymnasialkursen für 
Mädchen oder von Mädchengymnasien eingetreten, sie hat die Zulassung 
der Frauen zur Hochschule gefördert. Sie hofft auf der andern Seite 
von der Mitarbeit der Frauen an der Volksbildungsaufgabe neue schöne 


Fortschritte, wie etwa die Frauengilden?®) in England eine vielseitige 


segensreiche Tätigkeit entfalten. 

So ist manches erreicht. Manches, und das Meiste freilich, liegt 
noch als fernes Ziel vor Augen. Aber die Menschheit hat ja auch Zeit. 
Wenn nur gearbeitet wird! 


‘9% Vergl. Comenius-Blätter XV, 4 S. 60. 


Rundschau. 
HAMBURG. Im hiesigen Freimaurerkrankenhause wurden nach 


dem 106. Jahresbericht im vorigen Jahre 687 Kranke verpflegt. Der tägliche. 


Krankenbestand war durchsehnittlich 58. Der Kassenbericht balanziert mit 
98201,33 M. An Vermächtnissen und Geschenken gingen 5540 M. ein. 
DARMSTADT. Der bei der hiesigen Loge bestehende Frauen-Verein 
Caritas hat uns seinen Jahresbericht und Rechrungsabschluß für 1905/06 
übersendet. Darnach sind zu Weihnachten 37 arme Kinder ‘mit Kleidungs- 
stücken und 52 Familien mit Viktualien und sonstigen Gaben und während 
des Jahres 45 Rekonvaleszenten mit stärkenden Lebensmitteln beschenkt worden. 
Mit besonderer Genugtuung verzeichnet der Bericht den Umstand, dab die 
Großherzogin Eleonore von Hessen das Protektorat über den Verein zu über- 


nehmen geruht hat. Der Rechnungsabschluß der Unterstützungskasse weist in. 


der Einnahme 1059,28 M. und in der Ausgabe 908,65 M. auf; ihr Vermögen 
beträgt 2577,13 M. Der Weihnachtsfonds hat 579,64 M. eingenommen und 


575,83 M. ausgegeben und beläuft sich auf 867,06 M. 


Berichtigung. In voriger Nummer 8. 108 vorletzte Zeile ist an Stelle des „— 
das Wort „ITALIEN? zu setzen!’ ' Dr | 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alte 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
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Den jüngsten Brüdern! 


Von Br. Edmund Frank in Stuttgart. 


Wenn im profanen Leben sich dein Herz zusammenkrampft 
Wohl über manches Unrecht, daß du leidest, 

Wenn deiner Nebenmenschen krasse Selbstsucht kränket dich 
So sehr, daß du „die Menschen“ lieber meidest, 


Wenn du es wirklich wahrhaft ehrlich gut gemeint hast stets, 
Doch Unverstand nur Undank dir bescherte, 

Wenn ohne Anerkennung wandelst du den dorn’gen Weg 
Und traur’ge Speichellecker hoch man ehrte, — 


Verlier” den Mut niemals, bedenk’ es wohl: Du bist ein Mann. 
Im Kampf des Lebens darfst du nıcht erlahmen. 

Das Haupt empor, mit freier Stirn und ohne Furcht zieh’ aus! 
„Tu’ deine Pfliebt,* wie stets, in Gottes Namen. — 


Und ward nach langem Suchen dir das Glück nun doch ‚bestimmt, 
Daß treue Bruderherzen du erkanntest, 

Warst zu dem Ort der echten Menschenlieb’ du hingeführt, 
Verbundnen Augs, verschwiegnen Sinns ihn fandest, 


Und hast du dreimal furchtlos an die Pforte angeklopft, 

Weil, wer da suchet, findet, und wer bittet, | 
Gegeben wird ilım, und wer anklopft, dem wird aufgetan, 
Wenn er als „freier Mann“ sich nalıt, gesittet, 
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Und hast gefunden du nun endlich, was du lang gesucht, 
Durft’ sich dein Auge dann am Licht erfreuen, 
Das aus dem hellen Osten in den hehren Tempel strömt. 
Den Weisheit, Stärke, Schönheit stets betreuen, 


Warst in die Kette aufgenommen du als Bruder nun, — 
So freue dich aus ganzem vollen Herzen, 

Freu’ dich an des Allmächt'gen herrlich großem 'lempelbau, 
Vergesse Unrecht, lindre fremde Schmerzen. 


Iın rechten Mabe arbeit’ an dir selbst, sei stets bedacht. 
Dich zu verbessern, andern gut zu bleiben, 

So wirst du wohl dereinst ein echter, braver Maurersmann, 
So sollst du’s, Lebrling, immer wäcker treiben. 


Die heroische Pflichterfüllung. 


Zeichnung von Br. Karl Liebermann, Meister vom Stuhl der Loge Karl zun 
Rautenkranz in Hildburghausen. 


Am Engpaß der T'hermopvlen stand Leonidas mit seinen 300 Spar- 
tanern. Ihm gegenüber stand Nerxes mit seinen Myriaden Soldaten, 
die 7 Tage und 7 Nächte gebraucht hatten, um über die Hellespont- 
brücke zu ziehen. Als sie Ephialtes verraten hatte, fielen alle Griechen, 
nachdem sie sich dem Tod geweiht hatten, bis auf den letzten Mann. 
Aber eine wlühende Begeisterung Nog über ihren Leichen durch Grie- 
chenland. Das Vaterland wurde gerettet und ihm die Bahn zu einer 
herrlichen Entwicklung aufgetan. Es errichtete ihnen ein Denkmal, 
darauf geschrieben stand: „Sie starben alle, um dem vaterländischen Ge- 
setze zu gehorchen“®. Diese Pflichterfüllung nennt man die heldenhafte, 
heroische. 

Vor der Seeschlacht bei Trafalgar gab Admiral Nelson den Tages- 
befehl an seine Matrosen aus: „England erwartet, dab jeder Mann seine 
Pflicht tue‘. Die Soldaten weihten sich der Pflicht im Angesicht des 
Todes. Sie trugen den größten Seesieg Englands «davon. Auf dem- 
selben beruht seine spätere gewaltige Entwicklung zur See. Der Admiral 
fiel zwar, aber bekränzt mit ewigem Ruhm, als ein leuchtender Held der 
Pflichttreue bis in «den Tod. Diese Pflichterfülling war eine helden- 
hatte, heroische. 

So oft wir in. unserm freimaurerischen Heiligtum zur kunstreich- 
sten Arbeit ar uns und am Geistestempel des E. B. A. W. versammelt 
sind, erschallt die Mahnung: „Jeder sei seiner Pflicht eingedenk, und 
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gesegnet sci uns diese Stunde!“ ‘ Das Pflichtgefühl ist Sporn und Kraft 
zu allem hehren Wirken und Schaffen für alle freien Männer von gutem 
Ruf. In dieser Beziehung sollen sie allen Menschen als Führer und 
Vorbilder voranschreiten. Und heute, im dritten Grad, wird uns diese 
Pflichterfüllung auf ihrer höchsten Stufe, in ihrer schwersten und schön- 
sten Bewährung, in ihrer heroischen Kraft, in Angesicht des Todes gezeigt. 

Herven nannten die alten Griechen die Helden, die an Mut, Tapfer- 
keit und Stärke Erhabenes, ja Übermenschliches leisteten. Sie standen 
zwischen Göttern und Menschen. Sie zogen nach vollbrachten, unver- 
gänglichen Wundertaten in die Burg der ewig waltenden Götter, oder 
sie werden als lichte, unverlöschliche Sterne an den Himmel erhoben. 
Heroische Handlungen nennt man nun nach den ihrigen die, welche mit- 
erhabener und unbesieglicher Kraft trotz der größten Gefahren und 
Hindernisse für große und edle Zwecke wirken. 

So wird die freimaurerische Pflichterfüllung durch den Meister dar- 
gestellt, der sich trotz böser Feinde das Meisterwort nicht entreiben läßt. 
Er sollte das Gebot der Verschwiegenheit und seinen Eid brechen. 
Nichts vermochte ihn dazu. Endlich erleidet er den Märtvrertod für 
seine Sache. Wir werden bis in die tiefsten Tiefen des Todes, der 
eänzlichen Auflösung, des eisigen Grausens hinabgeführt. Alles das kann 
den Mut des unbeuglichen Helden nicht überwinden. ‘Die Pflichttreue 
ist stärker als der Tod. Sie zerbrieht die Pforte der \erwesung. Sie 
zieht siegreich in ein neues Leben. Ein Ostergruß der Auferstehung 
und des Triumphes zieht über die Gruft des Meisters hin. Wir wandeln 
lobsingend und weltentrückt an den}Ufern des ewigen Lebens. So wird 
uns die freimaurerische Pflichterfüllung in heroischer Erhabenheit vor 
die Seele gestellt. Mir ist es gewiß, dab diese Erziehung zu einer sol- 
ehen Pfliehterfüllung in der Bauhütte für das Leben viel mehr ist als 
las, wozu die Freimaurerei durch ungestümes Drängen getrieben werden 
soll, das ist das öffentliche, gemeinsame Eingreifen in die Kämpfe der 
Politik, der Kirche, der sozialen Gesellschaft. Männer von solchem un- 
antastbaren Pflichtgefüihl werden überall in der Welt durch Erfüllung 
der höchsten Grundsätze mehr im Verborgenen tun als «die organisierte 
Brüderschaft öffentlich. 

PHlicht ist das Gepflegte, die Sitte, die Norm. Sie entstand mit 
der Menschheit. Diese hat zu aller Zeit Sitten, Pflichten, Normen 
gehabt. (Gesetzgeber, Diehter, Helden der Stämme und der Nationen 
verherrlichten die Pflicht und dienten ihr.. Cicero sagt in seinem Buch: 
„De offieiis“, „Über die Pflichten“, die Pflichten hätten eine zwiefache 
tiehtung, eine auf den Erwerb des Guten an sich, die andere auf den 


(zebrauch für das Leben. Die Griechen nannten jenes Katorthoma 
(Kazogdwpe), das Geradgemachte, otfieium recetum, die ideale Pflicht, 
dieses Kathekon !'xaJnzuv), das Zukommende, offieium commune, die 
reale, die Lebenspflicht. Die Menschheit ist zu aller Zeit und in jeder 
Hinsicht vor dieser Pflichterfüllung ganz gleich. 

‚Jeder Mensch hat seine Pflicht zu tun gegenüber sich, der Mensch- 
heit und Gott. Die Pflicht ist ein Grundlegendes, Echtmenschliches, 
Gottmenschliches, die Stimme des Gewissens, das Wort Gottes in uns 
für alle Menschen ohne Unterschied. Mit Recht schrieb Kant: „Das 
sittliche Bewußtsein des Menschen, als Basis des religiösen Lebens, ist 
ganz unabhängig von der wissenschaftlichen Erkenntnis und stützt sich 
nur auf den religiösen Glauben“. Das Pflichtgefühl ist das grobe, un- 
umstößliche, göttliche Ur- und Grundgesetz, die Norm der innersten 
Menschennatur, der Halt alles Guten, das Rückgrat alles hohen Stre- 
bens in der Menschheit, die Mutter alles Heldenhaften, Heilsanıen und 
Göttlichen in der Welt. 

Es gibt ja viel Pflichtvergessenheit unter den Menschen. Aber sie 
ist nicht das Allgemeine Trotzdem durchdringt das Pflichtgefühl in 
tausendmal tausendfacher Gestaltung und Aufgabe zahllose Lebensgebiete 
als ihr goldner Seelenfaden, als ihre verborgne, göttliche Triebfeder, 
ob auch vielen unbewußt. Pflichtvergessenheit ist es, wenn ein ver- 
schwenderischer Vater hinter Schnapsglas oder feinem Hoteltisch so viel 
für seine Bedürfnisse braucht, daß die Seinen darben. Pflichtvergessen-' 
heit ist es, wenn eine vergnügungssüchtige Mutter ein schwerkrankes 
Kind der Magd daheim überläßt und sich selbst auf einem glänzenden 
Ball bewundern läßt. Pflichtvergessenheit ist es, wenn ein Student leicht- 
sinnig sein Leben durch ein gefährliches Duell auf das Spiel setzt, wäh- 
rend sich seine bescheidnen Eltern für ihn bis auf das Blut geplagt 
haben. Pflichtvergessen ist es, wenn ein begabter Mensch träg und 
ffüchtig in seinem Beruf wird, bis man ihm, dem gerade seine Gaben 
so gefährlich wurden, den Stuhl vor die Tür setzt. Pflichtvergessen ist 
es, wenn Genossen der Kirche, des Staates und Volkes auf seiten derer 
zu finden sind, die alles Heilige und Gute auflösen. 

Doch im ganzen ist das Pflichtgefühl die Kraft für alles Gute in 
der Welt. Es tritt auch tausendfach, urplötzlich, mit Urgewalt und 
heroischer Stärke gegenüber von Hindernissen und der Gruft hervor, 
und zwar in den niedrigern und den mittlern Ständen noch unmittelbarer, 
naturwüchsiger, echtmenschlicher und göttlicher als in den vielfach bla- 
sierten höhern Ständen. Eine heroische Pflichterfüllung ist es, wenn 
Bergleute, wie zu Courrieres, mit Todesverachtung in die rauchenden, 
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finstern Gruben hinabdringen. Eine heroische Pflichterfüllung ist es, 
wenn Kapitän und Matrosen, wie in China, mit einem letzten Hurra! in 
die Tiefe sinken. Eine heroische Pflichterfüllung ist es, wenn ein Arzt 
bei ansteckender Krankheit, in finsterm Sturm und Unwetter, zur Hilfe 
eilt, obschon seine Kräfte wanken. Eine heroische Pflichterfüllung is 

es, wenn ein Soldat, wie in Südwestafrika, höllische (Qualen in der Wüste 
aussteht und ein unbekanntes Grab in bald verwischtem Sand findet. 
Eine heroische Pflichterfüllung ist es, wenn ein Lokomotivführer im An- 
gesicht des Zusammenpralls zweier Züge rückwärts bremst und zu retten 
sucht, was noch zu retten ist. Eine heroische Pflichterfüllung ist es, 
wenn ein Feuerwehrmann ein ‚schreiendes Kind in den Rettungssack 
wirft, während sich itber ihm das brennende Gebälk zusammenneigt. 
Eine heroische Pflichterfüllung ist es, wie ein Märtyrer durch verblendete 
Massen mit strahlendem Heldenmut dem Tode entgegenschreitet: 

Es ist doch tröstlich, wie das Pflichtgefühl immer neu aus den 
Grundtiefen des reinen Menschentuns in herrlichen Lichtstrahlen empor- 
flammt, und zwar unvermutet in den größten Todesnöten. Aber die 
Königliche Kunst fordert für ihre ‚Jünger eine reine Pflichterfüllung als 
eine unzerstörbare und sich immer gleiche Art des Charakters und der 
Persönlichkeit, als beständige Riehtschnur alles freimaurerischen Han- 
delns. Sie fordert im dritten Grad in großartig ergreitender, symboli- 
schen Weise, daß diese Pflichterfüllung des Freimaurers Glück, Stärke 
und unzerstörbares Leben sei bis zur Entwicklung heroischer Größe. 
Sie fordert, jeden Augenblick bereit zu sein, für die Pflicht in die Ab- 
gründe des Todes zu steigen und triumphierend alles Irdische aufzu- 
geben, um im letzten Hauch ähnlich den, der allein vollkommen seine 
Pflicht erfüllt, zu frohlocken: „Es ist vollbracht!“ Sie fordert, daß solche 
Pfliehterfüllung, durch alle Auflösung unangetastet, durch den Tod frei 
und aufrecht in einen neuen Wirkungskreis des ewigen Lebens ziehe. 

\on dieser Pflichterfüllung singt Br. Rittershaus: 


Was mit Ehren lohnt die Erde, 
Was mit Kränzen lohnt die Welt, 
Ist nur eine Wunderblume, 

Die vor einem Hauch zerfällt. 
Doch die Pflicht, die treuerfüllte, 
Die die Menge immer preist, 
Erst an deinem Sterbelager 
Steht sie als ein guter Geist. 


Wir sind in dieser feierlichen Stunde mit freiem, kühnem, begei- 
stertem Sinn über alle platte Alltäglichkeit emporgestiegen. Wie weit 
liegt der ‚Jahrmarkt der menschlichen Kleinlichkeiten unter uns! Es 
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ist kein Wunder, wenn die verwunderlichsten Mibverständnisse und \er- 
leumdungen über uns umlaufen. Wir aber preisen die Königliche Kunst 
und halten es dafür, daß eine Stunde sich in ihrer Herrlichkeit und 
Größe zu vertiefen viel mehr wert sei, als in dem alltäglichen Menschen- 
getriebe sich sein Leben lang abzuhetzen um das, was die Oberflächlichkeit 
als Hauptsache rühnıt. Wir beurteilen jeden Menschen, ganz unabhängig 
von den Vorurteilen der Konfessionen, Rassen und Stände, nur nach 
der treuen Pflichterfüllung. Wir sind uns wohl sehr bestimmt bewußt, 
daß der Meistertitel nur als ein Gebot des Strebens nach Vervollkomm- 
nung aufzufassen und keiner von uns ein wirklicher Meister ist. Aber 
wir sind uns auch sehr bewußt, daß etwas Richtiges, Volles, Ganzes und 
Großes auch in uns lebt, die Pflichterfüllung, die auch in den schwie- 
rigsten Tagen ausharrt, die für unsre Veredlung, für Menschheitswohl. 
für das Reich Gottes, für die ewigen Ideale sogar zu sterben versteht. 
So sind wir im Notfall als Freimaurer fähig, wahre, unsterbliche Hel- 
dengröße zu zeigen, die heroische Pflichterfüllung. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Der Weltkongreß der Obersten Räte des Schottischen Ritus 
(vgl. 1906 S. 10) findet nunmehr vom 10. Juni an in Brüssel statt. Die 
beiden Obersten Räte der nordamerikanischen Union senden je drei Abgeordnete, 
die auf der Hinreise in Gemeinschaft mit den Vertretern des kanadischen Obersten 
Rats in London eine Zusammenkunft mit Abgeordneten der Obersten Räte von 
England, Schottland und Irland haben wollen. 

— Ein fleißiger Br. ist nach dem Tyler-Keystone S. 421 Br. Amariah 
V. Haynes in Woburn (Massachusetts), der seit 41 Jahren keine Versammlung 
seiner Loge versäumt hat. Vgl. 1905 S. 140. ; 

— Der älteste Maurer Kanadas ist nach der Torontoer „Masonic 
Sun“ Br. Sir J. R. Gowan, der am 3. Juli 1840 in der Torontoer Loge St. 
Andrew aufgenommen worden ist. 

— Der älteste Maurer der Union, Br. Wm. Welch, ist am 28. Febr. 
in East Dempster (New Hampshire) gestorben. Er hätte am 29. März seinen 
107. Geburtstag feiern können (vgl. 1906 S. 168). Nach dem Führer war or 
seit 1830 Freimaurer und seit 1831 Odd-Fellow. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Schillers „Lied an die Freude“ ein Freimaurerlied? Diese 

Frage wurde bei dem Gedächtnis des 100jährigen Todestages Schillers zuerst 
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von Prof. Vaihinger angeschnitten (vgl. 1905 8. 90). Neuerdings hat sie 
Gotthold Deile, Oberlehrer am. Realgymnasium in Erfurt, in einem besondern 
Werke „Freimaurerlieder als Quellen zu Schillers Lied ‚An die Freude‘. Wort- 
getreue Neudrucke bisher noch unbekannter Quellen mit einer Einleitung ‚über 
das Verhältnis der Freimaurer zu Schiller. Ein Beitrag zur Erklärung des 
Liedes ‚An die Freude‘“ behandelt, das als Nr. 6 der „Bibliothek literarhisto- 
rischer und kulturhistorischer Seltenheiten* (Leipzig, Adolf Weigel, 1907. 125 8.) 
erschienen ist. Während Deile behauptet, das Lied sei als „ein dramatisches 
mit einem eingelegten Lobgesang auf die Freude entworfenes Gemälde einer 
Freimaurertafelloge aufzufassen und als Tafellogenlied zu bezeichnen“, kommt. 
Prof. Dr. Ludwig Geiger in Berlin in einem längern Feuilleton in der Frank- 
furter Ztg. (Nr. 94 vom 5. April) zum entgegengesetzten Ergebnis: „Ein be- 
wußtes Zusammenklingen mit Liedern dieser Vereinigung [der Freimaurer] oder 
gar eine absichtliche Entlehnung aus derartigen Gesängen ist nicht erwiesen und 
kann aus innern Gründen nicht angenommen werden.“ 

— Blüchers freimaurerische Tätigkeit wird in dem neusten großen 
Werke über den Freiheitshelden vom Generalmajor W. v. Unger (Blücher. 
1. Bd.: Von 1742 bis 1811. Berlin 1907. E. 8. Mittler & Sohn) gebührend 
gewürdigt. Die betreffenden Stellen (8. 240 ff.) sind in der Zeitschrift Am 
rauhen Steine 8. 112 ff. wiedergegeben. 

— Der Frauendienstjahr-Verband (vgl. 1906 $. 413) hat nach dem 
Herold in freimaurerischen Kreisen keinen großen Anklang gefunden; denn es 
haben sich außer den Begründern nur 4 Logen und ein einziger Br. als Mit- 
glieder gemeldet. 

— Aus der Tagespresse. Der von uns mehrfach erwähnte Aufsatz 
von Dr. Dembski „Die Frauen und die Freimaurerei* (vgl. S. 40) ist nun auch 
in der Rigaer Düna-Ztg. (Nr. 57 vom 22. März) erschienen. Der Frank- 
turter General-Anzeiger (Nr. 72 vom 26. März) hat einen kurzen Aufsatz 
von Friedrich Berthold Sutter „Goethe und die Freimaurerei* veröffentlicht. 
In der Berliner Zeitschrift „Die Gegenwart* (Nr. 13 vom 30. März) ist der 
Aufsatz von Br. Chalybäus, den wir S. 101 veröffentlicht haben, unter der Über- 
schrift „Versöhnung der Confessionen. Ein offener Brief über und an das Frei- 
maurerthum“ wiedergegeben. Im Sonntagsblatt der Bremer Nachrichten hat 
Br. Scholz, Meister vom Stuhl der dortigen Loge Friedrich Wilhelm zur Eintracht, 
in einigen Aufsätzen Wesen und Aufgaben der Freimaurerei behandelt. Der 
Tod Taxils hat ferner in der gesamten deutschen Presse die Erinnerung an die große 
Mystifikation der katholischen Kirche wachgerufen, von der freilich die katho- 
lischen Blätter nur mit gemischten Gefühlen berichten konnten. 

— Freimaurerfeindliches. Dr. Emil Jung kommt in seinem Werke 
„Radikaler Reformkatholizismus. Grundlagen einer deutsch-katholischen Kirche‘ 
(München, Ernst Reinhardt) auch auf die Freimaurerei zu sprechen. Er be- 
handelt sie nach der Kritik in der „Zukunft“ (Nr. 26 vom 30. März, S. 479 ff.) 
„sehr von oben herab und spricht ihr für die Gegenwart jede Bedeutung ab* 


ns 


Weiter behauptet er: „Die zwischen Protestantisınus und Freimaurerei bestehen- 
den Wechselbeziehungen waren für den Protestantismus von den nachteiligsten 
Folgen begleitet“; die in den einzelnen evangelischen Bekenntnissen nieder- 
gelegten Grundsätze hätten sich dadurch zu einem „unbestimmten Humanitäts- 
dusel* verflüchtigt. 

— Freimaurerverein „Bruderbund®. Br. H. Nadermann in Meß- 
dorf i. A., der nicht nur die Reichsfechtschule, sondern auch den für diese 
wirkenden „Bruderbund“ ins Leben gerufen und bisher mit treuem Eifer ge- 
leitet hat, hat infolge seines Alters und seiner geschwächten Gesundheit die 
Leitung niederlegen müssen. Sein Amt hat Br. Hugo Fritsche in Wilmersdorf 
bei Berlin, Berlinerstraße 10, übernommen, an den künftig alle Anfragen und 
Sendungen zu richten sind. Im vor. J. hat der Bruderbund 775,65 M. ein- 
genommen, seit seinenn Bestehen 13550,80 M., wodurch er das Recht auf Be- 
setzung von 3 Waisenstellen in den Reichswaisenhäusern erworben hat. Von 
diesen drei Stellen ist eine z. Z. frei. Das Besetzungsrecht hat der Verein 
deutscher Freimaurer. Mit: dem herzlichsten Dank an Br. Nadermann ver- 
knüpfen wir den Wunsch, daß es dem Br. Fritsche gelingen möge, das schöne 
Werk mit gleichem Erfolge fortzusetzen. 

CÖTHEN. Der Anhaltische Freimaurer-Sterbekassen-Verein hat 
im vor. J. für 111 Sterbefälle 43900 M. ausgezahlt. Die Mitgliederzahl ist 
bei Abgang von 113 und bei Eintritt von 87 Mitgliedern wiederum gefallen, 
so duß sie nur noch 2925 beträgt (im J. 1904 hetrug sie 3022). Der Rech- 
nungsabschluß balanziert mit 46793,55 M. und weist einen Überschuß von 
293,44 M. auf. Der Deckungsfonds beträgt 222041,97 M., der Sicherheits- 
tonds 904 M. In den 44 Jahren seines Bestehens hat der Verein für 1675 
Sterbefälle 656575 M. gezahlt. 

LEIPZIG. Der Verein Bruderhilfe ist, nach seinem Bericht über das 
vorige Jahr auf 511 Mitglieder angewachsen (+ 65 gegen das Vorjahr). Von 
den Gesuchen um Hilfe konnten 35 berücksichtigt werden. Von den 400 
Schuldscheinen zu 50 M. sind 214 begeben. Von 10 Darlelinsgesuchen konnte 
der Hälfte mit 4030 M. entsprochen werden. Das Vereinsblatt „Bruderhilfe* 
hat einen Reinertrag von 1130 M. gebracht. Das Vereinsvermögen ist von 
6029,23 M. auf 8372,91 M. gestiegen. An Unterstützungen gewährte der 
Verein in 88 Posten 2812,30 M. 

Grosse Nationul-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Die 1084. Sitzung der Großen National-Mutterloge am 9. März 
hat die Anträge der Gesetzprüfungskommission über mehrere ihr überwiesene 
Anträge (vgl. S. 9) angenommen. Darnach beharrt diese Kommission auf der 
Ablehnung des sog. Essener Antrags (vgl. 1906 S. 140 u. 236) und empfiehlt 
die Überweisung an die wohl neu zu wählende Gesetzprüfungskommission, wo- 
gegen sie die Anträge des Bundesdirektoriums auf Abänderung der Art. 57, 59 
und 60 der Grundverfassung unter Ablehnung der dazu von mehreren Logen 
gestellten Anträge angenommen hat, jedoch mit dem Zusatz, daß die Reise- 
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kosten der auswärtigen Mitglieder ersetzt werden sollen. Den Antrag auf 
Abänderung des Art. 4 der Grundfassung hat sie ebenfalls in der Fassung an- 
genommen: 


Wählbar zu Mitgliedern der Großloge sind Brr. Meister, welche in Berlin 
oder nicht weiter als 50 km oder in den Grenzen des Vorortsverkehrs von Berlin 
wohnen, ordentliche Mitglieder einer in diesem Gebiete belegenen Tochterloge des 
Bundes sind usw. 


Die Anträge der Osnabrücker Loge wurden für nicht geeignet für die Gesetz- 
gebende Versammlung erklärt, da sie nur programmatische Erklärungen ent- 
hielten. Der Antrag des Bundesdirektoriums auf Abänderung des $ 6 des 
Gesetzes über das Verfahren bei Verletzung maurerischer Pflichten wurde ange- 
nommen. 

BRIEG. Das goldne Maurerjubiläum hat am 23. März Br. (Zucker- 
siedereidirektor a. D.) Paul Pischgode, Ehrenmeister der Loge Friedrich 
zur aufgehenden Sonne, gefeiert. 

GLATZ. Die Loge Zu den drei Triangeln hat ein neues Haus 
gebaut und will es am 9. Mai (Himmelfahrt) einweihen. 

GUMMERSBACH. Die am 29. Sept. v. J. gestiftete Loge Zur ober- 
bergischen Treue ist am 8. März eingeweiht worden. 

HALLE A. S. Br. von Voß +. Am 12. März ist Br. (Geh. Regie- 
yungsrat) Franz von Voß, Ehrenmeister der Loge Zu den drei Degen, i. d. 
e. O. eingegangen. Er war am 26. Nov. 1816 geboren und früher Regie- 
yungsrat in Merseburg und dann Öberbürgermeister der Stadt Halle Dem 
Bunde gehörte er seit dem 6. Juni 1845 an. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Die Hauptversammlung der Großen Landesloge am 27. März 
hat die Vorlage zur Ausgestaltung des Deutschen Großlogenbundes angenommen. 

BREMEN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 25. März Br. (Gast- 
wirt) Franz Kaspar Leopold Träger in Österholz-Scharmbeck, Mitglied der 
Loge Zum OÜlzweig, gefeiert. 

GÖRLITZ. Br. Kleinschmidt . Am 11. März ist Br. (Rektor der 
Mädchen-Mittelschule und Industrieschule) Johannes Kleinschmidt, früherer Logen- 
meister der Loge Friedrich Leopold zur Morgenröte, i. d. e. OÖ. ein- 
gegangen. Er war am 13. Dez. 1849 geboren und wurde am 20. Dez. 1884 
aufgenommen. Von 1901 an führte er den ersten Hainmer bis 1905, wo er 
ihn, ebenso wie das Amt des wortführenden Meisters in der Andreasloge 
Ascendens, das er seit 1902 bekleidete, krankheitshalber niederlegte. 

KIEL. Einen eigenartigen Diebstahl hat man gegen die Loge 
Alma an der Ostsee ausgeführt. Diese errichtet am Lorentzendamm ein neues 
Haus und hat am 18. März dazu den Grundstein gelegt. Am andern Tage fand 
man, dab der Grundstein wieder geöffnet worden und die eingelassene Kapsel 
mit den Geldmünzen, den Zeitungen und der Urkunde gestohlen war. 

SPANDAU. Br. Espeut f. Am 25. März ist Br. (Oberstabsarzt a. D. 
Sanitätsrat Dr. med.) Paul Espeut, Logenmeister der Loge Victor zum 
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goldnen Hanımer, nach kurzer, schwerer Krankheit i. d. e. OÖ. eingegangen, 
Er war am 9. Nov. 1849 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 1. Febr. 
1878 an. Er hat die Ämter des stellvertretenden Redners, des Redners und 
abg. Logenmeisters versehen und führte 1891—95 und seit 1901 den ersten 
Hammer. 
Grosse Loge von Hamburg. 

HAMBURG. Das goldne Maurerjubiläunm ihres Mitglieds Brs. (Kauf- 

manns) Gustav Michaelsen hat am 7. März die Loge Emanuel begangen. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT A. M. Br. Collischonn }. Am 17. März ist nach der 
Bauhütte Br. Adolf Collischonn, Ehrenmeister der Loge Zur Einigkeit, nach 
längernı Leiden i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 7. Jan. 1828 ge- 
boren und verwaltete 51 Jahre lang das verantwortungsvolle Amt des Hospital- 
meisters am Heiligen Geist-Hospital. Am 26. März 1864 trat er unserm Bunde 
bei und führte von 1885—-1890 den ersten Hammer. 1892 wurde er zum 
Ehrenmeister ernannt. In der Großen Mutterloge bekleidete er das Amt des 
2. Großaufsehers. 

Unabhängige Logen. 

LEIPZIG. Die Loge Balduin zur Linde hat zu ihrem 151. Stif- 
tungsfeste am 17. März die Ehrenbeamten Bır. (Privatmann) Hermann Zierow, 
(Kunstmaler) Hermann Heubner, (Kaufmann) Alban Hercher, (Batsassessor) 
Carl Otto Wilisch, (Oberlehrer). Emil :Göhler und (ÖOberlehrer) Reinhold 
Böhme zu Ehrenmeistern ernannt. Aus dem Jahresbericht entnehmen wir, dab 
der bei der Loge bestehende Verein zur Unterstützung hilfsbedürftiger ver- 
heirateter Wöchnerinnen Vermächtnisse zu je 38000 M. von Frl. Brandstetter 
und Frau Benth erhalten hat. 


Ausland. 

UNGARN. Die Symbolische Großloge von Ungarn hat am 23, 
und 24. März ihre Großversammlung abgehalten. Nach dem Zirkel waren 
von den 65 Logen 58 durch 111 Abgeordnete vertreten. Zum Jahresbericht 
bemängelte ein Budapester Br. die auf Preßfreiheit, Volksunterricht und Wahl- 
recht bezüglichen Verfügungen des Bundesrats und erklärte, daß eine Aufforde- 
rung an die Logen, über diese Gegenstände ihre Meinung zu äußern, unzureichend 
sei, daß vielmehr die Verbindung und Verbündung mit allen Faktoren, die 
jene Bestrebungen teilen und zu verwirklichen trachten, angestrebt werden 
müsse, vor allem ein Hand-in-Hand-Gehen mit der internationalen Sozialdemo- 
kratie. Ein anderer Br. verfocht die Ansicht, daß die Politik des Tages in 
die Loge gehöre, aber hier nicht vom parteipolitischen Standpunkte zu behandeln 
sei. Den Logen in Gyöngyös, Rimaszombät, Preßburg (Kosmos), Budapest 
(Prometheus) und Nyiregyhäza wurde die definitive Arbeitsbewilligung erteilt. 
Der Antrag des Bundesrats, $ 49 des Grundgesetzes dahin zu erweitern, dad 
bei Schwesternfesten nicht nur die Frauen, die ledigen oder verwitweten Töchter 
und die verwitweten Mütter von noch lebenden Mitgliedern, sondern auch vou 


verstorbnen Mitgliedern erscheinen können, wurde abgelehnt, dagegen ein Antrag 
zu $ 92, daß gegen einen Beschluß des Bundesrats binnen 30 Tagen appelliert 
werden könne, angenommen. Zwei Anträge, die die Einsetzung eines Aus 
schusses, der die Lage der landwirtschaftlichen Arbeiter und Mittel und Wege 
zur Verhinderung der Einwanderung fremder Feldarbeiter und zur Begünstigung 
von Fachorganisationen beraten soll, und die Einberufung einer Landeskonferenz 
„ur Regelung des Unterrichts und des Wahlrechts forderten, wurden dem Bundes- 
rate überwiesen. ; 
— Eine Warmbholz- 
Plakette zu Ehren des 
verdienten Alt- und 
Ehrenmeisters der Preß- 
burger Loge Humanitas 
ist naclı dem Zirkel von 
Br. Rudolf Schröer mo- 
delliert worden. Sie wird 
in Bronzepatina oder Alt- 
silber zum Preise von 25 
Kronen abgegeben. Das 
Erträgnis wird dem 
Warmholz-Fonds (vgl. .. 
1905 S. 29) zugeführt. : 
Br. Hugo Warmholz hat 
diesem nach ihm be- 
nannten Fonds jüngst i 
2000 Kronen überwiesen, - 
so daß der Fonds nun- 
mehr die satzungsmäßige 
Höhe hat, um in Wirk- 
samkeit zu treten. Seine 
Zinsen sollen dem zufal- 
len, der den besten frei- 
maurerischen Vortrag in 
der Loge Humanitas wäh- 
rend des Jahres gehalten 
hat. Wir geben nebenste- %” ”. 
hend eine Abbildung der E- 
Plakette in ?/,-Gröbe. 
ENGLAND. Frauennamen als Logennamen. Daß sich Logen nach 
den Königinnen Viktoria und Alexandra nennen, ist weiter nicht auffallend, 
Diese Ehre ist aber auch zwei andern Damen der englischen Gesellschaft zu 
teil geworden, die sich durch Werke der Wohltätigkeit ausgezeichnet haben. 
Die eine ist Miß Florence Nightingale, die während des Krimkrieges hervor- 
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ragendes leistete und der zu Ehren sich die 1857 gestiftete Florence Nightin- 
gale-Loge Nr. 706 in London nannte. Die andere ist die am 30. Dez. v. J. verstorbene 
Baroneß Burdett-Coutts, die im Ostende von London durch ihre Wohltätigkeits- 
bestrebungen Aufsehen erregte. Deshalb nannte sich die 1869 gestiftete Bur- 
dett-Coutts-Loge Nr. 1278 in London nach ihr. Die Baroneß gestattete auch, 
daß die Loge ihr Wappen führe und schenkte ihr 1870 eine prächtig gebundene 
Bibel und 1875 zum Gebrauch der Vorstandsmitglieder drei geschnitzte Eichen- 
stühle, die auf einer Silberplatte Namen und Wappen der Scienkerin und das 
Datum trugen. Außerdem „schenkte sie der Kgl. Freimaurer - Knabenschule 
1863 25 und 1885 100 Guineen. Buroneß Angela Georgina Burdett-Coutts 
war am 14. April 1814 als jüngste Tochter des liberalen Abgeordneten Sır 
Francis Burdett geboren und 1837 durch Erbschaft in Besitz eines groben 
Vermögens gekommen, das sie im Dienste der Menschenliebe verwendete. Ins- 
besondere unterstützte sie die arbeitenden Klassen, förderte das Fischergewerbe 
an der irischen Küste, gründete und unterhielt industrielle Schulen, errichtete 
Musterwohnungen für die Armen und schuf Märkte für sie. 


— Das 65. Jahresfest der Royal Masonic Benevolent Insti- 
tution (Kgl. Maurer-Wohltätigkeits-Anstalt) ist am 27. Febr. in London unterm 
Vorsitz des zug. Großmeisters Brs. Thomas F. Halsey abgehalten worden. Die 
Sammlungen ergaben diesmal 39402 £ 6 s’6 d (etwa 807741 M.); davon sind 
allein 17583 £ 7 s ia London selbst gesammelt worden. Die Anstalt ist 
1835 begründet worden, wo zum ersten Mal Sammlungen für ein „Asyl für 
alte und hinfällige Freimaurer“ veranstaltet wurden. 1842 errichtete dann 
die Großloge von England einen „Kgl. Maurer-Pensions-Fonds*, der ebenfalls 
nur für Brr. bestimmt war und 1849 einen zweiten gleichen Fonds für Schw. 
1850 wurden alle drei Stiftungen miteinander vereinigt. Aus der Anstalt er- 
halten jetzt 271 Brr. und 384 Schw. Unterstützungen; außerdem wird das 
Altersheim in Croydon, das am 1. August 1850 eingeweiht worden ist, davon 
unterhalten. Die Jahresfeste Anden seit 1851 statt; als Betrag der Sammlungen 
für die Anstalt ergab sich 1851 die Summe von 894 £ 17 s, und es wurden 
damals nur 51 Brr. und 5 Schw. unterstützt. 

— Die Systematic Masonie Educational and Benevolent Insti- 
tution von Ost-Lancashire hat im letzten Rechnungsjahr 1379 £ 5 s ein- 
genommen (590 £ 7 s mehr als im Vorjahr) und zu Unterstützungs-, Erziehungs- 
und Pensionszwecken 1452 £ 3 d ausgegeben. 

— Im Free Home for the Dying in Clapham wird seit 1895 
von Freimaurern ein Bett für Brr. unterhalten. Im vor. J. gingen 204 & 
dafür ein und 5 Bırr. erhielten im Heim Obdach. Da unter den weiblichen Pa- 
tienten ebenfalls 4 Schw. waren, hat die Heimverwaltung beschlossen, für Schw. 
ein besonderes Bett einzurichten und einen Aufruf an die englischen Freimaurer 
zur Unterhaltung auch dieses Bettes erlassen. 

— Br. Mason }. Am 5. März ist in London im Alter von 68 Jahren 
Br. Charles Letch Mason gestorben. Er hat in den Logen Philanthropic und 
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Prudence in Leeds das Amt des Meisters vom Stuhl bekleidet, war Großaufseher: 
und Großschatzmeister in der Provinzial-Großloge vom West-Yorkshire und 
seit 1883 Provinzial-Großmeister der dortigen Provinzial-Mark-Großloge. Er 
war auf Jamaika geboren und hat über 50 Jahre in Leeds gelebt, wo er bei 
der Yorkshire Banking Company angestellt und später Kassierer, Sub-Manager und 
General-Manager bei der Leeds and County Bank war. Zuletzt war er in 
London Börsenmakler. Über 30 Jahre bekleidete er in Leeds das Amt eines 
Warden“ an der dortigen Parochiekirche. 


IRLAND. Die Masonic Female Orphan School (Freimaurer- :Walgon: 
Mädchenschule) hatte Anfang v. J., des 115. ihres Bestehens, 94 Zöglinge, 
Diese Zahl erhöhte sich bei Abgang von 14 und Eintritt von 20 auf 100 
Zöglinge Ende des Jahres. Außerdem wurden 33 abgehende und frühere Zög- 
linge aus dem Jahrhundertfonds unterstützt. Das Einkommen der Schule betrug‘ 
2834 £ und die Ausgaben beliefen sich auf 2866 £. 


FRANKREICH. Taxil f. Am 30. März ist in Sceaux bei Paris arm’ 
und fast vergessen ein Mann gestorben, der sich durch einige Jahre einer merk- 
würdigen Berühmtheit erfreute, die auf einer der größten Mystifikationen der 
jüngsten Zeit beruhte, der Schriftsteller Leo Taxil, der seine journalistische und 
schriftstellerische Laufbahn nach einer bewegten Jugend im antiklerikalen Lager. 
Frankreichs begonnen, dann sich angeblich bekehrt hatte und schließlich mit. 
dem Bekenntnisse bes vorin, daß die ganze „Bekehrung“ nur geheuchelt war, 
um seine frühern Gegner lächerlich zu machen. Taxil hieß eigentlich Gabriel 
Antoine Jogand-Pagds und war am 21. März 1854 in Marseille geboren. Die 
antiklerikal- pornographischen Schriften des ersten Abschnittes seiner Tätigkeit 
tielen durch ihre Maßlosigkeit auf, die sogar in Frankreich zu Prozessen führte 
und Taxil keinen Verleger finden ließ, so daß er sich eine eigne „Antiklerikale 
Buchhandlung“ zulegte. Seit 1885 schrieb Taxil in Gemeinschaft mit einem 
Dr. Hacks-Bataille und dem Italiener Margiotta eine Reihe der geschmacklosesten 
Schriften, die sich als Enthüllungen aus dem Freimaurertume gaben und von 
denen die „Drei- Punkte - Brüder“ die erste und das Buch „Der Teufel im 
19. Janrhundert“ der nicht zu überbietende Gipfelpunkt war. Es wurden 
darin die unglaublichsten Geschichten von dem Teufel Bitru und seiner ehe- 
maligen Dienerin Diana Vaughan erzählt. Taxil wurde daraufhin vom Papst Leo XIII. 
empfangen und korrespondierte mit Kardinälen. Auf einem Anti-Freimaurer- 
Kongreß Ende September 1896 in Trient (vgl. 1896 S. 169) war denn auch 
Diana Vaughan Gegenstand von Huldigungen. Im April 1897 trat dann Taxil 
in Paris mit dem Geständnisse und den Nachweisen hervor, dab alle diese 
„Enthüllungen“ nur eine großangelegte Täuschung gewesen seien (vgl. 1896 
Ss. 182, 197, 205; 1897 S. 22, 29, 38, 45, 53, 69, 77, 87, 93, 126, 149). 
Eine Weile noch war die Sache Tagesgespräch, doch nachdem man ihre Heiter- 
keit zur Genüge genossen hatte, kam man zu der Ansicht, daß Taxil die Grenzen 
dessen,. was im ehrlichen Kampfe der Meinungen gestattet ist, weit überschritten 
hatte, und seitdem verfiel er melır und mehr der wohlverdienten Vergessenheit. 
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Taxil war am 21. Februar 1881 auch einer Loge beigetreten, aber schon am 
5. Okt. 1881 wieder ausgestoßen worden. Seine antimaurerischen Schriften 
haben wir 1901 S. 157 Nr. 94ff. und 8. 180 Nr. 216 ff. (vgl. auch 1904 
S. 84 Nr. 155a ff.) zusammengestellt. 

— Unter der Großloge von Frankreich ist in Paris eine neue Loge ein- 
geweiht worden, die sich „Emile Zola“ nennt. Die Revue Mag. ist mit der 
Wahl dieses Namens nicht einverstanden; sie schreibt dazu: „Dieser Art Namen, 
die von der nichtmaurerischen Umgebung hergeholt sind, würde man vielleicht: 
besser symbolische und rein maurerische Namen vorziehen, wie es früher Ge- 
brauch gewesen ist. Man braucht nicht ein Feind des Neuen zu sein, um 
den Geschmack am Vergangenen zu bewahren, wenn das Vergangene entschieden 
besser als das Gegenwärtige ist,“ Weiter stellt die Zeitschrift zu ihrer Freude 
fest, daß der „hochtrabende und nichtssagende* Gebrauch der Ernennung von 
Vertretern unter den Logen mehr und mehr abkomme. Einen andern Gebrauch 
nennt sie „nicht nur unnütz, sondern gefährlich“, nämlich die Neuaufgenommenen 
bei einer der nächsten Arbeiten nach ihren maurerischen Eindrücken zu be- 
fragen. „Es heißt die Kritik der Maurerei durch einen Neuling herausfordern, 
der diese noch nicht kennt und dem ausgesetzt ist, gewissenlos als anmaßender 
und umherschweifender (divaguant) Schätzer zu urteilen.“ Endlich tadelt die 
Zeitschrift die noch vielfach übliche Begrüßung von Brn. zu verliehenen Ordens- 
auszeichnungen und zählt 29 Pariser Logen namentlich auf, die diesem Ge- 
brauch noch huldigen. 

— Der Misraim -Ritus besteht, wie sein früherer Großmeister der 
Acacia 8. 143 schreibt, schon seit 1899 nicht mehr. Im Juni 1899 waren 
die Brr. Össelin und Morei noch die beiden einzigen Mitglieder der „Puissance 
Supr&me“ dieses Rıtus, der nach Art. 8 seiner Satzung 12 Mitglieder haben 
sollte. Die Großloge sprach daher den Wunsch aus, die zehn Stellen wieder 
zu besetzen; da dies aber nicht nach dem Geschmack der beiden Brr. war, 
forderten sie die Großloge auf, ihre Arbeiten einzustellen. In dem Schreiben 
wird auch bestritten, daß der vielgenannte Okkultist Papus, der Leiter des 
Martinismus, in einer Misraim-Loge aufgenommen worden sei oder zu der Auf- 
lösung der Misraim-Großloge Veranlassung gegeben habe. Die Martinisten, die 
dem Misraim-Ritus angehört hätten, seien schon im April 1898 wieder aus ihm 
ausgeschieden gewesen. S. 215 wird dies von anderer Seite bestätigt und 
hinzugefügt, daß Papus zweimal versucht habe, in den Misraim-Ritus „einzu- 
dringen,* aber zurückgewiesen worden sel. 

ITALIEN. Offiziere und Freimaurerei. Wie die in Rom erschei- 
nende Zeitung Vita mitteilt, will der Generalstabschef die Korpskommandeure 
ersuchen, die Zahl der Freimaurer unter den Offizieren ihres Korps festzustellen. 

SPANIEN. Der Oberste Rat des Großorients von Spanien hat 
kürzlich nach dem Bundesblatt auf Wunsch der liberalen Frauen und der Mit- 
glieder der Frauenlogen eine Schwesternversammlung abgehalten, worin die 
Frauenwelt Spaniens zum energischen Kampfe gegen die Herrschaft der Kleri- 
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kalen und Jesuiten aufgefordert wurde. Die Versammlung wurde vom Grob- 
meister Br. Morayta geleitet, und es sprachen außer zwei Brn. auch die Schw. 
Quintana Marquez, die der Adoptionsloge Iberica angehört, und die Schrift- 
stellerin Consuelo Alvarez. 

CEYLON. Eine englische Distrikts-Großloge für Ceylon wird 
demnächst eingesetzt werden. Der Großmeister der Großloge von England, Br. 
Herzog von Connaught, hat bei seinem jüngsten Besuch Ceylons die Errichtung 
genehmigt. Auf Ceylon arbeiten 6 englische Logen in Colombo (2), Kandy, 
Hatton, Galle und Nuwara Elıya. Zum Distrikt-Großmeister ist Br. Sir Henry 
Arthur Blake ausersehen, der schon 1897 —1901 das Amt des Distrikts-Groß- 
meisters von Jamaika bekleidet bat. z 

NEUSCHOTTLAND, Die Großloge von Neuschottland hat am 
13. Juni v. J. getagt. Großmeister ist Br. Charles R. Smith in Ambherst. Die 
Großloge hat 66 Logen mit 4715 Mitgliedern. Aufgenommen wurden 462 Bır. 

NORDAMERIKA,. Eine Jebensversicherung für Freimaurer be- 
steht auch in Los Angeles (Kalifornien) unterm Namen ‘Ihe Western Masons’ 
Mutual Life Association. Nach ihrem Yxospekt nimmt sie nur Freimaurer auf 
und hat über 6000 Versicherte mit einem Kapital von über 10 Millionen Dollars. 
Sie besteht 21 Jahre und hat währenddessen schon über eine Million Dollars 
ausgezahlt. Bei Erreichung des 65. Lebensjahres kann man sich die Versiche- 
rungssumme auszahlen lassen. Vgl. 1906 S. 110. 

ALABAMA. Die 86. Jahresversammlung der Großloge von Ala- 
bama hat am 4. Dez. v. J. in Montgomery stattgefunden. Zum Großmeister 
wählte man Br. Benj. M. Jacobs in Birmingham. Die Großloge zählt 447 
Logen (-- 21 gegen das Vorjahr) mit 18191 (+- 1524) Mitgliedern. Aufge- 
nommen wurden 2207 Bır. Man beschloß, ein Witwen- und Waisenheim zu 
errichten. 

KENTUCKY. Die 106. Jahresversammlung der Groöloge von 
Kentucky hat am 16. Okt. v. J. in Louisville stattgefunden. Br. Samuel K. 
Veach in Carlisle wurde zum Großmeister gewählt. Die Großloge hat 501 
(+ 6) Logen; aufgenonımen wurden 2497 Brr. 

MARYLAND. Das Royal Ar ch-Großkapitel von Maryland, das 
am 22. Nov. v. J. getagt hat, zählt 22 Kapitel mit 2780 Mitgliedern. 261 
Mitglieder wurden eingeführt. 


BNAI BRITH. Der jüdische Orden Bnai Brith hat im März in Berlin 
das 25jährige Jubiläum seines Bestehens in Deutschland unter zahl- 
reicher Teilnahme auch aus dem Auslande gefeiert. An der Feier im Konzert- 
saal der Ausstellungshalle am Zoologischen Garten nahmen über 4000 Personen 
teil. Eine Sammlung der deutschen Logen zu diesem Jubiläum ergab 38700 M. 
Der Bnai Brith-Orden, der 1848 von deutschen Auswandern in Nordamerika 
segründet wurde, zählt jetzt über 425 Logen. 

GUTTEMPLER. Zu Östern, am 31. März, ist in Breslau eine Distrikts- 
sroßloge für Schlesien und Posen ins Leben gerufen worden. 
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Literatur. _ 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Zweite Bezirks-Versammlung des Vereins Deutscher Freimaurer: 
zu Frankfurt a. M. am 21. Oktober 1906. (Frankfurt a. M. 1907.) 


(44 8.) 8°, 
Ein Sonterahiiek des’Berichts iiber die Versammlung (vgl. 1906 S. 360) aus 
ler „Bauhütte‘, der die Vorträge von Br. v. Reinhardt über die Jahresversammlung 


des Vereins, von Br. Klenk über das nd „Wie kann den neu aufgenommenen 
Brn. das Interesse an der Maurerei am besten wacherhalten werden?* und von Br. 
Gerlach über maurerische "Toleranz wortgetreu enthält. 

Jahres-Bericht der Loge Freimaurerloge Akazia im Örient 
Winterthur über das Jahr 1906. Erstattet an den Verwaltungsrat der 
schweizerischen Großloge „Alpina“ nach erfolgter Genehmigung durch das 
Direktorium der Akazia, März 1907. (13 8. 2 Bl.) 8°. 

Aus dem Bericht ersehen wir mit Interesse, daB (ie Loge ein Rechts-Auskunfts- 
bureau für Untermittelte und alleinstehende Frauen unterhält, bei den 211 Personen 
vorsprachen. Das Schwesternkränzcheu, den aus der Armeinkasse jährlich etwa 500 Fr. 
zur Anschaffung von Stoff usw. überwiesen werden, konn e Weihnachten gegen 600 


Kleidungsstücke an bedürftige Familien abgeben. Angefügt sind der Jahresbericht 
des Schaffhäuser Kränzchens und das Mitgliederv erzeichnis (78 ordentliche Mitglieder). 

Zwölf Bausteine über die Frage: Welche Aufgabe hat heute 
die Loge im Dienste der Freimaurerei? Herausgegeben von der Großen 
Tandeslogs ven Sachsen. Leipzig. Verlag der Loge Phoeniv. 1907. (2 DI, 
86 S.) "go, 

Unterm 13. April 1904 hatte (ie Leipziger Loge Phoenix an die Große Landes- 
loge von Sachsen den Antrag gestellt, an ihre 'Tochterlogen die obige Frage zur Be- 
antwortung zu stellen; die Antworten sollten bis Ende 1904 eingereicht und dann 
von der Loge Phoenix gesammelt in einem Bande in Druck gegeben werden. Der 
Antrag wurde angenommen, aber leider haben sich nur 12 von den 24 Tochterlogen 
an der Beantwortung beteiligt, obwohl an die Einsendung der Arbeit wiederholt er- 
innert und die Frist zur Ablieferung verlängert worden war. So sind denn wenigstens 
(ie 12 eingelaufenen Antworten in dem vorliegenden Bande vereinigt worden. Sie 
stammen aus den Logen in Chemnitz, Dresden (Apfel und Säulen), Glauchau, Greiz, 
Leipzig (Apollo und Phoenix), Meißen, Neustadt a. O., Plauen, Pößneck und Schneeberg. 
Die Antworten sind (durchweg recht beachtenswert und regen bei der Verschieden- 
artigkeit der Behandlung der Fr rage zu weiterm Nachdenken an. Ks emptiehlt sich, 
die einzelnen Antworten an Diskussionsabenden zunı (regenstand von Besprechungen 
zu machen. 

Hecke, Gustav, Hausschatz für deutsche Freimaurer. Kermworte 
der Weisheit und Erkenntnis aus Dichtern und Denkern. Zweite Autlage. 
Neubearbeitet von —. Berlin. Verlag von Alfred Unger. 1907. (6 Bl, 
223 S, 2 Bl.) 8° Preis geb. 4 M, 

Br. Hecke hat den vor mehreren Jahren von Br. Schauer herausgegebenen 
„Hausschatz“ vollständig neu bearbeitet und so umgestaltet, daß ein völlig neues Buch 
daraus geworden ist. In schöner Ausstattung bietet das Werk nun eine wohlgeordnete 
Sammlung von Aussprüchen von Denkern und Dichtern aller Zeiten zur Welt- und 
Lebensanschauung und hält so, was es sein will: ein wahrer Hausschatz, aus dem man 
in allen Lagen des Lebens als aus einem lebendig sprudelnden: Quell Weisheit schöpfen 
kann. Der Verlag hat für einen eleganten in modernem Biedermeierstil gehaltnen 
Einband Sorge getragen, so daß man das Buch getrost auf jeden Büchertisch legen 
kann. Ein glücklicher Gedanke des Verlags war es, das Werk auch unter dem Titel 
„Meisterw erke der Weisheit und Erkenntnis aus Dichtern und Denkern“ zum gleichen 
Preise und in einer Luxus-Ausgabe zu 7,50 M. für Nichtmaurer herauszugeben. Da- 
durch ist jedem die Möglichkeit gegeben, das gediegene Buch auch Niehtmaurern zu 
empfehlen oder als Geschenkwerk- an solche zu verwenden. 


IA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet, 


Xr, 10. Leipzig, den 11. Mai 1907. 30. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im Mai (S. 145). — Ein neuer Entwurf zur weitern Ausgestaltung des 
Deutschen Großlogenbundes (S. 145). — Pariser Brief (S. 152). — Der 2. sächsisch-thüringische 


Freie Stuhlmeistertag (S. 154). — Rundschau ($. 155). — Literatur (5. 160). 


Maurerische Gedenktage im Mai. 


Heute können wir nur eines Brs. gedenken: des holländischen 
Dichters Jan Frederik Helmers (1767—1313), der am 20. Mai 1807 
in der Amsterdamer Loge La Charit& aufgenommen wurde. 

Von den deutschen Logen können die Loge Boanerges zur Bru- 
derliebe in Hamburg ihr 75jähriges Jubiläum am 18. Mai, die Loge 
Friedrich Wilhelm zum eisernen Kreuz in Bonn, die 1813 als Feldloge 
gestiftet wurde, später in Erfurt und Torgau arbeitete, von 1826 an 
aber ruhte, das 50jährige Jubiläum ihrer Wiedereinsetzung am 25. Mai 
und die Loge Maria zum Rautenkranz in Verden am 27. Mai das 
gleiche Jubiläum ihrer Stiftung begehen. 


Ein neuer Entwurf zur weitern Ausgestaltung 
des Deutschen Großlogenbundes 


ist, wie wir schon kurz mitteilen konnten, von der Großen Landesloge 
‚ler Freimaurer von Deutschland in Berlin ausgearbeitet und als Vor- 
lage für den heurigen Großlogentag eingebracht und in Nr. 8 8. 30 ff. 
(ler Mitteilungen des Großlogenbundes veröffentlicht worden. Der Ent- 
wurf knüpft an die bisherige föderative Grundlage des Großlogenbundes 
an, weil die Einheitsbestrebungen bisher stets gescheitert sind. Die „Ein- 
führung“ des Entwurfs erkennt aber an, daß die Tätigkeit des Grob- 
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logenbundes „nur bescheiden und dem allgemeinen Gefühl nach unzu- 
länglich® ist und: will diese Tätigkeit fruchtbarer gestalten, um „die Er- 
ziehung, die der Bund mit seinen Mitteln den Brn. zu teik werden läßt, 
durch allgemein anwendbare Mittel auf möglichst weite Schichten des 
Volkes zu übertragen“. Sehr riehtig wird betont, daß die Nation die 
Wirkungen der freimaurerischen Erziehung, nicht wahrnehme und des- 
halb nicht oder nieht mehr an die Bedeutung der Freimaurerei als eines 
Kulturfaktors glaube. „Als solche allgemein anwendbare Mittel bieten 
sich z. B. dar: die Herstellung und Verbreitung von Druckschriften, die 
Veranstaltung öffentlicher V'orlesungen und Bildungsabende, die Anregung 
und Unterstützung von Behörden und Korporationen zu und bei sozial- 
pädagogischen und sozial-ethischen Einrichtungen und anderes mehr“. 
Es wird auf die Arbeit des Vereins deutscher Freimaurer hingewiesen 
und werden zur Erreichung dieser Ziele verlangt: die Schaffung eines 
gemeinsamen Vermögens durch Einführung einer jährlichen Kopfsteuer 
von 50 Pf., die Einsetzung eines Bundesamtes von 17 Mitgliedern und 
die Errichtung eines Archivs, einer Bibliothek und von Sammlungen, 
Abgesehen von diesen Neueinrichtungen ist die Verfassung des Grob- 
logenbundes im wesentlichen unverändert geblieben; nur sollen Beschlüsse 
künftig nieht mehr einstimmig, sondern mit ?/,-Mehrheit, wenn sie ent- 
scheidender Art sind, und sonst mit einfacher Mehrheit gefaßt und ein 
Bundesvorstand aus dem geschäftsführenden Großmeister und dem Vor- 
sitzenden des neuen Bundesamts als dessen Gehilfe eingesetzt werden. 
Die Vorlage ist gleich in die Form eines neuen „Grundgesetzes“ nebst 
Übergangsbestimmungen und einer Geschäftsordnung für den Großlogen- 
tag und den Bundesvorstand gekleidet, von denen wir heute das Grund- 
gesetz wiedergeben. 
2 Grundgesetz des Deutschen Grosslogenbundes. 
ze Titel 1. 
Organisation und Zuständigkeit des Bundes. 
Die in Deutschland bestehenden Großlogen, nämlich 
die Große Nätional-Mutterloge zu den drei Weltkugeln in Berlin, 
die Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin, 
die Große Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin, 
die Große Loge von Hamburg in Hamburg, 
5. die Große Landesloge von Sachsen in Dresden, 
“6. die Große Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frank- 
furt a. M., ; 
‘. die Großloge zur Sonne in Bayreuth, 
8. die Große Freimaurerloge zur Eintracht in Darmstadt 
bilden einen Verein unter dem Namen „Deutscher Großlogenbund®. 
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$ 2. Zweck und Aufgabe dieses Bundes ist, das Zusammenwirken der 
Logen in Deutschland zum Besten der Freimaurerei und der allgemeinen Wohl- 
fahrt zu fördern, ihre Einigkeit zu wahren und den auberdeutschen Großlogen 
und der Außenwelt gegenüber eine gemeinsame Stellung einzunehmen. 


x 8. Der Deutsche Großlogenbund anerkennt die Autonomie der im $ 1 
genannten Großlogen, soweit nicht durch gegenwärtiges Grundgesetz gewisse 
Beschränkungen aufgestellt sind. 


$ 4. Der Deutsche Großlogenbund anerkennt in Deutschland nur die 
im $ 1 genannten Großlogen und deren Tochterlogen, außerdem, noch die 
2. Zt. unabhängigen Johannislogen, und zwar: 
. Minerva zu den drei Palmen in Leipzig, 
. Balduin zur Linde in Leipzig, 
3. Archimedes zu den drei Reißbrettern in Altenburg, 
4. Archimedes zum ewigen Bunde in Gera, 
5. Karl zum Rautenkranz in Hildburghausen, 
sowie deren freie Vereinigung als eine maurerische Instanz. 


$ 5. Die verbündeten deutschen Großlogen betrachten das ganze deutsche 
Reichsgebiet als gemeinsam und erkennen gegenseitig an, daß jede derselben 
in jedem deutschen Lande Logen gründen und annehmen kann. 

Zur Gründung einer Johannisloge an einem Orte, in welchem schon eine 
Tochterloge einer andern Großloge besteht, ist jedoch die vorgängige Verhand- 
lung mit der verbündeten Großloge erforderlich. 


$ 6. Der Deutsche Großlogenbund wird durch den Großlogentag (Titel II) 
und, wenn dieser nicht versammelt ist, durch den Bundesvorstand (Titel III) 
vertreten. Durch diese Organe leitet und beaufsichtigt er die Tätigkeit seiner 
Institute, nämlich des Bundesamtes (Titel IV), der Kasse (Titel V), des Archivs, 
der Bibliothek und der Sammlungen des Bundes (Titel VI) sowie seiner Stif- 
tungen (Titel VII). 

$ 7. Darüber zu bestimmen, ob seitens des Deutschen Großlogenbundes 
neue Verbindungen mit außerdeutschen maurerischen Großbehörden anzuknüpfen 
und bereits angeknüpfte wieder aufzulösen sind, ist lediglich Sache des Deut- 
schen Großlogenbundes Er kann sich mit jeder anerkannten außerdeutschen 
maurerischen Körperschaft durch Bestellung wechselseitiger Vertreter in nähere 
Verbindung setzen, unbeschadet des Rechtes jeder verbündeten Großloge, eine 
solche Verbindung auch für sich herzustellen. 

Der .Deutsche Großlogenbund erklärt die Verschiedenheit der Hautfarbe 
und Rasse für kein Hindernis der Anerkennung einer Großloge oder Loge und 
wird jede Großloge oder Loge anerkennen, sobald solche über ihre Verfassung 
und Grundsätze die nötigen Aufschlüsse und in bezug auf ihre gedeihliche 
maurerische Wirksamkeit die geeigneten moralischen Garantien bietet. 

$ 8. Bei Streitigkeiten, welche zwischen einzelnen deutschen Großlogen. 
entstanden sind, bildet der Großlogenbund die schiedsrichterliche Instanz. 
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x 9. Bei den in $$ 6, 7 und 8 bezeichneten Angelegenheiten hat der 
Großlogenbund eine on scheidende in allen anderen an ihn gelangenden Vor- 
lagen eine beratende Stimme. . 

$ 10. Die nach dem Vorschlage des Großlogentages von allen deutschen 
Großlogen angenommenen Gesetze bilden das gemeinsame Recht des Deutschen 
Großlogenbundes. Abänderungen des gemeinsamen Rechtes bedürfen der Zu- 
stimmung aller verbündeten Großlogen. 

$ 11. Streitfragen über Lehre und Ritual snd von den Verhandlungen. 
des Großlogentages ausgeschlossen. 

$ 12. Über Anträge auf Abänderungen des Grundgesetzes kann erst 
nach Verlauf eines Jahres nach Einreichung derselben abgestimmt werden. 


Titel OD. 
Vom Großlogentage. 


$ 13. Der Großlogentag besteht aus den acht Großmeistern bezw. deren 
Vertretern und je zwei von jeder Großloge zu erwählenden Brüder-Meistern 
und wird alljährlich zu Pfingsten am Sitze einer der verbündeten Großlogen 
in einem durch die Geschäftsordnung bestimmten Wechsel unter denselben ab- 
Be 

$S 14. Außerordentliche Versammlungen des Großlogentages können von 
dem lassen. im Einverständnis mit wenigstens zwei Großlogen an den 
Sitz des Bundesvorstandes berufen werden, 

S 15. Der Großlogentag ist im allgemeinen nur beschlußfähig, wenn 
alle verbündeten Großlogen ihn beschickt haben, für die Angelegenheiten seiner 
Institute aber auch dann, wenn wenigstens drei Viertel der Großlogen auf ihm 
vertreten sind. 

$S 16. Bei den Abstimmungen steht jeder Großloge eine Stimme zu. 

$ 17. Die Beschlüsse des Großlogentages gelten als Beschlüsse des Grob- 
logenbundes. Zu einem Beschluß beratender Art ist einfache, zu einem solchen 
entscheidender Art drei Viertel Mehrheit aller verbündeten Großlogen ausreicheu.d, 
soweit nicht nach $ 10 die Zustimmung aller verbündeten Großlogen erforder- 
lich ist. 

$ 18. Der Großlogentag stellt die Zustimmung der verbündeten Grob- 
logen zu Gesetzesvorschlägen fest und verkündet die angenommenen Gesetze 
als gemeinsames Recht. 

$ 19. Den Vorsitz am Großlogentage führt der geschäftsführende Groß- 
meister ($$ 23 und 24). 

$ 20. Den Gang der Verhandlungen, das Verfahren bei den Abstim- 
mungen, die Vorbereitung und Ausführung der Beschlüsse des Großlogentages 
regelt die von dem letzteren festzustellende Geschäftsordnung. 

sS 21. Anträge an den Großlogentag zu stellen sind berechtigt: jede 
verbündete Großloge, jeder Großmeister, das Bundesamt, der Bundesschatzwmeister 
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(s 36) und der Bundes-Archivar (x 45), letztere beiden jedoch nur in Ange- 
legenheiten ihrer Ämter. 

x 22. Jede Großloge hat die Pflicht, den Inhalt der Verhandlungen des 
Großlogentages ihren Tochterlogen sofort nach Eingang des Protokolls durch 
dessen Übersendung mitzuteilen, sofern nicht beschlossen worden ist, einzelne 
Beratungsgegenstände mit Rücksicht auf ihre besondere Beschaffenheit von der 
Mitteilung auszuschließen. 


Titel II. 
Vom Bundesvorstand. 


s 23. Der Bundesvorstand besteht aus dem geschäftsführenden Groß- 
meister und dem Vorsitzenden des Bundesamts ($ 26). 

8 24, Geschäftsführender Großmeister ist der Großmeister derjenigen 
Großloge, an deren Sitz der ordentliche Großlogentag des Jahres stattfindet. 
Sein Amt beginnt mit der Eröffnung dieses Großlogentages und endet mit der- 
jenigen des nächsten ordentlichen Großlogentages. 

$ 25. Der geschäftsführende Großmeister wird im Behinderungstfalle 
durch den nach der Verfassung seiner Großloge zunäthst zuständigen Stellver- 
treter vertreten. 

x 26. Der Vorsitzende des Bundesamts ist der Gehilfe des geschäftsfüh- 
renden Großmeisters; er hat diesem gegenüber nur eine beratende Stimme. 
Sein Amt beginnt und endet mit dem Amt des geschäftsführenden Großmeisters. 

x 27. Der Bundesvorstand führt die laufenden Geschäfte des Bundes. 
Er verkehrt nicht mit ‚einzelnen Logen oder einzelnen Freimaurern. Alle 
Bundesschreiben werden vom geschäftsführenden Großmeister vollzogen und 


vonı Vorsitzenden des Bundesamts gegengezeichnet. 


Titel IV. 
Vom Bundesamt. 


s 28. Das Bundesamt ist das ständige Institut des Bundes, welches die 
vom Großlogentage zum Besten der deutschen Freimaurer oder der allgemeinen 
Wohlfahrt beschlossenen Arbeiten auszuführen bat. Es hat außerdem auf Er- 
fordern des Bundesvorstandes die Referate und Gutachten auszuarbeiten, welche 
den Beratungen des Großlogenbundes zugrunde gelegt werden sollen, und den 
Bundesvorstand auch in jeder anderen erwünschten Richtung zu unterstützen. 

x 29. Die Mitglieder des Bundesamts müssen wenigstens drei Jahre den 
Johannismeistergrad besitzen und wirkliche Mitglieder einer anerkannten Jo- 
hannisloge in Deutschland sein. Sie dürfen weder ein großmeisterliches Amt 
bekleiden noch als Abgeordnete in den Großlogentag entsandt werden. Die 
Amtsperiode beträgt sechs Jahre. Sie kann nach Ablauf erneuert werden. 

s 30. Jede verbündete Großloge stellt ein Mitglied des Bundesamts. 
‚Außerdem stellen diejenigen Großlogen, deren Logen zusammen über 6000 
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wirkliche Mitglieder zählen, noch je ein zweites Mitglied, diejenigen über 
12000 noch je ein drittes Mitglied des Bundesamts. Endlich kann sich das 
Bundesamt durch Zuwahl um höchstens ein Drittel seiner durch obige Be- 
stimmung festgelegten Mitgliederzabl verstärken. 

& 31. Ernennung und Wahl aller Mitglieder des Bundesamts bedürfen 
der Bestätigung des Großlogentages. Zu dem Ende legen die Großlogen oder 
das Bundesamt für jeden Fall eine Liste von drei Kandidaten in bestimmter 
Reibenfolge vor. Erhebt sich kein Einspruch, so gilt der an erster Stelle Vor- 
geschlagene als bestätigt. Wird Abstimmung verlangt, so ballotieren die Groß- 
meister über den ersten Kandidaten. Drei oder mehr schwarze Kungeln weisen 
zurück. Ist der erste Kandidat abgelehnt, so wird über den zweiten ballotiert. 
Bei abermaliger Ablehnung gilt der dritte Kandidat ohne Ballotage als bestätigt. 
— Zurückgewiesene Kandidaten dürfen erst nach Ablauf von drei Jahren wieder 
vorgeschlagen werden. 

$ 32. Die Zugehörigkeit zum Bundesamte erlischt — auber durch Tod, 
Verzicht und Ablauf der Amtsperiode — durch den Verlust der Mitgliedschaft 
einer anerkannten Johannisloge in Deutschland, bei den von den Großlogen 
präsentierten Mitgliedern auclhı durch Verlust der Mitgliedschaft einer Johannis- 
loge der betreffenden Großloge. Erfüllt ein Mitglied seine Amtspflichten .nicht, 
so kann es der Großlogentag auf Antrag des Bundesamts, nachdem es mündlich 
oder schriftlich zur Sache gehört ist, seines Amtes entheben. 

$ 33. Der Vorsitzende des Bundesamts sowie zwei Stellvertreter des- 
selben werden aus den Mitgliedern des Bundesamts von dem geschäftsfübrenden 
Großmeister, der am nächsten Großlogentag sein Amt antritt, ernannt. Die 
Ernennung ist den betreffenden Brüdern sowie allen verbündeten Großlogen 
spätestens mit der Einladung zum Großlogentage mitzuteilen. 

$ 34. Der Vorsitzende oder sein Vertreter leitet die Arbeiten des Bundes- 
amts nach einer Geschäftsordnung, welche der Großlogentag auf Vorschlag des 
Bundesamts erläßt. 

$ 35. Das Bundesamt tritt bei jedem Großlogentage an dem Orte, wo 
dieser stattfindet, zu zwei ordentlichen Vollsitzungen zusammen, deren erste vor 
und deren zweite nach der Sitzung des Großlogentages stattzufinden hat. Außer- 
dem kann der Vorsitzende mit Zustimmung des geschäftsführenden Großmeisters 
das Bundesamt zu außerordentlichen Sitzungen nach einer deutschen Logenstadt 
zusammenberufen. 

Der Vorsitzende des abgelaufenen und der des beginnenden Geschäfts- 
jahres wohnen den Verhandlungen des Großlogentages mit beratender Stimme bei. 


Titel V. 
Von der Bundeskasse. 
s 36. Die Bundeskasse befindet sich in einer deutschen Logenstadt, 
welche der Großlogentag bestimmt, und wird von einem durch den Großlogen- 
tag zu wählenden Bundesschatzmeister, dem nach Bedürfnis Stellvertreter und 


Gehilfen beizugeben sind, auf Grund einer vom Großlogentage zu erlassenden 
Geschäftsanweisung verwaltet. 

Diese Bundesbeamten müssen den Johannismeistergrad besitzen und ihren 
Wohnsitz am Standort der Kasse oder in dessem unmittelbarer Nähe haben. 
Der Großlogentag kann ihnen für ihre Tätigkeit eine Vergütung bewilligen. 

Ss 37. Jede verbündete Großloge zahlt für jedes wirkliche Mitglied ihrer 
Johannislogen einen jährlichen Beitrag von 50 Pf. an die Bundeskasse. Die 
Beträge sind von den Großlogen nach Maßgabe ihres Mitgliederbestandes am 
1. Januar, bis spätestens zum folgenden 1. April an den Bundesschatzmeister 
abzuführen. 

Der Freien Vereinigung der unabhängigen Logen steht die gleiche Be- 
teiligung frei. 

$ 38. Über die Annahme von letztwilligen Verfügungen und sonstigen 
Zuwendungen an die Bundeskasse beschließt der Großlogentag und, wenn dieser 
in der von den bürgerlichen Gesetzen vorgeschriebenen Erklärungsfrist nicht 
versammelt werden kann, der Bundesvorstand. 

s 39. Der eiserne Bestand der Bundeskasse wird auf 50000 Mk. fest- 
gesetzt, Überschüsse und Zinsen dürfen für alle allgemeinen Bundeszwecke, 
jedoch nicht für Wohltätigkeit verwendet werden. 

s 40. Alle Anlagen der Bundeskasse erfolgen in mündelsicheren Papieren. 

s 41. Die Mitglieder des Bundesamts sowie die Bundesbeamten erhalten 

aus der Bundeskasse Ersatz der Reisekosten und baren Auslagen, die ihnen 
bei ihrer Arbeit für den Bund erwachsen. Das Nähere bestimmt der Groß- 
logentag. 
x 42, Das Rechnungsjahr der Kasse läuft vom 1. April bis 31. März. 
Die Jahresrechnung und der Etat des nächsten Jahres werden vom Bundes- 
schatzmeister vorgelegt, vom Bundesamt geprüft und begutachtet und vom 
Großlogentage genehmigt. Dieser erteilt auch die Entlastung des Bundes- 
schatzmeisters,. 

$ 48. Der Bundesschatzmeister oder sein Stellvertreter wohnt den 
Sitzungen des Bundesamts und des Großlogentages mit beratender Stimme bei. 

s 44. Der Bundesvorstand führt die Aufsicht über die Bundeskasse und 
ist jederzeit zu Revisionen befugt. e 


Titel VI. 
Archiv, Bibliothek und Sammlungen des Bundes. 


$ 45. Archiv, Bibliothek und Sammlungen des Bundes befinden sich am 
Standort der Bundeskasse ($ 36) und werden von einem Bundesarchivar ver- 
waltet. Für diesen Bundesbeamten, seine Stellvertreter und Gehilfen finden. 
die Sg 36, 41, 43 und 44 sinngemüße Anwendung. 

$ 46. Dem Bundesarchivar liegt im besonderen die Beschaffung des für 
die Arbeiten des Bundesamts erforderlichen Materials ob. Er verwahrt die- 
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jenigen Bundesakten, welche ihm von den Vorsitzenden des Bundesamts als er- 
ledigte Angelegenheiten übergeben werden, insbesondere auch die Originale 
der Sitzungsprotokolle des Großlogentages und des Bundesamts. 


Titel VII. 


Von den gemeinsamen Stiftungen. 


s 47. Jede gemeinsame Stiftung des Bundes wird auf Grund ihrer 
Statuten verwaltet, welche das Bundesamt auszuarbeiten und der Großlogentag 
zu beschließen hat. 


Be Pariser Brief. 


Am 18. Mai soll wieder das Friedensfest gefeiert werden. Es soll 
diesmal den praktischen Zweck verfolgen, durch die Freimaurerei eine 
vollständige Versöhnung zwischen Frankreich und Deutschland anzu- 
bahnen. Br. Kraft in Straßburg wird darum eingeladen, an dem Fest, 
das unterm Vorsitze von Br. Mesureur, Großmeister der Großloge von 
Frankreich, stattfindet, einen Vortrag zu halten, der die deutschen An- 
schauungen zum Ausdruck bringen soll. Das Fest wird von den Logen 
Cosmos und Goethe veranstaltet. Es soll ohne jeden Prunk in den 
Räumen der Großloge, rue Rochechonart 42, Sonnabend, den 18. Mai, 
abend ?/,0 Uhr abgehalten werden. Am folgenden Sonntag mittag 
soll eine Festtafelloge folgen. Man ersieht hieraus, daß auf maurerischem 
(ebiete eine Verständigung zwischen französischen und deutschen Brn. 
als Tatsache betrachtet werden muß, und das gilt ebenso für den Groß- 
orient, wie für die Großloge von Frankreich, obwohl zwischen jenem 
und den deutschen Großlogen amtliche Beziehungen noch nicht bestehen. 
Nun ist aber zu wünschen, daß es nicht bei einer nur platonischen Ver- 
söhnung bleibe, was der Fall wäre, wenn außerhalb der Loge alles bein 
alten bleiben sollte. Selbst wenn man in der Loge keine Politik treibt, 
übt nichtsdestoweniger die Freimaurerei auf die öffentliche Meinung 
einige Wirkung aus, und die öffentliche Meinung ist eine ‚Macht, mit 
der die Regierungen heutigen Tages zählen müssen. Die Freimaurerei 
bleibt also nicht ohne politischen Eintlub, selbst wenn sie ganz streng 
ihrer Rolle treue; ich darf sogar sagen, daß dieser Einfluß umso stärker 
ist, als sich die Freimaurerei in ihr eignes Wesen vertieft. Je mehr 
Willens- und Gedankenkrafi tn den Logen zur Geltung kommt, desto 
mächtiger wird die außenstehende Menge von der Freimaurerei "beein- 
ußt. Der Friedenstraum, der in den Logen genährt wird, ist darum 
bestimmt, in die Wirklichkeit zu treten. Wenn wir nieht die Vorarbeiter 


— 13 — 


tür die Zukunft wären, so hätte unser Bauen keinen Sinn. Da haben 
(lie Freimaurer Deutschlands und“ Frankreichs eine große Aufgabe vor 
sich. Sie müssen in Einigkeit, jeder auf seiner Seite, am gleichen Werke 
schaffen. Dazu haben sie sich zu beraten und zu verständigen. So 
meinen es die Pariser Logen, die dieses Jahr zum Friedenstest einladen. 

Eine weniger interessante Neuigkeit betrifft den unglückseligen 
Bidegain. Näch dem, was ich persönlich erfahren habe, soll er im Be- 
griffe sein, ein neues Buch zu veröffentlichen, worin er sich bemüht, den 
Großorient möglichst unangenehm zu werden. Das könnte wohl nicht 
so sehr aus Bosheit als aus Not geschehen, um seiner klerikalen Kund- 
schaft zu dienen. Er kündigt unerwartete Enthüllungen an, die man 
sich im Großorient nicht ausdenken kann, so dab es sich wohl um eine 
Buchhändlerspekulation handeln dürfte Da werden die guten Kleri- 
kalen ihr schönes Geld hergeben und dafür mehr eitles Geschwätz als 
etwas anderes bekommen. *) 

Seitdem die Trennung zwischen Kirche und Staat vollzogen ist, 
ist in den französischen Logen die einstige Pfaffenfressarei viel weniger an 
der Tagesordnung. Man fängt jetzt an, die sozialistischen Theorien im 
Lichte der nüchternen Vernunft zu prüfen, und viele Hirngespinnste wer- 
den als solche erkannt. Man fühlt überhaupt, daß eine Kampfperiode 
nun hinter uns liegt, daß genug niedergeworfen worden ist und dab auf 
negatives Umstürzen nun positives Aufbauen folgen muß. Eine allmäh- 
liche Umbildung der französischen Freimaurerei hat daher begonnen. 
Dabei werden die Logen verschwinden, die keine walıren Logen mehr 
sind. Eine Loge, die von der reinen Freimaurerei abweicht, setzt sich 
dadurch mit ihren Lebensbedingungen in Widerspruch. Sie brieht mit 
der herkömmlichen gesunden Ordnung und verfällt in einen Zustand) 
der zu einer Auflösung führt. Die maurerischen Behörden brauchen da- 
her gar nicht gegen schlechte Logen einzuschreiten; diese verurteilen 
sich selbst und können ihrem Untergange nicht entgehen. Die Logen 
aber, die bestehen und leben wollen, müssen zu einer Lebensweise zu- 
rückkehren, die ihre Gesundheit sichert. Einer derartigen Scheidung 
des Guten und des Bösen wohnen wir jetzt in Frankreich bei. Geduld! 
Die französische Maurerei hat ihr letztes Wort noch lange nicht gespro- 
chen. Sie arbeitet sich jetzt aus ihren Jugendtollheiten heraus und wird 
schöne Früchte reifen lassen, wenn sie zu ihren ernsten Jahren kommt. 


*) Bidegain, der ungetreue Schriftführer des Großorients, hat bekanntlich schon 
zwei Werke gegen den (roßorient veröffentlicht: „Le Grand-Orient de France, ses 
doctrines et ses actes Documents inedits* (Paris 1905) und „Masques et Visages 
Maconniques. Documents inedits.* (Paris 1906). Das letztere Werk haben wir 1906 
S. 144 besprochen. D. R. 


Der 
2. sächsisch-thüringische Freie Stuhlmeistertag 


hat am 21. April in der Loge Zur Harmonie in Chemnitz stattgefunden. 
Ks waren folgende 21 Logen: Altenburg, Annaberg, Bautzen, Chemnitz 
‚Zur Harmonie und Solon), Döbeln, Dresden (Zum. goldnen "Apfel und 
/um goldnen Kreuz), Freiberg, Gera (Archimedes zum ewigen Bunde), 
Glauchau, Grimma, Leipzig | (Minerva zu den drei Palmen, Balduin zur 
Linde und Stern zur Treue), Meißen, Pirna, Riesa, Schneeberg, Zittau 
und Zwickau durch 27 Stuhlmeister und zug. Stuhlmeister vertreten. 
Die außerordentlich reichhaltige Tagesordnung. umfaßte 13 Punkte und 
konnte, da einige Punkte eine ausführliche Besprechung veranlaßten, 
knapp zur Hälfte erledigt werden. Die Versammlung wurde !/,2 Uhr 
nachm. durch Br. Mende, den Meister vom Stuhl der Riesaer Loge, er- 
öffnet und geleitet. Zum ersten Punkt der Tagesordnung erstattete Br. 
Marquard aus Pirna einen eingehenden Bericht über die Sprengelrechts- 
frage, die er nach ihrer geschichtlichen Seite, ihrem Wesen und Werte 
beleuchtete; er kam zum Schlusse, daß die Sprengeltreiheit dem innersten 
Wesen der Freimaurerei entspreche, und forderte, dab über auswärts 
wohnende Suchende ergiebige und rückhaltslose Auskunft gegeben wer- 
den solle und die in der "Terstreuung lebenden Brr. dureh Anschluß 
an die Loge ihres Wohnorts an der Mitarbeit zu veranlassen seien. Die 
Versammlung stimmte seinen Ausführungen (debattelos bei. Zum zweiten 
Punkt „Gesetzlicher Schutz eines Logenzeichens* sprachen (die Brr. Linge 
aus Leipzig und Fischer aus (era, die darlegten, daß nach dem jetzigen 
Stand der Gesetzgebung ein soleher Schutz nicht möglich sei, eine 
Anderung ‘der Gesetzgebung aber anzuregen, z. 7. aussichtslos sein dürfte. 
Auch hierüber wurde eine Aussprache nicht beliebt. Dagegen entspann 
sich eine lebhafte Besprechung an den Bericht «des Brs. Achtermann aus 
Annaberg über das Verhältnis der ständig besuchenden Brr. zur Loge 
hres W ohnorts; der Berichterstatter befürwortete eine völlige Gleichheit 
in der Behandlung der Beitragspflicht dieser Brr. innerhalb des sächsi- 
ischen Logenbundes. Dem stimmte man jedoch mit Rücksicht auf die 
verschiedenen örtlichen Verhältnisse nicht bei, dagegen beauftragte man 
die anwesenden sächsischen Stuhlmeister, bei der Großen Landesloge von 
Sachsen zu beantragen, dab diese ihre Logen anweise, beim Wegzug von 
Brn. die Loge des neuen Wohnorts zu benachrichtigen. Zum nächsten 
Punkt kam man ebenfalls dahin überein, daß eine gleichmäßige Ehrung 
von Jubilaren nicht durchzuführen sei. Der folgende Punkt „Neubear- 
beitung des Fischerschen Lehrlingskatechismus* verdiehtete sich nach 
längerer Aussprache zu dem AÄntrage, eine kurze Instruktion für Neu- 
aufgenommene, die neben dem Fischerschen Katechismus über Geschichte, 
Ritual usw. in kurzen Umrissen aufkläre, auszuarbeiten. Mit dem Ent- 
wurf einer solchen Instruktion wurde Br. Messien in Meißen betraut. 
Der 6. Punkt betraf die Versendung von Drucksachen; hier einigte man 
sich in dem Wunsche, daß die Logen ihre Drucksa chen möglichst in 
geschlossenen Umschlag versenden möchten. Dabei wurde auch «(ie 


Frage gestreift, wie dem Ubelstande abzuhelfen sei, daß maurerische 
Bücher ın die Hände von Nichtmaurern gelangen. Da es inzwischen 
+ Uhr geworden war, wurde die Versammlung, die des Anregenden ge- 
nug bot, abgebrochen und der unerledigt gebliebene Rest der nächsten 
Versammlung überwiesen, die im Herbste in Meißen stattfinden soll. An 
die Versammlung schloß sich ein Brudermahl. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weıterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Die französische Bibliographie (vgl. 1906 8. 275 u. 5159) 
wird, wie man uns aus Paris mitteilt, noch nicht so bald erscheinen. Es fehlen 
ihr vor allem noch die in Belgien und der Schweiz erschienenen Masonica. 
Sie beschränkt sich übrigens auf Bücher, die ın französischer Sprache erschienen 
sind, so daß durch sie das Unternehmen des Vereins deutscher Freimaurer nicht 
berührt wird. 

— Ein Vater mit seinen 4 Söhnen ist am 13. März in der Athel- 
stan-Logen in Worcester (Massachusetts) aufgenommen worden. 


Deutsches Reich. 
4llgemeines. 

— Ausder Tagespresse. Im Leipziger Tageblatt (Nr. 113 vom 24. 
April) hat Dr. Max Dembski in Dresden ein Feuilleton „Eine Geisterbesch wörung 
im alten Dresden“ veröffentlicht, worin er die Schwindeleien Schrepfers behandelt. 

— Ultramontanes. Der Umstand, daß sich Kaiser Wilhelm II. jüngst 
in Darmstadt das bekannte Schauspiel „Die Brüder von St. Bernhard“ ange- 
sehen hat, veranlaßt den „Badischen Beobachter*, das Blatt des bekannten 
Geistlichen Rats Wacker, in der Nr. vom 26. April zu einem Leitartikel 
„Kaiser Wilhelm II. und die Loge“. Darin wird zunächst behauptet, der 
Kaiser sei schon 1896 durch Br. Prinz Friedrich Leopold gegen das Zentrum 
„scharf gemacht worden“. Dann wird in neuer Variante erklärt: „Dernbarg 
nimmt zwar jetzt nicht mehr als aktives Mitglied an den Logensitzungen teil, 
Freimaurer ist er aber doch und war natürlich bis zu seiner Berufung Logen- 
mitglied“. Daß der französische Deputierte Habert in Berlin einen Vortrag 
über französische Kolonialkunst gehalten habe, sei ein Werk der „internatio- 
nalen Loge“. „Die Loge will die radikalen Ideen der französischen Brüder 
den deutschen hohen Regierungs- und Hofkreisen nahebringen, damit sie zu- 
nächst Mode werden.“ Endlich der Trumpf: „Die ‚Brüder von St. Bernhard‘ 
sind ein Stück des .Freimaurers Ohorn. Die Breslauer Freimaurerloge 
[welelie?] hat dem Autor dafür ein Blumenarrangement mit Schleifen in den 
Ordensfarben verehrt.“ Nun, das Zentrum kann beruhigö sein. Prof. Ohoın 


re 


ist nicht Freimaurer, wohl aber Odd-Fellow, und von dem Blumenarrangement 
haben wir auch noch nichts gehört, es wird also wohl auch dieses nicht aufs 
Konto einer Freimaurerloge zu setzen sein. Der Aufsatz des badischen Blattes 
hat so ziemlich die ganze deutsche Presse beschäftigt, und ihm ist erfreulicher- 
weise in der ultramontanen Kölnischen Volksztg. (Nr. 376 vom 1. Mai) selbst 
entgegengetreten worden. Dort heißt es u. a.: 


„Wir glauben, daß das badische Blatt bei dem Studium französischer Ver- 
hältnisse der Versuchung erlegen ist, in Deutschland etwas Ähnliches vorauszu- 
setzen ... Daß die Auflösung des Reichstages ein Werk der Loge gewesen sei, 
ist vollständig ausgeschlossen. Daß hinter der Kulturkampfshetze in der gegne- 
rischen Presse die Loge steckt, ist ebenfalls unzutreffend. Daß die Freimaurer 
meist (auch keineswegs alle!) auf einem liberalen religiösen Standpunkte stehen, 
beweist nichts zur Sache Wenn am Hofe Friedrichs III liberale Herren, die auch 
zugleich Freimaurer waren, für eine liberale Schule und Kirchenpolitik Propaganda 
machten, so brauchten sie das doch nicht deswegen getan zu haben, weil sie Frei- 
maurer waren; es genügt der Umstand. daß sie sich selber zum Liberalismus be- 
kannten. Auch wenn heute liberale Herren dem Kaiser Wilhelm II. in ihrem 
Sinne zuzureden suchen, so weiß der Kenner der Verhältnisse bestimmt, daß sie 
das nicht im Dienste der Freimaurerei tun. ... Der Gedanke, daß die Freimaurer 
als solche dem Kaiser zu beeinflussen suchten, ist in bezug auf die allgemeine 
Politik abzuweisen * 


— Vietoria-Stiftung. Nach dem Rechnungsabschlusse hatten die 
einzelnen Abteilungen der Stiftung am 1. Okt. v. J. folgenden Bestand: der 
Schwesternhausfonds 256 255,37 M. (+ 4843,12 M. gegen das Vorjahr), der 
Unterstützungsfonds 99987,03 M. (+ 1759,88 M.), der Stiftsfonds von Dahme 
22554,60 M. (4 1287,50 M.) und die neugegründete Auguste Victoria- 
Stiftung 75592,20 M., insgesamt 454389,20 M. (+ 83482,70 M.). Die Bei- 
träge beliefen sich für den Schwesternhausfonds auf 6173,89 M. (— 351,88 M.) 
und für den Unterstützungsfonds auf 5259,20 M. (+ 221.37 M.), zusammen 
130,51 M. weniger als in Vorjahre. Die Rechnung für das Victoria-Stift in 
Dahme weist eine Ausgabe von 8016,82 M. (+ 15,82 M.) auf. Der geschäfts- 
führende Ausschuß der Stiftung hat am 3. April beschlossen, dem Großlogen- 
tage zu empfehlen, zum Anschluß des Stifts in Dahme an die dortige Be- und 
Entwässerungsanlage einen Beitrag von 2500 M. zu bewilligen, an zwei Schw. 
die Anwartschaft auf Stellen im Stift zu verleihen und 76 Schw. mit 8000 M. 
(gegen 70 mit 7400 M. im Vorjahre) zu unterstützen, und zwar 4 mit 200 
M. und die übrigen mit 100 M. Davon kommen 31 auf die Große National- 
Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, 16 auf die Berliner Große Landesloge, 
14 auf die Große Loge Royal York, je 4 auf die Große Landesloge von Sachsen 
und die Großloge zur Sonne, 3 auf die unabhängigen Logen und je 1 auf die 
Hamburger, die Frankfurter und die Darmstädter Großloge und den Verein 
deutscher Freimaurer. 8 Gesuche mußten unberücksichtigt bleiben. 


EINBECK. (Einges.) Altersheim. Nachdem der Rohbau des Hauses 
rechtzeitig vor dem Winter v. J. unter Dach und Fach gebracht war, so daß 
am 8. Dez. das Richtfest begangen werden konnte, ist seit Beginn des Frühlings 
energisch die Fertigstellung des Äußern in Angriff genommen worden und 
der Innenausbau in vollem Gange. Während der nächsten Monate wird das 
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Gebäude bei seiner freien Lage vollends austrocknen, so daß alsdann die Ein- 
richtung ausgeführt werden kann. Freudigst begrüßen würde es der geschäfts- 
führende Vorstand des Altersheims, wenn sich hierbei an der Ausschmückung‘ 
der gemeinschaftlichen Räume zur Erhöhung der Behaglichkeit der greisen In- 
sassen oder an der Bereicherung der Bibliothek usw. Logen und einzelne Brr. 
gütigst beteiligen würden. So wird sicherlich Anfang September die Ein- 
weihungsfeier des Johannisstifts und die gleichzeitige Aufnahme der bis dahin 
angemeldeten Brr. stattfinden. Da die Räume aber noch etwa 10—12 Brn. 
Aufnahme bieten können, so wollen sich die Bır., die zum Herbst ins Alters- 
heim eintreten möchten, baldigst an den Vorsitzenden des Vorstandes, Br. 
Theodor Plenge in Leipzig, Inselstr. 8, wenden. Mögen sich bis zum Weihe- 
feste dieses schönen freimaurerischen Werkes noch recht zahlreiche Brr. in allen 
deutschen Bauhütten als Mitstifter betätigen, daß es für lange Jahre gefestigt 
dastehe. Spenden sind zu richten an den Schatzmeister des Vereins, Br. E. 
Goemann, städt. Sparkassenrendant in Einbeck. 

FRANKFURT A. M. Die 3. Bezirksversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer am 14. April war nach der Bauhütte von etwa 130 
Bro. aus Frankfurt und Umgegend besucht. Vom Vorstand des Vereins be- 
grüßte Br. v. Reinhardt die Versammlung. Vorträge hielten die Brr. Trauner 
aus Frankfurt und Süß aus Darmstadt über „Ideale und praktische Freimau- 
rerei* und „Die Frauenfrage und die Freimaurerei*. 


Deutscher Grosslogenbund. 
— Nr. 3 der Mitteilungen enthält u. a. die Anzeige der Freien Ver- 


einigung der 5 unabhängigen Logen und der Berliner Großen Landesloge, dab 
sie die vom vorigen Großlogentag angenommenen „Bestimmungen über das Ab- 
leben eines Brs.* angenommen haben, das Gesuch des Großorients von Paraguay 
um Anerkennung, die Verhandlungen des geschäftsführenden Ausschusses der 
Vietoria-Stiftung und den von der Berliner Großen Landesloge aufgestellten 
Entwurf zu einem neuen Grundgesetze für den Deutschen Groblogenbund 


(vgl. S. 145). 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Ein Stuhlmeisterverband für die Provinz Brandenburg ist 
nach denı Bundesblatt am 21. April in Charlottenburg von den Logen in 
Charlottenburg, Dahme, Eberswalde, Frankfurt a. t)., Guben, Landsberg a. W., 
Luckau, Perleberg, Soldin, Sorau und Steglitz gegründet worden. Die Loge 
in Groß-Licbterfelde hat den Beitritt abgelehnt, weil sie nur von einem Gau- 
verband, der Logen aller Systeme umfaßt, Ersprießliches erwartet. Man be- 
schloß, jährlich zwei Versammlungen, im Frühling zur Beratung der Vorlagen 
für die Maikonferenz der Großloge und im Herbste, abzuhalten und von Aut- 
stellung einer Satzung abzusehen. Für die heurige Maikonferenz empfahl man, 
im Danziger Antrage die Entfernungsbeschränkung von 50 km wegzulassen, 
so daß künftig jeder Meister einer Johannisloge, der die Bedingungen des Art. 
52 erfüllt, wählbar für die Großloge wäre, und den sog. Essener Antrag anzu- 
nehmen (vgl. S. 136). 
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GOSLAR. Die Loge Hercynia zum flammenden Stern hat nach 
dem Bundesblatte am i5. Jan. das 40 jährige Maurerjubiläum ihres 
Meisters vom. Stuhl Brs. (Apothekers) Heinrich Adolf Schumacher gefeiert und 
dem Jubilar eine Schumacher-Stiftung mit einem Kapitale von 2500 M. zur 
freien Verfügung überreicht. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Die Große Landesloge hat eine Andreasloge Robur in.Bonn 
gestiftet, die am 21. April eingeweiht worden ist. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BREMEN. Br. Scholz +. Am 25. April ist Br. (Direktor Dr. med.) 
Joh. Paul Friedrich Scholz, Meister vom Stuhl der Loge Friedrich Wilhelm 
zur Eintracht, nach kurzem Krankenlager i. d. e. OÖ. eingegangen, Er war 
auı 18. Okt. 1831 in Buschewald ın Schlesien gebor»n, studierte Arznei- 
wissenschaft, wurde dann Kreisphysikus und leitete 1868 —96 als Direktor die 
Bremer Kranken- und Irrenanstalt. Außer einem „Handbuche der Irrenheil- 
kunde“ (1890) verfaßte er eine große Anzahl medizinischer Schriften. Aufge- 
nommen wurde Br. Scholz am 12. Mai 1880, und seit 1888 führte er den 
ersten Hammer. Auch im Innern Oriente bekleidete er mehrere Jahre das 
Amt des Obermeisters. Eine Sammlung seiner gehaltvollen Logenreden erschien 
unterm Titel „Sursum corda“ (Bremen 1898), und unlängst veröffentlichte 
er seine maurerischen Tischreden unterm Titel „Parerga* (vgl. 8. 111) und 
eine Aufsatzreihe über Freimaurerei und Loge in den Bremer Nachrichten. Mit 
ihm ist ein treuer Jünger und begeisterter Lehrer unsrer k. K. dahingegangen. 

SAARBRÜCKEN. Die Loge Zur Stärke und Schönheit hat für 
die verunglückten Bergleute in Reden aus Logenkreisen 2000 M. erhalten. 
Diesen Betrag hat sie einer ins Leben gerufenen Stiftung überwiesen, dessen 
Zinsen an verunglückte und dabei in Not geratene Bergleute oder deren Hinter- 
bliebene verteilt werden sollen. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat am 10. April die Errichtung eines 
Klubs in Oschatz unter der Riesaer Loge genehmigt; dort hat schon in den 
20er und 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts eia Klub unter der Wurzener 
Loge gearbeitet. Dem ausführlichen Jahresbericht des Bıs. Hattenins für 
1905/06 entnehmen wir folgendes. Die 24 Bundeslogen sind von 4443 auf 
4489 ordentliche Mitglieder gestiegen. Die stürksten Logen sind die Dresdner 
Logen Zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute mit 661 und 
Zum goldnen Apfel mit 591 Mitgliedern; die schwächste Loge ist die Pirnaer 
mit 33 Mitgliedern. Im übrigen zählt eine Loge 427, zwei 3800 —400, eine 
200-300, acht 100—200 und zehn unter 100 Mitglieder. Die Logen hielten 
14 Schw.-Feste und 39 Schw.-Versammlungen ab. In 57 Instruktionslogen 
wurden 92 Vorträge gehalten. An Unterstützungen wurden «0781,21 M. ver- 
ausgabt, davon 19335 M. an Konfirmanden. An Vermächtnissen fielen den 
Togen 29141,86 M. zu. Die 145 Stiftungen der Logen haben ein Kapital 


von 1077356,20 M.. Die Zahl der Klubs beträgt 27, von denen 3 ruhen. 
Diese verausgabten 4539,93 M., davon 922,80 M. an Konfirmanden;, der Be- 
stand ihrer Stiftungen beträgt 14000 M. 

CRIMMITSCHAU. Der Klub Zur goldnen Lotosblume hat am 
28. April sein 50jähriges Jubiläum unter zahlreicher Beteiligung im Ver- 
einshof festlich begangen. Die Klubarbeit eröffnete der Klubvorsitzende Br. 
Richter nachmittag 3 Uhr nach besonderm Ritual. Nach einem gemeinschaft- 
lichen Gesang zeichnete Br. Richter dann die Arbeit des Klubs in Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft, indem er durch Heranziehen allgemeiner größerer 
Gesichtspunkte seine Zeichnung äußerst interessant gestaltete. 5 verdiente 
Brr. (Schubarth in Plauen, Gabler in Altenburg, Heubner in Zwickau, Oßwald 
in Glauchau und Bauer in Meerane) wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. 
Hieran reihten sich die Beglückwünschungen unter Überreichung von Geschenken; 
eine silberne Armenbüchse widmete die Loge in Plauen, ein vollständiges 
Exemplar der Zeitschritt „Der Ziegeldecker* die Altenburger Loge und zwei 
silberne Armleuchter die Klubs in Gößnitz, Meerane und Schmölln. Ein ge- 
meinschaftliches Lied schloß die Feier. Das folgende Brmahl belebten Rede 
und Gesang. Als Festschrift überreichte der Klub den Teilnehmern seine Ge- 
schichte. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth 

KONSTANZ. Ein Vermächtnis von 5000 M. hat dieLoge Constantia 
zur Zuversicht von ihrem unlängst verstorbenen Mitgliede Br. (Rentner) 
Wilb. Brandes erhalten. 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT A. M. Die Wohlfahrtskasse der hiesigen eklek- 
tischen Logen hat im vor. J. 297 Mädchen in das Stahlbad König im Oden- 
walde schicken können, von denen jedes durchschnittlich drei Wochen zur Er- 
holung dort blieb. Im ganzen wurden 10985,55 M. für diesen wohltätigen 
Zweck aufgewendet, wovon ein Teil von den Mädchen selbst durch Sparein- 
richtungen aufgebracht wurde. 


Ausland. 
NORDAMERIKA. Die Maurerheime, die in den verschiedenen Staaten 
der Union unterhalten werden, erfordern sehr unterschiedliche Kosten. Aus den 
Verhandlungen der Großloge von Michigan von 1904, teilt der Square and 


Compass folgende Zusammenstellung mit, wonach die jährliche ‘Unterhaltung 
eines Insassen kostet in 


Pennsylvanien (64 Bır.) . . 2. 2 2 on nn nn. 0.0. 250 Dollars 
Michigan (41 Brr, 8 Schw.) 2. 2 2 2 2 2 22 0.. 18  , 
Kalifornien (42 Bır., 19 Schw., 45 Kinder) . 2. ...2......206 R 
Connecticut (42 Brr., 27 Schw., 3 Kinder) . . 2.2... 154 5 
Kansas (21 Brr., 2 Schw., 24 Kinder) . . 2. 2.2.2..2...160 , 
Missouri (32 Brr., 27 Schw., 80 Kinder) . . ...2..:...122 
New Jersey (46 Brr. und Schw., 9 Kinder) . . 2.2... 380 , 
New York (155 Brr., 82 Schw., 54 Kinder) . . ....189 , 
Ohio (51 Brr., 34 Schw., 47 Kinder) . 2. 2. 2.2... 32 , 


Kentucky (19 Sehw., 210 Kind) 2. 2 22 220.2. . 126 
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Tennessee (26 Schw., 101 Kind) . .°. 22.20.2020... 80 Dollars 
Texas (9 Schw., 80 Kinder) re we AAO 
Wlinois (71 Kinder) . a8 Be De ee en 
Nordcarolina (250 Kinder) 0. were 6 r 
Virginia (55 Kinder) . . . 120 ,„ 


COLORADO. Die Grallöee von Coasde it am 18. Sept. v. J. 
Denver getagt und Br. Arthur E. Jones zum Großmeister gewählt. Sie ak 
123 Logen mit 11501 Mitgliedern. Aufgenommen wurden 780 Brr. Das 
Royal Arch-Großkapitel, das sich am 20. Sept. versammelt hat, umfaßt 
40 Kapitel mit 3457 Mitgliedern; 218 Brr. wurden eingeführt. 

DELAWARE. Die Großloge von Delaware, die am 3. Okt. v. J. in 
Wilmington getagt bat, hat Br. Robert K. Stevenson in Wilmington zum Groß- 
meister gewählt und zählt 22 Logen mit 2772 Mitgliedern. 182 Brr. wurden 
aufgenommen. 

GEORGIA. Br. W. A. Davis, Altgroßmeister der Großloge von Georgia, 
ist am 19. Jan. gestorben. Seit 1900 war er Mitglied des Rechtsausschusses 
und des Maurerheimausschusses der Großloge. 

IDAHO. Die Großloge von Idaho hat ihre Jahresversammlung am 
10. Sept. v. J. in Boise abgehalten und Br. Wm. F. Smith in Mountainhoime 
zum Großmeister gewählt. Sie zählt 40 Logen mit 2251 Mitgliedern. Aufge- 
nommen wurden 173 Brr. In dieser Großloge kann Meister vom Stuhl 
einer Loge nur werden, wer ein Zeugnis von Großvorleser oder von dessen 
Zugeordnetem darüber beibringt, daß er das Ritual vollständig beherrscht. 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

29° Catalogue de Livres d’oeccasion Anciens et Modernes relatits 
aux Sciences Occultes et Philosophiques. .. Paris. (VI®). Lucien Bodin, 
Libraire. 5, Rue Christine. 1907. (836 8.) 8°. 

Der Katalog enthält auch eine Anzahl französischer Masonica zu mittlern Preisen. 

M. E. Gardner. No. VII. The second portion of a fine collec- 
tion of books on freemasonry etc. London W,, Marborough Road No. 
14, Gunnersbury. (8 8.) 8°, 

Enthält viele wertvolle englische Masonica, freilich zu hohen Preisen. 

M.E. Gardner. VIII. Book Bargains. A grand clearance catalogue 
London, W. Marlborough Road No, 14. 

Enthält Nr. 131—163 freimaurerische Werke zu je 2 8. 


Verzeichnissverkäuflicher MünzenundMedaillen vonZschiesche 
& Köder in Leipzig, Münzhandlung, Königstraße 4. No. 113. Mai 1907. 
ı190 8.) 8° 

Das neue Verzeichnis bringt wieder S. 128—132 (Nr. 5206—5328) eine reiche 
Sammlung: freimaurerischer Münzen und Abzeichen. Den höchsten Preis (42 M.) hat 
die Hamburger Medaille von 1901 auf die Jahrhundertfeier der Einführung des u: 
lerschen Rituals. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 11. Leipzig, den 25. Mai 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Juni (S. 161). — Kultur und Sittlichkeit (S. 162). — Rundschau (S. 
169). — Literatur (S. 175). 


Maurerische Gedenktage im Juni. 


Vor 150 Jahren, am 26. Juni 1757, wurde in Hamburg Br. Otto 
von Axen, 1792—1804 Meister vom Stuhl der dortigen Loge Absalom 
und 1816—24 zug. Großmeister der Großen Loge von Hamburg, geboren, 
der sich um den Bau des alten Logenhauses und die Errichtung des 
Freimaurerkrankenhauses verdient gemacht hat. Vor 125 Jahren, am 
8. Juni 1782, ging Br. von Zinnendorf i. d.e. OÖ. ein; während er die 
4. Vierteljahrsversammlung der von ihm gegründeten Berliner Großen 
Landesloge leitete, wurde er von einem Schlaganfall getroffen. Hundert 
Jahre später folgten ihm zwei seiner Nachfolger, Br. Cäsar von Dach- 
röden (1864—72 Landesgroßmeister und 1874—77 Ordensmeister) am 
8. Juni 1882 und Br. Gustav Adolf von Ziegler (1872—17 Landes- 
großmeister und 1877—82 Ordensmeister) am 12. Juni 1882, zum höhern 
Lichte. Auf den 2. Juni 1882 fällt ferner der Todestag des italieni- 
schen Patrioten Brs. Joseph Garibaldi. 50 Jahre früher, am 29. Juni 
1857, wurde Br. Christian Gottlob Leberecht Großmann, Superinten- 
dent und Theologie-Professor in Leipzig, der Begründer und Förderer 
des Gustav Adolf-Vereins, i. d. e. O. abberufen. 

Vor 100 Jahren, am 24. Juni 1807, wurde der weimarische 
Staatsminister Br. Karl Wilhelm Freiherr von Fritsch, der 33 Jahre 
lang den ersten Hammer der Loge Amalia in Weimar führte, in der 


vormaligen Rudolstädter Loge Günther zum stehenden Löwen und vor 
50 Jahren, am 4. Juni 1857, der frühere Leiter der Latomia, Br. Robert 
Fischer, in seiner Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera auf- 
genommen. 


Kultur und Sittlichkeit. 


(Mit Benutzung von Paulsen, System der Ethik.) 


Wem ist wohl das Seumesche Gedicht von dem Kanadier, der 
Europens übertünchte Höflichkeit nicht kannte und doch sittlich weit 
über dem stolzen Europäer stand, fremd geblieben ? Es gehört zu dem 
Hausschatz der Geschichten, welche das unverdorbene kindliche Gemüt 
ebenso tief ergreifen wie die bekannte Geschichte des Robinson Crusve, 
dessen Gedächtnis neuerdings dadurch wieder aufgefrischt wurde, dab 
die chilenische Insel Juan Fernandez, wo sich das Abenteuer zutrug, 
durch Erdbeben stark mitgenommen sein sollte. Die Ausdeutung, die 
die Robinsongeschichte durch den deutschen Bearbeiter Campe bekon- 
men hat, weist auch darauf hin, daß das Leben ohne Kultur kein uner- 
trägliches sei und daß das Zusammensein mit andern Menschen nicht 
immer ein (Quell des Glückes genannt werden könne. 

Übrigens ist die Ansicht, daß die Wilden ohne Kultur glücklicher 
lebten als die Europäer, nicht erst ein Produkt des 18. Jahrhunderts, 
in welchem Rousseau als Ankläger der Kultur und ihrer unseligen Ein- 
wirkungen auf Moral und Glück der Menschen auftrat, sondern sie be- 
gegnet uns schon im 16. Jahrhundert kurz nach der Entdeckung Ame- 
rikas. Auch damals gab es schon Männer, welche in dem Naturzustand 
der Ureinwohner Amerikas, in der Einfachheit und Natürlichkeit der 
Lebensweise das wahre Glück der Menschen sahen und tief beklagten, 
daß die Europäer in ihrer Goldgier mit rauher Hand in die anscheinend 
so glücklichen Verhältnisse der friedlichen Naturkinder eingriffen. Frei- 
lich verhallte ihre Stimme gar bald, und es dauerte mehr als zwei Jahr- 
hunderte, bis der Prophet des Naturalismus, Rousseau, die von der Aka- 
demie in Dijon gestellte Preisfrage: „Ob die Wiederherstellung der Wis- 
senschaften und Künste dazu beigetragen habe, die Sitten reiner zu 
machen ?* dahin beantwortete, daß er geneigt sei, in der Entwicklung 
der Wissenschaften und Künste selbst die Ursache des moralischen Ver- 
derbens zu suchen. Eine zweite Frage derselben Akademie nach dem 
Ursprunge der Ungleichheit unter den Menschen gab Rousseau Gelegen- 
heit, seine Behauptung dahin abzuändern, dab in der Entwicklung der 
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gesellschaftlichen Unterschiede die nächste Ursache des moralischen Ver- 
falles liege. Eine Rettung der menschlichen Gesellschaft aus diesem 
Vertalle sei nur möglich durch die Rückkehr zu der unverfälschten 
Natur, welche man damals in der Lebensweise und den geselligen Ver- 
hältnissen der Südseeinsulaner, die man eben erst kennen gelernt hatte, 
finden wollte. 

Wir stehen jetzt, 150 Jahre nach Rousseaus Auftreten, auf einem 
ganz andern Standpunkt und wissen, daß es mit der Sittlichkeit der 
sogenannten Naturvölker recht schwach bestellt ist; aber jene Zeit wurde 
durch den Mahnruf des französischen Philosophen gewaltig erregt, und 
namentlich die französische und die deutsche Jugend gingen völlig auf 
seine Idee ein; das redendste Beispiel ist Schiller, dessen „Spaziergang“ 
ganz von Rousseaus Geiste durchdrungen ist. 

Wie steht es aber mit der Behauptung Rousseaus, daß die Kultur 
auf die Entwicklung der Sittlichkeit schädigend eingewirkt habe? Ist 
auch diese Ansicht zu verwerfen, oder enthält sie Wahrheit? Ehe diese 
Frage beantwortet werden kann, muß zunächst festgestellt werden, was 
wir unter Kultur verstehen. 

Soweit unsere Kenntnis reicht, gibt es kein sogenanntes Naturvolk, 
welches auf rein tierischem Standpunkt verblieben wäre; aller Orten 
finden wir Bestrebungen, das Leben erträglicher und bequemer zu 
machen, namentlich unter Benutzung des Feuers. Selbst die Anfänge 
von Kunst, von willkürlichen Veränderungen vorhandener Naturdinge 
in der Absicht, denselben eine gefällige Gestalt zu geben, finden sich 
überall vor. Im allgemeinen wird man aber wohl erst da von Kultur 
sprechen können, wo die Menschen dazu übergegangen sind, größere 
Verbände zu bilden, wo sich der Begriff von Eigentum entwickelt hat, 
wo der Ackerbau das Zusammenleben einer größern Menge an einem 
Orte ermöglicht. 

Ein solches Zusammenleben ist aber nur dann denkbar, wenn sich 
gewisse Normen unter den Menschen herausbilden, welche für den Ein- 
zelnen verbindlich sind. Wir haben das Vorbild hierfür in den soge- 
nannten Tierstaaten der Wespen, Bienen, Ameisen, Termiten. usw., wo 
den verschiedenen Klassen von Tieren gewisse Geschäfte obliegen, denen 
sich die Einzelwesen willig unterziehen. Bei den Völkern auf niedriger 
Kulturstufe sind diese Obliegenheiten nur von geringem Umfange, da 
ja das Leben in den einfachsten Verhältnissen verläuft; immerhin bilden 
‚dieselben aber gewisse Schranken, welche das Wollen des Einzelwesens 
einengen. Ob wir nun diese Schranken als die Anfänge von Sitte oder 
Recht auffassen, ist gleichgiltig. 
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Man wäre versucht, anzunehmen, daß diese ersten Anfänge von 
Sittliehkeit bei allen Völkern übereinstimmen müßten, da ja das Allge- 
meinmenschliche das überall Maßgebende sei, so z. B. die Fürsorge für 
die Nachkommen, das Zusammenleben der Geschlechter, die Unterord- 
nung unter einem Führer, die Anordnungen zur Verhinderung von 
Feindschaften zwischen den Gliedern einer Gruppe usw.; aber da die 
Lebensbedingungen bei den einzelnen Völkern recht verschieden sind, 
so findet sich hier nur wenig Übereinstimmung. 

Wir haben uns daran gewöhnt, diese ersten Anfänge der Sittlich- 
keit in Verbindung mit der Religion zu setzen, da wir schon in der 
Jugend mit der alttestamentarischen Überlieferung bekannt gemacht 
werden, welche die Vorschriften der Sittlichkeit aus einer höhern (Juelle, 
dem göttlichen Befehle, herleitet, die besonders berufenen Männern (Pro- 
pheten) durch Offenbarung zu teil wird. Aber bei den Völkern mit 
sogenannten Naturreligionen besteht keine Beziehung zwischen Moral 
und Religion; hier haben Sitte und Recht ihren Grund nur in dem Her- 
kommen; diese sind hier gewissermaßen Naturgesetzee In den Grund- 
zügen stimmen aber diese Aufstellungen mit den sogenannten göttlichen 
Geboten auf den zwei Tafeln überein, selbstverständlich mit Ausnahme 
der ersten drei, welche die Verpflichtungen der Menschen gegen den 
Gott Israels enthalten; sie regeln das Verhältnis der Kinder zu den 
Eltern, stellen Leben und Eigentum gegen Eingriffe der Stammesge- 
nossen sicher und ordnen das Verhältnis der Geschlechter zueinander. 
So finden wir im großen ganzen die nämlichen sittlichen Normen bei 
(len monotheistischen Juden wie bei den polytheistischen Griechen und 
Jtömern. 

Dem Kenner der Geschichte der alten Völker entgeht es nicht, 
daß die Weiterentwicklung der Kultur, die sich in der Ausbildung der 
Künste, der Entstehung der Wissenschaften, besonders der Philosophie, 
den gesteigerten Talentbedürfnissen, den Erfindungen und Verbesserun- 
gen von Geräten und Gebrauchsgegenständen bekundet, nicht immer 
dahin führt, daß auch die Beziehungen der Menschen zueinander auf 
eine höhere Stufe gehoben werden. Wir finden im Gegenteil, daß bei 
den Griechen seit dem vierten Jahrhundert wie bei den Römern der 
Kaiserzeit die Sittlichkeit immer tiefer sinkt und dab namentlich die 
führenden Kreise von sittlicher Fäulnis ergriffen sind. Während sich 
das menschliche Leben nach außen inımer glanzvoller gestaltet, nimmt 
es an innerm Gehalt ab, so daß sich edle Naturen mit Ekel und Grauen 
von ihm abwenden und sich in die Einsamkeit zurückziehen, ja sich 
zum Selbstmorde entschließen, um befleckenden Berührungen zu entgehen. 
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Ähnliche Zustände finden wir im 18. Jahrhundert, in der Zeit, welche 
Rousseau zu seiner scharfen Kritik über die schlimmen Einwirkungen 
der so hoch gestiegenen Kultur veranlaßten. Diese hatte zur Folge, 
daß sich die Augen aller Verständigen für die laut um Abhilfe schreien- 
den Mißstände öffneten; aber es bedurfte einer großen Gewaltmaßregel, 
der französischen Revolution, um wenigstens das Allerschlimmste zu 
beseitigen. 

Wie begründet nun Rousseau seine Anklage gegen die Kultur? 

Er behauptet, daß mit der Steigerung der Kultur die Unterschiede 
von Reich und Arm, Vornehm und Gering, Herren und Knechten ent- 
stehen; von hier aus gehe auf die an sich gute menschliche Natur ein 
verschlechternder Einfluß aus. Auf der einen Seite entstehen die Her- 
venlaster: Hochmut, Übermut und Mißhandlung, auf der andern Seite 
die Knechtslaster: Feigheit, Niederträchtigkeit, Falschheit. Dazu kommt 
noch etwas anderes: das Auseinandergehen in Stände führt zu dem 
Streben, die natürliche Schätzung der Dinge zu zerstören. Der natür- 
liche Wert der Dinge besteht darin, dab sie unmittelbare Bedürfnisse 
der menschlichen Natur befriedigen. In der Gesellschaft tritt aber an 
die Stelle des natürlichen Wertes der übertragene, die Dinge werden ge- 
schätzt nach der Fähigkeit, eine ausgezeichnete Stellung in der Gesell- 
schaft zu bezeichnen. So erhalten Edelsteine und Perlen großen Wert 
in der Gesellschaft als Zeichen von Reichtum und Vornehmheit; sie 
gelten nicht deshalb so viel, weil sie nützlich sind, sondern weil nur 
wenige sie haben können. Ähnlich ergeht es mit der menschlichen Bil- 
dung. Manche Kenntnisse verleihen unter dem Titel von Bildung und 
Gelehrsamkeit Auszeichnung im gesellschaftlichen Leben, haben aber für 
das Leben keinen wirklichen Wert, während andere wertvoll sind und 
die Menschen klüger und besser machen, aber in der Gesellschaft nichts 
gelten. Ebenso erobert in der Gesellschaft das feine Benehmen und der 
sogenannte Ton die Stellung, welche der Tugend allein zukommt. So 
zertrißt Lüge und Schein das Leben der Gesellschaft, oder, wie Rousseau 
sich ausdrückt: „Wir haben Ehre ohne Tugend, Verstand ohne Weis- 
heit, Vergnügen ohne Glücksgefühl*. 

Der große Pessimist des 19. Jahrhunderts, Schopenhauer, findet eben- 
falls an der Kultur wenig Erfreuliches.. Er vermag in keiner Weise in 
der Geschichte einen Fortschritt zum Bessern zu erblicken; ja er ist 
geneigt, zu leugnen, dab überhaupt in der Geschichte eine zusammen- 
hängende Entwicklung stattfinde Namen und Kostüme veränderten sich 
wohl, aber der Inhalt des Stückes, welches aufgeführt werde, bleibe der- 


selbe. Nur in einer Hinsicht finde zweifellos eine fortgesetzte Entwick- 
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lung statt: der Schmerz steigere sich beständig. Mit dem Maße, wie die 
Erkenntnis wachse, entständen neue (Juellen des Schmerzes; qui auget 
scientiam, auget dolorem (wer das Wissen steigert, steigert den Schmerz), 
Er begründet dies damit, daß aller Fortschritt der Kultur in der Ver- 
mehrung der Bedürfnisse und der erforderlichen Befriedigungsmittel be- 
stehe; damit wachse in denselben Maße, wie sich die Kultur steigere, 
Begierde, Not und Enttäuschurg, und diese tragen dann nicht zur Hebung 
des Menschengeschlechts bei, sondern zerrütten es. 

Die Behauptungen Rousseaus und Schopenhauers sind nicht aus 
der Luft gegriffen, sondern enthalten eine gewisse Wahrheit. Ohne 
Zweifel bringen die Kultur und das mit ihr eintretende A useinandergehen 
der Menschen in Stände manche Verkehrtheiten und Laster hervor, die 
(lie auch bei wenig kultivierten Völkern scharf hervorstechenden Schat- 
tenseiten noch mehr verdunkeln, so daß sich uns nach dieser Seite hin 
oft ein sehr unerfreuliches Bild darbietet. Auch das ist wohl sicher, 
daß die Vermehrung der Bedürfnisse viele Menschen veranlaßt, sich auf 
Kosten anderer und in unrechtmäßiger Weise zu bereichern, um Mittel 
zu gewinnen, sich die Bedürfnismittel zu beschaffen. Bei dem ausgebil- 
(leten Zeitungswesen der Neuzeit werden solche traurige Vorkommnisse 
einem großen Leserkreise bekannt, und die Sensationslust sorgt dafür, 
daß sich die Öffentlichkeit mehr mit dem beschäftigt, was die Menschen 
entstellt und verunehrt, als was sie ehrt und hebt. Ist es doch schon 
so weit gekommen, daß man schlimme Verbrecher, die von sich reden 
gemacht haben, zu gefeierten Personen macht und dadurch das sittliche 
Gefühl in die größte Verwirrung bringt, während man von dem Guten 
auf dem Markte des Lebens selten etwas vernimmt. 

Dennoch müssen wir das Urteil der beiden genannten Pessimisten 
als ein einseitiges betrachten. Beide verschließen ihr Auge vor den, 
was die Kultur Gutes gebracht hat, sie kennen nur nachteilige Folgen 
und führen auch manches auf die Kultur zurück, was nur wenig mit 
ihr in Berührung steht. Neben den Lastern der Herrschenden sind 
doch auch Tugenden gezeitigt worden, und dasselbe ist der Fall bei 
den Dienenden. So entstehen auf der einen Seite: Großmut, Selbstbe- 
herrschung, Vorsicht, Fürsorge und auf der andern Seite: Anhänglich- 
keit, Hingebung, Treue. Ferner kann nicht in Abrede gestellt werden, 
daß Wissenschaft und Kunst neben den Werten, welche nur in der Ge- 
sellschaft gelten, auch andere Werte hervorgebracht haben, die der 
Menschheit wirklich nützen, und daß auch viele Güter, welche durch die 
menschliche Tätigkeit entstehen, eine höhere Geltung haben, als den 
bloßen Differenzwert, der darin beruht, daß nur wenige sie im Besitz haben. 
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Im Gegensatz’ zu Rousseau behauptet der Engländer J. St. Mill, 
daß fast jede achtungswerte Eigenschaft der Menschheit nicht Aus- 
stattung der Natur, sondern Ergebnis der Kultur sei. Tapferkeit, Wahr- 
haftigkeit, Reinlichkeit, Selbstbeherrschung, Gerechtigkeit, Wohlwollen 
seien erst erworbene Eigenschaften; Furcht, Lüge, Schmutz, Unmäßig- 
keit, Selbstsucht seien Züge, welche unbefangnen Beobachtern bei den 
Wilden von jeher am meisten in die Augen gefallen seien. Bei diesem 
Lobe der Kultur übersieht er freilich, daß den unkultivierten Menschen, 
wenn ihnen die Tugenden der kultivierten abgehen, doch auch die nicht 
abzuleugnenden Laster, welche bei den zivilisierten Völkern herrschen, 
fehlen. Gegenüber dem Raffinement widerwärtigen Genießens, verloge- 
ner Bosheit, nichtswürdiger Niedertracht, welche sich mit der Kultur 
verknüpfen, erscheinen die Laster der Wilden doch nur als Kinderun- 
arten. 

Vielleicht läßt sich in der Weise ein Ausweg finden, daß man ein 
ziemlich gleichmäßiges Fortschreiten nach zwei entgegengesetzten Seiten 
annimmt. Bei den Tieren, selbst den höchst entwickelten, läßt sich ein 
bewußtes Entscheiden für ein Handeln, und dies ist doch die Grund- 
lage für die Sittlichkeit, nicht annehmen („Ihrer Brust gewalt’ge Lüste 
zähmet das Naturgebot.“ Schiller, Eleusisches Fest); es gibt also für 
sie weder ein Gut noch ein Böse. Erst bei den Menschen findet sich 
die Möglichkeit, ihr Handeln zu bestimmen, aber auf den ersten Stufen 
ist der Unterschied unter den Menschen noch gering, die Einzelnen 
gleichen einander, sie sind Exemplare, die den Gattungscharakter gleich- 
artig darstellen. Wir sind durch die alttestamentarische Überlieferung 
irregeführt, indem wir annehmen, daß sich schon unter den ersten Men- 
schen so große Gegensätze in sittlicher Beziehung eingestellt haben, wäh- 
rend sie sich aller Wahrscheinlichkeit nach nahekamen. Mit der auf- 
steigenden Kultur findet dann fortschreitende Individualisierung statt, 
das Gute und das Böse treten in schärfern Zügen hervor; die Masse 
bleibt in einer unentschiedenen Mitte, den Regungen des Guten wie des 
Bösen gleich zugänglich. Bei, einzelnen Persönlichkeiten tritt nunmehr 
das Gute wie das Böse mit voller Entschiedenheit hervor: auf der einen 
Seite die größte Selbstlosigkeit, Liebe zum Nächsten, aufopferungsfrohe 
Treue, Hingabe an Wahrheit und Recht, und auf der andern Seite die 
schlimmste Verworfenheit. 

Ist nun dies das ganze Ergebnis der Kultur, welche durch so viele 
Jahrtausende die Aufwendung so vieler physischen und geistigen Kräfte 
der Menschheit in Anspruch genommen hat? Ist nichts weiter erreicht, 
als daß die Tugenden und Laster in gleichem Maße auseinanderge- 
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wachsen sind und sich nur die Wage halten? Und ist nicht dadurch 
gerade die Mehrung der Laster so niederdrückend für die Bessern ge- 
worden, weil sich die Empfindlichkeit des moralischen Urteils gesteigert 
hat? Wird damit nicht dem Pessimismus recht gegeben, wenn er be- 
hauptet, dab das Leben, weil es ziellos sei, keinen Wert habe? 

Vielleicht dürfte aber die aufgestellte Forderung eine verkehrte sein. 

Das Wissen der Menschen hat sich im Laufe der Zeiten durch die 
Häufung von Erfahrungen und Kenntnissen zu einem gewaltigen Schatze 
gesteigert, und wenn auch manches, was man früher als sicher gegründet 
ansah, in späterer Zeit wieder fallen gelassen werden mußte, so ist doch 
noch unendlich viel übrig geblieben. Dieses weiter zu vermehren ist 
die Aufgabe jedes Geschlechts, welches hier auf Erden lebt; auf dem 
gelegten Fundamente muß weitergebaut werden, und wir können gewib 
sein, daß auch unsere Arbeit keine vergebliche sein wird, sondern den 
angehäuften Schatz noch vergrößert. Die Geschichte zeigt uns also ein 
regelmäßiges Fortschreiten auf geistigem Grebiete. 

Verhält es sich ebenso auf dem Gebiete der Sittlichkeit? Jeder 
Mensch. muß bei seiner sittlichen Ausbildung von vorn anfangen; was 
er durch mühsames Arbeiten an sich selbst gewinnt, kommt ihm nur 
persönlich zu gute; er kann es aber nicht wie wissenschaftliche Erkennt- 
nisse mündlich oder schriftlich weiter vererben. Der Einzelne bringt es 
also nicht weiter, als seine Vorfahren gekommen sind. Eine Einwirkung 
früher Lebender ist nur in der Form zu denken, daß sie uns als Vor- 
bilder dienen können, an die wir bei unserer Arbeit an uns selbst an- 
lehnen mögen, eine reelle Unterstützung zu gewähren sind sie nicht im- 
stande. Daher können auch die Güter, welche die Kultur geschaffen 
hat, uns in unserer sittlichen Entwicklung nur wenig förderlich sein. 
Daraus geht aber hervor, daß die Forderung an die spätern Geschlech- 
ter, daß sie tugendhafter seien als die frühern, nicht gerechtfertigt ist; 
wir mögen es von Herzen wünschen, aber es ist kein Vorwurf gegen 
die Geschichte, wenn es nicht so kommt. Die vorangehenden Geschlech- 
ter sind nicht bloß so viele Stufen, über welche das letzte zur Voll- 
kommenheit steigt; sie haben ihr eigenes Leben gelebt, und es hat sei- 
nen eigenen \Vert. 

Wird sich dies in Zukunft ändern? Nach dem neutestamentlichen 
Gleichnisse (Matth. 13, 24) wächst Weizen und Unkraut miteinander auf 
demselben Felde bis zur Zeit der Ernte, erst dann beginnt der Scheide- 
prozeß; der Weizen wird in die Scheuer gebracht und das Unkraut 
verbrannt. Danach würde sich also die Menschheit in zwei grobe 
Hälften teilen, von denen sich die eine für das Gute, die andere für 
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las Böse entscheiden würde, worauf sich im Endgericht die definitive 
Trennung vollzieht. In dieser großartigen Vision spiegelt sich das ge- 
schiehtliche Bewußtsein der Menschheit ab, aber zu einer Tatsache kann 
die Vision niemals werden. Schr. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, un 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Renan Freimaurer? Dies behauptet nach einer Meldung des 
„Courrier de Champagne“ der bekannte Freimaurerfeind de la Rive in seiner 
„France chrötienne“. Die Acacia S. 290 ff. widerspricht dem aber. 

— Der älteste Freimaurer ist nach dem Tode des Brs. Welch (vgl. 
S. 134) Br. MeGregor in al en ap), der im Sept. 106 Jahre 
alt wird. Vgl. über ihn 1905 S. 

Doukseieh Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Magdeburgische Ztg. (Nr. 235 
vom 11. Mai) hat einen Aufsatz „Die politische Bedeutung der französischen 
Freimaurerlogen* veröffentlicht, worin die politische Arbeit dieser Logen dar- 
gelegt und die Trennung des Staates und der Kirchen als das natürliche Er- 
gebnis des Geistes bezeichnet wird, womit die französische Freimaurerei die 
französische Demokratie allmählich erfüllt hat. Am Schlusse heißt es dann: 
„Die politische Betätigung der französischen Freimaurerlogen würde kein grund- 
sätzliches Hirdernis für die deutschen Logem sein, mit ihnen in Beziehung zu 
treten, obwohl sich die deutschen Logen selbst als solche in keiner Weise an 
politische Angelegenheiten beteiligen, sondern die politischen und kirchlichen 
Parteikämpfe grundsätzlich aus ihren Versammlungen verbannen“. In einer Zu- 
schrift aus Berlin, die die genannte Zeitung in Nr. 236 vom 11. Mai abdruckt, 
wird auf Grund einer direkten Anfrage bei Exz. Dernburg festgestellt, dab 
dieser bisher niemals Mitglied einer Freimaurerloge gewesen und daß es ihm 
erwünscht sei, dies öffentlich bekanntgegeben zu sehen, nicht etwa, weil er mit 
den freimaurerischen Bestrebungen nicht sympathisiere, sondern weil er dem 
Geschwätz der Zentrumspresse über seine angebliche Logenmitgliedschaft ein 
für allemal ein Ende machen möchte. 

— Ultramontanes. Der von uns $. 156 erwähnte Aufsatz der Köln. 
Volksztg., der die Freimaurer von aller Schuld am alten und neuen Kultur- 
"kampf freisprach, hat nach der Tagespresse (Neue Hamburger Ztg. Nr. 214 
und Breslauer Ztg. Nr. 319 je vom 8. Mai) in der katholischen Landbevölke- 
rung einen Sturm hervorgerufen. — Im Anschluß an eine Zuschrift, die die 
Berliner Neuesten Nachrichten aus Logenkreisen veröffentlicht haben, und den 
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vorstehend erwähnten Aufsatz der Magdeb. Ztg. schreibt die Germania (Nr. 
108 vom 12. Mai) in einem Aufsatz „Freimaurerei und Politik“, die Behaup- 
tung, daß sich die deutschen Logen grundsätzlich nicht mit politischen und 
religiösen Parteifragen befaßten, sei unwahr, und beruft sich zum Beweis dafür 
auf ein „freimaurerisches Dokument“, das ihr im Original vorliege, nämlich 
ein Schreiben des Großmeisters der Großen Loge Royal York an eine nicht 
genannte Tochterloge vom 28. Dez. 1904, worin diese unter Hinweis auf ein 
vertrauliches Rundschreiben vom 2. Juli 1904 „zu tätiger Unterstützung ‘der 
um ihre Existenz ringenden Loge von Culm-Schwetz* gebeten wird mit den 
Worten: 

„Ich erinnere Sie noch einmal daran, daß es sich in diesem Falle um eine 


wichtige Aufgabe handelt, unsere Brr. im Kampfe gegen den Ultramontanismus 
und gegen das Polentum zu unterstützen“. 


Wie mag wohl dieses Schreiben auf den Schreibtisch der „Germania® geflogen 
sein? — Große Entrüstung erregt es bei der Augsburger Postztg. (Nr. 106 
vom 11. Mai), daß in der Plenarversammlung des Katholischen Lehrervereins 
am 30. April in Cannstadt Br. (Mittelschullehrer) Löchner, ein „Protestamt, der 
dem Freimaurerorden angehört“, als Redner vom Vorstand unter stürmischem 
Beifall vorgestellt wurde und daß er „mehr Licht, mehr Brot, mehr Freiheit 
für die Lehrer, besonders mehr Licht bezüglich der Fachaufsicht“ verlangte, 
was großen Beifall fand. „Der katholische Lehrerverein ist also so weit ge- 
kommen, daß man einen notorischen Freimaurer mit frenetischem Beifall begrüßt 
und ihn zur Hilfe ruft, um seine Forderungen zu erreichen.“ Rom, verhülle 
dein Haupt, es beginnt zu tagen! 

— Verein deutscher Freimaurer. Die heurige Jahresversammlung 
findet nicht, wie beabsichtigt, in Straßburg i. E., sondern am 21. und 22. Sept. 
in Magdeburg statt. 

— 7ur „Bauhütte“, die in diesem Jahre ihren 50, Jahrgang vollendet, 
“ ein Gesamtregister herauszugeben, hat der Aufsichtsrat der Zeitschrift in seiner 
April-Sitzung beschlossen, „falls sich ein Br. findet, der sich der Mühe der 
Zusammenstellung unterzieht*. Wir haben schon bei Vollendung des 50. Jahr- 
ganges der „Freimaurer-Ztg.* die Ausarbeitung eines solchen Registers, leider 
ohne Erfolg, befürwortet; jetzt wird ja die Arbeit mit vom Bibliographischen 
Ausschuß des Vereins deutscher Freimaurer besorgt werden. 

HAMBURG. Hier bestehen, wie das Mecklenb. Logenblatt der Zeitschrift 
„Rat und Tat“ entnimmt, 21 Logen mit 3397 Mitgliedern. Davon unter- 
stehen 9 mit 1925 Mitgliedern der Berliner Großen Landesloge, 7 mit 16% 
Mitgliedern der Großen Loge von Hamburg, 2 mit 449 Mitgliedern der Frank- 
furter Großloge, 2 mit 181 Mitgliedern der Großen Loge Royal York und 1 
mit 75 Mitgliedern der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln. 
(Die Angabe stimmt bei der Berliner Großen Landesloge nicht; denn in Ham- 
burg selbst arbeiten nur 6 Johannislogen, deren Mitgliederzahl nach Dalens 
Kalender um etwa 600 niedriger ist, als oben angegeben. Vermutlich sind 
die beiden Altonaer und die Wandsbeker Loge mitgezählt. D. R.) 


— Der Freimaurerverein „Rat und Tat“ ist nach seinem Jahres- 
Ende v. J. bis auf 282 Mitglieder gestiegen. Der Erwerbsnachweis hatte 87, 
die Darlehns- und Unterstützungsabteilung 23 Gesuche zu bearbeiten. An 
Darlehne wurden 230 M., an Unterstützungen 520 M. gewährt. 725 M. Dar- 
lehne wurden zurückgezahlt. Der Verein will demnächst einen Ausflug nach 
Kopenhagen unternehmen. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelkorrespondenz.) 


— In der Hauptversammlung der Großen Landesloge am 27. 
März erklärte der Landesgroßmeister Br. Gartz, daß er das sein Amt entgegen 
seiner vorjährigen Erklärung nicht niederlegen werde, wodurch sich die vorge- 
sehene Neuwahl erledigte. Im übrigen nahm man die Bestimmungen des 
Deutschen Großlogenbundes über das Verfahren beim Ableben eines Brs. ein- 
stimmig und den Entwurf eines neuen Grundgesetzes für den Deutschen Grob- 
logenbund (vgl. S. 145) mit großer Mehrheit an. Eine Vorlage des Bırs. 
Metzener in Frankfurt a. M. hierzu wurde darauf von diesem zurückgezogen. 
Die wissenschaftliche Kommission plant die Veröffentlichung einer wissenschaft- 
lichen Arbeit und die Errichtung einer Zentralstelle für alles auf die Geschichte 
der Großen Landesloge bezügliche Material. 

— Vermächtnis. Der am 29. Okt. v. J. verstorbene Br. (Baumeister) 
Wilhelm Strauch, Mitglied der Loge Zum goldnen Pflug und früherer Groß- 
aufseher, hat der Großen Landesloge sein bedeutendes Vermögen zu einer 
Wilhelm Strauch-Stiftung vermacht. Schon nach dem Tode seines einzigen 
Sohnes Brs. Otto Strauch hatte er dessen Vermögen seiner Loge zu einer Otto 
Strauch-Stiftung zugewendet. 

BERLIN. Br. Nadermann }. Am 8. Mai ist in Meßdorf in der Alt- 
mark der bekannte Begründer der über ganz Deutschland verbreiteten „Deut- 
schen Reichsfechtschule“, Br. (Rentner) Heinrich Nadermann, Mitglied der Loge 
Zum Pegasus, gestorben. Mit ihm ist wieder einer der markantesten Persönlich- 
keiten dahingeschieden, einer von denen, die dazu berufen waren, den neuen 
deutschen Völkerbund durch friedliche soziale Arbeit zu festigen. Mit neun 
Mark begann er — damals General-Agent in Magdeburg — vor 26 Jahren 
das Werk der freiwilligen Waisenfürsorge. Heute trauern in fünf auf seine 
Anregung errichteten Reichswaisenhäusern in Lahr, Magdeburg, Schwabach, 
Salzwedel und Niederbreisig a. Rhein hunderte von Waisenkindern um den 
„Fechtvater“, der ihnen eine Heimat geschaffen, und mit ihnen gedenken des 
Entschlafenen die zahlreichen ehemaligen Zöglinge, denen er den Weg ins Leben 
geebnet hat. Für die Reichsfechtschule schuf er auch unter den deutschen 
Freimaurern 1886 die Vereinigung „Bruderbund*®, die sich zur Aufgabe macht, 
die Mittel zu Freistellen in den Reichswaisenhäusern für Freimaurerwaisen zu 
beschaffen, und er hat den „Bruderbund“ bis vor kurzem geleitet (vgl. S. 136). 
Wir haben beider Vereine 1905 8. 42 und 116 ausführlich gedacht. Das Be- 
gräbnis des edlen Wohltäters gestaltete sich zu einer großartigen Kundgebung 
der Deutschen Reichsfechtschule. Br. Nadermann war am 8. Okt. 1835 in 
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Paderborn als Sohn eines Grenzaufsehers geboren, besuchte das Gymnasium in 
Warburg und sollte sich nach dem Willen seines Oheims, der Dompropst in 
Münster war, dem geistlichen Stande widmen. Er trat aber in den Postdienst 
und ging, nachdem er in Münster seiner Militärpflicht genügt hatte, 1858 zum 
Versicherungsfach über, indem er in Münster die Vertretung einer Magdeburger 
Versicherungsgesellschaft übernahm. Später wurde er General-Agent der „Thu- 
ringia“* in Magdeburg und 1894 Versicherungsdirektor ‘in Münster. Bald darauf 
zog er sich aus Gesundheitsrücksichten ins Privatleben zurück und wohnte zu- 
nächst in Stendal und seit 1898 in Meßdorf. Unserm Bunde gehörte er seit 
44 Jahren an. 

EISENACH. Hier ist eine Andreas-Vereinigung gegründet worden, 
ZEITZ. Hier ist eine Andreas-Vereinigung ins Leben getreten. 
Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

FRANKFURT A. M. Das neue Kränzchen Goethe, das unter der 
Berliner Loge Zur siegenden Wahrheit arbeitet, ist am 27. April eingeweiht 
worden. 

Grosse Loge von Hamburg. 

BERLIN. Der Mädchenhort Ceecilie (vgl. S. 91) ist, wie in den 
Bausteinen berichtigend mitgeteilt wird, nicht von der hiesigen Provinzial-Groß- 
loge ins Leben gerufen worden, sondern seine Begründung ging von Mitgliedern 
des Knabenhortes Settegast aus, der von Brn. der Provinzial-Großloge unterhalten 
wird, und die Durchführung des Gedankens ist einer Anzahl von Schw, der 
Hamburger Logen zu verdanken, die auch die Leitung des Mädchenhorts in die 
Hand genommen hat, 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Br. Höffner }. Am 31. März ist Br. (Oberingenieur) 
Karl Höffner, Ehrenmeister der Logen Zu den drei Schwertern und Asträa 
zur grünenden Raute, i.d.e. O. eingegangen. Er war am 29, Febr. 1840 
in Lenzen in der Provinz Brandenburg geboren und gehörte unserm Bunde seit 
dem 23. April 1874 an. 

— Ein Vermächtnis von 10000 M. hat die ‘am 6. April v. J. in 
Dresden verstorbene Frau Amalie Auguste verw. Springer geb. Holder dem 
Freimaurer-Institut zur Errichtung einer Freistelle hinterlassen. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta.M. 

FRANKFURT A. M. Br. Neubürger f. Am 14. April ist Br. (Lehrer 
und Schriftsteller Dr. phil.) Emil Neubürger i. d. e. O. eingegangen, Er war 
am 17. März 1826 in Düsseldorf geboren und hat außer mehreren Bänden 
Gedichten die Schriften „Aus der alten Reichsstadt Frankfurt“ (1889), „Edle 
Menschen und Taten“ (1890) und „Goethes Jugendfreund Max Klinger“ ver- 
taßt. Er gehörte seit dem 15. Jan. 1870 der Loge Zur aufgehenden 
Morgenröte an. 

— Die Loge Karl zum Lindenberg hat nach der Bauhütte‘ am 
27. April ihren Altmeister Br. (Ingenieur und Direktor) Joh. Karl @ottl. Kohn 


zum Ehrenmeister ernannt. 
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Ausland. 

BÖHMEN. Jun Teplitz-Schönau hat sich im März ein Bruderkreis 
Philanthropie gebildet, der seine Versammlungen Donnerstags abends im 
Lindenhof abhält. Schriftführer ist Br. (Ingenieur) Max Stange daselbst, Schloß- 
platzecke. Hier hat schon früher ein Kränzchen bestanden, das aber 1894 einging. 

SCHWEIZ. In einem Beleidigungsprozeß, den zwei Freimaurer ange- - 
strengt hatten, weil sie in dieser ihrer Eigenschaft beleidigt worden waren, 
lehnte der Angeklagte die Richter ab, die ebenfalls dem Bunde angehörten. 
Wie die Schaffhauser Ztg. vom 27. April nach dem Biel. Tagblatt berichtet, 
hat der bernische Appellationshof dem Verlangen stattgegeben, weil es nicht 
darauf ankomme, ob die Zweifel an der Unparteilichkeit der Richter wirklich 
begründet seien, sondern es genüge, wenn Zweifel logischerweise aufkommen 
können. 

UNGARN. In der Generalversammlung der St. Stephan-Gesellschaft am 2. Mai 
in Ofenpest hat der Erzbischof von Kalocsa, Julius Värosy, die Festrede über 
die Zustände in Frankreich gehalten, worin natürlich der Freimaurerei in her- 
vorragender Weise gedacht wurde und der Redner die Mitteilungen anführte, 
die ein Pariser Br. in der Preßburger Loge Pionier über die französische Frei- 
maurerei gemacht hat (vgl. S. 108). 

FRANKREICH. Die Großloge von Frankreich beabsichtigt, dıe 
deutschen Großlogen am 22. oder 29. Sept. offiziell bei sich zu empfangen. 
Tags darauf wili die Pariser Loge Goethe ein Fest geben. 

ITALIEN. In der Abgeordnetenkammer haben am 10. Mai die sozial- 
demokratischen Abgeordneten Ferri und Pescetti den Kriegs- und den Marineminister 
über die Untersuchung interpelliert, welche gegen Offiziere, die der Freimau- 
rerei angehörten, eingeleitet wurde. Für den Kriegsminister antwortete General 
Valleris und stellte die Untersuchung in Abrede. Marineminister Mirabello 
hingegen gab bekannt, daß er diese Untersuchung angeordnet habe, weil er 
erfahren habe, daß eine Loge in Spezia die letzte Bewegung der Marine- 
Unteroffiziere gefordert habe. Es sei eine kleine Zahl von Soldaten befragt 
worden, er beabsichtige aber keineswegs, der Gedankenfreiheit bei seinen Unter- 
gebenen irgend welches Hindernis zu bereiten. Im übrigen sei er der Ansicht 
daß Militärpersonen, gleichviel welchen Grades, geheimen Gesellschaften nicht 
angehören sollen, und die Freimaurerei bleibe bis auf weiteres eine geheime 
Gesellschaft. Der Großmeister des Großorients von Italien, Br. Ferrari, hat 
gegen diese Ausführungen in der „Tribuna“ protestiert. Vgl. S. 142. 

ILLINOIS. Die 67. Jahresversammlung der Großloge von Illi- 
nois hat am 2. Okt. v. J. in Chicago stattgefunden. Br. Chester E. Allen in 
Galesburg wurde zum Großmeister gewählt. Die Großloge hat 743 (+ 31) 
Logen mit 79712 (+ 4971) Mitgliedern. Aufgenommen wurden 6973 Bır. 
Der dortige Großrat zählt 46 Räte mit 4601 Mitgliedern; eingeführt wurden 442. 

INDIANER-TERRITORIUM. Die Großloge des Indianer -Territo- 
riums hat am 16. Aug. v. J. in Ardmore getagt und Br. Wm. A. McBride in 
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Atoka zum Großmeister gewählt. Sie hat 186 Logen mit 7540 Mitgliedern. 
961 Brr. wurden in den Meistergrad erhoben. 

MASSACHUSETTS. Das Royal Arch-Großkapitel von Massseha: 
setts zählte auf seiner Jahresversammlung am 12. Dez. 1905 76 Kapitel mit 
18562 Mitgliedern. 

MICHIGAN. Br. Charles L. Stevens, Großmeister der Großloge von 
Michigan, ist am 30. Jan. in Detroit auf der Straße vom Herzschlag getroften 
worden, nachdem er noch drei Tage vorher das Begräbnis des 1. Großaufsehers 
Brs. Stone geleitet hatte. Er war am 24. Aug. 1850 in Detroit geboren und 
hat 27 Jahre lang für ein dortiges Engroshaus gereist. Seit 1900 war er an 
mehreren Fabrikationsgeschäften beteiligt. Am 11, Febr. starb in Three Oaks 
Br. Henry Chamberlain, der 1872 Großmeister dieser Großloge war. 

MINNESOTA. Die Großloge von Minnesota hat auf ihrer letzten 
Jahresversammlung beschlossen, an die Errichtung eines Maurerheims nicht 
eher heranzutreten, als bis der Fonds dafür 100000 Dollars erreicht hat. 

MISSISSIPPI. Br. P. M. Savery, Altgroßmeister der Großloge von 
Mississippi, ist am 20. Dez. v. J. gestorben. Er hat der Großloge 34 Jahre 
lang seine Kräfte gewidmet. 

MONTANA. Das Royal Arch-Großkapitel von Montana, das am 
18. Sept. v. J. seine 16. Jahresversammlung in Helena abgehalten hat, zählt 
17 Kapitel mit 1282 Mitgliedern. Eingeführt wurden 100 Brr. 

NEW YORK. Eine neue Monatsschrift „Masonic Northern New 
Yorker“ erscheint seit dem 15. Jan. in Wbitehall. Herausgeber ist George 
Comstock Baker. 

OHIO. Die Großloge von Ohio hat ihre vorjährige Jahresversamm- 
lung am 10. Okt. in Columbus abgehalten und Br. Horace A. Irvin in Dayton 
zum Großmeister gewählt. Sie hat 507 Logen mit 65105 (+ 3469) Mit- 
gliedern. 4397 Brr. wurden in den 3. Grad befördert. Das Royal Arch- 
Großkapitel, das am 3. Okt. tagte, hat 162 Kapitel mit 23769 Mitgliedern 
und hat 1194 Mitglieder aufgenommen. 

SÜDDAKOTA. Hier hat sich 1906 ein Verein gewesener Großmeister 
unterm Namen Grand Master’s Family zu Ehren des ersten Großmeisters 
Brs. Thomas H. Brown gebildet. 

TEXAS. Das Royal Arch - Großkapitel von Texas, das am 4. Dez. 
v. J. seine Jahresversammlung abgehalten hat, umfaßt 203 Kapitel mit 11785 
Mitgliedern. 1404 Mitglieder wurden aufgenommen. 

WESTVIRGINIEN. Br. George Davis, 1892 —1893 Großmeister der 
Großloge von Westvirginien, ist am 19. Nov. v. J. in Denver (Colorado) ver- 
storben. Er war am 17. Aug. 1848 in Ohio geboren und 1886 Großkomtur 
der Tempelritter. 

HAITI. Der Großorient von Haiti zählt nach dem Bulletin der 
Weltgeschäftsstelle 61 Logen, 29 Royal Arch-Kapitel, 35 Rosenkreuzerkapitel, 
23 Lager und 23 Areopage. Außerdem bestehen in Haiti 2 Tochterlogen der 
Großloge von Frankreich (in Cayes seit 1822 und in Jacmel seit 1837). 
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ARGENTINIEN, Nachdem wir erst S. 46 die erfreuliche Nachricht von 
dem Freundschaftsvertrag bringen konnten, den im Sept. v. J. der Oberste Rat 
. mit zwei andern dortigen Großorienten abgeschlossen hat, müssen wir heute 
berichten, daß der Oberste Rat am 19. Nov. v. J. die Verfassung des Grob- 
Orients von Argentinien außer Kraft gesetzt und für den 1. Juni eine 
Versammlung einberufen hat, die eine neue Verfassung beraten soll; der Groß- 
meister ist aufgefordert worden, Archiv und Kasse des Großorients an den 
Großkommandeur Br. Gouchon abzuliefern. Das vollständige Dokument ist in 
der Acacia S. 146 ff. abgedruckt. 

URUGUAY. Der Großorient von Uruguay hat nach dem Bundesblatt 
am 17. Okt. v.J. an Stelle des Brs. Dr. Carlos de Castro, der aus Rücksicht 
auf seine erschütterte Gesundheit und sein hohes Alter sein Amt niedergelegt 
hat, Br. Dr. Julio Bastos zum Großmeister und Großkommandeur auf die Zeit 
bis 1912 gewählt. 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1907. Neue Folge. 
Begründet von + Br. Robert Fischer. 26. Band. Herausgegeben von Br. 
Paul Fischer. Leipzig. Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 1907. 
(IV, 282 8.) 8°. Preis 3 M. geb. 3,75 M. 

Der neue Band der Asträa enthält folgende Zeichnungen: 1. Sittliches Bewußtsein 
und Arbeit. Von Br. Paul Richter in Stettin; 2. Erinnerung und Hoffnung in Weis- 
heitslehre, Kunst und Dichtung. Von Br. Ludwig Fensch in Forst (Lausitz); 3. Der 
freie Wille. Von Br. Heinrich Wanner d. Alt. in Hannover; 4. Ehrliche Arbeit als 
Stütze und Förderung der rechten Freimaurerei. Von Br. Reinhold Fröbel in Leipzig; 
5. Andreas Michael Ramsays Rede über die Freimaurerei. Von Br. Wilhelm Bege- 

mann in Berlin; 6. Geistige Strömungen innerhalb der letzten fünfzig Jahren und die 
Freimaurerei. Von Br. Arthur Ott in Weimar; 7. Gottsucher. Von Br. Oskar Lesch- 
horn in Breslau; 8. Vortrag zur Silvesterloge.. Von Br. Richard Bartolomäus in 
Krotoschin; 9. Die Sinnbilder des Todes — eine Mahnung an die Lebenden. Von Br. 
Maximilian Bergmüller in Fürth; 10. Die Trauerloge und der Zweifel. Von Br. Karl 
Niklas in Guben; 11. „Selig sind, die da Leid tragen, denn sie sollen getröstet werden.“ 
Von Br. Richard Bartolomäus in Krotoschin. Den Schluß macht wieder eine eingehende 
Rundschau über das Jahr 1906, die sich auch diesmal aufs Ausland mit erstreckt. 

(Renner, Otto Paui,) Geschichte des Freimaurer-Klub „Zur 
goldenen Lotosblume“ zu Crimmitschau 1857 —1907. 1907. Druck 
von Böttcher & Neumerkel in Crimmitschau. (32 S.) 8°. 

Aus der sorgsam zusammengestellten Geschichte entnehmen wir, daß der Klub 
am 2. März 1857 von 10 Brn. gegründet und am 31. Jan. 1859 von der Großen Landes- 
loge von Sachsen genehmigt wurde. Obwohl er 1863—68 und 1873—76 geruht hat, 
hat er doch 398 Versammlungen abgehalten, und die aufgeführten Themata der Zeich- 
nungen lassen darauf schließen, daß sich stets ein reges maurerisches Leben kund gab. 
Mit den benachbarten Logen und Klubs blieb der "Lotos-Klub in fortgesetzter Ver- 
bindung. Das Vermögen des Klubs beläuft sich auf 1582,11 M. Der Geschichte ist 
die Mitgliederrolle, wonach dem Klub insgesamt 105 Brr. angehört haben, und das 
Festlied des Brs. Neumerkel angefügt. 

Jahresbericht der Freimaurer-Loge Zur Hoffnung in Bern über 
das Jahr 1906. Bern. Buchdruckerei Büchler & Co. 1907. (Umschlag, 
40 8, 2 Bl.) 8°. 
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Der eingehende, sorgfältig bearbeitete Jahresbericht des Brs. A. Spreng beginnt 
mit den Nekrologen der i. d. e. O. eingegangenen Brr. Nicht weniger als 10 Mit- 
glieder hat die Loge durch den Tod verloren, während 3 deckten, so daß sich die 
Mitgliederzahl auf 264 verringert hat, da dem nur 5 Auf- und 3 Annahmen gegenüber- 
stehen. Befördert wurden je 15 Brr. Gesellen und Lehrlinge. Von den maurerischen 
Arbeiten und geselligen Zusammenkünften wird ein getreues Bild gezeichnet. Für 
Wohltätigkeitszwecke wurden wieder größere Sunımen aufgewendet. Besonders her- 
vorgehoben wird die Arbeit der Bibliothekskommission, die sich bemüht, die Lücken 
der Bücherei zu ergänzen und ein Dublettenverzeichnis aufzustellen. Die Zertifikat- 
sammlung wurde geordnet. Angefügt sind die Berichte der Kränzchen in Interlaken 
und Solothurn (der Thuner Klub Alpina hat sich leider am 21. Okt. v. J. aufgelöst) 
und die Jahresrechnung, die mit 14165,39 Fr. balanziert. 


Scholz, Dr. Friedrich, Freimaurerei und Loge. Von — -Bremen. 
Bremen. Druck von Carl Schünemann. 1907. (24 S) 8°, 


Es ist bekannt, daß ganz abgesehen von katholischen Volkskreisen, wo der 
Ultramontanismus für eine Verleumdung der Freimaurerei fortgesetzt sorgt, in weiten 
Kreisen des deutschen Volkes für unsere Bestrebungen ein falsches oder gar kein 
Verständnis herrscht. Man hat denn auch schon auf Mittel zur Abhilfe gesonnen und 
versucht, durch die Tagespresse zu wirken, ist hier freilich auf den gleichen Mißver- 
stand oder auf Gleichgiltigkeit gestoßen. Wir erinnern nur an den Versuch, den ın 
dieser Hinsicht 1899 der Verein deutscher Freimaurer unternommen hat und der an 
der Unempfänglichkeit der Presse scheiterte. Bei dieser Sachlage, die eine Aktion 
im Großen verbietet, ist es dem einzelnen Br. überlassen, der Beziehungen zur Presse 
unterhält, diese zu benutzen, um dem Volk eine richtige Anschauung vom Wesen der 
Freimaurerei zu vermitteln. Und wenn dies geschickt geschieht, so kann man dem 
Br. nur von Herzen dankbar sein. Wie wir schon S. 135 mitgeteilt haben, hat Br. 
Scholz in den „Bremer Nachrichten“ eine Aufsatzreihe über „Freimaurerei und Loge“ 
erscheinen lassen, die nun im Sonderabdruck vorliegt. In vorzüglicher, dem nicht- 
maurerischen Leser angepaßter Weise behandelt hier Br. Scholz in 4 Abschnitten 
Gegner und Einwände, Herkunft der Freimaurerei, ihren geistigen Inhalt und die Logen- 
arbeit, so daß man nur wünschen möchte, daß diese Aufsätze in noch recht vielen 
Zeitungen erscheinen. um so zur Aufklärung das ihre beizutragen. Leider sollte es 
der Schwanengesang des hochverdienten Brs. sein! Vgl. S. 158. 


Noatzsch, (Rich.,) Maurerlied. Worte v. Br. Anschütz. Weise v. 
Br. —. Dem CI Lotos i. o.. Crimmitschau zu seiner goldnen Jubelfeier am 
28. April 1907. (3 Bl.) gr. 4°. Autographie. 

Das bekannte Lied von Br. Anschütz „Wie so schön ist doch die Halle“ ist hier 
wirkungsvoll und doch leicht singbar vertont. 


L 


Das „Zirkelwirtshaus“ in Salzburg. 

Wir haben $. 92 die erheiternde Aussprache im Salzburger Gemeinderat über 
das „Zirkelwirtshaus“ wiedergegeben, in dem die vormalige Loge Zur Fürsicht ge- 
arbeitet hat. Das Reichenhaller Kränzchen hat jetzt Bilder von diesem Hause in der 
Pfeifergasse Nr. 14 herstellen lassen, die in Kabinettformat zu 1 M.. in Visit- oder 
Postkartenformat zu 30 Pf. zum Besten des Reichenhaller Kurfonds (vgl. S. 107) ab- 
gegeben werden. Sie sind von Br. (Direktor) Koch in Reichenhall, VillaCarola, zu beziehen. 


Moltmann, Johannes, Katholisch — doch nicht welsch! Ein 
Protest wider die völkerverderbende römische Fremdherrschaft, die unser deut- 
sches Volkstum so schmählich zerreißt. Von —. Propagandaschrift für den 


„Reichsverband wider den römischen Beichtstuhl“. Otto Wigand, Verlagsbuch- 
handlung und Buchdruckerei m. b. H. Leipzig 1907. (IV, 72 8.) 8°. 


Ein ernstes Wort, welches der Alteroßmeister Br. Moltmann an die deutschen 
Katholiken richtet, sich von Rom loszusagen. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 
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Nr. 12. Leipzig, den 8. Juni 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Aus alten maurerischen Urkunden und Dokumenten (S. 177). — Der 32. deutsche Großlogentag 
(S. 183). — 2. Versammlung des Südwestdeutschen Logenverbandes (S. 186). — Rundschau 
(S. 187). — Literatur (S. 191). 
Abbildungen: f Br. Nadermann (S. 184). — Das fünfte Reichswaisenhaus in Niederbreisig 
a. Rhein (S. 185). 
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Aus alten 
maurerischen Urkunden und Dokumenten. 
Von Br. Carl Pistorius in Berlin. A 
E 


In dem Bodengerümpel eines alten Hauses entdeckte man vor 
einiger Zeit ganz zufällig handschriftliche Aufzeichnungen und alte 
Drucksachen freimaurerischen Inhalts aus der zweiten Hälfte des acht- 
zehnten Jahrhunderts, die nachweisbar aus den Nachlasse eines schon 
vor langen Jahrzehnten in den ewigen Osten eingegangenen Freimau- 
rers herstammen und seither unter allerhand altem staubigen Buchwerk 
und sonstigen Papieren ein unbeachtetes und stillbeschauliches Dasein 
geführt haben. Der alte Bruder, dessen Sammeleifer diese Hinterlassen- 
schaft zusammengetragen hat, lebte in’ der zweiten Hälfte des acht- 
zehnten und zu Anfang (des neunzehnten Jahrhunderts. Wie aus den 
alten Schriftstücken hervorgeht, hat er sich eingehend mit der Frei- 
maurerei beschäftigt und mit einflußreichen Personen aus derselben \er- 
bindungen unterhalten, die sich bis in das Ausland hinein erstreckten. 
Er hat auch dem System der strikten Observanz angehört und war 
ferner Mitglied des Illuminatenordens. 

Die an Zahl und Volumen ziemlich umfangreichen Skripturen- und 
Drucksachenmappen sind durch die Freundlichkeit der in Betracht konı- 
menden Persönlichkeiten in meinen Besitz übergegangen. Die Authen- 
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tizität der Abstammung läßt sich, wie hier kurz bemerkt sein mag, jeder- 
zeit zweifelsfrei nachweisen. Der bisherige Besitzer hat jedoch den aus- 
drücklichen Wunsch ausgesprochen, vorläufig nicht „genannt zu werden, 
und so bin ich zu meinem Bedauern bis auf weiteres hierüber noch zu 
Stillschweigen verpflichtet. Dagegen ist mir bezüglich der Veröffent- 
liehung dieser zum großen Teil hochinteressanten alten schriftlichen 
Aufzeichnungen, sowie der alten maurerischen Drucksachen das Recht 
der freien Verfügung zugestanden worden. 

Wer sich mit Religions- und Kulturgeschichte, besonders aber mit 
der Geschichte der Freimaurerei etwas beschäftigt hat, wird wissen, dab 
alte geheimnisvolle Handschriften geschichtlichen und namentlich auch 
mystischen Inhalts hierin von jeher eine große Rolle gespielt haben. In 
der Entwicklungszeit der Freimaurerei, also in der Mitte und der zwei- 
ten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, ist mit derartigen Schriften 
ein ungeheurer Schwindel getrieben worden, dessen Folgen bis heute 
noch nicht vollständig wieder beseitigt sind. Die hier neu in die Er- 
scheinung tretenden alten Skripturen fallen, wie ich ausdrücklich be- 
merken will, nicht unter die Kategorie derartiger Schriften. Sie ent- 
behren jedes mystischen Charakters und sind fast durchweg in freiem 
und verninftigem Geist gehalten; denn sie verurteilen die in den damals 
wie Pilze aus der Erde schießenden Hochgradsystemen durchweg vor- 
herrschende geheimnistuerische und mystische Richtung, wie sie beson- 
ders in dem rektifizierten Tempelherren-Ordenssystem der strikten Ob- 
servanz und ähnlichen schleierhaften Hochgradgebilden getrieben wurde, 
auf das Entschiedenste. Die in den alten Niederschriften enthaltenen 
kritischen Betrachtungen über die Auswüchse in der Freimaurerei zeugen 
von einer so gesunden Auffassung der Dinge, dab sie heute noch der 
gesamten Freimaurerei zur Beachtung dienen können. 

Die handschriftlichen Aufzeichnungen stammen; suweit sie eigene 
Gedanken der alten, längst verstorbenen Brüder Freimaurer wieder- 
geben, aus der Zeit etwa von 1770 bis 1860 und enthalten auch recht 
interessante Betrachtungen und Mitteilungen über historische Vorgänge. 
Die Geschichte der Entwicklung der Freimaurerei 'seit der Zeit, wo 
letztere zuerst nachweisbar in die Erscheinung getreten ist, also seit 1717, 
besonders aber auch der deutschen Freimaurerei, ist noch lange nicht 
genügend geklärt und liegt zum Teil noch in tiefstem Dunkel, das ganz 
zu lüften wohl kaum je gelingen wird. Die treibenden Persönlichkeiten 
haben zur Verschleierung ihrer vielfach egoistischen, herrschsüchtigen 
und politischen, ja oft direkt unmoralischen und betrügerischen Beweg- 
gründe mit \orbedacht alles auf das Peinlichste beiseite geschafft und 
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vernichtet, was zur späteren Aufklärung hätte beitragen können. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß die hier besprochenen alten Aufzeichnungen 
auf manchen Vorgang in der Geschichte der deutschen Freimaurerei ein 
helleres, vielfach vielleicht recht eigenartig erscheinendes Licht werfen 
werden. | 

Neben zahlreichen, teils handschriftlichen, teils gedruckten Ritual- 
und Systembüchern deutscher und ausländischer Freimaurer-, Illuminaten- 
und Hochgradsysteme sind u. a. vorhanden Erlasse des Herzogs Ferdi- 
nand von Braunschweig an Altschottische Logen und lange Nieder- 
schriften des damaligen Reichskanımergerichts-Assessors Br. von Ditfurth 
in Wetzlar, der unter dem Ordensnamen „Eques ab orno* eine bedeu- 
tende Rolle in dem System der strikten Observanz gespielt und in diesem 
längere Zeit die Stelle als Präfekt eines Kapitels bekleidet hat. Br. von 
Ditfurth, der auch dem Illuminatenorden angehörte, hat bekanntlich den 
Hauptanstoß zur Ablegung aller Rittergrade und zur Gründung des, die 
reine und ursprüngliche Freimaurerei in Deutschland wieder anstreben- 
den Eklektischen Freimaurerbundes gegeben. Ein sehr umfangreicher 
Briefwechsel dieses alten Bruders mit anderen kenntnisreichen Freimau- 
rern über den Wert der Freimaurerei, ihre Probleme und Aufgaben, 
übex das Ritterwesen in der Freimaurerei und über so manches andere 
giebt uns Aufschluß darüber, von welch hochidealen Gesichtspunkten 
aus viele dieser alten Brüder vor fast einhundertfünfzig Jahren die Frei- 
maurerei betrachtet wissen wollten. Wahres und reines Menschentum 
in elelster Gestalt tritt uns hier entgegen, ein Menschentum, das anzu- 
streben und zu erreichen die Freimaurerlogen der heutigen Zeit als ihr 
höchstes Ziel und ihre einzig wahre Aufgabe zu stellen sich angelegen 
sein lassen sollten. Einzelne dieser Briefe sind überaus umfangreich und 
umfassen bis zu einundzwanzig engbeschriebene Großfolioseiten. Ferner 
sind Aufzeichnungen und Notizen des Br. von Ditfurth vorhanden über 
die Konvente zu Wolfenbüttel (1778) und Wilhelmsbad (1782), denen 
er als Abgeordneter persönlich beigewohnt hat. Insofern diese alten 
Niederschriften auf die Vorgeschichte der Gründung des Eklektischen 
Freimaurerbundes Bezug haben, sind die Originale dem Archiv der 
Großen Mutterloge dieses Bundes bez. der Loge Zur Einigkeit in Frank- 
furt a. M. überwiesen worden, wohin sie wohl am besten auch ge- 
hören. " i. 
- Soweit meine Kenntnis in der maurerischen Literatur reicht, ist 
von all den zahlreichen Schriftstüeken bisher noch nichts veröffentlicht 
worden. Das Recht der Veröffentlichung steht mir allein zu. Ich beab- 
sichtige, nach und nach manches daraus abdrucken zu lassen, ebenso 
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aus den vorgefundenen alten Drucksachen, die heute sehr selten sind 
und daher auch sehr wenig bekannt sein dürften. 

Zunächst sollen in’ der „Latomia®* zum Abdruck gelangen: 

1. ein Erlaß des Herzogs Ferdinand von Braunschweig an den Ober- 
meister der Altschottischen Loge in Wetzlar aus dem Jahre 1779; 

3. eine „Vorstellung“ des Br. von Ditfurth an sämtliche Brüder des 
letzten Grades aus dem Jahre 1779; 

3. eine „Proposition* des Altschottischen Obermeisters Brs. von Dit- 
furth an sämtliche Altschottische Brüder vom Jahre 1780. 

Die Originale dieser drei Niederschriften befinden jetzt sich im ge- 
nannten Frankfurter Archiv. 

1I. 

Bevor ich nun zur Veröffentlichung dieser alten Dokumente und Ur- 
kunden schreite, halte ich es für geboten, mich mit den Personen, die diese 
Dokuniente verfaßt, und mit den maurerischen Zeitverhältnissen, in denen 
diese Personen gelebt haben, in kurzen Worten etwas näher zu be- 
schäftigen, da eine nähere Kenntnis aller dieser Umstände zum rechten 
Verstehen der alten Schriftstiicke unbedingt nötig ist. 

Herzog Ferdinand von Braunschweig-Lüneburg-Wolfenbüt- 
tel, der das nachfolgend abzudruckende Zirkular an den Altschottischen 
Obermeister der Altschottischen Loge zu Wetzlar erlassen hat, und dessen 
Name als Generalfeldmarschall des Königs Friedrich des Zweiten von 
Preußen und als siegreicher Feldherr des Siebenjährigen Krieges in der 
Geschichte bekannt geworden ist, war ein eifriger Freimaurer. (Geboren 
1721 als jüngerer Sohn des Herzogs Albrecht II. von Braunsch weig- 
Bevern, der 1735 seinem Schwiegervater Ludwig Rudolf als Herzog von 
Braunschweig--Lünebnrg- Wolfenbüttel in der Regierung folgte, wurde 
zum Öffizier erzogen, trat 1740 als Oberst in preußische Dienste, zeich- 
nete sich in den beiden schlesischen Kriegen aus und zeigte sich im 
Siebenjährigen Kriege als bedeutender und erfolgreicher Heerführer. 
Nach Beendigung des Krieges nahm er, infolge einer Spannung zwischen 
dem Könige und ihm, 1766 den Abschied und zog sich, 45 Jahre alt, 
nach Braunschweig zu danerndem Aufenthalt zurück. 

Am 21. Dezember 1740 in der Loge Aux trois globes in Berlin 
zum Freimaurer aufgenommen, erhielt er 1743 in Breslau den IIT. Grad, 
wurde 1764 Protektor der französischen Loge St. Charles de Pindisso- 
luble fraternit@ in Braunschweig, 1770 Provinzial-Großmeister der Grob- 
loge 'von England für das Herzogtum Braunschweig und lieb sich 1771 
in das Hünd’sche Tempelherrensystem der strikten Observanz als „ Amieus® 
aufnehmen unter dem Ordensnamen „Ferdinand Eques a vietoria*, um 
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sofort danach das Protektorat über dieses System zu übernehmen. Auf 
dem Konvent zu Kohlo, 1772, der den Ritualen der drei Johannisgrade 
eine gemeinsame Form gab, auch die innere Organisation des Systems 
der strikten Observanz.durch verschiedene Änderungen besser zu festi- 
gen suchte, wurde dem Herzog Ferdinand die Würde als Großmeister 
aller vereinigten Schottenlogen — (also nicht etwa als Großmeister des 
ganzen Systems, das 7 Grade besaß, von denen der Schottengrad der 
IV. Grad war) — verliehen unter dem Titel „Magnus Superior Ordinis 
per Germaniam inferiorem“. Die feierliche Inthronisation fand am 21. 
Oktober 1772 in Braunschweig statt. 

Herzog Ferdinand besaß zwar, der Sitte der Zeit gemäß, mit vielen 
andern Fürsten eine große Vorliebe für alles ausländische Wesen, na- 
mentlich für französische Sitten und Gebräuche, war aber auch ein eifriger 
Verehrer und Beschützer allen wissenschaftlichen und künstlerischen 
Strebens und hat namentlich in der Freimaurerei die Verwirklichung 
seiner Ideale zu finden geglaubt. Lange Jahre hat er sich mit vollem 
Eifer der Sache gewidmet und für sie zu arbeiten gesucht, namentlich 
hat er für die Verwirklichung der in dem Hund’schen Tempelherren- 
systenı der strikten Observanz enthaltenen Ideen seine Kraft eingesetzt. 
Nach und nach nıußte jedoch auch er einsehen, daß die Verquiekung 
«les mittelalterlichen christlichen. Ordensrittertuns mit der Freimaurerei 
unnatürlich und widersinnig und nichts anderes als eine kindliche Spie- 
lerei sei und dab alle mystischen und geheimnisvollen Vorspiegelungen 
des phantasievollen Freiherrn von Hund sowie des nur seine egoistisch- 
politischen Zwecke verfolgenden Herzogs Karl von Südermannland, 
des späteren Königs Karl XIII. von Schweden, jeder tatsächlichen Un- 
terlage entbehrten. 

Nach dem Konvent von Wilhelmsbad (1782) hat sich Herzog Ferdi- 
nand von der Tempelritterspielerei fern gehalten, ebenso von allenı Hoch- 
eradwesen, ist überhaupt maurerisch, nicht weiter hervorgetreten. In 
der Loge zu Braunschweig wurde von 1782 an hur noch in den drei 
‚Johannisgraden gearbeitet, wenn aus praktischen Gründen auch der 
Name als Schottische Loge beibehalten wurde, weil das Logenhaus auf 
Befehl des regierenden Herzogs Karl unter diesem Namen in die Ge- 
vichtsbücher eingetragen war. Amı 3. Juli 1792 starb Herzog Ferdinand 
in Braunschweig. 

Der Altschottische Obermeister der Altschottischen Loge in Wetz- 
lar, an den das nachfolgende Zirkular gericlitet ist, aus dessen Feder die 
ferner folgenden hoehbedeutenden Betrachtungen über die Freimaurerei 
entstammen, war Franz Dietrich von Ditfurth, Reichskammerge- 


richtsassessor zu Wetzlar. Geboren 1738 zu Dankersee bei Rinteln, war 
er schon früh Maurer geworden und gründete dann mit andern Brüdern 
die am 10.’Dezember 1772 errichtete Loge Joseph zu den drei Helmen 
in Wetzlar, zu deren Meister vom Stuhl er am 9. Januar 1777 berufen 
wurde Am 4. September 1776 war Br. von Ditfurth in Braunschweig 
auch als Mitglied dem Hund’schen Tempelherren-Ordenssysten der strikten 
Observanz unter dem Ordensnamen „Eques ab orno“ beigetreten. Un- 
mittelbar danach wurde der Sitz des in Frankfurt a. M. in vollständiger 
Untätigkeit langsam dahin siechenden Ördenskapitels „Rittersfeld* naclı 
Wetzlar verlegt und von Ditfurth am 2. März 1777 zum Präfekten 
dieses Kapitels installiert. Kloß sagt von ihm: „Er hing mit Wärme 
und Innigkeit am Maurerbunde, indem er in ihm das schönste Institut 
zur Verbreitung echter Humanität und Aufklärung erkannte und aus 
dem Zusammenwirken Aller zu diesem Zwecke die feurigsten Hoffnungen 
für eine Epoche geistiger Erlösung aus den Banden der Vorurteile und 
des° Aberglaubens schöpfte) eine Ansicht, welche er, solange er als 
Maurer wirksam blieb, standhaft und nach besten Kräften verfolgte und 
zu verwirklichen strebte.* Und an anderer Stelle heißt es: „D. war 
einer der edelsten, trefflichsten und begabtesten Männer, welche die Ver- 
bindung besessen bat, und führte ihn auch seine aufbrausende Gemüts- 
art manchmal zu weit, so erkannte doch jeder Redlichdenkende seinen 
Eifer für das Beste an und ehrte in ihm den wohlmeinenden Menschen.“ 

Ganz so, wie er hier geschildert wird, tritt der Br.von Ditfurth 
uns auch aus seinen nur für einen ganz engen Kreis seiner Brüder be- 
stimmten Niederschriften entgegen, von denen in Nachfolgendem einiges 
bekannt gegeben werden soll. Ein hoher und großer Geist, ein hoch- 
ideales Menschentunı spricht aus ihnen, ein Mann, den die Freimaurerei 
kein Mittel zu irgend einem persönlichen Zweck, sondern eine Herzens- 
sache war, der er sich voll und ganz hingegeben hatte. Bald mußte er 
jedoch einsehen und spricht esin seinen Niederschriften auch offen aus, dab 
die ganze Ritterspielerei des Hund’schen Tempelherrensystems nur ein 
großes Nichts war, ein Spielzeug für kleinliche Charaktere, die von 
selbstsüchtigen Personen für ihre eigennützigen Zwecke ausgenutzt wurden, 

Schon im Jahre 1778 schaffte er daher in seinem Kapitel den 5., 
6. und 7. Grad ab, stieß aber auf Widerstand bei den Mitgliedern und 
bemühte sich nun, diese von der Nichtigkeit der Sache zu überzeugen 
durch sehr eingehende Vorträge, von denen zwei jetzt wieder mit aut- 
gefunden worden sind, die hieran anschließend veröffentlicht; werden 
sollen. Im Jahre 1780 trat Br. v. Ditfurth auch dem Illuminatenorden 
unter dem Ordensnamen „Minos“ bei, der, ebenso’ wie das Schwedisch- 
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/Zinnendorfsche System, damals eine Reformation der in der Templerei 
(ler strikten Observanz fast erstickenden deutschen Freimaurerei bedeu- 
tete, Br. v. Ditfurth wurde, wie seine Aufzeichnungen schließen lassen, 
auch dem Herzog Ferdinandvon Braunschweig näher bekannt und hat 
auf dessen nach und nach eintretende Überzeugung von der Nichtigkeit 
aller Templerei und Rosenkreuzerei bestimmend und bestärkend mit ein- 
gewirkt. Auf dem Konvent zu Wilhelmsbad (1782) nahm Br. v. Dit- 
furth ganz entschieden Stellung gegen das Ritter- und Tempelherrenspiel, 
in der Freimaurerei und trug dadurch zu dem Ausgang der Beratungen 
ein Wesentliches bei. Bald aber schied er dann sowohl aus dem Illu- 
ıminatenorden, wie auch aus der strikten Observanz aus und trat ener- 
gisch für die in dem inzwischen durch seine Mithilfe gegründeten Eklek- 
tischen Freimaurerbunde angestrebte vereinfachte Freimaurerei ein, wenn- 
gleich er auch hier einen vierten Grad für nötig erachtete. Br.v.Ditfurth 
wurde viel angefeindet und stand auch in Wetzlar mit seinen Bestrebun- 
gen allein. Angewidert durch allerlei wenig schöne Erfahrungen legte 
er dann 1791 das Amt als Provinzial-Großmeister des Eklektischen Frei- 
maurerbundes nieder und zog sich ganz von der maurerischen Sache 
zurück, in der er durch Scheitern seiner idealen Bestrebungen an klein- 
lichem und engherzigem Menschentum so Bröbe und schwere Enttäuschun- 
gen erfahren hatte. A (Fortsetzung folgt.) 


Der 32. deutsche Großlogentag 


ist am 19. Mai in Berlin abgehalten worden. Nach der Bauhütte wurde 
nach der Rechnungslegung den Anträgen des geschäftsführenden Aus- 
schusses auf Verwilligungen :aus der V iktoria-Stiftung (vgl. S. 156) zu- 
gestimmt; insbesondere genehmigte man eine mäßige Vermehrung der 
Stiftsstellen im Viktoria-Stift in Dahme, den Anschluß des Stifts an die 
städtische Be- und Entwüsserungsanlage und den Ankauf eines Nachbar- 
grundstücks für 2600 M. Die Bestimmungen über den Nachlaß von 
Bın. sind Gesetz geworden, nachdem ihnen alle Großlogen zugestimmt 
haben. Man beschloß ferner, den Verkehr mit dem Vereinigten Grob- 

orient von Lusitanien (Portugal) wieder aufzunehmen und erkannte die 
Graßlope von Costarica an, lehnte dagegen die Anerkennung der Grob- 
loge von (Queensland und der Symbolischen Großloge von Chile ab. 
Die Beschlußfassung über die Anerkennung des Großorients von Para- 
guay vertagte man. Zu dem Schriftwechsel mit der Großloge von Illi- 
nois beauftragte man den geschäftsführenden Großmeister mit weitern 
Schritten. Der von der Berliner Großen Landesloge vorgelegte Entwurf 
eines neuen Grundgesetzes für den Großlogenbund (vgl. S. 145) fand 
im allgemeinen Zustimmung;.er wurde nach einer längern Besprechung 
an. einen Ausschuß, dem die-8 Großmeister angehören, verwiesen. Hierzu 


stellte Br. Gerhardt den Antrag, an Stelle des Entwurfs folgende Ab- 
änderungen und Ergänzungen des jetzigen Statuts vorzunehmen: 

l. Einzuschalten als $ 7a: 

Der Großlogentag beschließt — und zwar mit einer Mehrheit von drei 
Vierteln der Stimmen — über Anträge auf maurerisches Zusammenwirken 

a) behufs Vertiefung und Verbreitung der freimaurerischen Lehren, 
b) zur Förderung und Durchführung kultureller Aufgaben ohne Be- 
schränkung auf maurerische Kreise. 

Zur Durchführung solcher Beschlüsse wird ein ständiger Ausschuß be- 
stellt, für welchen die Große National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, 
die Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland and die Große Loge 
von Preußen, gen. Royal York zur Freundschaft, je zwei und die übrigen Groß- 
logen, sowie die Freie Vereinigung der fünf unabhängigen Logen je ein Mit- 


Das fünfte Reichswaisenhaus in Niederbreisig a. Rhein, 
in dem durch die Sammlungen des Freimaurervereins „Bruderbund“ der Verein 
deutscher Freimaurer Besetzungsrechte laufend erwirbt. 
glied auf drei Jahre bestellen. Für jedes Mitglied ist ein Stellvertreter zu be- 
stimmen. Dem Ausschuß steht das Recht der Zuwahl mit einer Mehrheit von 
drei Vierteln der Stimmen zu. 

Der Ausschuß wählt den Vorsitzenden und dessen Stellvertreter für die 
Dauer ihrer Wahl. Er regelt seinen Geschäftsgang durch eine Geschäftsord- 
nung, welche der Genehmigung des Großlogentags bedarf. 

2, Zu berichtigen $ 8 dahin, dab 

a) an Zeile 1 als Klammer (6, 7 und 7a) eingefügt wird, 
b) Absatz 3 gestrichen und dafür in $ 7 hinzugefügt wird: Die be- 
teiligten Großlogen wirken bei der Abstimmung nicht mit. 

5. In & 16 hinzuzufügen: 

Zur Bestreitung der Kosten des ständigen Ausschusses ($ 7a) wird eine 
Bundesabgabe erhoben, welche von jeder Großloge nit 50 Pf. für jedes ordent- 
lıche Mitglied ihrer Johannislogen im Beginn des Maurerjahres (1. Juli) je 
zur Hälfte am 1.Oktober und 1. April an die Kasse des Ausschusses abzuführen ist, 
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Der im Entwurf vorgesehene Wahlmodus fand wenig Beifall, und 
es wurde von einigen Großlogen betont, daß sie einen Wahlmodus, der 
die Gefahr der Majorisierung oder Beschränkung der Autonomie der 
kleinern Großlogen in sich trage, nicht zustimmen würden. 


2. Versammlung des Südwestdeutschen Logen- 
verbandes. 


Sonntag den 26. Mai tagten in den Räumen der Loge Zur Stärke und 
Schönheit in Saarbrücken die Abgeordneten der Logen des Südwestdeutschen 
Logenverbandes, zu dem die Logen in Birkenfeld, Kreuznach, Metz, Oberstein, 
Saarbrücken (Z. St. u. Sch.) und Trier gehören. Den Verhandlungen schloß 
sich das zweite Frühlingsfest des Verbandes an. Neben geschäftlichen Ange- 
legenheiten und einigen satzungsgemäßen Berichten nahmen die Verhandlungen 
über die in der Latomia (Nr. 23 vom 10. Nov. 1906) von mir angeregte 
Frage: „Verwendung der für humanitäre Zwecke gesammelten Geldmittel“ den 
breitesten Raum ein. Die Saarbrücker Loge Z. St. u. Sch. hatte nämlich in 
dankenswerter Weise meine dort gemachten Vorschläge, jene Geldmittel aus 
allen Logen zunächst im Westen Deutschlands zu einer großen Summe zu ver- 
einigen, um dann größer gesteckte Ziele ins Auge fassen zu können, aufge- 
nommen. Br. Janssen in Saarbrücken stellte s. Z. bei der Löge einen da- 
hingehenden Antrag und nach längern Verhandlungen kam man überein, den 
Siidwestdeutschen Logenverband damit zu betrauen. Dieser sollte sich zunächst 
für seine eigenen Verbandslogen dem Antrage anschließen und dann als An- 
tragsteller an die größern Verbände: Rheinisch-Westfälischer, Nordwestdeutscher 
und Süddeutscher Stuhlmeistertag, herantreten. Das letztere stand den Abge- 
ordneten zur Verhandlung. Br. Janssen und ich hatten zunächst die einleitenden 
Berichte zu erstatten, die in einigen Leitsätzen gipfelten, welche der Verhand- 
lung zu Grunde lagen. Leitsätze und Antrag wurden nach einzelner Bespre- 
chung in folgender Form angenommen: 

1) Der dritte Teil des Betrages der bei den Arbeiten abgehaltenen 
Armensammlung wird jährlich — .im Jahre 1907/08 zum ersten Male — 
in einer Summe für maurerische Zwecke in Gemeinschaft mit andren Logen 
oder Logenverbänden verwendet. Die beteiligten Logen verpflichten sich 
ihre Abmachungen zunächst auf 3 Jahre aufrecht zu erhalten. 

2) Dieser Beschluß wird den Logen des Rheinisch-Westfälischen, des 
Norddeutschen, des Nordwestdeutschen Verbandes und des Oberrheinischen 
Stuhlmeistervereins mit dem Ersuchen mitgeteilt, daß auch sie dasselbe in 
ihren Logen beschließen möchten. er 

3) Die Art der einheitlichen Geschäftsführung wird einer spätern Be- 
ratung der beteiligten Logen vorbehalten. 

. So mögen denn diese Sätze hinausgehen in die westdeutschen ‘Logen und 
in ihnen Brr. finden, die sie in demselben Geiste prüfen, den sie hier fanden. 


Dann wird auch dort die Annahme sicher sein, und der erste praktische ‘Ver- 
such darüber wird gemacht werden können, ob es. mit der heutigen Form der 
Maurerei auch möglich ist, Aufgaben zu lösen, die nicht mehr im Rahmen der 
alten Anschauungen liegen. Vielleicht gibt uns solche Art gemeinsamer Arbeit 
und der ihr gewiß nicht fehlende Erfolg auch das Vertrauen auf die Werbe- 
und Schaffenskraft der Maurereı wieder, das heute von so vielen weitschauen- 
den Brüdern bezweifelt oder vermißt wırd, jenes feste Vertrauen, das wir so 
hoch nötig haben, damit auch die Männer der Tat sich wieder freudig in 
unsere Reihen stellen und gemeinsam mit uns arbeiten. Wir wollen hoffinungs- 
freudig in die Zukunft schauen, aber dabei nicht versäumen, der Loge 2. St. 
u. Sch. in Saarbrücken, sowie dem Südwestdeutschen Logenverbande, herzlich 
dafür zu danken, daß sie diese Sache so warm vertreten und ihr als die ersten 
praktisch greifbare Gestalt gegeben haben. Dem jungen Logenverhande aber, 
der in seinem kurzen Dasein schon so viele Beweise seines lebhaften Strebens 
und tüchtiger praktischer Arbeitsfreudigkeit gegeben hat, wollen wir ein drei- 
faches Heil zurufen. 

Daß bei dem Geehfelgenden Biadennihte nach einer kurzen Ansprache 
noch eine Sammlung veranstaltet wurde, deren Ertrag der Spende für die 


Schw. Findel und deren Tochter überwiesen ist, sei noch u 
Saarbrücken. . Otto Hesse. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Eine Zusammenkunft von schweizerischen, französischen und deut- 
schen Freimaurern ist für den 7. Juli auf der Schlucht, einem der schönsten 
Pässe der Hochvogesen, geplant. | 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Magdeburgische Ztg. (Nr. 251 vom 
21. Mai) bringt unter der Überschrift „Freimaurerei und Politik“ eine Ent- 
gegnung auf die Erwiderung der „Germania“ auf ihren frübern Aufsatz (vgl. 
S. 169). Im „Tag“ vom 19. Mai stellt Br. Zimmer unter der Überschrift 
„Das Wachstum der Freimaurerei* fest, daß im Freimaurerbunde „jetzt wieder 
ein neuer Aufschwung spürbar“ sei, und gibt einige Zahlen über das Ver- 
hältnis der Logenmitglieder zur Einwohnerzahl in deutschen Städten wieder. 
In der Nr. vom 22, Mai wird unter der Literatur. über die religiöse Bewegung 
der Gegenwart auch die „Bücherei für Freimaurer“ Br..Wunders erwähnt. 

REICHENHALL. Das Kränzchen Bruderkette am Untersberg hat mit 
der Verleihung von Stipendien aus dem Kurfonds (vgl. S. 107) begonnen und 
bittet die Logen, den Erlös der Armensammlung beim a Fonds 
zufließen zu lassen. 
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Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

CHARLOTTENBURG. Das goldne Maurerjubiläum hat am 12. April 
Br. (Amts-Zimmermeister und Schiffsbaumeister) Ludwig Grüneberg, Mitglied 
der Loge Blücher von Wahlstadt, gefeiert. 

GLATZ. Die Loge Zu den drei Triangeln hat am 9. Mai ihr neues 
Logenhaus an der Gartenstraße eingeweiht. Es ist nach den Plänen des 
Prof. Zeidler in Braunschweig in modernem Barockstil gebaut. Die Hälfte des 
großen Areals wurde angekauft, die andere von einem Br. auf 25 Jahre unent- 
geltlich zur Verfügung gestellt. Die 11 schlesischen Schwesterlogen des Systems 
der drei Weltkugeln widmeten drei silberne Hämmer. Kaiser Wilhelm hat 
der Loge sein Bild in Rahmen mit eigenhändiger Namensunterschrift verliehen. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

HAMBURG. Br. Möhrcker f. Am 20. April ist nach der Zirkel- 
correspondenz Br. (Schulvorsteher a. D.) Johannes Joachim Friedrich Möhrcker, 
gew: Logenmeister der Loge Boanerges zur Bruderliebe, nach längerm 
Leiden i. d. e. (). eingegangen. Er war am 29. Aug. 1829 geboren und am 
3. Dez. 1860 in der genannten Loge aufgenommen worden, der er als Schrift- 
führer, Aufseher, abg. Logenmeister und 1889—98 als Logenmeister grobe 
Dienste geleistet hat. Auch in den übrigen ÖOrdensabteilungen und in der 
Provinzialloge war er lange als Beamter tätig. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

LÜNEBURG. Die Loge Selene zu den drei Türmen hat am 24. 
Mai den Grundstein zu ihrem neuen Logengebäude in der Gartenstraße gelegt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

LEIPZIG. Die Loge Apollo hat nach der Freimaurer-Ztg. einen Fa- 
milienbeirat ins Leben gerufen, der aus 4 Brn. besteht und verpflichtet ist, 
unverschuldet in Not geratenen Brn. und deren Angehörigen oder Hinterlassenen 
wit Rat und Tat beizuspringen. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT A. M. Die Loge Karl zum aufgehenden Licht hat 
am 16. Mai ihren Altmeister Br. (Kaufmann) Friedrich Schmidt aus Anlaß 
seines 40 jährigen Maurerjubiläums zum Ehrenmeister ernannt. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Br. Volz}. Der Zoolog und Afrikareisende Br. Dr. Walter 
Volz, Mitglied der Berner Loge Zur Hoffnung, ist nach der Alpina in den 
ersten Tagen des April in Boussedon im französischen Hinterlande der Republik 
Liberia, als es von französischen Truppen erstürmt wurde, tot aufgefunden 
worden. Er war im Dez. 1875 in Aarberg geboren, studierte Naturwissenschaft 
und unternahm schon 1900 im Auftrag einer holländischen Petroleum-Gesellschaft 
eine zweijährige Reise nach Sumatra, um dort nach Petroleum zu suchen. 1903 
wurde Br. Volz Assistent am Zoologischen Institut der Universität Bern und 
1904 habilitierte er sich daselbst für Zoologie. Im Mai 1906 trat er seine 
Reise nach Afrika an zur Erforschung des Hinterlands von Liberia, wozu ihm 
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die Schweizerische Geographische: Gesellschaft den Afrikafonds "zur Verfügung 
gestellt hatte. Leider sollte er auf ihr seinen Tod finden. Br. Volz war in 
der Berner Loge 1903 aufgenommen worden. 

ÖSTERREICH. Eine Massenversammlung gegen die Freimaurer 
ist nach dem Zirkel jüngst von der Katholikenorganisation des Wiener Stadt- 
teils Mariahilf veranstaltet worden, in der der Lehrer Bösbauer und Dr. Pattai 
gegen die Freimaurer, Juden und Sozialdemokraten sprachen. 

TIROL. Ultramontanes. Unter der liebenswürdigen Überschrift „Aus 
der Giftschenke der Freimaurer“ hat Pius Hollbrugger in der „Brixener Chronik“ 
eine Aufsatzreihe über die Freimaurerei veröffentlicht, deren Einleitung der 
Zirkel S. 448 wiedergibt. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat nach dem Orient am 13. April dem Reichenhaller Kränzchen für das von 
ihm geplante Freimaurer-Sanatorium 100 Kronen und als Beitrag für die frei- 
maurerische Weltgeschäftsstelle 250 Franken bewilligt. Nach dem letzten Jahres- 
berichte arbeiten unter der Großloge 63 Logen mit 4370 Mitgliedern. Von 
den Logen sind 50 ungarische und 11 österreichische Stiftungen, je eine Loge 
befindet sich in Kroatien und Serbien. ÖOfenpest zählt 20 Logen. Die ungari- 
schen Logen haben 3380 Mitglieder, wovon auf die Hauptstadt 1817 und auf 
die Provinz 15683 entfallen, die österreichischen Grenzlogen, die sämtlich in 
Preßburg ihren Sitz haben, zählen 913 Mitglieder. Die Legen in Agram und 
Belgrad haben zusammen 77 Mitglieder. Die stärkste ungarische Loge ist die 
Ofenpester Loge Könyves Kälmän mit 264, die stärkste österreichische die Loge 
Humanitas mit 249 Mitgliedern. Im ganzen weisen 32 Logen bis 50, 17 bis 
100, 12 bis 200 und 2 über 200 Mitglieder auf. 

— Die Loge Lessing zu den drei Ringen in Preßburg hat nach dem 
Zirkel zu ihrem 10. Stiftungsfest am 14. März eine „Festschrift“ herausgegeben, 
die außer Dichtungen die Geschichte der Loge enthält. (Der Latomia nicht 
zugegangen.) 

— Br. Theyer f. Am 6. April ist nach dem Zirkel in Porto Re Br. 
Hans Theyer, zug. Meister der neuen Preßburger Loge Kosmos, i. d. e. O. ein- 
gegangen. Er war 1876 in der dortigen Loge Sokrates aufgenommen worden 
und bekleidete in dieser seit.1877 fast ununterbrochen Beamtenstellen, darunter 
1892 —95 und 1897—1901 das des Meisters vom Stuhl. Als unlängst die 
Loge Kosmos gegründet wurde, schloß er sich ihr an und wurde zum zug. 
Meister gewählt, 

ENGLAND. Das 119. Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Mädchen- 
schule ist am 8. Mai unterm Vorsitz des Provinzial-Großmeisters von Middlesex, 
Br. Lord George Francis Hamilton, in London abgehalten worden. Diesmal 
haben 801 Stewards die Summe von 24 228 £ aufgebracht, wovon auf Tonden 
allein -9832 £° kommen. Be 

— Das 150jährige Sebi. hat am 16. Mai St. rar 
Nr. 63 in London: gefeiert. Da ihr’ jetziger Meister vom Stuhl der Lord 
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Mayor von London, Br. Sir William Treloar, ist, wurde die Fest- und die 
Tafelloge im Mansion Houss abgehalten. Der Großmeister Br.. Herzog von 
Connaught nahm an beidem teil.. Es ist nicht das erstemal, daß das Mansion 
House zu solchem Zwecke benutzt worden ist. Das erste Maurerbankett fand 
unter der Mayorschaft Sir Benjamin Phillips’ (1865/66) statt... Dann gab ein 
solches. Sir Francis Wyatt Truseott- (1879/80) dem damaligen Prinzen von 
Wales als Großmeister. Unter der Mayorschaft von Sir Henry Isaacs (1889/90) 
hielt die Drury Lane - Loge ihre Beamteneinsetzungsarbeit im Mansion House 
und setzte dabei den Lord Mayor als Meister vom Stubl ein. Am 26. Okt. 
1898 wurde ferner dort ein Maurerbankett vom damaligen Lord Mayor Horatio 
D. Davies gegeben. Am 13. Okt. 1900, als Sir Alfred Newton Lord Mayor 
war, wurde dort eine Logenarbeit abgehalten. Endlich hat am 3. Juli v. J. 
der vorjährige Lord Mayor Sir Walter Vaughan Morgan Londoner Brn. mit 
ur Schw. ein Konzert im Mansion House Ben. Vgl. 1898 S. 190, 1900 
. 183, 1906 S. 280. 

— Eine neue Landmannschaftsloge ist jüngst in London eingeweiht 
worden. Es ist die London Dorset-Loge Nr, 3221, die sich aus Brn. aus der 
Grafschaft Dorset zusammensetzt. In London bestehen schon mehrere solche 
Logen, so United Northern Counties Nr. 2128, Cornish Nr. 2369, Laneastrian 
Nr. 2528, Devonian Nr. 2834, White Rose of York Nr. 2840, Norfolk Nr. 2852, 
Ulster Nr. 2972 und Valentia Nr. 3097 (für Oxfordshire). 

— Eine neue Klassenloge ist die am 23. April eingeweihte Lon- 
ıloner Fraternity - Loge Nr. 3222. Sie beschränkt ihre Mitgliedschaft auf die 
Kreise, die mit dem Baugewerke zu tun haben, wie Architekten, Geometer, 
Ingenieure usw. 

— Der Grundstein zur St. Augustin-Kirche in Swindon ist am 
13. April vom Provinzial-Großmeister von Wiltshire, Br. Graf von Radnor, 
der Grundstein zur Grammar School in St. Albaus am 22. April vom zug. 
Großmeister und Provinzial - Großmeister von Hertfordshire, Br. T. F. Halsey, 
und der Grundstein zum südwestlichen Turm der Kathedrale in Hereford am 
14. Mai von Br. Graf von Warwick in maurerischen Formen gelegt worden. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat für die Opfer 
des Erdbebens in Jamaika 100 Guineen verwilligt und in ihrer Vierteljahrs- 
versammlung am 2. Mai eine Distrikts-Großloge für Hawai errichtet und drei 
Logen, darunter zwei in Transvaal, gestiftet. 

FRANKREICH. Ein Bahrtuch, das auf der einen Seite ein Kreuz, auf 
der andern freimaurerische Embleme trägt, hat nach der: Tagespresse die Stadt- 
verwaltung in Deville bei Rouen angeschafft. Je nach den Umständen wird 
das Tuch auf der einen oder der andern Seite aufgelegt. 

SPANIEN. Eine neue Zeitschrift erscheint seit Ende vor. J. in Madrid 
unterm Namen „El Mason moderno, Defensor de la Masoneria Espanola.* 

ITALIEN. Den 100jährigen Geburtstag Br. Garibaldis beabsich- 
tigen die italienischen Freimaurer durch eine große Festlichkeit am 4. Juli zu 
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begehen. Die Abgeordneten aller” Logen sind dazu mit ihren SAunorU ae 
Ronı beordert worden. 2 

NORDAMERIKA. Durch Feuer zarstört wurden die en in White 
Plains (New York), Alpena (Michigan) am 20. Jan., Logan (Westvirginien) am 
8. Febr., in St. Paul (Nebraska) und . Kemp (Texas) am 16. Febr. und in 
Downey Kalttoriien) am 27. März. 

ILLINOIS. Die Illinoiser Freimaurerei kann heuer ihr 100jähriges Be- 
stehen feiern; denn 1807 ist die erste Loge (Western Star) in Kaskaskia von 
der Großloge von Pennsylvanien gestiftet worden. Heute gibt es in Illinois 
800 Logen mit über 82000 Mitgliedern. 

NEW YORK. Zum Neubau des deutschen Altenheims in Tappan hat 
Br. George Ehret die ansehnliche Gabe von 5000 Dollars beigesteuert. Vgl 
S. 45 u. 95. 

NEUSÜDWALES. Die Großloge von Neusüdwales hat am 12. Dez. 
v. J. einen Antrag, die Anerkennung der Großloge von Queensland zurückzu- 
nehmen, mit 180 gegen 122 Stimmen abgelehnt. Vgl. 8. 47. 

NEUSEELAND. Die Großloge von Neuseeland zählt 141 Logen 
mit 7783 Mitgliedern. Aufgenommen wurden 777 Br. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Nach dem „Handbuch für Odd-Fellows“ be- 
standen im Mai v. J. im Deutschen Reich 99 Logen mit 5762 Mitgliedern 
(+4 237 gegen das Vorjahr), Diese verteilen sich auf folgende Distrikts- 


Großlogen: 
Brandenburg (gegr. 6. Juli 1873) .’. . . . 23 Logen mit no. Mitgliedern, 
20 


Württemberg (gegr. 30. April 1874) » „1 n 
Hannover (gegr. 15. Nov. 1874) . er n „ 813 » 
Königreich Sachsen (gegr. 30. Dez. 1876) . ee „ 41 » 
Schlesien- Posen (gegr. 3. Mai 1885) . ee „146, n 
Schleswig-Holstein- Hamburg (gegr. 6. Okt. 1895) 12 „, „825 n 
Provinz Sachsen (g gegr. 26. "Sept. 1897), tea 2 U „246 ” 
unmittelbar unter der Großloge des 

Deutschen Reichs . . . ..2.2.2.2..2...1%0 375 


99 Do Mi ‚ 5762 6% Mitgliedern. 
Auberdem bestehen 18 Lager mit 965 (+ 65) Mitgliedern. Im” übrigen 


Europa gab es in 


der Schweiz . . 6 Logen mit 440 Mitgliedern, 
den Niederlanden 1 ,„ „489 Re 
Dänemark . . . 3 „ „ 3166 ’ 
Schweden . . . 38 ,„ „ 3752 N 


Frankreich . . 1log „ 40 r 
Die Gesamtzahl der europäischen Logen des amerikanischen Ordenszweigs 
belief sich somit auf 188 Logen mit 13649 Mitgliedern. In Dänemark be- 
stehen auch 2 Rebekkalogen mit, 80 Schwestern. a 


Literatur. a 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion beten, 
Le bouquineur No. 54. Mai 1907. Dorbon Aine. .Paris. Quai 
des Grands Augustins No. 53. (8. 225—300.) 8°. 
Nr. 10000—-10164 sind Masonica zu mittlern Preisen (darunter Kloß’ Bibliographie). 
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No. 68. Catalogue of rare and choice books. Frank Hollings. 
London, Holborn, Great Turnstile No. 7. (68 8.) 8°. a 


Nr. 431-452 sind freimaurerische Werke zu hohen Preisen verzeichnet. 


Bidegain, Jean, Magistrature & Justice Maconniques. Avec une 
preface du Ct® de Colleville. Paris. Librairie des Saints-Peres. Rue des 
Saints-Pöres, 85. 1907. (264 8, 1 Bl. u 68) 8° Preis 3,50 Fr. 

Das schon 8. 153 angekündigte dritte Werk des Verräters Bidegain liegt nun 
vor. Der Titel will uns freilich den Inhalt nicht zu decken scheinen. Wenn auch zu 
Anfang und zu Ende des Werkes verlangt wird, Beamte dürften dem Freimaurerbunde 
nicht angehören, so bildet doch den Hauptteil und Kern des Buches der Versuch, 
nachzuweisen, daß der Großorient von Frankreich entgegen dem Gesetz vom 1. Juli 
1901, dem er sich nicht unterstellt hat, kaufe und besitze und daß die Societ# ano- 
nyme immobiliere nur eine untergeschobene Person ist. Zu diesem Zwecke veröffent- 
licht Bidegain eine Anzahl Aktenstücke, und er hofft, daß nach seinen Enthüllungen 
das Gesetz auch auf die Freimaurerei angewendet werde, ja er droht sogar: „Wenn 
die republikanische Regierung fortfährt, ihren Verbündeten zu verteidigen, wird die 
Frage vor die (Gerichte gebracht werden. Der Großorient von Frankreich hält sich 
für unantastbar, unangreifbar, aber er täuscht sich, wenn er das glaubt.“ 


Richter, Paul, NäherzumLicht! Festvortrag, gehalten auf dem Stiftungs- 
fest der Joh.-Loge „Drei goldene Anker zu Liebe und Treue“ im O. Stettin 
von Br. — am 4. März 1906. Druck von Br. Susenbeth, Stettin. (17 8.) 8°. 

Richter, Paul, Symbolische Deutung des Namens „Drei goldene 
Anker zu Liebe und Treue“. Instruktionsvortrag, gehalten in der Joh.- 
Loge „Drei goidene Anker zu Liebe und Treue‘ im O. Stettin am 15. No- 
vember 1906 von Br. —. Auf Wunsch der Brüderschaft als Manuskript ge- 
druckt von Br. Susenbeth, Stettin. (19 8.) 8°. 

Der erste Vortrag behandelt die Frage, worin das Licht besteht, nach dem die 
Sehnsucht den Suchenden treibt, und beantwortet sie damit: die Wahrheit erkennen, 
satt werden am Schönen und das Gute vollbringen. Die „Drei goldnen Anker“ 


werden auf den Glauben an Gott und die Unsterblichkeit der Seele, auf das Sitten- 
gesetz und auf Vaterland und König gedeutet. 


Keller, Dr. Ludwig, Die Idee der Humanität und die Comenius- 
Gesellschaft, Ein Rückblick am Schlusse des 15. Gesellschaftsjahres. Von 
—. (Vorträge und Aufsätze aus der Comenius-Gesellschaft. 15. Jahrgang. 
2. Stück.) Berlin. Weidmannsche Buchhandlung 1907. (86 8.) 8°, Preis 
"1 Mark. 


Wir haben erst S. 121 einen längern Aufsatz über Arbeiten und Aufgaben der 
Comenius-Gesellschaft wiedergegeben. In der vorliegenden Broschüre legt der Be- 
gründer der genannten Gesellschaft dar, was diese nach dem Sprachgebrauch des Co- 
menius unter Humanität versteht und welche Erfolge sie in den 15 Jahren ihres 
Wirkens gehabt hat. Dabei kämpft Br. Keller von neuem gegen die Schilderung, 
die Br. Begemann von Comenius entworfen und in der Zirkeleorrespondenz 8. 318 ft. 
von neuem verteidigt hat. 


Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. 16. Jahrg. 1907. 2. 
Heft. Berlin 1907. Weidmannsche Buchhandlung. 


Dieses Heft bringt an erster Stelle den ersten Teil eines sehr interessanten 
Aufsatzes von Br. Keller über die neuentdeckte „Großloge Indissolubilis und andere 
deutsche Großlogen-Systeme des 17, und 18, Jahrhunderts*, aut dessen Fortsetzung 
man mit Recht gespannt sein darf. Aus den „Bemerkungen und Streiflichtern® haben 
wir den für uns bemerkenswerten Nachweis hervor, daß das Wort „Bauhütte* ver- 
hältnismäßig jung ist. Grimm belegt es nur mit einer Stelle aus Goethe. Früher 
gebrauchte man dafür „Hütte“, doch wurde auch dieses Wort bis in die erste Hälfte 
des 18. Jahrhundert nicht vom Bauwesen, sondern vom Bergwesen gebraucht. 


LA IA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 
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Alle 14 Tage erscheint eine Nummer, — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 13. Leipzig, den 22. Juni 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Juli (S. 193). -- Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit (S. 194). — Zur 
festlichen Eröffnung der umgebauten Räume (S. 199). — Der 4. oberrheinische Stuhlmeistertag 
(S. 201), — Rundschau (S. 203). 


Maurerische Gedenktage im Juli. 


Der italienische Nationalheld Giuseppe Garibaldi ist es, dessen 
Gedächtnis der ‚Juli fordert. Vor hundert Jahren (am 4. Juli 1807) in 
Nizza geboren und vor 25 Jahren (am 2. Juli 1882) auf Caprera ge- 
storben, hat er, wie in der politischen Welt, so auch in der Freimau- 
rerei Italiens eine führende Rolle gespielt, 1362 das Amt des Großkom- 
mandeurs im Schottischen Großrat von Palernıo iibernommen, zwei Jahre 
später den Großorient von Italien mitgegründet und ihn als erster Groß- 
meister geleitet und bald darauf einen neuen Obersten Rat in Palermo 
ins Leben gerufen. Als sich 1867 in Neapel sein Oberster Rat mit. 
dem Großorient verschmolz, ernannte man ihn zum Ehrengroßmeister. 

Vor 125 Jahren (am 6. Juli 1782) wurde der bekannte Wiener 
freimütige und menschentreundliche Gelehrte Joseph von Sonnentels, 
der von Kaiser Franz II. in den Reichsfreilierrenstand erhoben wurde, 
in der Wiener Loge Zur wahren Eintracht aufgenommen, wo er bald 
eine außerordentlich große und segensreiche Tätigkeit entwickelte. 

In demselben Jahre (am 16. Juli 1782) wurde in Wilhelmsbad 
bei Hanau der bekannte Konvent eröffnet, der eine Reform des Hund- 
schen 'Tempelherrenordens vornahm. 

Auf eine 25jährige Tätigkeit seit seiner Neubegründung (am 21. 
Juli 1882) kann das Kränzchen Zum Kompaß in Misdroy zurückblicken. 


Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. 


. Rede zum 84. Stiftungsfeste der Loge Zur Brudertreue in Sangerhausen am 10. März 
1907 vom Redner Br. Hermann Gelbke. 


Und wie er treu gewesen, 

So wollen wir auch treu 

In seinem Bunde bleiben 

Ohn’ alle Furcht und Scheu; 
Der uns auf Adlers Flügeln Ob auch die Welt uns lästert, 
Bis hierher hat gebracht Wir jauchzen glaubensfroh: 
Und uns mit Vaterarmen Der Herr ist unsre Stärke 

So liebevoll bewacht. Und unser A und OÖ.“ 


„Nun preist mit Jubelklange 
Den großen Gott und Herrn, 
Der uns so treu geleuchtet 
Mit seiner Gnade Stern, 


So rülımen wir des Allmächtigen Gnade und Güte, da wir heute 
auf eine lange Zeit des Bestehens unsrer Loge zurückblicken können. 
84 Jahre sind ja für die große Allgemeinheit nur eine Welle im Meere 
der Ewigkeit; für das interne Geistes- und Herzensleben jeder einzelnen 
Loge bedeuten sie eine lange Zeit, in der sich manches zum Gnten oder 
Schlechten ändern kann. Was hat sich alles seit Gründung dieser Bau- 
hütte innerhalb der Bruderkette und draußen in der profanen Welt ge- 
ändert! Wissenschaft und Forschung räumten die Schlacken hinweg, 
welche die Quellen des Geisteslebens durch meuschliches Beiwerk ver- 
stopften. Das Sehnen der Väter ist erfüllt, wir erfreuen uns eines 
einigen Deutschlands und gedenken unsers erhabenen Kaisers lieben 
mit freudiger und berechtigter Hochachtung. Alle die Segnungen der 
Gegenwart kommen uus erst bei einem Vergleiche mit der Vergangen- 
heit so recht zum Bewußtsein; wir erfreuen uns des landesherrlichen 
Schutzes und brauchen keine Ketzergerichte zu fürchten wie unsere 
Vorfahren. Am Stiftungsfeste unsrer Loge bewegen uns mancherlei Ge- 
danken: freudige und trübe Erinnerungen, dankbare Regungen und gute 
Vorsätze. Daß unsere Bauhütte stets eine Bildungsstätte zur Entfaltung 
edler Menschlichkeit, sittlicher Kraft und reiner Gottesfurcht, zur Treue 
im Berufe, zu opferbereiter Liebe für unsern edlen Kaiser, unsern chrw. 
Protektor und unser gelicbtes Vaterland sei und bleibe: dazu gebe der 
a. B. a. W. seinen reichen Segen. 

Als bei den welschen Nachbarn die Revolution ausbrach, gingen 
drei Worte durch aller Mund: Freiheit, Gleichheit, Brüderlich- 
keit. Diese drei Worte wurden in den Hallen der Freimaurer längst 
im eigentlichen Sinne mit tiefer Bewegung ausgesprochen, und um diese 
drei Worte soll sieh unsere heutige Festbetrachtung gruppieren. Wir 
Freimaurer sind Priester, welche das heilige Feuer der Freiheit, Gleich- 


heit und Brüderlichkeit zu hüten haben, damit der Unverstand diese 
Ideale nicht mißbraucht. 

Was ist Freiheit? Heinrich Lang sagte einst: „Wir Schweizer 
nennen uns frei. Sind wir es aber auch? Laßt euch sagen: in einem 
Fürstenlande kann man frei und in einer Republik unfrei sein. Die 
Freiheit ist kein Erbstück der Väter, sondern die Tat jedes Augenblicks, 
das Werk jeder Stunde. Die Freiheit ist kein Thema für Gassenlieder 
und für Festreden; sie ist eine keusche Göttin, die keinen Weihrauch 
verlangt; sie beruht nicht auf Abspiegelung, sondern auf ernster Selbst- 
erkenntnis; sie ist streng und arbeitsam, verlangt viel Tugenden und 
wenig Lärm; sie bedarf, um zu bestehen, des zurückgezogenen Lebens 
einer ernsten Seele und eines tiefen Geistes. Die Freiheit verlangt ein 
Volk, welehes den Mut hat, die Gängelbande der Vorurteile und des 
Aberglaubens von sich zu schütteln, welches den Mut hat, zu denken 
und, was die Einsicht der Zeit gereift, in sein Leben einzuführen, koste 
es Opfer, welche und wieviel es wolle Das ist Freiheit!“ „Wir Frei- 
maurer verlangen von dem Suchenden, «daB er ein freier Mann von 
gutem Rufe sei oder, wie es im altenglischen Katechismus heißt „ein 
von einem freien Weibe Geborner*. Diese äußere Freiheit gilt uns aber 
wesentlich als Symbol der innern Freiheit, die jeden Br. vor den Pro- 
fanen auszeichnen soll, weil jene nicht so intensiv an ihrer Selbstregie- 
rung arbeiten, wie wir vermöge des Ernstes unsers maurerischen Berufs. 
Frei werden möchten wir von den Fehlern und Schwächen des natür- 
lichen Menschen, der vom Geiste Gottes nicht vernimmt, dem das stille 
Wirken der Loge ein Ärgernis ist; frei sein möchten wir von Hoch- 
mut und Stolz, frei von Gottentfremdung. Gottes \Werk an unserm gerin- 
gen Teile zu fördern ist für den wahren Freimaurer eine Quelle der 
Demut, eine Wurzel der Kraft für unsere Berufsarbeiten, wie Brot des 
Taebens in der Flüchtigkeit der Zeit; denn wir wissen, dab unsre ernste 
treue Pflichterfüllung nicht für diese vergänglichen Tage, sondern für 
die Ewigkeit geschieht. Greeistige Freiheit, Freiheit von den Leiden- 
schaften, Freiheit von den Vorurteilen, Freiheit von den Eitelkeiten, 
Freiheit, die zur Weisheit der Selbsterkenntnis führt, ist unser Streben. 
Niemals verstehen wir unter Freiheit Zuchtlosigkeit, Unbotmäßigkeit oder 
Frechheit. Wir wissen wohl: 

„Ohne Recht ein Knecht, Mit Pflichten und Rechten 
Ohne Pflicht ein Wicht; Ein Mann von den Echten!* 

Der Dichter drückt das so schön mit den Worten aus: „In dir 
ein edler Sklave, den du die Freiheit schuldig‘. Jawohl, wir sind es 
Gott schuldig, den edlen Sklaven in unserer Brust zu befreien; denn er 
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ist nach Gottes Bilde geschaffen; wir sind es unsern Mitmenschen schul- 
dig, nach innerer Freiheit zu ringen; denn wir sollen, jeder in seinem 
Kreise nach dem Maße seiner Gaben und Kräfte, an den großen Auf- 
gaben der Allgemeinheit mitarbeiten. Aber auch unsertwegen müssen 
wir uns bemühen, innerlich frei zu werden, um unser wahres Glück für 
Zeit und Ewigkeit zu begründen. Durch ehrlichen, immer wieder auf- 
genommenen Kanıpf gegen ailes, was den Geist knechtet, durch redliche 
strenge Manneszucht und ehrliche Geistesarbeit, durch Selbsterkenntnis 
und Selbstbeherrschung gelingt es, geistige Freiheit zu erlangen und zu 
behaupten. 

Die Waffe der Freimaurer ist die Selbstveredlung; durch sie wer- 
den wir uns immer ähnlicher, denn jedes Menschen Geist stammt von 
Gottes Geiste. Wir schreiben deshalb die Gleichheit auf unser Panier. 
Das maurerische Gesetz kennt keinen Personenkultus, keine Menschen- 
vergötterung; es schreibt uns allen dieselben Pflichten und dieselbe Un- 
terordnung vor. \Vernunftgemäßen Gehorsam soll jeder betätigen. In 
einer ger. und vollk. Loge gibt es keinen Ersten und keinen Letzten 
der älteste Meister gehorcht dem maurerischen Gesetz so willig wie de 
jüngste Lehrling. Die Bruderliebe kennt keinen Rangunterschied. Wer 
aber mit roher Gewalt alle bestehenden Ordnungen beseitigen will, ver- 
kennt die Gleichheit, die der rechte Freimaurer erstrebt. Wollte man 
Rang und Stand, Adel, Titel und Orden, Ehren und Auszeichnungen 
und was in der menschlichen Gesellschaft eine gewisse Ungleichheit be- 
dingt, abschaffen, wollte man selbst das Eigentum der Gleichheit zuliebe 
aufheben, es würde nichts nützen, weil die Menschen im Streben nach 
dem Irdischen, in ihren Zielen, Wüngehen und Genüssen grundverschie- 
den sind. Was nützt es, sich zu umarmen und Bruder zu nennen, was 
nützt es, der Menschenliebe, dem Mitleid und der Duldsamkeit Altäre 
zu bauen, was hilft das alles, wenn es nur geschieht, um daraus den 
Anspruch auf Beistand, Nachsicht, Hilfe und Unterstützung vom Bruder 
abzuleiten! Existiert die Bruderliebe nur als Forderung, nicht als Hin- 
gebung, so ist sie ein Unsmn. Wäre es nicht lächerlich, zu sagen: Du 
bist mein Br., darum mußt du mich lieben, auch wenn ich dir wider- 
wärtig bin. Unser Orden ruft uns allen zu: Du hast keinen Vorzug 
vor deinen Mitmenschen, wie reich, mächtig, geehrt, vornehm und talent- 
voll du auch bist, weil alle deine eingebildeten und wirklichen Vorzüge 
gegen die wahre Bedeutung des Menschen Tand sind. Du bist ein 
Bruder, deines Bruders, sagt die Freimaurerei. Liebe ihn als deines 
Gleichen um seiner geistigen Bedeutung, um seiner göttlichen Berufung 
willen. Liebe ihn, wie sehr er dich durch sein kühles Wesen abschreckt, 
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wie sehr du etwa seine Schwächen bemitleiden, seine Laster verachten 
magst, liebe ihn. Der Maurer erblickt die Gleichheit aller Brüder darin, 
daß alle Ebenbilder Gottes und somit zur Unsterblichkeit berufen sind. 
Wir wissen, daß hohe Geburt, Rang und Stand den Wert des Menschen 
nicht ausmachen. Selbst sittliche Vorzüge und geistige Überlegenheit 
geben niemand ein Recht, sich über seine Mitmenschen und Brüder zu 
erheben. Gleich sind wir uns alle darin, daß wir als Menschen die 
Krone der Schöpfung bilden und Vernunft und freien Willen haben. 
(sebrauchen wir beide recht, so erheben wir uns über niemand, sondern 
befleißigen uns der Demut, welche auf der maurerischen Selbsterkennt- 
nis beruht. 

Das Ringen nach innerer Freiheit, das Streben nach berechtigter 
Gleichheit führt zur wahren Brüderlichkeit. An einem Freudentage 
wie am heutigen Stiftungsfest ist jeden Bruders Herz so ganz besonders 
zur Brüderlichkeit aufgelegt; auch der Bruder, der sonst wortkarg und 
kühl seines Weges geht, hat heute ein übervolles, freudig bewegtes Herz, 
das allen Brüdern in Liebe entgegenschlägt. Heute ermißt jeder Bruder 
«lie Bedeutung der Bruderkette, die sich um die ganze Welt schlingt 
um nicht nur den Brüdern Liebe entgegenzubringen, sondern auch 
Armen und Elenden Hilfe zu erweisen, Tränen zu trocknen, Jammer 
und Herzeleid zu vermindern und das Glück aller Mitmenschen nach 
Kräften zu erhöhen. Jeder Mensch, der sich in Not befindet, ist dein 
Nächster, dein Bruder, dem du nach Möglichkeit helfen sollst, so belehrt 
uns der gr. Mstr. von Nazareth in seinem tiefsinnigen Gleichnis von 
barmherzigen Samariter. Und Wilhelm I., unser kaiserlicher Bruder, 
stellte den Jüngern der K. K. das schöne Zeugnis aus: „Der Freimaurer 
weiß, daß er nicht nur den Bundesbrüdern die freudige Hilfe schuldig 
ist; er weiß, daß alle Menschen seine Brüder sind, dab er das Wohl 
aller, soviel an ihm ist, in der besten Weisen fördern soll.“ Freilich gilt 
auch in dieser Hinsicht das Apostelwort: „Wenn ich alle meine Habe 
den Armen gäbe und ließe meinen Leib brennen und hätte der Liebe 
nicht, so wäre mir’s nichts nütze*“. Die Liebe muß des Maurers Tun, 
und Lassen durchglühn. Es kann jemand ein ehrlicher Mann sein; er 
mag weise und aufgeklärt sein, nicht bloß scheinen; er kann viele kör- 
perliche und geistige Vorzüge besitzen und dennoch zum Maurerbunde 
nicht taugen. Unser Orden fordert ein treues zartfühlendes Herz, eine 
liebevolle Teilnahme, eine edle Achtsamkeit auf die Wünsche der Brüder; 
er setzt zuvorkommende Güte und das uneigennützige Bestreben voraus, 
das Wohl der Freunde zu begründen und ihre Vervollkommnung unauf- 
dringlich und doch zielbewußt zu fördern. Sowenig die Loge ihren 
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Mitgliedern eine Unterstützungsverpflichtung gegen die Brüder vorschreibt, 
so gewiß gibt uns der Brudername ein Anrecht auf liebevolles Verständ- 
nis. Das freimaurerische Wissen muß zu Liebestaten reifen. „Alenschen, 
seid human. Das ist eure Pflicht: seid es gegen alle Stände, gegen jedes 
Alter, gegen alles, was die Menschen angeht. Welche andere Lebens- 
weisheit gibt es außer der Humanität für euch?“ Dieser Ausspruch des 
vielgeschmähten und vielgepriesenen Rousseau fordert von uns allen 
Brüderlichkeit. Wenn die Loge in unserer Zeit weiter keinen Zweck 
hätte, als zwischen uns, allen Brüdern und allen Menschen die feste Kette 
der treuen herzlichen Brüderlichkeit zu schmieden, — wahrhaftig dieser 
eine Zweck würde genügen, ihr Weiterbestehen auch in den Augen der- 
jenigen zu rechtfertigen, die ihr sonst jede Existenzberechtigung ab- 
sprechen. Die ganze Freimaurerei baut sich auf wahrer Brüderlichkeit auf; 
sie ist die Vereinigung gleichgesinnter, nach dem Höchsten mit brennen- 
der Begeisterung strebender Männer, welche alle dieselbe ideale Welt- 
anschauung haben und für sie mannhaft eintreten. Arbeiten wir an uns 
selbst im geistigen Sinne, benutzen wir die Anregungen des heutigen 
Stiftungsfestes und unserer sonstigen Logenarbeiten, stärken wir uns an 
(lem Beispiele der mitfeiernden und mitarbeitenden ehrw. und gel. Gäste, 
und unser wird der Sieg sein im Kampfe gegen die Mlaterialisten und 
Egoisten. Dann bleibt es keine Hyperbel, daß der Maurerbund die Besten 
der Intelligenz brüderlich vereinigt; dann wird der Vorwurf eines aus- 
geschiedenen Bruders hinfällig, daß „in den Logen hohle, harte Köpfe 
mit kalten, stechenden, gierigen Augen und immer lüsternem hungrigen 
Munde, aber keine Herzen, keine offnen Hände zum Stärken, Trösten 
und Geben“ seien. In dem alten Konstitutionsbuche vom Jahre 1723 
lesen wir: „Es ist nötig, daß wir vor allem brüderliche Liebe üben; 
welche ist die Grundlage, der Schlußstein, der Kitt und Ruhm dieser 
alten Brüderschaft, daß wir vermeiden allen Hader, alle Zwietracht, alle 
Verleumdung und alles Afterreden, auch andern nicht gestatten, einen 
ehrbaren Bruder zu verleumden, vielmehr dessen Charakter zu verteidi- 
gen und ihm alle guten Dinge erzeigen, insofern es mit der Ehre und 
Wohlfahrt besteht und nicht weiter.“ Brüderlichkeit charakterisiert den 
strebenden, eifrigen Maurer; üble Erfahrungen sollten uns nicht erbit- 
tern. Kaiser Wilhelm II., der ein echter Freimaurer ist seiner Gesinnung 
nach, mahnt so freundlich: „Aus Herz und Können immer sein Bestes 
geben, auch wenn es keinen Lohn erfährt, wer das lernt und kann, ist 
ein Glücklicher, Freier und Stolzer, und immer schöner wird sein Leben 
sein.“ Und Rückert redet so freundlich: 
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„Wenn es dir übel geht, ' Es ist ihm selbst nicht wohl, 
Nimm es für gut nur immer, ı Sonst tät er dir nicht weh. 
Wenn du es übel nimmst, ı Und kränkt die Liebe dich, 
Geht es dir noch schlimmer, Sei dir’s zur Lieb’ ein Sporn; 
Und wenn der Freund dich kränkt, Daß du die Rose hast, 
Verzeih’s ihm und gestelr’: Das merkst du erst am Dorn*. 


Herzliche Brüderlichkeit übt auch Vergeben und Vergessen; sie 
richtet und verdammt nicht. Heute, am 34. Stiftungsfeste unserer gel. 
Loge, wie sonst in unserm Leben, wollen wir die Bruderkette schlingen, 
die schließlich die ganze Menschheit umspannt: den Germanen und den 
Slaven, den Romanen und den Hellenen, den Kelten und den Semiten, 
den Schwarzen und den Gelben, den Braunen und den Roten. Alles, 

was mit uns nach Weisheit, Schönheit und Stärke ringt, soll uns unauf- 
löslich brüderlich rhunlens sein. 

In dem ausgeführten Sinne halten wir Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit hoch und erflehen diese idealen Güter für uns alle beim 
Beginne eines neuen Jahres des Bestehens unserer gel. Bauhütte. Wir 
beten: Allmächtiger Gott! Wir danken dir für allen Schutz, den du 
unserer Loge bisher gnädig erwiesen hast und bitten dich: behüte sie 
auch fernerhin vor allen Fährlichkeiten. Schenke uns sittliche Freiheit; 
hilf, daß wir in allen Mitmenschen den Bruder erkennen, achten und 
lieben! 


„In dir sei’s begonnen, Lenke und wende! 

Der Erden und Sonnen Herr, dir in die Hände 

An blauen Gezelten des Himmels bewegt. | Sei Anfang und Ende, 

Du Vater, du Rater, | Sei alles gelegt!“ ( Müricke.) 


Zur festlichen Eröffnung der umgebauten Räume 


der Loge Zum Brunnen des Heils in Heilbronn am 21. April 1907. 
Von Br. Otto Lachenmaier. 


In den Tälern, auf den Höhen, 
Durch die Auen, durch den Wald 
Spürest du den 'Odem wehen 
Deines Gottes Allgewalt. 


Froh nach langen Wintertagen 
Bricht der Lenz mit Macht, herein, 
Und nach mancherlei Entsagen 
Kommt ein neuer Sonnenschein. 


Neues Leben ist erwacht, Mächtig, schön und wunderbar 
Und die Blüten regen, sprühen, Künden hehrer Allmacht Stärke 
Daß des Menschen Herze lacht, Deiner Menschenbrüder Schaar. 


Herrlich sind auch unsre Träume 
Nach der Winterzeit erfüllt: 

Neu gestaltet sind die Räume, 
Manches Sehnen ist gestillt. 


Wandrer, lenke deine Schritte 
Auf den Bauplatz der Natur, 
Wo ein jeder deiner Tritte 


| 
Draußen fängt es an zu blühen, Weltermeister, deine Werke, 
Zeigt dir des Allmächt’gen Spur. | 


Treffliich haben Künstlerhände 
Unser Werk hinausgeführt, 

Zu dem schönen guten Ende, 
Das mit Recht bewundert wird. 


Weisheit hat den Bau regieret, 
Stärke hat ihn wohl vollbracht, 
Schönheit hat ihn schmuck gezieret, 
Köstlicher als wir gedacht. 


Weiter ward des Tempels Halle, 
Prächtig ist er ausgeschmückt, 
Groß genug in jedem Falle, 
Und das Auge ist, entzückt. 


Dankbarkeit gebührt dem Meister! 
Denn der Arbeit schönster Lohn 
Ist für wahrhaft große Geister 
Rechten Dankes Ehrenkron’. 


Was der Meister uns erschaffen, 
Kann nicht ohne Zwecke sein: 

Nimmer dürfen wir erschlaffen, 
Fest verbunden im Verein 


Unser Innres auszubauen, 
Streben müssen wir mit Macht, 
Immer nach dem Ziele schauen 
Und mit allem Vorbedacht 


Sorgen, daß wir nicht vergebens 
Dieses große Werk getan. 

Eine Fülle neuen Lebens 

Feure unsre Arbeit an. 


Angesichts der neuen Räume 
Kehre neuer Lebensmut! 
Keiner unsrer Brüder säume, 
Seines ganzen Herzens Glut 


Hinzugeben für die Ziele, 

Die sich unser Bund gesteckt. 
Unsre heiligsten Gefühle 

Sind von neuem aufgeweckt. 


| 
| 


Laßt uns an dem würd’gen Orte, 
Brüder, immer einig sein: 

Rechte Taten, nicht bloß Worte, 
Lautre Wahrheit, nicht nur Schein, 


Bruderliebe, Freundestreue, 
Opfersinn und Offenheit 

Geben unsrer Kunst die Weihe 
Und uns selbst ein Ehrenkleid. 


Daß die Kette, die wir schlingen, 
Keine Macht zerreißen kann, 
Müssen wir gar mächtig ringen, 
Unser Herzblut geben dran, 


Alle Fehler froh gestehen 

Mit dem rechten Mannesmut. 
Stets vollkommen uns zu sehen, 
Ist nicht edel und nicht gut. 


Auf den Flügelschlag der Jahre 
Horchen müssen wir genau, 
Daß das Schöne, Gute, Wahre 
Heimisch bleibt in unserm Bau 


Und nicht eines schönen Tages 
Einer zu uns kommt und sagt: 
„Lieber Freund, sei offen, sag’ es, 
Wo ist das, was Ihr erjagt?* 


Bei der Arbeit in dem Tempel, 
Im geselligen Verein 

Soll der freien Wahrheit Stempel 
Allem aufgedrücket sein! 


Ehr’ des Bruders gute Neigung, 
Forsche ihrem Ursprung nach, 
Ehre jede Überzeugung, 

Selbst, wenn Zweifel werden wach. 


Denn die Zweifel sind ein Zeichen, 
Daß kein Stillstand bei uns sei. 
Wahrhaft Großes zu erreichen, 
Hindert Alltagseinerlei. 


Brüder, laßt ein neues leben 
Aufgehn aus der guten Saat! 
Neues Leben, neues Streben 
Ist die Maurerei der Tat. 
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Der 4. oberrheinische Stuhlmeistertag 


hat seine heurige Tagung am 2. Juni wieder in den Räumen der Loge Zum 
treuen Herzen in Straßburg abgehalten. Nach einem gemeinschaftlichen Mittag- 
essen, bei dem Br. Köhler aus Straßburg die aus 16 Bauhütten Elsaß-Lothringens, 
Badens, Württembergs, Hessens und der Pfalz versammelten Abgeordneten 
begrüßte, wurde zur Beratung der reichhaltigen Tagesordnung geschritten. 
Als Vorsitzender wurde Br. Petzendorfer aus Stuttgart gewählt, der in kurzer 
Ansprache dankte und der heutigen Arbeit die besten Erfolge wünschte. 

Der erste Punkt der Tagesordnung lautete: Freimaurerei und Friedens- 
bewegung, mit besonderer Berücksichtigung der Herstellung freundschaftlicher 
Beziehungen zwischen den deutschen Großlogen und dem Grand Orient de 
France. Hierzu sprachen mit begeisterten und zündenden Worten die Brr. 
Kraft und Köhler. Jener begründete die Notwendickeit des Friedens der 
Staaten untereinander in Hinblick auf die sozialen Pflichten der Völker und 
in Bezug auf das Rechtsgefühl der Menschheit und verlangte weitere Ausbildung 
des Völkerrechtes (Schiedsgerichte usw.) Er betonte aber ausdrücklich die 
Unentbehrlichkeit des stehenden Heeres; nur solle man nicht allein als Kriegs- 
instrument betrachten, es erfülle auch eine kulturelle Mission als eine weitere 
Volksschule, in der die Ausbildung des Charakters die Erziehung zu Pflicht 
und Gehorsam geübt werde neben der Ausbildung der körperlichen Kraft. 
Wenn er also auch nicht für die Abrüstung sei, so sei er doch ein Freund 
der Völkerverbrüderung, und alle Freimaurer sollten in dieser Hinsicht die 
ersten sein. Wir sollten in erster Linie Menschen sein, und wenn wir auch 
international seien, brauchten wir nicht antinational zu sein, Br. Kraft verneinte 
die Frage, ob die Freimaurerei bis jetzt jemals geholfen habe, eine Spannung 
zwischen den Völkern zu vermindern, trotzdem sie die Pflicht und eventuell 
auch die Macht dazu habe durch ihre weite Verbreitung. Wir Freimaurer 
sollten helfen, das Mißtrauen zu zerstreuen, das zwischen den Nationen herrsche 
Aus allen diesen Gründen verlangte der Redner die Aufnahme offizieller freund- 
schaftlicher Beziehungen zwischen den deutschen Großlogen und dem Grand 
Orient de France. Helfen wir nach dem Wunsche des Kaisers Frieden schaffen 
zwischen den beiden Nationen, das ist eine freimaurerische Tat! Br. Köhler 
erkannte, wie der Vorredner, die Wichtigkeit der Armee als Kulturschule an, 
als eine Schule der Intelligenz und ein Institut zur sittlicnen Erziehung der 
Jugend, ist aber trotzdem für Schiedsgerichte zur Beseitigung von Völker- 
streitigkeiten, Nach seiner Meinung‘ gibt es keine trennenden Gegensätze 
zwischen den Völkern, wenn Menschen — Menschen sein wollen. Er, kam 
ebenfalls zu dem Schluß, daß es echt freimaurerische Tat sei, die maurerischen 
3eziehungen zwischen Deutschland und Frankreich vollständig wiederherzu- 
stellen. Beide Redner ernteten für ihre gedankenreichen Ansprachen reichen 
Beifall. Nach Beschluß der Versammlung sollen beide Ansprachen durch Druck 
vervielfältigt werden. Nach unwesentlicher weiterer Aussprache nabm man 
folgende Entschließung an: 

„Der oberrheinische Stuhlmeistertag richtet an die deutschen Großlogen das 
dringende Ersuchen, die auch von der ältesten französischen freimaurerischen Groß- 
körperschaft, vom Grand Orient de France, gebotene Bruderhand ım Einklang mit dem 


vom Kaiser gesteckten Ziel zu ergreifen, nachdem sicher erwiesen ist, daß der Grand 
Orient de France gleich uns auf dem Boden der Alten Pflichten steht.“ 
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Hierauf trat man in die Beratung des 2. Punktes der Tagesordnung ein: 
Logenarmenpflege und Arbeitsprogramm nach gemeinsamen Grundsätzen. Br. 
Köhler bemängelte die Verzettelung der aufgebrachten Mittel und empfahl 
die Schaffung von „Werkfonds“, d. bh. Ansammlung größerer Mittel, um solche 
gegebenen Falls zur Verfügung zu haben. Er sprach für bessere Erziehung 
der Brr. in den Logen zu maurerischer Tätigkeit und brachte dahin gehende 
Vorschläge. In längerer Rede wandte sich Br. Janssen aus Saarbrücken gegen 
die Zersplitterung der in den einzelnen Logen aufgebrachten Mittel unter Hinweis 
auf größere freimaurerische humane Anstalten (Altersheim, Seehospiz usw.) 
und bat um Beistimmung zu einem Antrag der Loge Zur Schönheit und Stärke 
in Saarbrücken, der bezweckt, ein Drittel der in den Logen gesammelten 
Armengelder für lediglich maurerische Zwecke in Gemeinschaft mit andern 
Logen des Verbandes zu verwenden. Nach mehrseitiger Unterstützung des 
Antrages beschloß die Versammlung, den Verbandslogen die Annahme des An- 
trags dringend zu empfehlen. 

Betreffs des gemeinschaftlichen Arbeitsprogramms einigte sich die Ver- 
sammlung nach längerer Aussprache dahin, das letzte Preisthema des Vereins 
deutscher Freimaurer (die heutige Aufgabe der deutschen Freimaurerlogen) den 
einzelnen l.ogen als Diskussionsthema aufzugeben und am nächsten Verbandstag 
über die gemachten Erfahrungen zu berichten. 

Über „die Tätigkeit des Vereins deutscher Freimaurer und die Notwendig- 
keit ihrer vermehrten Unterstützung durch die Logen“ sprach ebenfalls Br. 
Köhler, da der Referent leider durch schwere Erkrankung eines Familiengliedes 
am Erscheinen verhindert war. Er wies auf die Wirksamkeit und die Erfolge des 
Vereins hin und bat die Anwesenden, in ihren Bauhütten für den Verein zu 
werben. In gleichem Sinne äußerten sich Br. Taute und andre. 

Zum folgenden Punkte: „Aufgaben der Humanisierung des Volkes nach 
freimaurerischen Grundsätzen“ empfahl der unermüdliche Br. Köhler das Hinaus- 
tragen maurerischer Ideen ins Volk zur Humanisierung durch geeignete Redner, 
Zeitungen, eventuell auch durch Volksschauspiele, ähnlich denen in Oberammergau. 
Er erbot sich zur Haltung von Vorträgen in diesem Sinne und gab seine Er- 
fahrungen während des letzten Winters zum Besten, die zum Weiterarbeiten 
in dieser Weise nur ermuntern. Eine weitere Aussprache über diesen Punkt 
fand nicht statt. 

Über den nächsten Punkt: „Zusammenschluß der westdeutschen freimaure- 
rischen Verbände zu einem Gesamtverbande“ berichtete Br. Schächtl aus Neustadt 
a. H., der für einen westdeutschen Logenverband ist. Br. Kraft schlug einen 
dreijährigen gemeinschaftlichen westdeutschen Maureriag vor. Da sich bei der 
Debatte eine weitgehende Meinungsverschiedenheit zeigte, auch die Zeit zu 
weit vorgeschritten war, wurde auf Antrag von Br. Rieß aus Colmar die Frage 
bis zu der nächsten Stuhlmeisterkonferenz im Februar 1908 vertagt, ebenso 
die Beratung über Punkt 6: „Weitere Organisation unserer Tagungen.* 

Mit reichen Anregungen zu weiterer maurerischer Tätigkeit schieden die 
Abgeordneten aus den gastlichen Räumen der Straßburger Loge. R. 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 
— Eine Freimaurerfamilie. Br. Wendel Butterfield in Middletown 
(Ohio) ist unlängst zusammen mit seinen 5 Söhnen in den dritten Grad be- 
fördert worden. Vgl. 1906 S. 56, 1907 S. 159. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Berliner Staatsbürger-Ztg. (Nr. 199 
von 30. Mai) enthält einen Bericht über den Großlogentag und erwähnt dabei 
insbesondere den Antrag, der auf Einsetzung eines Bundesamtes abzielt, gibt 
auch einige Stellen aus der Begründung des Antrags wieder und knüpft daran 


folgendes absprechende Urteil über die Freimaurerei: 


Beachtenswert ist in der Begründung der Freimut, mit dem die (bisher meist 
bestrittenen) „radikalpolitischen Umtriebe* zugegeben werden und die Unerheblich- 
keit der freimaurerischen Wohltätigkeit, die, mit den gewaltigen Arbeiten der 
kirchlichen Liebestätigkeit und Inneren Mission verglichen, sich vielleicht wie 
1:100000 verhält. Ob aber nun gemeinsame Arbeit der Systeme möglich und 
kräftig werden wird, wenn man die prinzipiellen Differenzen lediglich in die Ecke 
schiebt, muß doch sehr zweifelhaft erscheinen. Eine Zeitschrift von literarischer 
Bedeutung, Vorlesungen, sozial-ethische Arbeiten — wie kann das alles verwirklicht 
werden ohne innere Einheit? Der Streit kann und muß jeden Augenblick wieder 
‚ausbrechen, wenn und sobald man auf Prinzipien zurückgeht. Was fehlt, ist ein 
klares Prinzip; was vorhanden, ist nur der Sprechsaal. Sprechsäle sind aber auch 
außerhalb der Logen hinreichend vorhanden. 

Eben darum glauben wir nicht an eine "Zukunft der Freimaurerei, weil kein 
Mensch in der Welt sagen kann, was sie ist und was sie will. Ein Tummelplatz 
für allerlei Ideen vom rationalistischen Christentum bis zum metaphysischen Monis- 
mus oder gar materialistischen Humanismus hat keine Werbekraft. Mindestens ist 
nicht abzusehen, daß das Hervorholen dieser Ideen, die weder neu noch richtig 
sind, aus den Schubfächern der akademischen Registraturen, für Welt und Mensch- 
heit noch irgend einen Nutzen schaffen könnte. Geheimniskrämerei kann wohl den 
und jenen darüber täuschen, daß klare Ziele nicht vorhanden sind, aber sie kann 
das Fehlen dieser Ziele, auf die Dauer wenigstens, niemals ersetzen. 


CÖTHEN. Anhaltischer Freimaurer-Sterbekassen-Verein. In 
der 44. ordentlichen Mitgliederversammlung am 21. April wurde u. a. bekannt 
gegeben, daß infolge der übergroßen Sterblichkeit in den Jahren 1905 und 
1906 (105 anstatt 85 und 111 anstatt 87) nach einem eingeholten versiche- 
rungstechnischen Gutachten ein Fehlbetrag von 48326 M. bestehe. Mit Rück- 
sicht darauf aber, daß der Berechnung ein Zinsfuß von 31/,°/, zugrunde liegt, 
bei Einsetzung eines solchen von 4°‘, aber ein Fehlbetrag nicht vorhanden ist, 
beschloß man auf Antrag des Vortandes; von einer Erhöhung der Beiträge 
um 12°/, oder Ermäßigung des Sterbegeldes um 25 M. oder Erhebung eines 
Nachschusses, wie vom Gutachter vorgeschlagen worden war, abzusehen und 
das Kaiserliche Aufsichtsamt zu ersuchen, die Beibehaltung der jetzigen Bei- 
tragssätze bis auf 5 Jahre zu gestatten, ermächtigte aber den Vorstand für 
den Fall, daß sich die Beiträge tatsächlich als unzureichend ergeben sollten, 
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ungesäumt die Zustimmung der Aufsichtsbehörde zu deren entsprechender Er- 
höhung einzuholen. Da Abs. 3 des $ 5 verschiedene Auslegung erfahren hat, 
hatte der Vorstand eine Änderung des Abs. 2 unter Streichung des Abs. 3 
vorgeschlagen, da indes die Ansichten sehr auseinandergingen und es sich 
ergab, daß auch die $$ 1, 6 und 7 mitberührt werden, empfahl man dem 
Vorstand, die gesamte Satzung einer Durchsicht zu unterzieien und das Er- 
gebnis dann vorzulegen. 
Deutscher Grosslogenbund. 

— Zu unserm Bericht über den Großlogentag S. 184 tragen wir 
noch nach, daß nach den amtlichen Mitteilungen am Schlusse der Tagung auch 
noch eine Aussprache über die Anbahınung freundschaftlicher Beziehungen zum 
Großorient von Frankreich stattgefunden hat. Die Angelegenheit wurde 
dem Ausschusse der 8 Großmeister zur weitern Bearbeitung mit überwiesen. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Die Große National-Mutterloge hat nach dem Bundesblatt in 
ihrer Gesetzgebenden Versammlung am 12. Mai über die Anträge auf Ab- 
änderung der Grundverfassung (vgl. S. 136) beraten. Hierbei nahm man 
die Anträge des Bundesdirektoriums zu Art. 57, 59 und 60 an. Darnach 
besteht künftig die Gesetzprüfungskommission außer dem Vorsitzenden, den 
das Bundesdirektorium aus seiner Mitte wählt, aus 8 Mitgliedern, die die 
Gesetzgebende Versammlung aus ihren Mitgliedern auf drei Jahre wählt, und 
zwar sind drei aus den Abgeordneten der Großloge oder den vorsitzenden 
Meistern der Berliner Tochterlogen und für jedes Mitglied zwei Stellvertreter 
zu wählen. Den auswärtigen Mitgliedern werden die Reisekosten ersetzt. Die 
Anträge der Gesetzprüfungskommission sind der Großloge zur Kenntnis zu 
bringen, und dieser bleibt es überlassen, die Anträge zum Gegenstand einer 
Beratung oder Beschlußfassung zu machen. Gleichzeitig änderte man Art, 3—5 
dahin, daß die nicht den Berliner Tochterlogen angehörigen Mitglieder der Grob- 
loge in Angelegenheiten der innern Verwaltung der Großen National-Mutter- 
loge und dieser Tochterlogen nicht mitzustimmen haben, daß wählbar zu 
Mitgliedern der Großloge Bır. Meister sind, die in Berlin oder nicht weiter 
als 50 km oder in den Grenzen des Vorortsverkehrs von Berlin wohnen, ordent- 
liche Mitglieder einer in diesem Gebiete belegenen Tochterloge sind usw., und 
daß die Berliner und die in diesem Umkreis gelegenen Tochterlogen alljährlich 
3—6 Brr. zur Wahl für die Großloge vorzuschlagen haben. Über weitere 
Anträge auf Abänderung des Art. 4 wurde die Beschlußfassung bis zum nächsten 
Jahre vertagt. Das gleiche geschah mit dem sog. Essener Antrag. Endlich 
ergänzte man noch den $ 6 des Gesetzes über das Verfahren bei Verletzung 
maurerischer Pflichten dahin, daß das Bundesdirektorium, wenn der Ehrenrat 
aus unbefangenen Mitgliedern nicht gebildet werden kann oder die Loge als 
solche an der Sache beteiligt ist, die Entscheidung dem Ehrenrat einer andern 
Tochterloge zu übertragen hat. In der sich anschließenden 1085. Sitzung der 
Großen National-Mutterloge fand eine Aussprache über die Stuhlmeister. 
wereine statt, die sich neuerdings in diesem Großlogenverbande bilden. Der 
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Berichterstatter Br. Namslau versicherte, daß das Bundesdirektorium die Bildung 
solcher Verbände mit großer Freude begrüße und ihr in jeder Weise Vorschub 
leisten werde, und gab der Ansicht Ausdruck, daß diese Verbände den Gau- 
verbänden keinen Abbruch tun sollen und werden. Dem letztern trat in der 
Aussprache Br. Knape aus Ratibor mit der Ansicht entgegen, daß damit die 
Gauverbände, „die nur ein Konkurrenzunternehmen gegen die Stiftungsfeste der 
einzelnen Logen waren“ (?), fallen würden. Weiter behandelte man den neuen 
Entwurf des Statuts des Großlogenbunds; dabei stimmte man dem 
Bundesdirektorium bei, daß für die angestrebten Ziele eine Umarbeitung des 
Statuts nicht nötig sei, und nahm den von uns schon S. 185 mitgeteilten 
Antrag an. Endlich stiftete man in Schöneberg eine neue Loge Am Berge 
der Sehönheit. Br. Knape regte noch an, bei Stiftungsfesten von der Ver- 
lesung der Stiftungsurkunde absehen und die vorgeschriebnen Tischreden ein- 
schränken zu dürfen. Bei dem Brudermahl, das am Vorabend stattfand, ver- 
breitete sich der National-Großmeister Br. Gerhardt über den ergebnislosen 
Verlauf der Einigungsbestrebungen und den neuen Entwurf des Statuts des 
Großlogenbundes und streifte dann die „neusten Vorgänge in Brüssel, die der 
Aufklärung bedürften“, indem er unter lebhaftem Beifall ausführte: 


„Die von allen deutschen Großlogen in den bekannten ‚prinzipiellen‘ Beschlüssen 
des Großlogentags anerkannte gemeinsame Grundlage der Freimaurerei ist der 
Gottesglaube, und solange dieser nicht wie in der Grande Loge auch in dem Grand 
Orient [de France] zum Ausdruck gelangt sei, könnten wir diesen — von anderm 
abgesehen — nicht anerkennen. Die Würde der deutschen Freimaurerei erfordere- 
es, daß wir für unsere Grundsätze und für einstimmig von dem Großlogentage an- 
genommene Beschlüsse eintreten.* 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelkorrespondenz.) 


BARTENSTEIN. Br. Glede f. Die Loge Wilhelm zur Östpreußi- 
schen Treue beklagt das Hinscheiden ihres Logenmeisters, Brs. (Sanitätsrats 
Dr. med.) Otto Rudolf Glede. Er führte den ersten Hammer seit 1905. 

BERGEDORF. Die Loge Zum großen Christoph, die 1777—1857 
in Stade gearbeitet hat, ist am 8. Mai hier erneuert*worden. Logenmeister ist 
Br. (Architekt) Hermann Schomburgk in Hamburg. 

KÖNIGSBERG NM. Die Loge Tempel des Johannes hat an Stelle 
des verzogenen Brs. v. Knobelsdorff den bisherigen 1. Aufseher Br, (Kreiskassen- 
rendant a. D.) Karl Ritter zum Logenmeister gewählt. 

NEUSTRELITZ. Die Loge Georg zur wahren Treue hat an Stelle 
des Brs. Lampe den bisherigen abg. Logenmeister Br. (Rechnungsrat) Friedrich 
Scheel zum Logenmeister gewählt, 

RUDOLSTADT. Br. Bloß +. Die Loge Günther zur Eintracht 
beklagt das Hinscheiden ihres frühern langjährigen Logenmeisters Brs. (Musik- 
direktors) Karl Bloß. Er war am 1. Okt. 1830 geboren und gehörte dem 
Bunde seit dem 13. Aug. 1862 an. 1884—-96 führte er den ersten Hammer. 
Zum. 25jährigen Jubiläum der Loge 1884 erschien von ihm ein „Gedenk-Blatt* 
mit einer kurzen Geschichte der Loge. 
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SCHWELM. Das goldne Maurerjubiläum hat am 9. Mai Br. (Kauf- 
mann) Joh. Schmidt in Barmen, Mitglied der Loge Zum Westfälischen 
Löwen, gefeiert. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Frühjahrsversammlung der Großen Loge am 4. Mai war 
nach der Zeitschrift Am rauhen Stein sehr zahlreich besucht, insbesondere waren 
50 Stuhlmeister auswärtiger Logen erschienen. Den Hauptpunkt der Tages- 
ordnung bildete die Herstellung eines neuen Liederbuches; man übertrug 
die Herausgabe dem Großmeister Br. Wagner und wünschte dabei, daß das Lieder- 
buch nicht zu umfangreich gestaltet und die Texte mit einer einstimmigen 
Notenbegleitung versehen werden möchten. Dann fand noch eine Besprechung 
über die Wiederaufnahme freundschaftlicher Beziehungen zum Großorient von 
Frankreich statt. 

BERLIN. Br. Schubert }. Br. (Lehrer und Schriftsteller) Gustav 
Schubert, Mitglied der Loge Urania zur Unsterblichkeit, ist nach dem 
Wöch. Anzeiger in Zürich, wo er zuletzt sein Heim aufgeschlagen hatte, nach 
längerm Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war 1841 geboren und wurde 
1875 in seiner Loge aufgenommen. Als frührer musikalischer Direktor der 
4 Berliner Logen hat er den Brn. manchen Genuß verschafft. Zum 100 jährigen 
Todestage Mozarts 1891 veröffentlichte er die Schrift „Mozart und die Frei- 
maurerei“ (vgl. 1891 S. 170). 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamb. Logenblatt.) 

— Die Große Loge hat in ihrer Versammlung am 11. Mai die Loge 
Zur Friedenspalme in Blumenau in Brasilien, die 1885 gestiftet, aber seit 
mehreren Jahren außer Tätigkeit ist, gelöscht und die Kränzchen Borussia 
zur festen Burg in Burg bei Magdeburg (gegründet 1902) und Ludwig 
zur Gerechtigkeit in Leipzig (gegründet 1904) aufgelöst, dagegen ein 
neues Kränzchen Wieland in Leipzig unter Aufsicht der Hallischen Tochter- 
loge genehmigt. Von mehreren Anträgen auf Verfassungsänderung wurde 
der auf Änderung des $ 62 angenommen, die übrigen aber, die sich auf die 
ss 1, 62 Abs. 6, 139—141 bezogen, abgelehnt. Ein Antrag, den Bezug des 
Hamburger Logenblattes für alle Mitglieder der Tochterlogen obligatorisch zu 
machen, fand wenig Anklang; er wurde dem Großbeamtenrat zur Vorberatung 
überwiesen. Endlich beschloß man, die Differenz mit der Symbolischen Groß- 
loge von Ungarn wegen der Sprengelrechtsfrage (vgl. S. 91) auf dem Grob- 
logentage zur Sprache zu bringen, 

LÜBECK. Das goldne Maurerjubiläum hat am 19. Febr. Br. (Senator 
Dr. jur.) Heinrich Klug, Ehren-zug. Meister der Loge Zur Weltkugel, gefeiert. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Jahresversammlung der Großloge hat am 11. und 12. Mai 
in Mannheim stattgefunden. In der Vorversammlung hielt Br. Heinichen einen 
Vortrag über „Maurerische Symbolik und materialistische Weltanschauung‘. In 
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der Hauptversammlung setzte man nach den Signalen auf Antrag des Brs. von 
Reinhardt einen Ausschuß ein, der unter Leitung des Antragstellers den Begriff 
„Schwester* festsetzen und Bestimmungen ausarbeiten soll, durch die die 
Teilnahme von Schw. an unsern geistigen freimaurerischen Bestrebungen in 
höherm Grade als bisher herbeigeführt werden soll. Ebenso nahm man den 
Antrag der Stuttgarter Bundesloge an, wonach der Bundesrat jedes Jahr ein 
für alle Logen gemeinsames ohligatorisches Diskussionsthema aufstellen soll, 
worin vorzugsweise die ethischen, sozialen, kurz die kulturellen Bestrebungen 
unsrer Zeit von dem Standpunkt der Freimaurerei aus untersucht werden 
sollen. Br. Bloch in München hat ein Normalstatut für eine als Verein 
einzutragende Loge ausgearbeitet, das zur Kenntnis genommen wurde (vgl. 1899 
S. 114 und 190). Mit dem Entwurf eines neuen Statuts für den Deutschen 
Großlogenbund erklärte man sich im allgemeinen einverstanden; nur wünschte 
man eine Änderung der $$ 17, 30 und 231. 
Ausland. 

SCHWEIZ. Das Basler Volksblatt hat in seinen Nrn. vom 17. und 
18. Mai zwei freimaurerfeindliche Aufsätze veröffentlicht, die sich mit den 
französischen und den deutschen Freimaurern beschäftigen. Der erstere schließt 
wit der unwahren Behauptung, die französischen Logenzeitungen hätten die Erfolge 
der deutschen Freimaurer seit der Reichstagsauflösung mit aufrichtiger Freude 
registriert und den Kolonialdirektor Dernburg als brillanten Br... und den 
Reichskanzler als hochverdienten „Meister ohne Schurz“ gefeiert. 

NIEDERLANDE. Br. Muld®r f. Am 14. Mai ist im Haag der be- 
kannte Schriftsteller Br. Lodewijk Mulder gestorben. Er war am 9. April 
1822 daselbst geboren, wirkte 1851—59 als Lehrer an der Militärschule in 
jreda und war später im Kriegsministerium tätig. 1867 als Major pensioniert, 
war er 1868 — 72 Unterrichtsinspektor in Utrecht und lebte dann im Haag. 
Von ihm erschienen ein vielfach aufgelegtes Schulbuch „Handleiding tot de kennis 
der geschiedenis des vaderlands* (Arnheim 1857), das „Journael van Anthonis 
Duyck* (1862—66, 3 Bde.) und eine Übersetzung von Napoleons III. „Leben 
Cäsars* (Utrecht 1865— 67). Weiter schrieb er einen vorzüglichen historischen 
Roman „Jan Faessen*, die Skizzen „Afdrukken van Indrukken“ (Arnheim 1854), 
mehrere Lustspiele und „Losse schetsen uit mijn reisdagboek* (1883). 

BELGIEN. Das Großorient von Belgien hat vom 6.—9. April sein 
75Sjähriges Jubiläum gefeiert. Von Deutschland waren nach der Bauhütte 
die Berliner Große Landesloge und die Großlogen von Bayreuth, Frankfurt und 
Darmstadt durch besondere Abgeordnete (Brr. Gartz, Rackhorst, Gotthold, Koch 
und Egenolf) vertreten. Am 6. April fand ein Empfang durch die drei Brüßler 
Logen statt, am 7. die eigentliche Feier, während die folgenden Tage dem 
Besuche der Logen in Mons, Antwerpen, Lüttich und Gent galten. Bei der 
Tafel wandte sich der Abgeordnete des Großorients von Frankreich, Br. Bouley, 
an die deutschen Brr. Gartz, Gotthold und Rackhorst und umarmte und küßte 
sie. Diese Annäherung zwischen dem Großorient und deutschen Brn. schildern 
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und würdigen die Signale in Nr. 5 in einem besondern Anfsatze, der mit dem 
Wunsche auf Anbahnung brüderlicher Beziehung auch zum Großorient schließt. 
Nach der Zirkelcorrespondenz ist bei dieser Gelegenheit in Antwerpen eine 
deutsche Loge gegründet worden. 

SPANIEN. Br. Llano y Persi, der bis 1887 zugeordneter Groß- 
kommandeur des Obersten Rates des Schottischen Ritus war, ist nach dem Bun- 
desblatt im Alter von 82 Jahren verstorben. 

ITALIEN. + Br. Carduceci (vgl. S. 108) ist nach der Acacia 8. 386 
i. J. 1862 in der Loge Galvani in Bologna aufgenommen worden. 1866 grün. 
dete er dort dıe Loge Felsinea mit, deren Schriftführer er war. Als diese 
untätig wurde, hielt er sich einige Jahre vom Logenleben fern und schloß sieh 
erst 1890 wieder, ale Br. Lemmi Großmeister geworden war, der Loge Propa- 
ganda Massonica in Rom an. Dort erhielt er auch den 33. Grad des Schotti- 
schen Ritus. 

AFGHANISTAN. Über die Aufnahme des Emirs Habib Ullah 
(vgl. S.79 u. 109) teilt Freem. Chron. S. 172 etwas Näheres nach dem Kal- 
kuttaer „Empire* mit. Darnach wurde der Wunsch des Emirs, Freimaurer zu 
werden, dem Distrikts-Großmeister des Pandschabs, Br. Lord Kitchener, über- 
mittelt, und dieser bat den zug. Distrikts-Großmeister von Bengalen, Br. Anderson, 
die Aufnahme zu vollziehen. Der Großmeister Br. Herzog von Connaught, der 
damals in Colombo weilte, gab die erforderlichen Befreiungen und sandte ein 
Begrüßungsschreiben an den Emir. Die Vorbereitungen wurden unterm Beistand 
der Concordia-Loge Nr. 3102 schnellstens getroffen, und der Emir erschien zur 
festgesetzten Stunde in Begleitung von Br. Lord Kitchener und Br. Sir Henry 
MeMahon in der Freimaurerhalle in der Parkstraße Kalkuttas, wo er vom zug. 
Distrikts-Großmeister empfangen wurde. Dieser leitete auch die Aufnahme, die 
einige Stunden in Anspruch nahm, da eine Abweichung vom Ritual nicht 
stattfand. 

NORDAMERIKA. Statistisches. Nach dem Masonie Token zählten 
auf ihren letzten Jahresversammlungen die Großlogen von 


Arkansas (20. Nov. 1906) 515 Logen mit 16772 Mitgliedern; aufgenommen: 1661 
Louisiana (4. Febr. 1907) 172 „ „ 10584 Ri a 1263 
Massachusetts (27. Dez. 1906) ? r „ 50808 5 E 3066 
Montana (19. Sept. 1906) 65 , „4421 5 a 308 
New Mexico (15. Okt. 1906) 26 „ „1629 » a 156 
Pennsylvanien (27. Dez. 1906) 456 2 „ 15272 : e- 8288, 


ferner die Royal-Arch-Großkapitel von 
Alabama (8. Dez. 1906) 44 apitel mit 2385 Mitgliedern; aufgenommen: . 305 


Arkansas (22. Nov. 1906) ? RK „_ „ 3231 ! : 395 
Louisiana (5. Febr. 1907) 26 R „ 2290 " : 3:1 
Nebraska (12. Dez. 1906) 55 . „ 3773 e a 263 
Tennessee (28. Jan. 1907) ? # „ 3689 i a 344, 
endlich die Großräte der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Alabama (3. Dez. 1906) 9 Räte mit 416 Mitgliedern; aufgenommen: 47 
Louisiana (7. Febr. 1907) 9 „ ,„ 405 5 ; 88 
Pennsylvanien (15. Jan. 1907) 5 „ „ 3814 “. u 564 


Tennessee (28. Jan. 1907) 20 „ „732 R ; 93. 
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Abbildung: Grabmal Br. Robert Fischers ($. 217). 


Dank. 


Nachdem gestern das Denkmal, das aus Freimaurerkreisen 


meinem Vater auf seinem Grabe errichtet worden ist, eingeweiht 
und meiner Familie übergeben wurde, bitte ich zugleich in deren 
Namen, hierdurch für die Liebe und Treue, die unserm teuern 
Entschlafenen damit bis übers Grab hinaus bewiesen wurde, 
unsern wärmsten und innigsten Dank entgegenzunehmen. 


Gera-Untermhaus, 
am Johannistage. 


Br. Paul Fischer. 


Zu meinem 25jährigen Maurerjubiläum 
am 4. Juni 1882. 
Von Br. Robert Fischer. 


Es eilt dahin mit raschem Flügelschlage 
Die Zeit und nimmt uns mit sich fort 
Mit aller Freude, aller unsrer Klage, 
Nur Wechsel zeigt sich hier und dort. 


So sind der Jahre nun dahingeflossen 
Schon fünfundzwanzig an dem Bau 

Der Maurerei, und was ich unverdrossen 
Daran getan, ich prüfend schau’. 


ee 


Wohl habe ich den Hammer und die Kelle 
Geführt und Stein gefügt auf Stein, 

Daß sich der Bau emporheb’ von der Stelle, 
Möcht’ Zeuge meiner Arbeit sein. 


Doch was mit Müh’ und Fleiß ich auch vollendet, 
Ob ich gewirkt mit schwacher Kraft, 

Noch eh’ des Lebens letzter Tag sich endet, 
Kaum sichtbar ist, was er geschafft. 


Schwer ist das Werk, und groß sind seine Ziele, 

Und gält’ es nur dem eignen Ich; 

Wohl dem, der nicht schon schreckt bei dem Gefühle, 
Daß er dem Ziel kaum nähert sich. 


So will ich weiter denn den Stein behauen 
Und fügen ein nach Meisters Plan, 

Will auf den Riß des Reißbretts ruhig schauen 
Und streben rüstig himmelan. 


Ist es auch wenig, was mir mag gelingen 

Im Kampf für Wahrheit, Recht und Licht, 

Den Hammer und die Kelle will ich schwingen, 
Bis mir das müde Auge bricht. 


Mag man mich dann ermattet niederlegen 
Ins letzte stille Kämmerlein, 

Der einz’ge Ruf sei meiner Arbeit Segen: 
Er war bestrebt, ein Mensch zu sein! 


Der Idealismus der Freimaurerei. 


Zum Jobannisfest von Br. Robert Fischer in Gera. 


Das Johannisfest befindet sich auf der Höhe des Jahres und wird 
zu einer Zeit gefeiert, wo die Natur in ihrem schönsten Schmuck steht, 
weder die ersten Anfänge der wieder erwachenden Pflanzenwelt mehr 
zu sehen sind, noch die vollendete Reife in Halm und Frucht schen 
gegeben ist. Man könnte diese Zeit den Zenit der gesamten Entwick- 
lung nennen, sie ist in der Tat die erhabendste, dem Herzen wohl- 
tuendste. Und zum Johannisfest werden wir zugleich auf den Zenit der 
Freimaurerei erhoben. Wir feiern das Fest nicht als ein Fest der ein- 
zelnen Bauhütte, sondern als das Fest des Bundes: alle Togen auf dem 
weiten Erdenrund sammeln sich an diesem Tage oder doch zu dieser 
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Zeit um ihre Altäre und gedenken der Universalität der Maurerei. Zu- 
rückgetreten sind die Schranken der heimischen Hütten, der verschiede- 
nen Lehrarten, der einzelnen Verbände: nur Ein Gedanke beseelt oder 
sollte beseelen die ganze Brüderschaft, daß sie vereinigt ist zu einem 
gemeinsamen Ziele Das ist die Höhe der Aufgabe, auf der sie an die- 
sen Feste stehen soll, das ist die Höhe der Erkenntnis, zu der sie sich 
aufzuschwingen hat an einem solchen Feste. Das ist der große Zweck, 
dem es dient. Wie wir als Freimaurer in den Logen vergessen sollen 
die Unterschiede des Lebens und der bürgerlichen Gesellschaft, so hat 
an dem gemeinsamen Bundesfest alle Verschiedenheit selbst der maure- 
rischen Genossenschaft fern zu bleiben, und noch höher muß sich der 
Geist schwingen, um sich dessen bewußt zu werden, was uns in dem 
Bunde der Menschheit vor allem not tut. 

Das ist die Idealität, die ebenfalls auf der Höhe steht und sich 
über allem Parteigetriebe, über aller Verschiedenheit der Meinungen be- 
findet. Die Freimaurerei ist der Idealismus der Menschheit, und der 
Freimaurer muß eine groß angelegte, ideale Natur sein. Das muß uns 
heute lebendig, am Hochmittag des Jahres klar und deutlich, hell und 
licht vor die Seele treten. Die Freimaurerei ist der Idealismus und wird 
es bleiben, und wenn der Freimaurerbund seine ideale Aufgabe nicht 
erfüllt, so liegt es nur an seinen Gliedern, denen die ideale Beanlagung 
abgeht. 

Was aber ist denn Idealismus? Er steht dem Materialismus gegen- 
über. Wenn sich dieser allein mit den konkreten Dingen des Lebens 
befaßt, nur den Sinnengenüssen huldigt, alles von dem materiellen Stoff 
abhängig macht, selbst Seele und Geist des Menschen nur von der phy- 
siologischen Seite als Ausfluß körperlicher Substanz betrachtet, so erhebt 
sich der Idealist über das gewöhnliche Getriebe der Welt und der Men- 
schen zu einer höhern, zu einer göttlichen Anschauung, die sich von 
allem Irdischen befreit und ewigen Gesetzen huldigt. Der Idealist ist 
fern von jeder Spezialität und gelte sie einer besondern Wahrheit, sein 
Gesichtskreis ist geweitet, in ihm haben alle Wahrheiten einen Platz, 
wenn man von solchen überhaupt sprechen kann, für ihn gibt es nur 
Eine Wahrheit, die der Mensch als unvollkommenes irdisches Wesen 
gar nicht zu erreichen und zu ergründen vermag, die aber zu gewinnen, 
nach der zu streben sein höchstes Ziel, sein Stolz und seine Freude ist. 
Dabei muß er zu der Überzeugung kommen, daß andere, wenn auch auf 
verschiedenem Wege, zur Höhe hinanklinmen, und nur ein edler Wett- 
streit kann entstehen, bei dem jede Parteiung, jedes Besserwissen aus- 
geschlossen bleibt. . 


Dieser Idealismus der Freimaurerei zeigt sich in dem Gottesglau- 
ben, nicht daß wir eine bestimmte idealistische Gottesidee proklamierten, 
sondern überhaupt ihm anhängen und den nur bedauern und zu erheben 
streben, der solchen Glaubens bar ist. Uns bleibt die Entwicklung des 
Gottesbegriffs vom philosophischen und theologischen Standpunkt fremd; 
für uns genügt das Wort: „Gott ist ein Geist, und die ihn anbeten, 
sollen ihm im Geist und in der Wahrheit anbeten“. Unsere Idealität 
führt uns zum Nachdenken über den, den wir als den A. B. a. W. und 
damit als den Gott, d. h. den Schöpfer und Erhalter aller Menschen, 
wie des gesamten Weltalls bezeichnen, ohne daß wir zur Einseitigkeit 
erzogen und verleitet würden. Gott ist uns das Ewige, das Unendliche, 
las Allschaffende, aber zugleich das Unermeßliche und Allumfassende, 
und wir rufen mit Br. Goethe: „Wer darf ihn nennen? Umd wer beken- 
nen: Ich glaub’ ihn! Wer empfinden und sich unterwinden zu sagen: Ich 
elaub’ ilın nicht?* Das ist die rechte Idealität im Gottesglauben, die 
ihn als Vater der Liebe, als den himmlischen Vater verehrt und im 
Herzen trägt, aber so wenig, wie er, die verdammt und verachtet, die 
anders von ihm denken oder gar ihn verleugnen. Aber immer höher 
hinan zu ihm und seiner Erkenntnis und in der Annäherung zu seiner 
unerreichbaren Vollkommenbheit. 

Der Idealismus tritt ferner in der Sittenlehre zum Vorschein, die 
man freimaurerische Ethik zu nennen pflegt. Allein wir haben so wenig, 
wie eine Gotteslehre, eine besondere Sittenlehre oder Moral. Wir pfle- 
gen nur die sittlichen Begriffe in ihrer höchsten Potenz, in idealer Auf- 
fassung. Wir entfernen uns von der gegenwärtig immer laxer werden- 
den Anschauung von Pflicht und Recht, von Sitte und Moral und 
suchen die strengste Ansieht von diesen auf. Wir haben auch keine 
andre Sittenlehre, als Philosophie und Religion uns bieten; wer etwas 
davon Abweichendes bei uns suchen wollte, würde sich getäuscht finden. 
Wie sollten wir überhaupt etwas über das menschliche Begriffsvermögen 
hinaus Gehendes besitzen? Allein das Edelste und Höchste suchen wir 
in Sitte und Moral zu gewinnen und halten uns fern von jener gleis- 
nerischen Umhüllung alles dessen, was die Profanwelt in lıohlen, sogen. 
feinen Gesellschaftsformen verbirgt und was doch nichts ist, als das Ge- 
genteil von wahrer Sitte in göüttlichem Sinne. Das ist unsere Idealität 
auf dem Gebiete «der Moral, und da können wir wiederum mit allen 
Menschen jedes Glaubens und Standes wetteifern, indem wir rufen: „Ihr 
sollt vollkommen sein, wie euer Vater im Himmel vollkommen ist.“ 
Dieser ideale Standpunkt der PHlichterfüllung — denn etwas andres ist 
doch die Sittenlehre nicht — wird freilich vielfach im Leben verkannt, 
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und darum verkennt man auch uns, die wir nicht die breiten Wege der 
gewöhnlichen Menschen mit treten. 

Der Idealismus zeigt sich weiter in der Religiosität. Wir kennen 
als Freimaurer keine besondere Religion: sie liegt außerhalb unsrer 
Kreise, sie lassen wir den Brn. als Konfessionsbekennern und mengen 
uns nicht in deren Ansichten als solcher. Aber wir streben nach Reli- 
giosität in idealem Sinne, nicht nach der gelehrten dogmatischen Dar- 
stellung einer bestimmten Religionslehre, sondern nach praktischer Be- 
tätigung wahrhaft religiöser Gesinnung. Uns gilt die Tat mehr als das 
Wort, das Wort mehr als das Bekenntnis, ohne daß wir jenes verachten, 
dieses verleugnen. Wir trachten nach Erfüllung des Lessingschen Wor- 
tes, daß „gut handeln besser, als andächtig schwärmen ist“, vermeiden 
jeden politischen Glaubensstreit und iben aus Herzen kommende Tole- 
'anz, nach «dem Spruche: „Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet 
werdet!* Aber unser Ziel geht darauf hinaus, daß wir vernunftgemäb 
uns überzeugen von der wahren Religion, daß wir sie verfolgen in ihrer 
historischen, von Gott gegebenen Entwicklung und in ihr die Erziehung 
des Menschengeschlechts erkennen zur innern, d. h. innigen Erkenntnis 
und Verehrung durch unser Leben, Handeln und Wandeln. Wir wollen 
keine bloß äußerlichen Religionsbekenner, die aus irgend welchen egoisti- 
schen Gründen als solche auftreten, wir wollen überzeugte Männer mit 
festen, charaktervollen, von den höchsten idealen religiösen: Gedanken 
erfüllten Willen und Grundsätzen. Das ist der Idealismus unsrer Reli- 
giosität, die nur, aber in Wahrheit, Religion sein soll, aber unter und 
mit den Religionen nichts zu tun hat, weil sie in ihren Formen Men- 
schenwerk sind und den freien Geist bannen. Fern ist es uns, diesen 
Religionen entgegenzutreten oder selbst sie nur zu ignorieren; unsre 
Aufgabe ist es, sie zu idealisieren, zu erheben über Dogmenstreit und 
zur geistigen Frkenntnis, zur tatsächlichen Bewährung ihres idealen 
Geistes zu führen. 

' Und dieser Idealismus herrscht nicht minder in der Bruder- und 
Menschenliebe. Sie liegt ja schon in den höhern Religionskulten und 
drückt sich aus in den schönen Worten: „Liebet euch untereinander!* 
Aber wie zeigt sich denn diese Liebe im Leben? Müssen wir nicht die 
Augen verschämt niederschlagen, wenn wir hineingreifen „ins volle Men- 
schenleben?* Wo ist da noch von Liebe in wahrem Sinne viel zu 
sehen! Nichts als kalte Berechnung und nackter Egoismus, zersetzt von 
Fitelkeit und Materialismus, der traurigste Rassenhaß grinst uns noch 
in neuen Jahrhundert entgegen und verbitterte Parteiwut vergiftet die 
Menschheit in ihren edelsten Gefühlen. Wir Freimaurer erheben uns 


in unsern Räumen über die Trennschaften des Lebens und der bürger- 
lichen Gesellschaft, wir kennen hier weder Rang, noch Stand, weder 
Reichtum, noch Armut; wir treten zusammen um den Teppich zu ge- 
meinsamer Menschenarbeit als gleichberechtigte und gleich verpflichtete 
Kinder Eines himmlischer Vaters und erkennen in jedem nur die Men- 
schenwürde an, die er sich selbst als Glied der gesamten Menschheit 
durch seine Gesinnung und durch seine Tat gibt. Das ist die ideale 
Menschenliebe, die in unserm Maurerbuch geschrieben steht, d. h. in 
unserm eignen, von Gott stanımenden Gewissen. Auch das ist keine 
besondere Juehre, die nicht auch die Welt draußen besäbe, diese vergibt 
sie nur oder weiß sie nicht zu finden. 

So ist unser Idealismus kein Privilegium, das wir der Menschheit 
vorenthalten könnten, keine eigene Lehre, die sich nicht in andern phi- 
losophischen oder religiösen Systemen auch fünde. Wir haben über- 
haupt positiv nichts Apartes, aber alles, was die Menschheit an Wah- 
rem, Gutem und Schönem hat oder haben könnte, wenn sie es verstände, 
es sich zu erwerben, nehmen wir, idealisieren es zur höchsten Stufe 
und retten es so vor dem Staube der Welt, indem wir uns dessen freuen, 
uns daran erheben und menschlich erziehen. Man kann uns deshalb 
Sehwärmer nennen und vorwerfen, daß wir es überhaupt nicht wüßten, 
was wir wollen, da wir kein bestimmtes philosophisches oder religiöses 
System der Ethik unser nennen und verarbeiten; man tut das ja mit 
allem Idealismus. Allein wir lassen uns dadurch nicht beirren. Gerade 
indem wir von jedem bestimmten System absehen, aber das Beste, was 
die Welt hat, uns aneignen und im Stillen unter uns pflegen, keine Ge- 
lehrsamkeit, sondern nur ideale Veranlagung von unsern Mitgliedern 
verlangen, können wir uns mit jedermann vereinigen, ohne Unterschied 
seiner Stellung im sozialen Leben, und vermögen um so mehr auf jeden 
einzelnen zu wirken in Frhebung zu den höchsten Idealen der Mensch- 
heit. Dabei fragen wir nicht, wo uns die Weisheit herkommt, ob von 
diesem oder jenem philosophischen und religiösen System, wenn sie nur 
idealistisch ist und sieh abhebt von jeder speziellen Färbung. Denn 
wir wollen nicht Platonische oder Kantsche oder Herbartsche Philoso- 
phen, nicht ‚Juden, Mohanımedaner oder Christen heranbilden, wir wollen 
Menschen heranziehen mit idealer Erkenntnis ihrer Pflichten als Erden- 
und Himmelsbürger, als Kinder des einen liebenden Vaters, der seine 
Sonne scheinen läßt über Gerechte und Ungerechte. 

Das ist unser Idealismus. Wie sieht es freilich mit ihm im Mau- 
rerbunde aus? Ist da von ihm viel zu verspüren? Sind wir allzumal 
wirklich Idealisten? Hand aufs Herz! „Wir sind allzumal Sünder und 


ermangeln des Ruhms, den wir vor Gott haben sollen!* Unser Bund 
müßte die Elite der Gesellschaft sein, und unsre Bauhütten dürften nicht 
hinreichen, die Zahl derer zu fassen, «ie sich aus innerm Triebe gedrängt 
fühlen, an unsern Idealen teilzunehmen. Freilich wie soll das ge- 
schehen, wenn man von unserm Idealismus draußen nichts verspürt, 
wenn wir engherzig genug sind, unsre Tore zu verschließen nicht vor 
den traurigen Strömungen der Zeit, wohl aber vor manchem, was uns 
fördernd zur Seite stehen könnte, wenn wir der Welt und ihren Ver- 
loekungen zum Materialismus mehr Raum geben, als unsern stillen, 
idealen (ebieten. Die letzte Zeit hat uns manches in dem weiten Feld 
unsres Bundes zu denken gegeben und die volle Kehrseite des Idealis- 
mus gezeigt, so daß wir verzweifeln könnten an der erhabnen Aufgabe 
der k. K. und ihrer Erfüllung. Aber lassen wir uns die Arbeit nicht 
verdrießen. Alles Ideale greift nur langsam Platz, und wir werden 
allezeit mit unvollkommnen Menschen zu tun und zu kämpfen haben 
auch in unserm Bunde. Die Freimaurerei ist nicht jedermanns Sache, 
und die wenigsten verstehen sie. Aber ringen müssen wir, um den 
Idealismus festzuhalten und vor dem Niedergang in unsern Bauhütten 
zu sichern. Am Tage Johannis, am allgemeinen Bundesfest, lassen Sie 
uns diese Fahne fest in die Hand nehmen und im Glanz des Hochmit- 
tags im Jahre schwingen, daß sie mithin sichtbar werde; wer noch Be- 
geisterung an Idealem in sich verspürt, nicht bloß im Rausche des 
Festlärms, sondern im innersten Busen, im sichern Schrein eines treuen 
Herzens und in den Schwingen eines freien Geistes, der samnle sich 
un den Bundesaltar mit den Gleichgesinnten und schwöre von nenem, 
denı Idealismus der Freimaurerei seine Kraft zu weihen zum Heile der 
Brüderschaft und der gesamten Menschheit! 


Die Einweihung 
des Grabdenkmals für Br. Robert Fischer 


auf dem Südfriedhof in Gera am 23. Juni 1907, 


Auf der Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer am 
23. Sept. 1905 in Hanau regte dessen Vorstand an, dem langjährigen verdienten 
Vorsitzenden des Vereins, Br. Robert Fischer, ein Grabdenkmal zu errichten, 
und man beschloß, gemeinsam mit der Loge Archimedes zum ewigen Bunde 
in Gera, in der Br. Fischer über ein Menschenalter den ersten Hammer geführt 
hat, einen Aufruf zu erlassen, um auch andern Verehrern und Freunden des 
Verewigten, besonders aber den Großlogen und den Logen, deren Ehrenmitglied 
er war, Gelegenheit zu geben, sich an der Ehrung zu beteiligen, und das 
Denkmal gemeinsam mit der genannten Loge zu errichten. Der Aufruf, der 
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im November 1905 erlassen wurde, hatte den Erfolg, daß im Laufe der fol- 
genden Monate 4500 M. zusammenkamen und so die Ausführung eines 
erößern Denkmals gesichert war. Ein inzwischen zusammengetretener Denk- 
malsausschuß entschied sich für den Entwurf des Architekten Brs. Karl Fink 
in Stuttgart, dem auch die Ausführung übertragen wurde. Für die Einweihung 
wır anfangs der Tag des 50 jährigen Maurerjubiläums Br. Fischers, der 4. Juni 1907, 
vorgesehen; mehrere Gründe ließen es aber ratsam erscheinen, die Feier mit 
dem Johannisfest zusammenzulegen. Dadureb .verbot sich von selbst, alle, die 
Beiträge zum Denkmal gezeichnet hatten, wie es der Ausschuß gern getan 
hätte, zur Einweihung einzuladen, da vorauszusehen war, daß die weitaus 
größte Mehrzahl durch: die eigne Abhaltung des Johannisfestes an der Teilnahme 
verhindert sein würde. Obwohl daher nur die eignen Mitglieder der Loge 
benachrichtigt wurden, hatten sich doch außer zahlreichen Brn. und Schwn. der 
Archimedesloge viele Mitglieder der Loge Heinrich zur Treue in Gera unter 
Führung ihres Logenmeisters Brs. Rühling, ferner Br. Taute, der Geschäftsführer 
des Vereins deutscher Freimaurer, Br. Linge, Vorsitzender der Freien Vereinigung 
der fünf unabhängigen Logen und Meister vom Stuhl der Loge Minerva zu 
den drei Palmen in Leipzig, Br. Meißner von der Loge Balduin zur Linde 
daselbst und Br. Eberlein, Meister vom Stuhl der Loge Goethe in Pößneck 
am 23, Juni vormittag 11 Uhr. auf dem Südfriedhof in Gera eingefunden. 
Auch der Schöpfer des Denkmals, Br. Fink, war anwesend. Nachdem von der 
Familie Br. Robert Fischers dessen Witwe und sein Sohn Br. Paul Fischer 
rıebst seiner Schw. eingetroffen waren, schritt der Meister vom Stuhl der Loge 
Archimedes zum ewigen Bunde, Br. Rößchen, zur Weihe des Denkmals durch 
folgende Ansprache: 
Hochverehrte, liebe Freunde und Bır.! 
„Wer den Besten seiner Zeit genug getan, 
Der hat gelebt für alle Zeiten.“ 

Der hier unten seit dem 7. Febr. 1905 in seinem stillen Kämmerlein 
der verheißenen und gläubig erhofften Auferstehung entgegenschläft, war 
während seines ganzen arbeitsreichen Lebens eifrig bemüht, den Besten seiner 


Zeit genug zu tun, — denen, von welchen unser unsterblicher Mozart singt: 
„Ihr, auf diesem Stern die Besten, Wahrheit suchen, Tugend üben, 
‚Menschen all in Ost und Westen, Gott und Menschen herzlich lieben, 
Wie in Süden und in Nord: Das sei euer Losungswort.* 


Daß der hier schlafende diesen Besten genug getan hat, das bezeugen seine in 
ganz Deutschland und über dessen Grenzen hinaus verbreiteten Schriften; das 
bezeugt besonders seine treue, von ihm so lange geleitete Loge Archimedes 
zum ewigen Bunde; das bezeugen seine vielen Freunde, die sich seine Brüder 
nennen, die in treuer Anhänglichkeit und Liebe seiner gedenken und seiner nie 
vergessen werden. Er hat sich darum selbst ein unvergängliches Denkmal 
errichtet: „er hat gelebt für alle Zeiten“, und.es wäre nicht nötig gewesen, 
ihm ein solches aus Erz und Stein zu setzen. Jedoch: 

„Ein jeder gute Mann, Läßt gern ein Kreuz. zurück, 

Wenn er zur Ruh’ sich legt, Das seinen Namen trägt. 
Ein guter Mann war der hier Ruhende in des Wortes schönster und vollster 
Bedeutung. Ein guter Mann, — nicht fehlerfrei und tadellos rein, — das 
konnte und wollte-er nicht sein, dazu war er viel zu wahr und bescheilen; 


er wußte, daß es einen vollkommenen nicht gibt unter. denen, da keiner rein 
ist. Aber ein guter Mann war er doch, — ein guter Mensch, dem das Wohl 
und Wehe seiner Mitmenschen am. Herzen lag, der während seines ganzen, 
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immerhin langen Lebens von nahezu 76 Jahren gerungen und gestrebt hat, 
des Lebens Not und Drangsal, wo er sie fand, nach seinen Kräften zu mildern, 
seine Mitbrüder vom Niedern und Gemeinen loszulösen und zu höhern, idealen 
Anschauungen zu erziehen. Was er in diesem Streben alles getan hat, das 
einzeln anzuführen, erlassen Sie mir: es ist an andrer Stelle genugsam gewürdigt 
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worden. Er selbst war bestrebt, alles möglichst still und unbemerkt zu tun, 
daß die Linke nicht wußte, was die Rechte tat, Erinnern will ich nur an 
die Herberge zur Heimat, deren Gründer und langjähriger 1. Verwalter er 
war, — an die Volksbibliothek, die er geschaffen und durch rastlose Arbeit 
bis an sein Ende erhalten hat, — an die Witwen- und Waisenunterstützungen, 
die aus seiner Hand geflossen oder durch ihn vermittelt worden sind. Im 
Sinn und Geist dieser Taten hat er noch manches gewirkt: er war ein guter 
Mann! Darum hat er sich die Liebe und Dankbarkeit derer erworben, die 
ihn näher kannten, mit denen er durch ein festes Bruderband verbunden war, 
Diese seine Freunde und Verehrer haben es sich denn auch nicht nehmen 
lassen, ihre Liebe und Dankbarkeit durch ein sichtbares Zeichen zu beweisen: 
sie haben ihm dieses Kreuz, will sagen, dieses Denkmal errichtet, das seinen 
Namen und sein Bildnis trägt. 


Im Namen aller derer, die zur Errichtung dieses Robert-Fischer-Denkmals 
beigetragen haben und denen allen, allen ich an dieser Stelle von Herzen Dank 
sage, übergebe ich dasselbe Dir, lieber Freund und Br. Fischer, dem Sohne 
des Verblichenen und Oberhaupte der Familie Fischer, zum Schutz und zur 
Piiege für kommende Zeiten als ein Zeichen unsrer Verehrung, Liebe und 
Dankbarkeit! Möge es allen, die hier vorübergeben, ein beredtes Wahrzeichen 
sein, das da kündet: ideales Streben nach allem Hohen, Göttlichen, Ewigen 
einerseits — und Liebe und Dankbarkeit andrerseits haben in der Welt noch 
eine gute Pfleg- und Pflanzstätte! Möge der große, gütige Gott und Vater 
über uns, den wir auch den a. B. a. W,. nennen, seine schützende Hand halten 
über diese stille Ruhestätte und den müden Schläfer hier unten zu einem 
neuen, bessern Leben einführen, wo ihm ein höherer, ewiger Lohn winkt! 
„Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben! Sie ruken von ihrer Arbeit, 
und ihre Werke folgen ihnen nach!* 


„Es wirkt mit Macht der edle Mann 

Jahrhunderte auf seines Gleichen. 

Denn was ein guter Mann erreichen kann, 

Ist nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach seinem Tode fort 

Und ist so wirksam, als er lebte; 

Die gute Tat, das schöne Wort, 

Es strebt unsterblich, wie er sterblich strebte!* 


Als letzten Tribut unsrer Freundschaft lege ich diesen Lorbeerkranz mit 
der Akazia und der blauen Schleife nieder; diese Zeichen mögen reden von 
dem endlichen Siege des Hohen und Göttlichen über alles Gemeine und Vergäng- 
liche — von der Hoffnung aut ein schönes Wiedersehen, — von der '[reue, 
die über Grab und Tod inausreicht! 


„Der Du auf Deinen Lebenswegen Und daß dereinst, wenn wir auch enden, 
So manche Blume ausgestreut, Wir zu der ew’gen Heimat ziehn! 
Nimm diese letzten nun entgegen, Zu dieser Heimat hinzustreben, 

Sie sind aus Dankbarkeit geweiht! Sei unser Ziel in Tat und Wort; 
Empfange sie aus unsern Händen; Hier ist nur Tod, dort ist das Leben 


Wir hoffen, daß sie neu erblühn, Im ew’gen Jenseits fort und fort!* 
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Hierauf übernahm Br. Paul Fischer das Denkmal mit folgenden Worten: 

„Indem ich dieses schöne und :sinnige Denkmal im Namen meiner Familie 
übernehme, drängt es auch mich, von Herzen wärmsten und innigsten Dank zu 
sagen allen, die dieses Werk der Liebe und Dankbarkeit haben errichten und 
fördern helfen. Dank denen, die den Plan dazu angeregt haben, nicht minder 
denen, die durch Spenden, zum Teil in namhafter Höhe, die Errichtung des 
Denkmals ermöglicht haben. Dank denen, die es entworfen und ausgeführt 
haben, und dem Ausschuß, der alles überwacht und geleitet hat. Dank aber 
auch Ihnen allen für die Veranstaltung dieser Feier liebevollen Erinnerns und 
die Teilnahme daran. So möge denn auch dieses Denkmal zeugen für den 
Bund, dem der Entschlafene, dessen lebenswahre Züge hier auf uns hernieder- 
schauen, seine besten Kräfte gewidmet hat in der Hoffnung, daß seine Arbeit 
tausendfältige Frucht trage und Treue sein Werk bewahre und fortführe. In 
diesem Sinne lassen Sie mich diesen Kranz in den Farben der Hoffnung und 
der Treue niederlegen.* 

Weitere Kränze legten unter entsprechenden Ansprachen nieder Br. Taute 
für den Verein deutscher Freimaurer, Br. Linge für die Freie Vereinigung der 
fünf unabhängigen Logen und die Loge Zur Harmonie in Chemnitz und Br. 
Rühling für die Loge Heinrich zur "Treue. 

Das Denkmal ist aus Krensheimer Muschelkalk hergestellt und, wie die 
Abbildung erkennen läßt, in ägyptischem Stile gehalten. Das Mittelstück, das 
von zwei Säulen Hankiert wird, zeigt das wohlgetroffene lebensgroße Brustbild 
Br. Fischers, das ebenso wie die drei umgebenden Lampen in Bronze her- 
gestellt worden ist. Unter dem Relief befindet sich die Inschrift: „Julius 
Robert Fischer Geheimer Regierungsrat geb. 19. Juli 1829 gest. 4. Febr. 1905“ 
und am Sockel die weitere Inschrift: „Aus Liebe und Dankbarkeit gewidmet 
von seinen Brüdern“. Der Fries über dem einfach gehaltenen Architrav trägt 
die geflügelte Sonnenscheibe, um die sich die beiden Uräusschlangen winden. 
Im Giebel sind zart vergoldet Winkelmaß und Zirkel angebracht. Auch sonst 
heben feine Vergoldungen die Konturen. Das Reliefbild ist vom Bildhauer 
Georg Rheineck in Stuttgart modelliert und in der Galvanoplastischen Kunst- 
anstalt in Geislingen hergestellt, die Bildhauerarbeiten sind von Br. Karl Linder 
berger in Stuttgart ausgeführt worden. Die Einfassung und die gärtnerische 
Anlage sind dem Stil entsprechend, so daß das Denkmal einen vornehm-würdigen 
und ernsten Gesamteindruck macht. 


Chronologisches Verzeichnis der freimaure- 
rischen Schriften Br. Robert Fischers. 


1) Bericht der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera 
über ihre Tätigkeit in der Zeit von 1855—1869 nebst Nachtrag zu ihrem 
Mitgliederverzeichnisse vom Jahre 1869 für das Jahr 1870. Gera 1869. 
(16 8.) 8°. 

2) Bericht der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera 
über ihre Tätigkeit ir den Jahren 1870 und 1871... Gera 1871. 8°. 


3) Desgl. über die Jahre 1872 und 1873, 1874 und 1875, 1876 und 
1877, 1878 und 1879, 1884 und 1885, 1886 und 1887, 1888 und 1889, 
1890 und 1891, 1892 und 1893, 1894 und 1895, 1896 und 1897, 
1898 und 1899, 1900 und 1901, 1902 und 1905. Gera 1874—1880, 
1886—1903. „8°, 


4) Akazien-Zweige. Grabreden zum Gedächtniß verschiedener Brüder 
der selbständigen Johannis-Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera. Gera, 
Strebel. 1871. (IX, 54 8) 8°, 

5) Erläuterung der Katechismen der Joh. Frmrei. Zur Instruction. 
1. Teil: Erläuterung des Lehrlings-Katechismus. Gera, Selbstverlag 1872. 

(VI, 99 8.) 8%. — 34. Aufl. Leipzig, Zechel. 1904. (VII, 135 8.) S®. 
Preis kart. 2 M. 

2. Teil: Erläuterung des Gesellen-Katechismus. Gera, Selbstverlag 1873. 
(VII, 56 8.) 8%. — 24. Aufl. Leipzig, Zechel. 1904. (IV, 76 8.) 8°. 
Preis kart. 1 M. 

3. Teil: Erläuterung des Meister-Katechismus. Gera, Selbstverlag 1873. (VII, 
48 5) 8%. — 19. Aufl. Leipzig, Zechel. 190%. (VI, 58 8.) 8%, Preis 
kart. 80 Pf. 

4. Teil: Historisch-dogmatische Darstellung der hauptsächlichsten freimaurerischen 
Systeme. Leipzig, Findel. 1875, (VIII, 64 8.) 8%. — 8, veränderte 
Aufl. Leipzig, Zechel. 1904. (IVS, 1 Bl, 958.) 8°. Preis kart. 1,50 M. 

6) Maurerweihe. Liturgische Beiträge zu Rezeptionslogen J. aus der 
Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera. Gera 1874. (XIV S., 1 Bl, 
96 8.) 8% — 3. veränderte Aufl. Leipzig, Zeche. 1900. (XIV, 110 8.) 
8%. Preis 2 M. 

7) Briefe über Freimaurerei. Gera, Reisewitz. 1875. (VIII, 
144 8.) 8%. — 4. Aufl. Leipzig, Zechel. 1893. (V, 164 S.) 8%, Preis2 M. 

8) Lessing’s Ernst und Falk. Ödenburg 1875. (Tit, 41 8.) 8°. 

9) Ein Kranz neuer Maurerlieder zu Fest- und Tafellogen nach 
bekannten Melodien aus der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera. 
(Plauen 1875.) (81 8.) 8°, 

10) Zum Andenken des i. d. e. OÖ. eingegangenen Brs Carl 
Adolf Beatus, Ehrenaltmeisters d. L. Archimedes z. e. Bunde in Gera. 
[1876], (4 8) 4°. 

11) Die Alten Pflichten in Text und Erläuterungen. Zur Belehrung 
für Brr. Freimaurer. Leipzig, Zechel. 1876. (2 Bl., 48 8.) 8°, — 2. ver- 
änderte Aufl. das. 1897. (IV, 50 8) 8% Preis IM. 

12) Das Freimaurer-Gelübde, Erklärt und erläutert. Gera, Selbst- 
verlag. 1877. (IV, 47 8.) 8°, 

13) Ritual und Symbol. Instructions- Vorträge. Leipzig, Zechel. 
1878. (VIII, 304 S) 8°. Preis 5 M, geb. 6 M. 

14) Die Schwesternloge. Ritual und Material zu Schwesternfesten 
und Schwesternversammlungen. Leipzig, Zechel. 1878. (VIII, 256 S.) 8°. 
Preis 4 M., geb. 5 M. 

15) Zur Erinnerung an die Feier des 75jährigen Bestehens 
der Freimaurerloge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera am 
26. October 1879. Festgabe. (Naumburg 1879.) (2 Bl, 80 S.) 16% 
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16) Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen. Leipzig, Zechel. 1880. 
(VIII, 256 S.) 8°. Preis 4 M., geb. 5 M. 

17) Die Wanderung zum Glück. Dichtung. Für Männerchor und 
Solo mit Begleitung von Violine, Viola, Cello, Flöte, Clarinette, Harmonium 
und Pianoforte oder mit Pianofortebegleitung allein von Wilh. Tschirch. Op. 92. 
Schleusingen, Glaser. (1880.) (15 8.) 4°, 

18) Deutsche Geistesheroen in ihrer Wirksamkeit ..auf dem 
Gebiete der Freimaurerei. Leipzig, Zechel. 1881. (VII. 117 8) 8°. 
Preis 2 M., geb. 3 M. 

19) Liederbuch für Freimaurer-Logen. Durchgehend mit Melodien 
versehen. (Zusammen mit Br. Wilhelm Tschirch), Leipzig, Zechel. 1882. 
(VIII, 152 8) 8%. — 6. Aufl. das. (VIII, 152 8.) 8% Preis 2 M. 

20) Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1882 — 1904, 
Neue Folge: 1.—23. Bd. Leipzig, Zechel. 8°. Preis des Bds. 3 M., geb. 
3,75 M. (Bd. 1—19 je 2°M., geb. 2,75 M.) 

21) Der deutsche Gwroßlogenbund und die deutschen Johannis- 
logen. Ein Beitrag zur weiteren Einigung des deutschen Freimaurerbundes. 
Zwei Vorträge, gehalten bei der 24. Jahresversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer am 18. und 19. Sept. 1886 in Nürnberg. (Tit, 31 8.) 8°. 

22) Herders Gespräche über „Freimäurer*. Erläutert. Gera 1887. 
(69 8.) 8". 

25) Mitteilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer. 
1889 —1890 bis 1904—1905. Leipzig, Zeche. 1890 —1905. 8°. Preis 
des Heftes 1 M. 

'24) Die treimaurerische Werk-, bez. Wohltätigkeit. Im Auftrag 
des Vereins deutscher Freimaurer auf Grund statistischer Erhebungen erörtert. 
(Leipzig 1890.) (40 8.) 8°. 

25) I. Entwurf zu einem Handbuche für die Amtsführung der 
Logenmeister. Leipzig, Zeche. 1891. (VI, 109 S.) 8°, Preis IM. 

26) Der Pessimismus im Freimaurerbunde. Vortrag... gehalten 
am 4. April 1891 in der Berliner Vereinigung der BBr. der Loge Ferd. Carol. 
zu Hamburg. (Berlin 1891.) (11 8.) 8°. 

27) Latomia. Neue Zeitschrift für Freimaurerei. Jahrg. 21, Nr. 14. 
— Jahrg. 28, Nr. 2. Leipzig, Zechel. 1894 —1905. 4°, Preis des Jahrg. 6 M. 

28) Geschichte des Vereins deutscher Freimaurer 1861 —1894. 
Herausgegeben vom Verein deutscher Freimaurer. (Zusammen mit Br. R. 
Taute.) Leipzig, Zechel. 1895. (Tit, 72 8.) 8° Preis IM. 

29) Praktische Winke zur Hebung des Logenlebens. (1895.) 
(10 8.) 8°. Preis 20 Pf. 

30) Das Fürstlich Keußische Haus und die Freimaurerei, 
(1898.) (5 Bl) 8. 

31) Allgemeines Handbuch der Freimaurerei. 3., völlig umge- 
arbeitete und mit den neuen wissenschaftlichen Forschungen in Einklang gebrachte 
Auflage von Lennings Eneyklopädie der Freimaurerei. Herausgegeben vom 
Verein deutscher Freimaurer. 2 Bde. Leipzig, Hesse. 1900, 1901. (VIII, 
640 8. u. 3 Bl, 640 S.) 8%. Preis 20 M. geb. 24 M, 

32) Zum 40. Jahrestag des Vereins deutscher Freimaurer 
Leipzig, Zeehel. 1901. (11 8.) 8°. | 
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‘33) Die Freimaurerloge Archimedes zum ewigen Bunde in 
Gera 1804 — 1904. Festschrift zur Feier des hundertjährigen Bestehens 
am 30. Oktober 1904... Gera 1904. (2 Bl, 246 S., 1 Bl., 4 Bilder.) 8°. 
Preis geb. 3 M. 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Die freimaurerische Weltgeschäftsstelle in Neuchätel will bei 
den ihr beigetretenen Körperschaften beantragen, dab aus ihrer Satzung die 
Stellen, die sich auf die Weltfreimaurertage beziehen, gestrichen werden, weil 
diese vielfach Anstoß erregt und den Beitritt mancher Großlogen verhindert 
haben. Um sich in weitern Kreisen bekannt zu machen, will die Geschäftsstelle 
eine Broschüre über ihren Zweck, ihr Ziel und ihre Organisation verbreiten 
und bittet, da die laufenden Mittel hierzu nicht ausreichen, um freiwillige 
Beiträge von Logen und Brn. 

— Eine freimaurerische Weltnachrichtenstelle (International 
Bureau of Masonie Information) ist am 8. April in Chicago gegründet worden. 
Sie will die Statistik und die Gesetzbücher aller Großlogen der Erde, Nach- 
richten über Winkellogen, die Namen der ausgestoßenen oder suspendierten 
Brr. und „jede Nachricht, die zum Besten der freimaurerischen Brschaft ist,* 
sammeln. Der Sitz des neuen Bureaus soll New Orleans sein, wo sein Präsident 
Br. William T. Grand wohnt. Außer ihm setzt sich die Leitung aus 15 Vize 
präsidenten, einem Großschriftführer und seinem Zugeordnetem, einem Großschatz- 
meister, einem lögliedrigen Ausschuß und je einem Schriftführer in jedem 
Lande der Erde zusammen. Diese Schriftführer werden vom Präsidenten be- 
stellt, die andern Beamten werden auf drei Jahre gewählt. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Br. Schadow, der bekannte Berliner Bildhauer, ist, wie aus einem 
Aufsatz über ihn im Herold (Nr. 21£.) hervorgeht, im Alter von 26 Jahren 
am 8, April 1790 in der Berliner Loge Friedrich Wilhelm zur Gerechtigkeit 
aufgenommen worden, und bekleidete das Amt eines censor. Architekten, wurde 
1. und 2. Aufseher und Ober-Zeremonienmeister und vertrat mehrere Großlogen. 
Unbekannt dürfte bisher gewesen sein, daß sich unter seinen Radierungen im 
Kgl. Kupferstichkabinett in Berlin drei kleine Blätter befinden, deren Tendenz 
eine Satire auf den Freimaurerbund ist. Es wäre zu wünschen, daß diese 
Bilder veröffentlicht würden. Sie würden dann u. a. einen Vergleich mit den 
bekannten ähnlichen Bildern des englischen Malers Brs,. Hogart ermöglichen. 

— Die deutsche Freimaurerbibliographie schreitet rüstig vorwärts; 
es sind in 5 Monaten schon 10000 Zettel geschrieben, so daß zu hoffen steht, 
das Werk werde in der in Aussicht genommenen Zeit auch vollendet. 


— Aus der Tagespresse. Im Berliner „Tag“ (Nr. 311 vom 22. Juni) 
berichtet Br. Zimmer in einem Aufsatz „Eine Großloge aus dem 17. Jahr- 
hundert“ über die von uns 3. 192 erwähnte Abhandlung Br. Kellers „Die 
Großloge Indissolubilis* usw. in den Monatsheften der Comenius-Gesellschatft. 

— Ultramontanes. Die Augsburger Postztg. (Nr. 136 vom 
18. Juni) beginnt einen Leitartikel „Dernburgiade“ mit folgenden Sätzen: 


„Der Geheimbund, genannt „Loge“, ist eine Macht, mit welcher der stärkste 
Staatsmann rechnen muß, so wahr ibm der grüne Sessel lieb ist; denn das Maurer- 
tum bildet nicht Lloß einen Staat im Staate, mit eigenen Behörden, eigener Zentral- 
leitung und ausländischer Vertretung, sondern recht eigentlich den Staat, und jede 
Regierung, die ihm nicht mannhaft die Türe verschließt, wird in kürzester Zeit unfrei 
und Kammerdienerin der Logenbrüder. Daß die Loge Einfluß auf die Staatsleitung 
zu gewinnen sucht, liegt eben in ihrem ganzen Systeme, und der bekannte Polizei- 
paragraph, welcher politische und religiöse Diskussionen in Freimaurer-Kreisen ver- 
bietet, ist längst als das erkannt. was er ist, als Mummerei und als Gewaltmittel 
gegen loyale und gläubige Männer, die sich in die ‚Bruderschaft‘ verirrt haben. Ob 
sich Kolonialdirektor Dernburg auch in die Bruderschaft ‚verirrt‘ hat, wenn er schon 
nach der ‚Tägl. Rundschau‘ Nr. 37 nicht Mitglied einer deutschen Freimaurerloge ist, 
läßt uns kalt, da ‚die deutschen Freimaurer trotz dieses Mangels in ihm einen Ge- 
sinnungsgenossen, einen Vertreter wahrhaft freimaurerischer Grundsätze sehen‘ “, 


Die Trierische Landesztg. (Nr. 140a vom 20. Juni) hat einen längern 
Aufsatz „Die deutschen Freimaurer und ihr Einfluß auf Politik und Religion* 
veröffentlicht, der u. a. Br. Findels Schrift „Die Papstkirche und die Freimau- 
rerei* verwendet. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Br. Boltz f. Am 1. Mai ist in Jugenbeim an der Berg- 
straße Br. (Prof. Dr. phil.) August Boltz, Mitglied der Loge Zu den drei 
Seraphim, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 26. Sept. 1819 in Breslau 
geboren, trieb Sprachstudien und wurde Erzieher in einer russischen Aristokraten- 
familie, in deren Begleitung er weite Reisen machte. Dann wurde er am 
russischen Pagenkorps angestellt, kehrte aber 1850 nach Deutschland zurück, 
wo er Professor der neuern Sprachen an der Berliner Kriegsakademie wurde. 
1864 mußte er wegen geschwächter Gesundheit sein Amt aufgeben. Er lebte 
seitdem an verschiedenen Orten, zuletzt in Darmstadt. Br. Boltz schrieb eine 
große Anzahl von Lehrbüchern für Russen und wandte sich später auch dem 
Sanskrit und Neugriechischen zu, aus dem er hervorragende Werke verdeutschte. 
Unserm Bunde hat er über 50 Jahre angehört. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BAD SCHMIEDEBERG (Bez. Halle). (Einges.) Bei der Feier des Stiftungs- 
festes des Maurerkränzchens Zur Schmiede am Berge wurden für den 
Fonds zur Unterstützung eines kranken Brs. im hiesigen Moorbade 80 M. ge- 
sammelt. Der Fonds hat sich dadurch auf rund 1200 Mark erhöht. — Unser 
Kränzchen von 10 Brr. würde es mit großer Freude und herzlichem Dank 
begrüßen, wenn die Logen mit einem kleinen jährlichen Beitrag und die Brr., 
die im hiesigen Moorbade Heilung von ihrem Leiden gefunden haben, mit 
einer kleinen jährlichen Beisteuer unser Vorhaben unterstützen würden. Auch 
die kleinste Spende wird dankend vom Br. G. R. Frohne entgegengenommen. 
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Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BRESLAU. Br. Paech f. . Am 2. Juni ist dem Schles. Logenbiatt 
zufolge nach längerm Leiden Br. (Gymnasialdirektor Dr. phil.) Johannes Paech, 
Kapitelmeister des Provinzial-Kapitels von Schlesien und Mitglied der Ver- 
einigten Loge, j. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war am 27. Okt. 1839 
in Soldin geboren und ‚war 44 Jahre am Breslauer Elisabeth-Gymnasium als 
Lehrer, davon 26 als Direktor tätige. Aufgenommen wurde er am 2. Okt. 1876 
in der Vereinigten Loge, der er 8 Jahre als Redner und 12 Jahre als abg, 
Logenmeister diente. Seit-1899 war er Kapitelmeister, nachdem er vorher 12 
Jahre lang das Amt des Redners im Kapitel bekleidet hatte. 

GLOGAU. Die Loge Wilhelm zur Wahrheit und Tugend hat 
am 12. Mai den Grundstein zu einem Logenhaus gelegt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Ein Vermächtnis von 1000 M. hat die Loge Zu den 
drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute von ihrem ver- 
storbenen Ehrenmeister Br. Hauschild (vel. S. 77) erhalten. Den gleichen 
Betrag überwies ihr Br. Gustav Lüder, Ehrenmeister der hiesigen Loge Zu den 
ehernen Säulen, in dankbarer Erinnerung an seinen verstorbenen Bruder Fr. Lüder. 

— Das 60jährige Maurerjubiläum konnte am 6. Mai Br. (Ober- 
lehrer a.D.) Hermann Seidel, Mitglied der Loge Zum goldnen Apfel, begehen. 

PÖSZNECK. Die Loge Goethe hat am 16. Juni mit ihrem Johannis- 
fest zugleich das 50jährige Bestehen der Freimaurerei in Pöbneck ge- 
feiert, da 1857 dort ein Klub unter der Geraer Loge Archimedes zum ewigen 
Bunde gecründet wurde, aus dem 1880 die jetzige Loge hervorging. 

RIESA. Br. Eras +. Am 14. Juni ist Br. (emer. Pfarrer) Rudolf Ernst 
Eras, Alt- und Ehrenmeister der Loge Herkules an der Elbe, in Dresden- 
Plauen nach langem schweren Leiden i. d. e. O. abberufen worden. Er war 
am 23. Nov. 1840 in Mylau geboren und vor seiner Emeritierung Pfarrer in 
Boritz bei Riesa. Aufgenommen wurde er am 3. Jan. 1588 in der Meißner 
Loge Zur Akazie. 1894 gründete er die Riesaer Loge mit und hat in ihr von 
der Gründung bis zum Jahre 1905, wo ihn Krankheit zwang, den Hammer 
niederzulegen, das Amt des Meisters vom Stuhl bekleidet. Manche seiner 
treftlichen Zeichnungen konnte unsere Zeitung veröffentlichen. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

GIESZEN. Br. Kirch }. Die Loge Ludewig zur Treue beklagt das 
plötzliche Hinscheiden ihres Meisters vom Stuhl, Brs. (Rentners) Jean Kirch. 
Er war am 12. Sept. 1852 in Frankfurt a. M. geboren und gehörte unserm 
Bunde seit dem 5. Juni 1885 an. Br. Kirch bewirtschaftete mehrere Jahre 
die hiesige Bahnhofsrestauration und nahm am öffentlichen Leben regen Anteil; 
so war er Mitglied des Stadtverordnetenkollegiums, Vorsitzender des National- 
liberalen Vereins, Vorstandsmitglied des Theatervereins usw.. wo er überall als 
glänzender Redner geschätzt wurde. Den ersten Hammer führte er seit 1905, 
nachdem er seit 1903 zug. Meister gewesen war. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: , 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
Durch jede Buchhandlung zu bezieien. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf, für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 15. Leipzig, den 20. Juli 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Juli und August ($. 225). -— Aus alten maurerischen Urkunden 
und Dokumenten (S. 226). — Zusammenkunft deutscher, französischer und schweizerischer 
Freimaurer auf der Schlucht (S. 230). — Rundschau (S. 231). — Literatur (S. 239). 


Maurerische Gedenktage im Juli und August. 


Für den Juli möchten wir noch nachholen, dab am 29. Juli der 
100. Geburtstag des bekannten Leipziger Verlagsbuchhändlers Brs. Anton 
Philipp Reelam ist, dessen „Universal-Bibliothek* einen völligen Um- 
schwung im Buchhändlerwesen herbeiführte. Er wurde am 7. Februar 
1832 in der Leipziger Loge Minerva zu den «rei Palmen aufgenommen 
und trat nach B6jähriger Mitgliedschaft 1892 dort aus, um die Loge 
Phoenix mitzugründen. 

Am 8 August ist der 175jährige Geburtstag des bekannten 
Sprachforschers Johann Christoph Adelung, über dessen maurerische 
Laufbahn nicht viel mehr bekannt ist, als dab er 1754 bei der Auf- 
nahme des Brs. von Zinnendorf in der Loge Philadelphia in Halle 
Schriftführer war. 

Vor 75 Jahren (am 15. August 1832) erließ Papst Gregor XVI. 
die Enzyklika „Mirari vos*, worin die bösen Freimaurer erneut ver- 
dammt wurden. 

An Jubiläen können begehen «das 100jährige die Loge Zur auf- 
gehenden Morgenröte in Frankfurt a. M. am 17. August und das 25jäh- 
rige die Kränzchen Taunusrose in Höchst am 2%. August und Zur 
treuen Bruderliebe in Lesse am 27. August. 


Aus alten 
maurerischen Urkunden und Dokumenten. 


‘Yon Br. Carl Pistorius in Berlin. 
(Siehe Latomia Nr. 12, 1907.) 


Ill. (Nachdruck verboten.) 


CGopia Cireularis Dueis Ferdinandi 
an den Altschottischen Obermeister der Altschottischen Loge zu 
Wetzlar.*) 

Es sind nunmehro 7 Jahre, seitdem ich von dem Orden der Fr. 
Mr. diejenige erhabene Würde bekleide, die mir damals das \ertrauen 
der bey einer allgemeinen Versamlung der altschottischen Logen ver- 
sanımelten Bbr. übertrug. Nach den Begriffen, die ich mir von jeher 
von den Pflichten eines jeden Oberhauptes gemacht habe, glaubte ich, 
daß es auch die meinige seyn müsse, auf die innere und äußere Ver- 
fassung der unsrigen, auf das Verhalten ihrer Glieder gegen den Orden 
sowohl, als gegen sich untereinander, auf die Obliegenheiten, die ein 
jeder unter ihnen übernommen, und auf die Art und Weise, wie diese 
Obliegenheiten in Erfüllung gebracht werden, meine ganze Anfmerksam- 
keit zu richten. 

Ich hielt es also auch für meine Pflicht, meinen Bbrn. von Zeit 
zu Zeit, theils in meinen besonderen an einzelne Logen und Bbr. er- 
gangenen Cireular-Schreiben, die Erhabenheit der Verbindungen, die sie 
durch ihren Eintritt in den Orden übernommen, fühlbar zu machen und 
sie zur Erfüllung derselben um so mehr aufzumuntern, je mehr ich von 
dem ausgebreiteten Nutzen überzeugt war, welchen eine Gesellschaft, wie 
die unsrige, für den Staat und seine einzelnen Glieder stiften könnte, 
wenn sie anders mit dem Verlangen, solches zu thun, auch die wirkliche 
Ausführung verbinden wollen, und je gewisser meine Hoffnung war, 
daß bei einem solchen, den Grundsätzen des Ordens angemessenen Be- 
tragen, «das Vorurtheil, womit ein großer Theil der außer unserm Cireul 
lebenden Menschen gegen unsere Verbindungen eingenommen ist, naclı 


*) Tag und Jahr dieses Rundschreibens sind in der Abschrift leider weggelassen. 
Da dem Herzog Ferdinand von Braunschweig jedoch auf dem Convent zu Kohlo, 
im Juni 1772, die Würde des Großmeisters aller vereinigten Schottenlogen Deutsch- 
lands verliehen wurde, das Rundschreiben aber 7 Jahre später erlassen worden ist, so 
dürfte es Ende 1779 ergangen sein, wie auch aus der weiterhin folgenden, von 
dem Obermeister der Altschottischen Loge in Wetzlar, Br. von Ditfurth, verfaßten 
„Vorstellung an sämtliche Brr. des letzten Grades, vom Jahre 1779“ und einer eben- 
falls aus seiner Feder stammenden, am 5. Januar 1780 in der altschottischen Loge zu 
Wetzlar verlesenen „Proposition an sämtliche altschottischen Brüder“ geschlossen 
werden kann. & Br. ©. 1”. 
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und nach ausgerottet, und das auf alle unsere Handlungen aufmerksame 
Publikum sich endlich, durch den Augenschein überzeugt, günstigere Be- 
griffe von den Beschäftigungen der Fr. Mr. machen werde. 

Ich hoffe nicht nöthig zu haben, Ihnen, meine Ehrw. Bbr., hier zu 
erwägen zu geben, wie glücklich ich mich bey allen diesen angenehmen 
Voraussetzungen würde geschätzt haben, das Haupt und der Anführer 
einer solehen Gesellschaft zu seyn, die sich nicht blos damit begnügte, 
ihren Gliedern bey verschlossenen Thüren die Pflichten des wahren 
Manrers zu empfehlen, sondern solche auch anhielte, durch werkthätige 
Erfüllung dieser großen Pflichten zu ihrem eigenen und dem gemeinsamen 
Besten wirksanı lassen zu werden. Noch sind aber meine Wünsche von 
dieser Seite nur sehr unvollkommen erreicht worden, und ich bekenne, 
daß ich in dem Lauf der Zeit, in welcher ich unter Ihnen die Würde 
eines GroßMstrs. bekleide und in dieser Eigenschaft Gelegenheit gehabt 
habe, den inneren Zustand eines großen Theils der vereinigten Logen 
und das äußere Betragen vieler ihrer Mitglieder kennen zu lernen, manche 
Erfahrungen gemacht habe, die mir, wann ich von dem Werth der 
wahren und ächten Mrey weniger überzeugt wäre, ebenso nachtheilige 
Begriffe von unserem Ganzen beygebracht haben würden, als diejenigen 
sind, welche ein großer Theil der Menschen, die wir oft ungerecht mit 
dem Namen von Profanen benennen, von uns hegen. 

Ich hätte nun zwar bei dem Bewußtsein, meine eigenen Pflichten 
erfüllet zu haben, es bey denjenigen Schritten bewenden lassen können, 
die ich bereits gethan habe, um die Mrey ihrem Zwecke näher zu brin- 
gen und ihr diejenige äußere Gestalt zu verschaffen, welche sie als eine 
der herzlichsten Verbindungen in den Augen der Welt schätzbar ge- 
macht hätte; es kann mir aber nicht gleichgültig seyn, das Oberhaupt 
einer Gesellschaft zu seyn, die mit ihren Beschäftigungen keinen anderen 
Endzweck verbindet, als einerseits durch vervielfältigte Aufnahmen, ohne 
Wahl und Prüfung, die Masse ‚des Reichthums in der Loge so sehr als 
möglich zu vergrößern, einzelnen Gliedern dadurch oeconomische Vor- 
theile zu verschaffen und das beste, menschlichste Institut in eine Leib- 
renten-Gesellschaft umzuschaffen, auf der andern Seite aber durch die 
Erwerbung dieses Reichthums an der Wiederherstellung eines Ordens zu 
arbeiten, der unsern Geiste und dem Geiste unsers Jahrhunderts nicht 
mehr anpassend ist, und uns am Ende, statt wesentlicher Vortheile, das 
Gelächter der Welt, und vielleicht gar, nach politischen Rücksichten, die 
Verfoleung der Beherrscher der Staaten zugezogen haben würde. Einer 
"Gesellschaft, die in ihren Logen die Ausibung der Pflichten, welche 
den Christen und rechtschaffenen Mann unterscheiden, predigen läßt, um 


teren thätige Anwendung aber auf keine Weise besorgt, und ihr gleich- 
gültig ist, wenn die bey weitem größere Anzahl ihrer Glieder sich gerade 
am weitesten davon eüutfernet, welche die herzlichste genaueste freund- 
schaftl. Verbindung zum Gesetze macht, und deren Häupter Quellen der 
Uneinigkeit, des Hasses und der Zweytracht sind. 

Die nachtheiligen Urtheile, welchen sich die Mrey. dadurch bey 
dem vernünftigen Theil der Welt alle Tage mehr aussetzet, würden am 
Ende nothwendig auf mich als das Haupt derselben mit zurückfallen, 
und ich bin es wohl meiner eigenen Ehre schuldig, mich über die Be- 
dingungen, unter welchen ich fernerhin an der Spitze der Fr. Mrey zu 
bleiben gesonnen bin, auf eine bestimmte und ohnwiderufliche Weise in 
Folgenden zu erklären: 

Die erhabenen Kenntnisse, welche ich durch die Gnade des höch- 
sten Baumeisters aller Welten zu erhalten das Glück gehabt habe, und 
durch welche ich, ob solche gleich nicht den mindesten Bezug auf die 
Mrey haben, dennoch meinen Bbrn. und allen meinen Nebenmenschen 
nützlich zu werden wünsche, diese sind es, die mich, nebst den voran- 
geführten Gründen, bewegen, meine Bbr. aufzufordern, sich der Erfüllung 
der Pflichten, die sie als Mr. gegen Gott, gegen den Staat, gegen ihre 
Bbr. und gegen sich selbst übernommen haben, mit mehreren Eyter, 
als ein großer Theil derselben bishero gethan hat, angelegen seyn zu 
lassen und sich als Glieder einer Kette mit gemeinschaftlichen Kräften 
zu bestreben, dasjenige Gute in Ganzen zu bewirken, was bey einer 
Gesellschaft, wie die unsrige ist, bewirkt werden kann und der Be- 
schäftigung von Männern von Verstand und Herzen würdig und ange- 
messen ist. Da meine Anträge an eine Gesellschaft gehen, die aus 
Christen bestehet, bey welchen ich ohnehin voraussetzen kann, dab sie 
mit denjenigen Tugenden, deren Ausübung unsere allerheiligste Religion 
ihren Bekennern empfiehlet, bekannt sein sollten, so werde ich auch nicht 
nöthig haben, ihnen diejenigen besonders zu nennen, welche den wahren 
Fr. Mrern. vorzüglich ehrwürdig seyn müssen, sondern da ich hoffe, dab 
sie mit mir überzeugt seyn werden, daß ein ächter Mr. auch zugleich 
ein guter Christ, seyn müsse, so zweifle ich auch nicht, daß sie in den- 
jenigen Eigenschaften, welche den Christen zieren, auch diejenige leicht 
entdecken werden, die den Arbeiten des Mrs. die wahre Richtung geben 
und ihn zu einem nützlichen Mitgliede «des ,Ordens, des Staats und der 
Welt machen können. — 

Mein Wunsch, den ich daher hiermit sämtlichen Alt-Obermeistern 
bekannt mache, geht vornehmlich dahin, dab Sie mit Zuziehung eines 
oder mehrerer Bbr., die Sie ihres besonderen Vertrauens würdig schätzen, 
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zuvörderst mir Vorschläge machen, wie den so häufigen Aufnahmen, der 
Quelle aller der Uebel, welche die Mrey drücken, Gränzen gesetzet und 
sie für die Zukunft auf wenige edle, gute, rechtschaffene Menschen ein- 
geschränket, die Logen selbst aber von den vielen unwürdigen Gliedern 
gereiniget werden mögen, sodann aber sich über einen Plan verabreden, 
nach welchem künftighin Sie die Ihrer Obsicht anvertraueten Logen und 
einzelnen Bbr. durch Einrichtung irgend eines, dem Staate, in welchem 
sie geduldet werden, und ihren Nebennenschen nützlichen Instituts sich 
als thätige Christen und Mr. darstellen und durch ihr lehrreiches Be- 
tragen die Welt zu überzeugen suchen, daß der ächte Mr. eines der 
nützlichsten Mitglieder menschlicher Gesellschaften sey. 

Die Art und Weise, wie Sie durch Ihre wohlthätige Anstalt zum 
Besten der Menschheit wirksam zu seyn suchen werden, überlasse ich 
gänzlich Ihrer eigenen Wahl und Willkühr. Ich werde mich begnügen, 
wenn ich sehe, daß das Gute, welches durch Sie gestiftet werden kann, 
geschiehet, da ich versichert bin, daß Ihnen nach den Local-Verhält- 
nissen, in welchen Sie sich befinden, die Gelegenheit gewiß nicht fehlen 
wird, solches zu bewirken. Wahre werkthätige Menschenliebe, Mild- 
thätigkeit, Barmherzigkeit gegen Jedermann, Unterstützung der Betrüb- 
ten und Nothleidenden, Erziehung und Bildung des Herzens der Jugend, 
alles dieses sind Tugenden von so reichhaltiger Materie, daß sie dem 
wahren Mr. hinreichenden Stoff zu einer zweckmäßigen und des Men- 
schenfreundes würdigen Beschäftigung darbieten. Ich weiß, daß bereits 
verschiedene der vereinigten Logen sich durch solche von ihnen er- 
richtete Anstalten vor andern ausgezeichnet und für ihre erzeigten Wohl- 
thaten den Beyfall und Dank ihrer Nebenmenschen einernten, es sind 
mir aber noch weit mehr bekannt, bey welchen es bisher an irgend 
einer wohlthätigen Einrichtung zum besten des Staats, in welchen sie 
leben, gefehlet hat, und wann ich daher von jenen einen Bericht von 
den gesegneten Fortgang ihrer Anlagen, und wie weit es damit ge- 
ddiehen, zu erhalten wünsche, so erwarte ich hingegen von diesen, in 
Zeit 6 Wochen nach Empfang dieses meines Sendschreibens, Vorschläge: 
wie künftig sie ihre maurerischer Arbeiten mit einem nützlichen, auf 
das Wohl ihrer Nebenmenschen wirkenden Zweck zu verbinden geden- 
ken, ich werde dagegen nicht verfehlen, Ihnen sofort über die mir ein- 
gesandten Entwürfe meine Gedanken zu eröffnen, und sodann wiederum, 
nach Verlauf von anderweitigen 6 Wochen, der Nachricht von Ihnen 
entgegen sehen, in welchen Maße solche zur Ausführung sind gebracht 
worden. Mein Wunsch, in dem ich Ihnen von allenı diesen Eröffnung 
thue, geht hauptsächlich dahin, theils Sie selbst von der Nothwendigkeit 
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einer solchen Einrichtung zu überzeugen, da solche aus den Wirkungen 
fließt, welche die frühere oder spätere, aber in der Länge nicht mehr 
zu vermeidende Entdeckung, daß wir bishero ohne allen Zweck gear- 
beitet haben, auf unsere Ehre und guten Nahmen bey der Welt haben 
müsse, bey der wir — sobald wir gar nichts wahrhaftig Gutes thun, in 
einem so höchstnachtheiligen Lichte erscheinen; theils aber nur Sie zu. 
bewegen, Ihre Bemühungen mit den meinigen zu vereinigen, um durch 
die Gewinnung mehrerer guter Bbr., von deren Rechtschaffenheit und 
menschenfreundlichen Denkungsart Sie gewiß sind, Ihre übrigen Bbr. 
zu Annehmung eines so heilsamen Zweckes vorzubereiten, und da, wie 
ich nun aus einer für mich so glücklichen Erfahrung versichert bin, 
noch höhere Kenntnisse existiren, zu deren Besitz Menschen schon auf 
Erden gelangen können, so könnte es doch wohl geschehen, dab Sie sich 
der Theilnehmung an denselben durch Einführung eines Plans um so 
würdiger machen würden, der die Besserung des Menschengeschlechts 
und dadurch der Verherrlichung der Ehre des großen Namens seines 
Schöpfers zu dem Gegenstand seiner Beschäftigung macht. Ich über- 
gebe also alles dieses Ihrem ernsten Nachdenken und sehe darauf zu 
seiner Zeit ihrer Antwort entgegen. 


Braunschweig u. s. w. gez. Ferdinand. 
(Schluß folgt.) 


Zusammenkunft deutscher, französischer und 
schweizerischer Freimaurer auf der Schlucht. 


Die von der Loge Zur Treue in Colmar angeregte, in der „Lat.“ 
schon angezeigte Zusammenkunft französischer, deutscher und schweize- 
rischer Brr. in den Hochvogesen hat, begünstigt vom Wetter, unter 
äußerst zahlreicher Beteiligung am 7. Juli stattgefunden. Von allen 
Seiten strönten die Brr., teilweise in Begleitung ihrer Schw., zu Fub, im 
Wagen, mit Automobil und auf den elektrischen Bergbahnen nach der 
so prächtig an der deutsch- französischen Grenze inmitten wilder Ber- 
gesmassen gelegenen Schlucht, so daß bis Mittag 380 Teilnehmer, darun- 
ter vielleicht 60 Schw., versammelt waren. Die weiten Hallen des auf 
französischem Boden gelegenen Hotels des Brs. Boos konnten leider bei 
dem um ein Uhr stattfindenden Mahle nicht alle Anwesenden fassen, 
so daß ungefähr 30 in benachbarten Hotels speisen mußten. 

Das Fest war eine imposante Kundgebung und bezeugte deutlich 
und eindringlich, wie lebhaft der Wunsch unter den Brn. der beiden 
großen Nationen ist, miteinander in br. Verkehr zu treten. Durch alle 
Reden klang der Wunsch nach endlicher Herstellung von amtlichen Be- 
ziehungen auch zwischen dem Grand Orient de France und den deut- 
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schen a. alle Redner betonten die Notwendigkeit der Arbeit 
für den Völkerfrieden durch unsre Vereinigungen. Von Br. Bernardin, 
Meister vom Stuhl der Loge in Nancy, wurde der Antrag auf alljähr- 
liche Wiederholung der Zusammenkunft eingebracht. Der Vorschlag 
fand Annahme. 

Der lebhafte und anregende Verkehr der Brr. untereinander, das 
allgemein ausgedrückte Gefühl der Befriedigung über den Verlauf der 
/usammenkunft und der Wunsch nach Wiederholung läßt erwarten, dab 
des Festes Wirkungen nachhaltig sein werden auf die guten Beziehun- 
gen der französischen und der deutschen Freimaurer. 

Unter den vielen eingelaufenen Sympathiekundgebungen befanden 
sich solche der Großloge Royal York zur Freundschaft und der Frei- 
maurerischen Weltgeschäftsstelle Erwähnt sei noch, daß von deutscher 
Seite etwa 200, von Frankreich etwa 120 und von der Schweiz etwa 
60 Teilnehmer erschienen waren; Belgien und Luxemburg stellten je 
einen Vertreter. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und Ber sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeiner. 
— Aus der Tagespresse, Der Stuttgarter „Beobachter“ (Nr. 155 


vom 5. Juli) bringt unter der Überschrift „Freimaurerei in Frankreich“ einen 
Auszug aus der Ansprache, die Br. Laurent, Meister vom Stuhl der Lyoner 
Loge Les Chevaliers Unis, beim 25jährigen Stiftungsfest der Straßburger Loge 
An Erwins Dom am 17. Febr. gehalten hat (vgl. Alpina S. 39). 

— Ein Gesamtbild der humanitären Werktätigkeit der deutschen 
Freimaurerei zu geben, ist Br. Richard Lesser in Charlottenburg, der Geschüfts- 
führer des Einbecker Altersheims, von der Freimaurerischen Weltgeschäftsstelle 
ersucht worden. Er bittet daher um Angabe der Wohlfahrtseinrichtungen der 
einzelnen Logen (Namen, Zweck, Gründungsjahr, Stifter und Förderer, Ent- 
wicklung, die im letzten Jahre aufgewandten Mittel und Vermögen) und um 
Mitteilung darüber, welche größern humanitären Stiftungen von Logenmitgliedern 
in den letzten Dezennien außerhalb der Loge errichtet worden sind. Wir er- 
innern hierbei daran, daß vor etwa 20 Jahren Br. R. Fischer im Auftrage des 
Vereins deutscher Freimaurer ähnliche statistische Erhebungen anstellte, deren 
Ergebnis in den Vereinsmitteilungen für 1889/90 S. 69 ff. und als Sonder- 
druck (vgl. S. 221 Nr. 24) veröffentlicht wurden. 

— Der Verein deutscher Freimaurer gewinnt bei den Leitern der 
Großlogen immer mehr Anerkennung. So hat sich nach dem Wöch. Anzeiger 
zum Johannisfest der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln der 
zug. National-Großmeister Br. Bernhardi in seiner Festansprache folgendermaßen 


über den Verein ausgelassen: 
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Was den Großlogen nicht gelungen ist, sucht nun der Verein deutscher Frei- 
maurer durchzusetzen, dessen bedeutende, höchst schätzenswerte Leistungen klar 
vor Augen stellen, daß die deutsche Freimaurerei für hervorragende gemeinnützige 
Wirksamkeit durchaus ausreichende Kräfte in sich birgt, die nur innerhalb des 
Großlogenbundes bei dessen gegenwärtigem Statut nicht zur Geltung kommen können, 
wohl aber in freier Bewegung zu Tag treten werden. Wenn nun die Mehrzahl 
der Mitglieder aller Lehrarten diesem Verein angeschlossen wäre, dann müßten wohl 
endlich vor der unwiderstehlichen Gewalt ihres Gefühls inniger Zusammengehörigkeit 
die trennenden Schranken in sich zusammensinken, so daß die Einheit der deutschen 
Freimaurerei nicht nur ersehnt, sondern auch in sichtharer Gestalt aufgerichtet 
werden könnte. Wirksam für diese Einigung würde ein einziges großes Unternehmen 
sein, das auf gemeinsame Unterstützung der Armut, Linderung menschlichen Lei- 
dens und Elends gerichtet wäre. 


Als ein solches Unternehmen denkt sich Br. Bernhardi ein Freimaurer-Krankenhaus 
etwa im Westen Berlins. 

NÜRNBERG. Der Freimaurerverein Rat und Tat, der am 23. Mai 
v. J. gegründet wurde, zühlt über 200 Mitglieder, und seine Einnahmen be- 
liefen sich im ersten Jahre auf 4401,85 M. Er hat drei Sektionen für Bruder- 
hilfe, für Sterbefälle und für Verbreitung freimaurerischer Ideen und soziale 
Fürsorge eingerichtet. Die Sektion für Bruderhilfe hatte 4 Gesuche zu er 
ledigen, und es sind an Darlehnen 700° M. verausgabt worden. 


Grosse Landesloye der Freimaurer von Deutschlund in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) _ 

BERLIN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 10. Juni Br. (Geh. 
Admiralitätsrat a. D.) Hermann Vogeler in Ellerbeck bei Kiel, Mitglied der 
Loge Zum goldnen Pflug, gefeiert. 

BONN. Die Loge Friedrich Wilhelm zum eisernen Kreuz hat 
am 16. Juni ihr 50jähriges Jubiläun gefeiert. Kaiser Wilhelm II. hat 
ihr dabei sein Bildnis verliehen. 

HAMBURG. Die Loge Boanerges zur Bruderliebe hat am 25. Mai 
die Feier ihres 75 jährigen Bestehens begangen. Die Beamten widmeten 
dem Logenmeister Br. Gerndt einen Ehrenhammer aus Elfenbein. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Urania zur Unsterblichkeit hat nach dem 
Herold eine Rundfrage bei ihren Mitgliedern nach ihrer persönlichen Arbeit 
auf dem Gebiete der Volkspflege veranstaltet. Eine ähnliche Rundfrage in 
großem Stile ist vor mehrern Jahren unternommen worden, aber wohl ergebnis- 
los verlaufen. 

WITTENBERGE. Das hiesige Kränzchen Zu den weißen Bergen, 
das am 20. Febr. 1900 gegründet worden ist und unter der Kyritzer Loge 
stand, aber schon seit einiger Zeit ruhte, ist nach dem Herold aufgelöst worden. 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamburger Logenblatt.) 

— Die Große Loge nahm in ihrer Versammlung am 15. Juni die Mit- 
teilungen entgegen, daß Br. Albert Chodowiecki in Valparaiso, der sich um 
die deutsche Maurerei in Chile unvergängliche Verdienste erworben hat, am 
25. April i. d. e. O. eingegangen und der Altgroßmeister Br. Moltmann aus- 
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getreten sei. Der in der vorigen Versammlung gefaßte Beschluß, die Loge 
Zur Friedenspalme in Blumenau zu streichen, wurde genehmigt und bei den 
Wahlen Br. Klapp zum Großmeister wiedergewählt. Da Br. Bokelmann 
eine Wiederernennung als zug. Großmeister abgelehnt hat, sah der Großmeister 
z. 2. davon ab, das Amt wieder zu besetzen, berief aber Br. Biebl, der als 
Meister vom Stuhl behindert ist, das Amt zu übernehmen, zu seiner Unter- 
stützung an seine Seite. Weiter stiftete man eine neue (7.) Tochterloge Zur 
siegenden Sonne in Berlin, die am 6. Juli eingeweiht worden ist. 

OBERSTEIN. Die Loge Zum Felsentempel hat am 29. Juni ihr 
neues Logenhaus eingeweiht. 


Grosse Landesioge von Suchsen in Dresden. 

CHEMNITZ. Br. Hübschmann j. Am 29. Juni ist Br. (Direktor der 
Sächs. Maschinenfabrik a. D.) Paul Gustav Hübschmann, Ehrenaltmeister der 
Loge Zur Harmonie, i. d. e. O. abherufen worden. Er war am 3. April 
1840 in Annaberg geboren und wurde am 9, Sept. 1862 aufgenommen. 
1867—70 und 1883—86 war er Redner, 1886—87 2. zug. Meister und 
1887—94 1. zug. Meister vom Stuhl. Nachdem er schon 1887 zum Ehren- 
meister ernannt worden war, ehrte die Loge seine Verdienste 1894 durch seine 
Ernennung zum Ehrenaltmeister. 

SCHNEEBERG. Br. Kreßner }. Am 13. Juni ist Br. (Handelsschul- 
direktor) Hermann Ludwig Kreßner, Alt- und Ehrenmeister der Loge Archi- 
medes zum Sächsischen Bunde, plötzlich i. d. e. O. eingegangen. Es war 
am 26. März 1848 in Schneeberg geboren und am 6. Nov. 1879 in der 
Dresdner Loge Zum goldnen Apfel aufgenommen worden. 1891 schloß er sich 
der Schneeberger Loge an, die er von 1893—1904 als Meister vom Stubl leitete. 


Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Das Museum der Großloge hat den Nachlaß des Brs. J. G. Findel 
von dessen Witwe überwiesen erhalten. 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

CASSEL. Die Loge Zur Freundschaft (gest. am 1. Dez. 1903) ist 
aus dem Verbande der Großen Mutterloge ausgeschieden und zur Berliner 
Großen Landesloge übergetreten. Die feierliche Übernahme hat am 27. Juni 
stattgefunden. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

DARMSTADT. Br. Förmes f. Anfang Juni ist Br. (pens. Lehrer) 
Peter Förmes, Ehrenmeister der Loge Johannes der Evangelist zur Bin- 
tracht, einem schweren Herzleiden erlegen. Er war am 19. Mai 1838 ge- 
boren und wurde am 3. Jan. 1866 aufgenommen. Viele Jahre hat er den 
ersten Hammer geführt. Seine poetische Begabung und sein liebenswürdiges 
Wesen haben ihn allenthalben beliebt gemacht. 

Unabhängige Loygen. 

ALTENBURG. (Einges.) Das heurige Johannisfest der Loge Archi- 

medes zu den drei Reißbrettern war ein vielfaches Jubelfest, indem Br. 
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(Ingenieur) Moritz Bernhard Hager in Dresden seine 60 jährige, die Brr. 
(Apotheker) Paul Back in Blasewitz und (Geh. Rechnungsrat) Julius Gustav 
Blumenau ihre 50jährige und sechs Brr. ihre 25 jährige Zugehörigkeit 
zum Bunde feiern konnten. Am Vorabende fanden vier Aufnahmen stait. 
Das Fest selbst verlief in der gemütvollen und echt freimaurerischen Art und 
Weise, die alle, welche je in der alten Bauhütte Einkehr hielten, so angenehm 
und wohltuend berührt. Ein bemerkenswertes Moment außer den gehaltvollen 
Festansprachen des Meisters vom Stuhl und des Redners bildete die Über- 
reichung des ersten Exemplars des von Br. Tittel im Auftrage der Literari- 
schen Kommission der Loge herausgegebenen IV. Stückes „Aus dem Archive 
der Loge Archimedes“, behandelnd „Gesetze des ersten Grades und allgemeine 
Bestimmungen des Ordens der Unzertrennlichen nebst einem Mitgliederverzeichnis 
von Brüdern des ersten Grades (1774—1783)“ durch den Vorsitzenden der 
Literarischen Kommission, Br. Rudolf Hase. Die Literarische Kommission 
wurde zu der Herausgabe dieses Schriftchens veranlaßt durch Br. Kellers Artikel 
„Die Großloge Indissolubilis* usw. in Heft III (XVI.) der Monatshefte der 
Comenius-Gesellschaft und durch die Kontroversen in der „Zirkelcorrespondenz 
der Großen Landesloge*“ und will das in unserm Archive schlummernde ur- 
kundliche Material zur Lösung der zwischen Br. Keller und Br. Begemann 
schwebenden Streitfrage herbeitragen. Es ist ein wertvolles Dokument aus 
einer interessanten Zeitperiode, das besonders wertvoll gemacht wird durch das 
Mitgliederverzeichnis der „Brr. des ersten Grades“. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Das ultramontane Badener Volksblatt vom 8. Juni bringt 
unter der Überschrift „Freimaurerisches* Mitteilungen über den Inhalt eines 
„Quartal-Berichts* einer angeblichen „Freimaurerloge einer aargauischen Ort- 
schaft“. Wie es darin selbst heißt, ist der Bericht „an die Schweizerische 
Groß-Loge I. 0.G. T.* zu erstatten. Es handelt sich also um eine Guttempler- 
loge, und alle Schlußfolgerungen des Blattes sind für die Freimaurerei hinfällig. 

— Die 55. Jahresversammlung der Großloge Alpina hat am 
29. und 20. Juni in Winterthur stattgefunden. Es waren 80 Abgeordnete 
von Logen vertreten. Nach dem Jahresbericht hat sich die Mitgliederzahl um 
88 auf 3745 gehoben. Das Reglement für die „freimaurerische Bevormun- 
dung“ junger Familienangehöriger (vgl. 1906 8. 361) wurde angenommen und 
das Kränzchen Humanitas in Davos in eine Loge umgewandelt. Die Luzerner 
Loge Fiat Lux regte die Errichtung einer nichtkonfessionellen Anstalt für 
junge Mädchen an. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat nach dem Orient am 11. Mai die Anträge auf Gründung eines Bundes zur 
Ausbreitung der Volksbildung und auf Sicherung der Preöfreiheit dem lite- 
rarischen Ausschusse überwiesen. Weiter beschloß man, die Logen aufzufordern, 
sich mit der Frage zu befassen und Petitionen dahin einzureichen, dab zur 
Wahrung der Interessen ungarischer Arbeiter die Regierung ausländischen 
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Arbeitern keine Fahrpreisbegünstigungen auf Eisenbahnen zugestehe, und beauf- 
tragte den dafür eingesetzten Ausschuß, sich mit allen darauf bezüglichen 
Fragen ständig zu beschäftigen. Die neu gegründete Freie Vereinigung der 
ungarischen Lehrer wurde der Aufmerksamkeit der Brr. empfohlen und be- 
schlossen, beim 14. Weltfreimaurertag vom 8. -11. Sept. in Ofenpest zu Ehren 
der ausländischen Brr. eine Festarbeit und eine Soirde zu veranstalten, auch 
zu den Kosten der Tagung beizutragen. 

— Br. Koyäts }. Br. (pens. Oberphysikus Kgl. Rat Dr.) Georg Koväts 
ist nach langem Leiden in Preßburg, 64 Jahre alt, verstorben. Er stand 36; 
Jahre im Dienste der Stadt Preßburg, die ihm auf sanitärem und humanitärem 
Gebiete sehr viel zu verdanken hat. 1872 gründete er die dortige Loge Zur 
Verschwiegenheit und hat: sie 34 Jahre lang als Meister vom Stuhl geleitet. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre- 
18 neue Tochterlogen gestiftet (Matrikel-Nr. 3225 —42), davon 6 in London, 
9 im übrigen England und je eine in Britisch-Indien, Transvaal (Johannesburg). 
und an der Goldküste. 

— Freimaurer-Gottesdienste sind zum Besten des Pfarreifonds am 
21. April von der Pattison-Loge Nr. 913 in Woolwich in der dortigen $t. 
John’s-Kirche, am 25. April in der St. Peterskirche in London, zum Besten 
der Wohltätigkeitsanstalten von Ost-Lancashire am 50. April von den Logen 
in Ashton-under-Lyne in der dortigen New Connexion-Methodistenkirche, zum- 
Besten des Lathom-Gedächtnis-Kapitel-Haus-Fonds von der Royal Vieturia-Loge- 
Nr. 1013 in Wavertree in der Heiligen - Dreiainigkeits - Kirche und in der 
Christus-Kirche in North Dulwich am 16. Juni und ın der St.-James-Kirche 
in West Hartlepoole am 23. Juni veranstaltet worden. 

SCHOTTLAND. Das RoyalArch-Großkapitel von Schottland hat in 
seiner Jahresversammlung am 21. März Br. (Oberst) R. King Stewart, Kom- 
mandeur der Queens’ Own Glasgow Yeomanıy, zum 1. Großprinzipal gewählt. 

— Das ?200jährige Jubiläum ihres Bestehens hat amı 11. April die 
Loge Journeymen Masons Nr. 8 in Edinburg gefeiert. Die Loge hat sich 1707 
von der Loge Mary’s Chapel Nr. 1 abgezweigt, als diese noch Werkmaurerloge 
war. Zur Erinnerung an die Feier ist eine Denkmünze geschlagen worden. 

FRANKREICH. Bei der heurigenJeanned’Arc-FeierinOrl&ansam7.und 
8. Mai wollte auch die dortige Loge mit ihrem Banner am Festzuge teilnehmen. 
Der Bischof von Orleaus, Touchet, ließ darauf dem Maire wissen, daß er 
daran Anstoß nehme und dann nebst der Geistlichkeit dem Umzuge fern 
bleiben werde. Der Ministerpräsident Clemenceau hat sich aber auf die Seite 
der Freimaurer gestellt und erklärt, er werde den Beamten verbieten, am Fest- 
zuge teilzunehmen, wenn man die Loge abweise. Nun glaubte man, daß die 
Loge aus eignem Antriebe auf die Beteiligung am Feste verzichten werde. 
Die Loge bestand aber auf ihrer Teilnahme, und der Gemeinderat beschloß 


schließlich nach längerer Aussprache, die Loge zuzulassen, deren Mitglieder 


denn auch mit Akazienzweigen im Knnpfloch im Zuge marschierten. Dagegen. 
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ist die Geistlichkeit dem Festzuge fern geblieben. In der „Aurore* vom 
20. April wird dabei daran erinnert, daß, als 1865 der Großmeister Br. 
(Marschall) Magnan in der Notre-Dame-Kirche aufgebahrt war, neben dessen 
Degen und Orden auch das Großmeisterband des Großorients von Frankreich 
lag und der damalige Erzbischof von Paris, Mer. Darboy, die Leichenfeier ab- 
hielt und dabei auch das Großmeisterband mit Weihwasser besprengte. Die 
Angelegenheit hat übrigens insofern eine unangenehme Folge für die Loge 
gehabt, als gegen sie in der Nacht vom 21. zum 22. Mai ein Anschlag verübt 
worden ist. In den Briefkasten am Logenhause wurde eine Bombe gesteckt, 
die aber bei der Explosion keinen nennenswerten Schaden anrichtete, 

— Unter den Berichten des Pariser Nuntiatursekretärs Montagnini, die 
jetzt in Pariser Blätter veröffentlicht wurden, befindet sich auch einer vom 
12. Nov. 1904, worin mitgeteilt wird, unter den Papieren des Großorients 
von Frankreich, die durch den Verrat Bidegains ausgeliefert wurden, be- 
fänden sich mehrere Schriftstücke über die Minister Pelletan und Delcasse, 
darunter ein Brief, der zeige, daß Delcasse anfangs gegen eine Reise des Präsi- 
denten Loubet nach Rom gewesen sei, sich aber später einem „schmachvollen 
Befehle“ des Großorients gefügt habe; auch ein Briefwechsel des Botschafters 
Barrere beweise, daß die Reise im Einvernehmen. mit dem Großorient ent- 
schieden worden sei, um einen Bruch mit dem Vatikan herbeizuführen. Am 
25. Febr. 1905 schrieb Montagnini: „Der von allen ernsten und sichern Poli- 
tikern insgeheim, doch nachdrücklich bezeichnete Mann ist Doumer. Er ist der 
am wenigsten anrüchige Politiker. Er wurde Freimaurer, um dadurch in die 
Politik und voranzugelangen. Der Boulangismus behagte ihm. Aus Tonkin 
heimgekehrt, wandte er sich mit zwei Reden nach. zwei Seiten, erklärte indes 
bald Combes den Krieg, weil er erkannte, daß unter Combes die Freimaurerei 
zu weit ging. Dafür erlitt er die Ungnade der Freimaurerei.“ Vgl. hierzu 
1906 S. 335. 

SERBIEN. Die einzige Loge Serbiens, Pobratim in Belgrad, will sich 
ein eignes Logenhaus bauen und wendet sich in einem Rundschreiben vom 
10./23. April an alle Logen und Brr., sie durch Beiträge zu unterstützen. 

BRITISCH-INDIEN. Der Großmeister Br. Herzog von Connaught 
hat bei seinem Besuch Kalkuttas eine Abordnung der Distrikts-Großloge von 
Bengalen empfangen, die ihm eine Bewillkoinmnungsadresse überreichte. 

STRAITS SETTLEMENTS. Die englische Distrikts-Großloge des 
östlichen Archipels hat dem Großmeister Br. Herzog von Connaught bei 
seinem Besuche Singapurs am 14. Febr. eine Ergebenheitsadresse überreicht. 

ÄGYPTEN. Die National-Großloge von Ägypten hat ibre Loge 
La Fraternit& Nr. 99 in Alexandrien aufgelöst. 

NORDAMERIKA. Die 94. Jahresversammlung des nördlichen 
Obersten Rates des Schottischen Ritus hat am 18. Sept. v. J. in Boston 
stattgefunden. Er zählt 890 Mitglieder des 33. Grades, davon 46 aktive, je ein 
„emeritiertes und „aktiv gewesenes‘* (past active) und 842 Ehrenmitglieder. 
Aufgenommen wurden 4363 Brr. 
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— Über die Geschichte des Schottischen Ritus im Norden der 
Vereinigten Staaten firden wir in der Acacia 8. 196 folgende Mitteilungen: 
Bis 1863 gab es hier drei Oberste Räte, die nach ihren Großkommandeuren 
Cerneau, Van Rensselaer und Raymond genannt wurden. Über Cerneau vgl. 
1903 S. 175. Raymond scheint 1851 — 63 Großkommandeur eines Obersten. 
Rates gewesen zu sein. Er starb 1864, nachdem er von seinem Stell- 
vertreter Van Rensselaer abgesetzt worden war. 1863 vereinigten sich die 
Obersten Räte Cerneau und Raymond, und 1867 verschmolz sich mit ihnen 
auch der Oberste Rat Van Rensselaer. 1881 überzeugten sich einige Mitglieder 
des vereinigten Obersten Rats, daß bei den Vereinigungsverträgen Unregel- 
mässigkeiten vorgekommen seien, und gründeten einen neuen Öbersten Rat. 
Diese Obersten Räte werden übrigens von dem sog. nördlichen und dem sog, 
südlichen Obersten Rat nicht anerkannt, und dies hat auch die Veranlassung 
zur Gründung der zweiten Großloge in Ohio gegeben. Die ältere Großloge 
von Ohio wird von Mitgliedern des Schottischen Ritus beherrscht und nahm 
vor einigen Jahren eine Entschließung an, die den Mitgliedern verbot, den 
Körperschaften des Cerneau-Ritus beizutreten und, soweit sie diesen angehörten, 
aus ihnen auszutreten. Da die davon betroffenen Mitglieder aber dem nicht 
nachkamen, sondern dagegen Widerspruch erhoben, wurden sie ausgeschlossen. 
Sie gründeten darauf eine neue Großloge, die auch in Pennsylvanien, Kentucky, 
New York, Massachusetts und Illinois Logen stiftete (vgl. 1903 S. 127. Eine: 
umfängliche Liste soleher und anderer nicht anerkannter Logen in der Union 
gibt der '[yler - Keystone S. 476). Dem Beispiele Ohios sind übrigens noch 
vier andere Staaten der Union gefolgt. Die Geschichte über die Anfänge des 
Schottischen Ritus im Norden der Union, schreibt der Verfasser, ist ein wahres- 
Chaos. Es würde sich für einen ernsten Mann kaum der Mühe lohnen, seine 
Zeit damit zu verlieren. Es würde auch kaum möglich sein, etwas darüber zu 
schreiben; denn jedes darüber gedruckte Wort sei von einem Anhänger oder 
einem Gegner geschrieben, kein einziges von einer uninteressierten Person. 


— Ein Gegner der geheimen Gesellschaften ist Rev. H. E. Simon, 
bisher Pastor an der Trinity Lutheran Church in Ashland (Ohio). Er hatte 
sich nach dem Führer geweigert, dem Begräbnisse eines Mitglieds einer solchen 
Gesellschaft beizuwohnen und wurde darüber von andern Mitgliedern, die seiner 
Gemeinde angehörten, zur Rede gesetzt. Die Antwort war eine Predigt gegen 
die geheimen Gesellschaften, worauf man ihn ersuchte, sein Amt niederzulegen. 
Gegen die Maurerei hat sich ferner in der Detroiter News-Tribune vom 17. März 
die dortige Intersynodale Konferenz lutherischer Pastoren ausgesprochen als 
Antwort auf die Auslassung eines episkopalen Geistlichen, der sich in einem 
Vortrage zu gunsten der Freimaurerei geäußert hatte. 


— Ein Indianer, Br. Dr. Oronhyatekha, ist am 3. März in Savannah 
(Georgia) gestorben. Er stammte von den Mohawks und war am 10. Aug. 
1841 in der Nähe von Bradford (Ontario) geboren. Br. Oronhyatekha war 
Arzt und hatte in Oxford promoviert. Er besaß den 33. Grad des Schottischen. 


Ritus und war das Haupt des Independent Order of Foresters. Vgl. 1905 
S. 120, 

— Als Betrüger ist in Washington ein Dr. Alexander P. Riedel ver- 
haftet worden, der vorgab, Großmeister einer angeblichen „Großloge von Atlantis“ 
zu sein, und die Erteilung der drei Johannisgrade für 10 Dollars ankündigte. 

ALASKA. In Nome, das früher Anvil hieß, ist 1899 ein Klub ge- 
gründet worden, der sich am 14. Juni 1905 in eine Tochterloge der Großloge 
von Washington unterm Namen Anvil Nr. 140 umwandelte. Die Loge zählt 
jetzt über 100 Mitglieder und hat sich ein Haus erbaut, das wohl das nörd- 
lichste Logengebäude sein dürfte. Vgl. 1905 8. 174. 

ILLINOIS. Die maurerische Stellenvermittlung in Chicago hat 
im letzten Jahre 476 Stellen besetzt. Die Einnahmen beliefen sich auf 2186, 
die Ausgaben auf 1947 Dollars. 

MISSOURI. Die Großloge von Missouri hat beschlossen, die An- 
erkennung der deutschen Großlogen zu widerrufen, falls es sich bewahrheite, 
daß sie die Großloge von Frankreich anerkannt hätten, weil diese nicht den 
Glauben an Gott verlange, sondern Atheisten zulasse und die Bibel nicht auf 
dem Altar niederlege. — Eine maurerische Stellenvermittlung besteht 
auch in St. Louis. Sie wird durch einen Jahresbeitrag der dortigen Logen- 
mitglieder unterhalten. 

NEW YORK. Die italienischen Logen New Yorks haben am 24. 
März eine Gedächtnisfeier für den verstorbenen Br. Carducei (vgl. $. 208) ab- 
gehalten. 

— Das Royal Arch-Großkapitel von New York ist in so guter 
finanzieller Lage, daß sein Finanzausschuß empfohlen hat, die Beiträge herab- 
zusetzen. 

— Die jüngst in New York verstorbene Mary J. Johnson hat ihr ge- 
samtes Vermögen von über 100000 Dollars zu freimaurerischen und kirchlichen 
Zwecken bestimmt. U. a. sollen 5000 Dollars das Maurerheim in Utica und 
7500 Dollars das Presbyterianer - Hospital zur Unterhaltung eines Bettes für 
Mitglieder der Park-Loge Nr. 516 erhalten. Was nach Auszahlung sonstiger 
Vermächtnisse noch übrig bleibt, soll zwischen zwei Kirchen und dem Maurer- 
heim geteilt werden. 

NORDCAROLINA. Hier beabsichtigt man, ein Maurerheim zu errichten, 

PENNSYLVANIEN. Ein Vermächtnis von 5000 Dollars hat Dr. Hugh 
D. McLean in Philadelphia dem dortigen Maurerheim hinterlassen. 

UTAH. Br. John T. Hardie, Altgroßmeister der Großloge von Utah, 
ist am 22. Jan. im Alter von 66 Jahren in Salt Lake City gestorben. Er 
war einer der ersten Ansiedler in Utah. 

VIRGINIA. Eine Geschichte der Maurerei in Virginia bearbeitet 
Br. Ben P. Owen, Sekretär des Gouverneurs dieses Staates. 

CUBA. Der Oberste Rat des Schottischen Ritus zäblt nach seinem 
„Anuario® für 1906 ein Konsistorium, 2 Kadosch-Räte und 9 Rosenkreuzer- 
kapitel. Groß-Kommandeur ist Br. Octavio Rodriguez Perez. 
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BRASILIEN. Der Südbrasilianische Logen-Verband hat nach 
Nr. 5 seiner Mitteilungen die von ihm errichtete Sterbekasse am 1. März ins 
leben treten lassen, nachdem sich die satzungsmäßige Anzahl von 50 Brn. zum 
Beitritt gemeldet haben. In der Verbandssitzung am 5. Febr. verbreitete sich 
Br. Brandt „eingehend über die Auffassung, die in auswärtigen Logen über 
das Verhältnis der Paten zu den Luftons herrsche und die dazu geführt habe, 
dies Verhältnis als eine lästige Vermehrung der mit der kirchlichen Gevatter- 
schaft bereits verbundenen Opfer zu empfinden. Infolgedessen mache sich eine 
gewisse Abneigung gegen die Übernahme maurerischer Patenstellen bemerkbar. 
Br. Brandt regte deshalb an. der Verbandstag möge in seiner Eigenschaft als 
rituelle Oberbehörde des Südbrasilisnischen Logenverbands eine andere Auf- 
fassung des Patenverhältnisses proklamieren, dergestalt, daß die beiden Paten 
oder Bürgen nur als Vertreter ihrer Logen bei dem Weiheakte zu gelten 
hätten, mithin ein persönliches Verhältnis zu den Luftons und ihren Eltern 
prinzipiell nicht eingingen, indem die Loge als solche Pate sei und die aus 
dieser Würde entspringenden Verpflichtungen idealer und ev. materieller Natur 
übernehme. Diese Anregung fand mit Rücksicht über ihre Begründung allge- 
meinen Anklang“. 

VICTORIA. Die Großloge von Vietoria hat in ihrer Vierteljahrs- 
versammlung im März den bisherigen zug. Großmeister Br. G. E. Emery zum 
Großmeister gewählt. Sie zählt in ihrer Matrikel 189 Logen, von denen aber 
nur noch 175 tätig sind. Im letzten Jalıre sind 3 Logen gestiftet worden und 
hat sich die Mitgliederzahl um 376 auf 9082 erhöht; davon kommen 4062 
auf die Logen in der Hauptstadt. Zwei neue Maurerhallen sind eingeweiht 
worden. Der Wohltätigkeitsfonds beläuft sich auf 13078 £ und hat 1692 £ 
verausgabt. Der Allgemeine Fonds hat 1591 £ Vermögen. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Le bouquineur No. 55. Juin 1907. Dorbon Aine Paris Quai 
des Grands Augustins No. 53. (S. 301—376). 8°. 

Enthält Nr. 10165— 282 freimaurerische Werke mit teilweise hohen Preisen. 

M. E. Gardner. No. IX. A fine eolleetion of books on oceult 
subjects. London W. Mariborough Road 14. (8 8.) 8%. — No.X. A 
fine collection of books on India etc. Freemasonry. (8 8.) 8° 

Nr. IX bringt unter Nr. 164 ff. Werke über Freimaurerei und Rosenkreuzer, 
Nr. X unter Nr. 107 ff. Masonica zu hohen Preisen. 

Begemann, Wilhelm, Andreas Michael Ramsays Rede über die 
Freimaurerei. Von Br. —. Druck von Bruno Zechel in Leipzig. 1907. 
(II u. 61 S.) 8°. Preis 75 Pf. 

Ramsay bildet seit einiger Zeit den umstrittenen Gegenstand vieler Erörterungen 
zwischen den Brn. Begemann "und Keller. . Es ist daher ein Verdienst Br. Begemanns, 
daß er in der neusten Asträa die berühmte Rede Ramsays im Originalwortlaut nebst 


den Varianten genau w iedergibt, eine Übersetzung beifügt und sie mit Erläuterungen 
versieht. Die vorliegende Schrift ist ein Sonderabdrück aus der Asträa mit einem 


besondern Vorwort des Verfassers. 
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Martin, &, Karte des Deutschen Gross-Logenbundes. Herausge- 
geben.von Br. —. Preis 50 Pfennig. Nur zu beziehen vom Kartographischen 
Institut Lampson & Martin, Berlin-Schöneberg, Wartburgstraße 15. 'Tel.: Amt, 
VI. Nr. 5369. [1907.] 


Logenkarten sind im Laufe der Jahrzehnte in Deutschland schon eine Anzahl 
erschienen. Die erste wurde als Beilage zum ersten Bande der alten Asträa (1824) 
herausgegeben, die letzte hat Br. Rackhorst 1900 bearbeitet. Solche Karten veralten 
naturgemäß schnell, und so ist das Bedürfnis nach einer neuen Karte nicht von der 
Hand zu weisen. Die vorliegende Karte zeichnet sich durch Übersichtlichkeit, Zuver- 
lässigkeit und Billigkeit aus, auch ist ein bequemes Taschenformat gewählt worden, 
so daß man sie leicht mit sich führen kann. 


Tittel, Alfred, Aus dem Archive der Loge Archimedes zu den 
3 Reißbretern in Altenhurg. IV. Gesetze des ersten Grades und 
allgemeine Bestimmungen des Ordens der Unzertrennlichen nebst 
einem Mitgliederverzeichnis von Brüdern des ersten Grades 
(1774— 1783) nach einem Aktenstücke des Logen - Archives herausgegeben 
im Auftrage der Litterarischen Kommission von Br. —. Altenburg. Druck 
von Osker Bonde. 1907. (18 8.) 8°, 


Wir haben schon $. 55 u. 192 der von Br. Keller entdeckten „Großloge Indisso- 
lubilis° Frwähnung getan, über die die Akten noch nicht geschlossen sind, da noch 
nicht alles Material veröffentlicht ist. Eine nicht unwichtige Ergänzung zu den von 
Br. Keller aufgefundenen Urkunden befindet sich im Archive der Altenburger Loge, 
und deren Literarische Kommission hat die dort befindlichen Dokumente in dem vor- 
liegenden Hefte veröffentlicht und so einem weitern Kreise zugängig gemacht, was 
dankbarst zu begrüßen ist. Nach Lage der Sache hat sich der Herausgeber auf den 
Abdruck der Dokumente beschränkt, "nit seiner eignen Ansicht aber zurückgehalten. 
Nach dem jugendlichen Alter der Mitglieder zur Zeit ihrer Aufnahme zu schließen, 
scheint man es mit einem Studentenorden zu tun zu haben, dessen Hauptzweck die 
Förderung der „Reinheit der deutschen Sprache und derselben Örthographie* (Nr. 
der Allgemeinen Gesetze) gewesen ist. 


Unger, W. v., Blücher. Erster Band: Von 1742 bis 1811. Mit 6 
Bildnissen, der Nachbildung eines Briefes von Blücher und 19 Kartenskizzen. 
Berlin 1907. Ernst Siegfried Mittler und Sohn Königliche Hofbuchhandlung. 
(XIV, 401 S.) 8%. Preis 8,50 M., geb. 10 M. 

Wir haben schon 8. 135 erwähnt, daß in diesem groß angelegten Werke über 
unsern Kriegshelden Blücher auch auf S. 240—241 seiner freimaurerischen Tätigkeit 
gedacht ist. Wir ergänzen dies heute dahin, daß sich dort auch das Bild, das Blücher 
als Meister vom Stuhl der Münsterschen Loge darstellt und das er dieser schenkte, 


wiedergegeben findet, und machen hiermit gern nochmals auf das gediegene Werk 
aufmerksam. 


Rumpler, Dr. Siegfried Norbert, Heinrich Heine. Ein Essay von —. 
Wien 1907 Hugo Heller & Co. L, Bauernmarkt 3. (38 8.) kl.-8°. 


„Von der Parteien Hab und Gunst verwirrt, schwankt sein Charakterbild in 
der Geschichte‘, — dies Schillersche Wort kann man auch auf Heine anwenden. Ge- 
schätzt als Lyriker, wird er andrerseits als „vaterlandsloser (eselle“ verdammt. Br. 
Rumpler, zug. Mstr. der Preßburger Loge Humanitas, hat in seiner Festrede zur 
Heine-Zentenarfeier eine Fhrenrettung des Verkannten unternommen. Die Festrede 
liegt im vorstehenden Essay gedruckt” vor und sei allen Brn., die sich für Heine inter- 
essieren, empfohlen. 


weg” Nr. 16 erscheint mit Nr. 17 zusammen am 17. August. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 5 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 16/17. Leipzig, den 17. August 1907. 30. Jahrgang» 


Inhalt: Aus alten maurerischen Urkunden und Dokumenten (S. 241). — Rundschau ($. 254). 
Abbildung: Br. Besson (5. 258). 


Aus alten 
maurerischen Urkunden und Dokumenten. 


Von Br. Carl Pistorius ın Berlin. 
(Siehe Latomia Nr. 12 und 15, 1907.) 


IV. (Nachdruck verboten.) 


Vorstellung an sämmtliche Bhr. des letzten Grades* im .J. 1779, 
worin das T..H..0..System**) an und vor sich selbst nicht ange- 
h fochten. ***) 
Verehrungswürdige Brüder! 

Die in so kurzer Zeit in der Mrey aufeinanderfolgenden Revolutiones 
haben mich endlich aus dem Schlaf des Enthusiasmi, in welchen ich 
durch die süßen und herrlich moralischen Einkleidungen, die das recti- 
fieirte System umgeben, gerathen war, erwecket. Eben diese moralischen 
Grundsätze, und vorzüglich die 8 Constitutions-Puncte, ****) die meiner Den- 
kungsart so sehr angemessen waren, machten mich gegen alle etwa mög- 
lichen Zweifel taub und erfüllten meine Seele mit demjenigen feurigen 


*) D. i. des siebenten Grades der strikten Observanz. 
**) "Tempelherren-Ördens-System. 

***) In einem späteren Schriftstück: „Meine, des altschottischen Obermeisters. 
Proposition an sämtliche altschottische Brr.“, welches die Notiz trägt: „ist den 5 ten 
Januar 1780 in der altschottischen Loge abgelesen worden* ist auf die hier zum Ab- 
druck gebrachte Vorstellung Bezug genommen Wie sich aus einem Satze in dieser 
„Proposition“ schließen läßt, muß Br. von Ditfurth obige „Vorstellung‘ etwa Anfang 
Oktober 1779 den höchstbeförderten Brüdern des Wetzlarer Präfektur-Kapitels zur 
Erwägung und Abstimmung unterbreitet haben. 

***%) Gemeint sind die, jetzt unter dem Namen „Die Alten Pflichten bekannten 
Urgesetze oder Old Marks der Freimaurer. Br, CP. 


Eifer, womit ich meiner verehrungswürdigen Bbr. Beyfall zu erhalten so 
glücklich gewesen bin. 

Allein wie schwach ist menschliche Kenntniß, besonders, wenn sie 
durch vorgefaßte Urtheile geleitet und mit sich selbst täuschender Sicher- 
heit auf idealische Vollkommenheiten oder weit aussehenden, wo nicht 
gar nie zu erreichenden Hoffnungen genähret wird. Das Unternehmen 
des wohlseeligen Herrn von Hund, den Orden der Tempelherren zu 
Jerusalem in forma herzustellen, ist, wenigstens im Ganzen betrachtet, 
zu wenig digeriret, als daß nicht diejenigen Folgen, die daraus wirklich 
entstanden sind, entspringen mussten. Zu wenig Kenntniß des Menschen- 
Hertzeir verräth es, wenn man sich die Hoffnung machen könne, dab 
ein aus so viel oberen und untergebenen Ordenschargen bestehendes 
System ohne obrigkeitlichen Zwang und gerichtliche Hülfe bestehen, und 
diese ganze so sehr complieirte Maschine in ihren einzelnen 'Theilen im 
Ganzen erhalten werden könnte. Dabey ist so wenig Rücksicht auf 
die allgemeinen Rechte des Staats, bürgerliche Gesetze, das Verhältnib 
eines jeden Brs. zu denselben genonimen worden, dab man sich einen, 
vor mehr denn 400 Jahren, wegen angeblicher Verbrechen, über deren 
Grund oder Ungrund wir nicht Richter seyn können, extirpirten Orden 
in forma mit Kleidung, Ordens-Aufnahme, Ritterschlag, Erwählung der 
Heermeister, Prioren, Praefecten und so weiter herzustellen authorisirt 
gehalten hat, und endlich hierdurch in der Politik merklich gefehlet 
worden, weil man sämtliche Mitglieder der Gesellschaft der Gefahr der 
Verfolgung, und die Maurer, die in einer andren Richtung dem mensch- 
lichen Geschlecht heilsam seyn können, der Gefahr der Entdeckung und 
endlichen VWerlachung ausgestellet hat. Daß ich die Mrey von denen 
bey der Verfolgung Clenentis V und Königs Philippi pulchri übrig ge- 
bliebenen T. H. herschreibe, daß diese dadurch ihre Unschuld und die 
Reinlichkeit ihrer Sitten bey spätester Nachwelt zeigen und gegen alle 
Verläumdung und Ungerechtigkeit retten wollten, will ich nicht bestrei- 
ten, ich bin vielmehr davon überzeugt. Daß sie aber zu gleicher Zeit 
den Orden gegen weltliche Gesetze, so zu sagen in eontumatiam, fort- 
setzen, auch in seiner wirklichen Form, in welcher er erst zu unsern 
Tagen hergestellt ist, heimlich bestehen lassen wollten, und daß sie hierzu 
gegen obrigkeitliche Befehle, wann sie gleich nur provisorisch waren, 
berechtiget gewesen, davon kann ich mich nicht überzeugen, ja ich bin 
gewiß versichert, daß, wenn sie solches gethan und nicht mehr Vorsicht, 
als zu unseren Zeiten geschehen, angewendet hätten, alles längst ent- 
deeket seyn würde. Unsere historischen Beweise sind von so geringer 
Bündigkeit, daß sie, juristisch davon zu urtheilen, nicht einmal den 
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Namen einer halben Bescheinigung verdienen, und wo, sogar in neueren 
Zeiten die Legitimation des ab Ense*) nicht klar gemacht werden kann, 
so siehet es wegen der im grauen Alterthum vergrabenen Legitimationen 
seiner Vorgänger noch weit trauriger aus, nicht einen einzigen derselben, 
noch einen einzigen Umstand unserer Ordens-Geschichten, vermögen wir 
von Zeit der Ordensaufhebung an gerechnet, nur wahrscheinlich zu 
machen, alles ist unzuverlässig, nichts davon kann dem geringsten Wi- 
derspruch widerstehen. Lässet es sich wohl glauben, daß man ins dte 
Jahrhundert Großmeister, Heermeister, Priores, Subpriores erwählet und 
installiret und darüber nicht eine eintzige authentische Urkunde, nicht 
den mindesten Beweis aufgezeichnet und hinterlegt haben sollte, wie ge- 
ringe ist die Wahrscheinlichkeit, daß sich der Orden nach seiner neuer- 
lichen Verfassung, in einer so langen Reihe von Jahren würde haben 
im Verborgenen halten können. Die Erfahrung zeiget uns solches evi- 
(dent, daß man solehen nicht einmal die wenigen Jahre, da solcher neuer- 
lich hergestellet ist, für die durchdringenden Augen des Publiei hat be- 
schützen können, und wie konnte es auch anders seyn, man müßte den 
Profanen allen Scharfsinn und Nachforschungskraft absprechen, wann 
man sich damit schmeicheln könnte, daß über die Besuchung der Loge 
mit Stiefel und Sporn, die zum Exempel in Braunschweig unter dem 
gemeinen Volk publice die Stiefel-Loge genannt wird, über deren mit 
gothischen Buchstaben auswärts und inwärts mit einem rothen Kreuz 
bezeichneten Ring, über die mit dem Tempelherren-Mantel und Kreuz 
versehene Ordens-Sigil, die wirklich von Pettschierstechern auf den 
Pettschierkarten herumgetragen werden, von ihnen keine Betrachtungen 
angestellt würden und nicht schon würklich angestellet worden. Wie 
leicht bleibt ein solcher Ring beyn Händewaschen liegen, welches Schick- 
sal ihm so leicht, als den köstlichsten Brillant-Ringen, die nicht selten 
durch eine solche Vergessenheit verloren gegangen, begegnen kann, und 
dann ist die bloße Erblickung des rothen Kreutzes schon hinreichend); 
die ganze Sache aufzudecken. Wie viel mögliche, ja nicht zu verhütende 
Fälle giebt es aber noch in unserm System dazu, die Indiseretion des 
Goldschmiedes, der, wenn man ihn nicht verbietet, ein unschuldiger Ver- 
'äther, bey einem Verboth hingegen oft desto eher geschwätzig wird; 
die Erzählung des Schneiders, der die weißen Kleider, des Posamentiers, 
der die rothen Selhnüre macht, ja tausend andere dazu coneurrirende 
Umstände, von denen ich zum Exempel nur den anführen will, daß, als 


*) d. i. Freiherr von Hund, der Gründer des unter dem Namen „Striete Obser- 
vanz“ bekannt gewordenen Hund’schen Tempelherrensystems. Hund ührte in diesem 
den Ritternamen: Carolus eques ab ense. — Br. ©. P. 


bey dem Wolfenbüttlischen Convent der Harnisch aus dem Zeughaus in 
das fürstliche Schloß, wo Kapitel gehalten werden sollte, gebracht wurde, 
die wachthaltenden alten Invaliden darüber allerley der Sache ein wenig 
nahe kommende argumenta gemacht, anführen will, machen es, wann 
ein nachdenkender Profaner alles zusammen nimmt, combiniret und 
vergleichet, sehr leicht, auch bey aller Vorsicht auf den Aufschluß unse- 
res Geheimnisses zu kommen, welches endlich, wenn das rothe Kreuz, 
wie es die Herren Schweden thun, auf den Hutknöpfen getragen oder 
sonst öffentlich an Kleidern oder in Druckschriften gezeiget wird, für 
keinen andern, als den ungelehrten und unbekümmerten Theil des pro- 
fanen Publiei ein Geheimniß weiter seyn kann; wie es dann die (wenn 
Bbr. davon die Verfasser sind) Eides- und Bundesvergessenen von Tag 
zu Tag herauskommenden Bücher, als les inconnus, des Plomenhoecks 
Werke, der flammende Stern und andere genugsam beweisen, und das 
Tempelherren-Ordens-System, so gut als ehemals die 5 Maurer-Grade 
gedruckt worden sind, dem publico, das solche Bücher für Geld in allen 
Buchläden haben kann, verrathen. Man nehme die Menge der Capitels- 
und Convents-Agten, die ausgebreitete Ordens-Correspondenz, die Gefahr, 
solehe mit der Post zu versenden, die Menge der Seribenten und Copii- 
sten die daran arbeiten, mithin alles erfahren, und urtheile sodann, ob 
es eine Möglichkeit sey, den Orden heinlich in der Verfassung, worin 
er dermalen aus Übereilung gesetzt worden ist, zu erhalten, und dann 
wird man uns recht geben müssen, daß es die Absicht der würklich 
weisen Stifter des Mr.Ördens nie gewesen sey, den Tempelherren-Orden 
in seiner sichtbaren Form propria et privata authoritate herzustellen, 
dann würden die so künstlich ausgedachten Hieroglvphen und maureri- 
schen Gebräuche den Nutzen, die Gesellschaft zu sichern, das Geheimnib 
impenötrable zu machen und solches bis auf unsere Tage gleich einem 
Nebel zu umgeben, gewiß nicht gehabt haben. Ihre Absicht war viel- 
mehr, die ehemalige Bruderschaft unter einem anderen Namen tortzu- 
setzen, sich durch Tugend und Rechtschaffenheit bey dem publico zu 
rechtfertigen und den der Verfolgung ausgesetzten Namen der Tempel- 
herren und deren ihnen gefährliche‘ Kleidung abzulegen. Neugierige 
Menschen, an deren moralischem Character gleichwohlen nichts auszu- 
setzen wäre, sollten durch ihren Beytrag, so zu sagen, in Contribution 
gesetzet, und hierdurch die Mittel erlangt werden, daß sich die Gesell- 
schaft durch Wohlthuen und nützliche Anstalten, so wie ehemals die 
Tempelherren in den Kreuzzügen wider die Ungläubigen durch ihre 
Tapferkeit getan hatten, dem Staate nützlich machen, und endlich die 
Hieroglyphen, deren wahre Aufklärung nur überaus wenigen Bbrn. histo- 
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risch mitzutheilen war, weiter nichts als den Ursprung des Mr.-Ordens 
und seine Geschichte und zugleich ein Geheimniß, welches die dem 
menschlichen Geschlechte so eigene Neugierde auffrischet und sie in der 
Ausübung maurerischer Tugenden auffrischen mochte, enthalten sollte. 
Welches dann zu unseren Tagen, wo die Kreuzzüge längst geendigt sind 
die militärische Verfassung sich auch dergestalt verändert hat, daß auch 
die übrigen geistlichen Ritterorden, wenn nieht ihre Commenden den 
Cadets des hohen und niedrigen Adels zu Etablissements dienten, längst 
aufgehört haben würden, weit passender, gemeinnütziger und der Beschäf- 
tigung ernsthafter Männer, meines geringen Ermessens, angemessener ist, 
als jenen Tenpelherrenorden in forma wieder herzustellen. Und wozu? 
Gegen die Türken kann und wird man uns nicht gebrauchen, denn ich 
glaube, daß nichts sonderbarer aussehen würde, als wenn unsere der- 
maligen Tempelherren-Ordens-Bbr. aufsitzen und zu Felde ziehen sollten 
Welches ich weiter auszudehnen, da es jedem in die Augen fallen muß, 
überhoben seyn kann, wann aber die ehemalige Bestimmung der Tem- 
pelherren in unsern Tagen aufhöret und auf Wiedererhaltung der ehe- 
maligen Güter und Reichthümer des Ordens so wenig juridica als ver- 
nünftiger Weise zu denken, so ist wahrlich nicht abzusehen, was dem 
Orden an dem Namen, der weißen Kleidung und den Kreuzen, welches 
alles die Stifter der Mrey, als sie den Mr.Orden jenen substituirten, 
längst abgelegt haben, gelegen sevn kann, man müsse denn sagen, dab 
Mr., die sich durch Ernsthaftigkeit, Leutseligkeit und edle Demutli vor 
anderen Menschen auszeichnen und dem Orden hierdurch eben den 
wahren Wertli beylegen sollen, sich aus einem Ordenskreuze, das sie 
doch über (dieses Niemand zeigen dürfen, etwas machen könnten, wel- 
ches sich, ohne die Mry zu beleidigen, nicht denken lässet; vielmehr bin 
ich überzeugt, däß, da einmal der Orden in seiner vormaligen litter- 
qualität dem Staat nicht mehr nutzen kann, der Stifter Absicht keine 
andere gewesen, als daß der Mr.Orden als ein selbstbestehender Orden 
dessen Platz einnehmen und sich durch andere Dienste und patriotische 
Handlungen denı Staat nützlich machen, und der alleinige Vortheil, dab 
unter dem Mr. Namen eine wechselseitige, alle Ungleichheit der Stände 
und Situationen ohnangesehene, aufrichtige Freundschaft und Gewißheit 
thätiger Freundschaftsdienste in Zeiten der Noth gestiftet wurde, dab 
durch diese Gesellschaft jeder Reisende, jeder junge Studierende in 
großen Städten oder auch Universitäten, wo Logen wären, eine Gesell- 
schaft Männer fände, die Rechtschaftenheit und thätige Menschenliebe mit 
Erfahrung verbinden, die ihn vor allen Klippen warnen und auf den 
rechten Weg seiner Bestimmung führen könnten, daß endlich ein jeder 
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Profane, der nur an eine Loge recommandirt worden, gleiche Vortheile 
genießen könnte, würde schon die Mrey nützlicher, als alle Kreuzzüge 
der Tempelherren, Hospitalier und Maltheser, ja denselben am Ende 
ohnentbehrlich, und das Angenehme, daß selbst unter ihren unschuldigen, 
das Herz mit wahrer Freude überströmenden Ergötzungen der Armen 
stets gedacht werde, ihn liebenswürdig gemacht haben, zu welchem allen 
der alte Mr. Name hinreichte. Unter diesem Namen waren wir dem 
publico bekannt und wurden toleriret, ja an einigen Orten beschützt, 
unter diesem Namen konnten wir dem Staate 1000 nützliche Dienste 
thuen, uns als Mr. beschäftigen und den Orden zu dem höchsten Grade 
der Verehrung empor schwingen, wenn alle eingenommenen Gelder, so 
einen großen Schatz ausmachen müssen, zu Rathe gehalten, lauter ge- 
prüfte rechtschaffene Männer aufgenommen, zweckmäßig mit guten Wer- 
ken, Unterricht der Jugend, Verpflegung der Armen und dergleichen 
fortgefahren wäre Und so würde uns ein öffentlicher Schutz als Mr. 
und Menschenfreunde es auf jenen T. H. O., der blos die Veranlassung 
unserer Existenz war, Verzicht zu thun, leicht gemacht haben. Wenig- 
stens würden wir mit kaltblütiger Ruhe haben erwarten können, ob 
etwa ein Souverain, dem unsere Entstehung als einem O. Glied bekannt 
gemacht, die würkliche Restauration des T. H. O. publica authoritate ac 
legaliter hätte bewürken wollen. Dieses ist die glückliche und ohnge- 
fährliche Lage, in welcher wir als Mr. standen, in dieser konnte uns so 
wenig der Staat als die Geistlichkeit den geringsten Vorwurf machen, 
wir machten keine Ansprüche auf die Güter der ehemaligen T. H. wir 
hatten keine besondere Geistliche und gedachten auch den T. H. ©. 
nicht anders herzustellen, als wir nur ihm unsere Entstehung zu ver- 
danken hatten, und diese Geschichte in unsern Hieroglyphen, die sänıt- 
lich auch eine moralische Erklärung finden, verstärkt” hatten; in dieser 
Lage und ohne auf die Restauration des T. H. O. zu gedenken, sind 
endlich auch die Jesuiten, wann es wahr ist, daß sie von diesem 0. 
ebenfalls abstammen, als ein separater neuer Orden groß worden, bis 
sie der Stolz, Reichthum und Unvorsichtigkeit in unsern Tagen stürzte, 
uns aber die wirkliche Einführung des T. O. in eine ähnliche, wo nicht 
größere Gefahr setzte. Der Staat kann es nicht gleichgültig ansehen, 
wann er es erfährt, (und verborgen kann es ihm in der Länge nicht 
bleiben), daß man einen durch Urtheil und Recht suspendirten Orden 
wieder einzuführen und, so wie es geschehen ist, in allen seinen 'Theilen, 
mit völliger Kleidung u. s. w., wieder aufzurichten unternommen. Der 
Souverain eines Staats kann es nicht gut heißen, wenn seine Untertha- 
nen, ohne sein Wissen und Willen, einem andern, als ihm, unter dem 
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Namen Heermeister, Großprior und anderen Benennungen, Erbhuldigun- 
gen und eydliche Obedienzen ableisten, und wenn er gleich in solchen 
Eidesleistungen mit genannt wird, so ist es doch gegen eines jeden Un- 
terthanen Pflicht, seinem Souverain einen Mitherren an die Seite zu 
stellen, vielen ist dieses annoch durch Gesetze expresse verboten, und 
endlich muß es bey vielen Gelegenheiten, wann der Ordens-Obere ein 
Souverain oder Unterthan eines feindlichen Staates ist, nothwendig den 
allergegründetsten, die Ordensmitglieder in Gefahr Leib, Lebens und 
Ehre setzenden Verdacht erregen. Und zwar dieses um so mehr, als 
die Handlung selbst, den Orden dergestalt wieder einzuführen, Ritter 
zu schlagen, Professen abzulegen, Chargen zu machen, wohl Conventa ab- 
zuhalten, an sich in den Gesetzen keinen Schutz findet und in prineiplis 
juris canoniei als ein böses Spielwerk betrachtet werden muß, welches 
uns von denjenigen, die es auf der ernsthaften Seite betrachten, auf die 
strengste Art verfolget, von gelinden aber, wenigstens ausgelacht zu 
werden, in die Gefahr setzt. Zu verwundern stehet es also nicht, daß 
Sr. Maj. in Preußen in der Cabinetsordre darnach gefraget und es ver- 
boten haben. Die Franzosen, denen dieses Spielwerk am allergefähr- 
lichsten ist, haben solches endlich auch eingesehen und wollen daher den 
Ordensnamen in den Namen des Ordens des Chevalliers de la Cite 
verwandeln, aber warun dieses. Warum nicht lieber den Mr. Namen, 
unter dem wir bekannt und tolerirt sind, behalten, als dafür den Namen 
der Templiers oder Chevalliers de la Cit€ anzunehmen, unter welchem 
wir der Duldung ungewiß sind. Oder sollte das Wesentliche darin be- 
stehen, Ritter zu schlagen oder Kreuze zu tragen und Chargen auszu- 
theilen, ich glaube es nicht, sondern halte es für das Wesentliche, sich 
durch, dem Staate und der Menschheit nützliche Beschäftigungen aus- 
zuzeichnen, und dieses kann man bewährtermaßen in der Mrey ohne 
hohen Orden thun, mithin ist dieses das Spielwerk, welches wie ein 
Kartenhaus zusammenfallen muB, jenes aber das sich in seiner Gestalt 
so viel Jahrhundert conservirt-habende Ernsthafte der Sache. 

Es ist aber das bisher Angeführte des Unheils noch lange nicht 
alles, welches durch in unseren Tagen geschehene förmliche Einführung 
des T. H. OÖ. angerichtet worden. Kaum war er eingeführet, so war 
der nicht zu befriedigende Durst nach Geheimnissen, als worauf die 
ganze Sache mit einmal ihre Richtung nahm, bey vielen Bbr. noch lange 
nicht gestillet, die Mrey und ihr wahrer Endzweck wurde negligiret, 
alles richtete seine Aufmerksamkeit auf den sogenannten H. O. der T. 
H., und wie es hier endlich an einer soliden Beschäftigung, die man sich 
wie obgedacht, in der Mrey machen konnte, allenthalben ermangelte, so 
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verfiel man darauf, daß der T. ©. wichtige Geheimnisse gehabt habe, 
die ausgespührt werden müßten... Hier will ich einen Vorhang über die 
Schrepferischen, Gugumosischen*) und anderen Lehrsätze ziehen, die so 
weit gingen, daß einem rechtschaffenen Mann, wann er alles, was vom 
magischen Sigil adıto Saero, Annoncen, iaschen Bouttelien, riebet ande- 
ren auf die Religion Betreficnden Lehrsätzen, dociret und behauptet wurde, 
überdachte, der Angstschweiß aus der Stirne brach. Ieh weiß, daß mir 
ein hoher ©. Br. nebst anderen höchstgefährlichen und paradoxen Reli- 
gions-Sätzen, auch dieses behauptet hat, daß die T. H. bey ihrer Recep- 
tion würklich das X. C. ausspeven mußten, als worüber er eine mystische 
Erklärung gab. Ich übergehe alle diese zu differenten Zeiten autein- 
ander folgenden Wahrsager und Geheimnißinhaber, indem ich überzeugt 
bin, daß wahre und nützliche Geheimnisse sich auf diese Art so wenig 
propagiiren, als ich glauben kann, daß die T. H. Zauberer, Goldmacher, 
Geisterbeschwörer oder dergleichen gewesen, noch ihre Künste, wann sie 
es gewesen, zu erlernen begehre, sondern erwähne blos die Gefahr, 
worin wir und alle Bbr. bey dieser Sachlage schweben, wann uns der 
Staat als solche entdeckte, die olıme obrigkeitliche Erlaubniß nieht nur 
den T. H. O. wieder eingeführet haben, sondern auch als solche, die 
entweder andere Religions-prineipia, ja endlich gar gefährliche Magie 
und, Gott weiß welche, verborgenen Wissenschaften betreiben, in Ver- 
dacht ziehen könnte Da indessen der allgemeine Strom, iächdem Br. 
Wächter**) mit neuen Geheimnissen gerüstet auf den maurerischen Schau- 


*) Johann GeorgSchrepfer, geb. 1739 in Nürnberg als Sohn eines Gastwirtes, 
im siebenjährigen Kriege preußischer Husar, dann Küfer, zuletzt Kaffewirt in Leipzig, 
war ein Erzschwindler allerersten Ranges. Er gab vor, im Besitze höherer Freimaurer- 
Kenntnisse zu sein und verstand es, hohe Persönlichkeiten, sogar Herzöge und Prinzen 
für sich einzunehmen, dadurch daß er ihnen Geister erscheinen ließ. Der’ berüchtigte 
Bischofswerder verpflanzte diesen Schwindel später an den Hof des preußischen Königs 
Friedrich Wilhelm 11. — Freiherr Gottlieb von Gugomos spielte im Hund’'schen 
Tempelherrensystem die Rolle eines mystischen Charlatans. — 

*) KarlEiberhard Wächter, geb. 1746, wann und wo gestorben, ist unbestimnit. 
Er war Dr. jur. und Advokat in Stuttgart, nachher meiningischer Hofrat, Sachsen- 
gothaischer Geheimer Legationsrat, und wurde. in Dänemark "geadelt, zum Ritter des 
Danebrogordens und zum Kammerherrn und Gesandten, zuerst in Württemberg, dann 
in Paris ernannt. Später, etwa 1810, wurde er wegen ehrloser Handlungen bestraft 
und aller Ehren und Würden für verlustig erklärt. Er war eine jener problematischen 
Personen, die im Hundschen 'lempelherrensystem undin den aus diesem wie Giftpilze 
später emporgeschossenen mystisch-theosophischen, den Spiritismus, die Goldmacherei 
und Geisterbeschwörung treibenden Geheimconventikeln ihr schwindelhaftes Wesen 
getrieben haben. Auch mit dem preußischen Kronprinzen, dem späteren Könige 
Friedrich Wilhelm IL, hat er in Verbindung gestanden, ferner mit dem Landgrafen 
Karl von Hessen-Kassel und dem Herzog Ferdinand von Braunschweig, dem Groß- 
meister aller altschottischen Logen in Deutschland. Wächter erhielt 1774 in der alt- 
schottischen Loge in Wetzlar den IV. Grad, er war also dem Obermeister dieser Loge, 
dem Br. von Ditfurth, dem Schreiber dieser Betrachtungen, persönlich bekannt. — 

Br. ©. P. 
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platz getreten und aller Orten Beytfall findet, nieht aufzuhalten stehet, 
so können wir uns nicht anders in unsere vorige maurerische Sicherheit 
zurückziehen, als wenn wir den H.O. gänzlich ablegen, uns, wie es die 
Berliner Bbr. gethan haben, blos an die 4 Grade der Mrey halten und 
die Geschichte des T. O. mit ausdrücklicher Verwahrung, dab wir sol- 
chen wieder herzustellen nicht geneiget sind, blos als einen historischen 
Autschluß, für eine zu bestimmende geringe Zahl von Bbrn., aus welchen 
künftighin etwa blos der 4. Grad bestehen könnte, verwahreten, uns 
aber auch erst gegen einander verbündeten, daß wir an keinen anderen 
(teheimnissen, sie mögen Namer haben, wie sie wollen, Theil nehmen, 
noch als eine Dependenz von einer anderen Loge anerkennen. 

Sr. Durchlaucht den HE. Herzog Ferdinand aber ganz allein, jedoch 
nur als Großmeister der Mrey, als unser hohes Oberhaupt, ferner ver- 
ehren wollten, und wie hierdurch alle auf die Geheininisse Bezug habende 
Correspondenz aufhören müßte, alle acta und Papiere, worin etwas vom 
T. ©. enthalten, sorgfältig in eine eiserne Kiste nebst den hohen Ordens- 
gerätschaften verwahreten oder ad perpetuam obligionem verbrenneten 
und endlich allen Logen, die sich mit uns zu diesem Endzweck auf eine 
von einander abhängige Weise verbinden wollen, davon Nachricht er- 
theileten, und die Logen unseres Sprengels zu diesem Ende von aller . 
Subordination und Geldabgabe an uns, die wir keines mehr an andere 
abgeben, befreyeten, sondern nur mit denen sich mit uns verbindenden 
Logen die Mittel, uns dem Staate und der Menschheit, so viel immer 
möglich ist, nützlich zu machen, amicabiliter beredeten. 

Dieses ist, m. Bbr., meine Ueberzeugung und Meynung, die sich 
zwar auf unsere schwedischen Brüder nicht erstrecket, weil ihr Souverain 
den Orden allerdings in seinen Staaten wieder errichten kann, aber nur 
innerhalb der Grenzen seiner Staaten, welches uns nichts hilft, und da- 
her von ihnen zu hoffen stehet, dab sie, unsrer zu schonen, den Orden 
nie öffentlich zeigen oder die Mrey ablegen und jenen nicht als eine 
Folge von diesem bekannt zu machen geneigt seyn werden. Ich bin 
weit entfernt, Sie, meine Brüder, zu etwas zu bereden, nur bitte ich mir 
(lie Erlaubniß aus, hiermit meine Praefectur-Stelle, nebst dem von sich 
selbst verstehenden, schuldigen ewigen Stillschweigen, zu resigniren, und 
in dem Fall Sie bey dem bisherigen System zu beharren sich entschlie- 
den, den Hammer niederzulegen und die Loge zu meiden, im Herzen aber 
ein ächter Maurer der 4 ersten Grade, ohne weiter Theil zu nehmen, 
bleiben zu dürfen. Ditfurth. 


V. 
Meine, des altschottischen Obermeisters, Proposition 
an sämtliche altschottische Brüder! 
(ist den 5ten Jänner 1779 in der Altschottischen Loge abgelesen worden.) 
Liebste und verehrungswürdigste Brüder! 

Ihnen ist es bekannt, daß mich Dienstpflichten in Verfertigung einer 
stark betriebenen wichtigen Kammergerichtlichen Relation der beschwer- 
lichen Censur eines ad Assessoratum präsentirten Candidaten und andere 
dahin einschlagende Deliberationes von allen andren Beschäftigungen ab- 
gehalten haben; Sie können mir das Zeugniß geben, daß mich diese 
meine Beschäftigungen, die ich als Mr. den Ordensgeschäften vorzu- 
ziehen angewiesen bin, unsere kritischen und viel Nachdenken erfordern- 
den dermaligen Angelegenheiten zum Zweck zu befördern, abgehalten 
haben. Meine aufrichtigen und, wie ich es als ehrlicher Mann für den 
allerhöchsten Baumeister und allen Bbrn. mich an Eydesstatt zu be- 
theuern und zu verantworten getraue, auf reife Ueberlegung und daraus 
entsprungener Ueberzeugung gebauten Gedanken*) haben alle Brüder 
vor länger denn 12 Wochen gehöret und seit dieser Zeit überlegt, auch 
ihre Abstimmungen zum Theil successive darauf abgegeben. 

Da das hohe Ordens-System für sämmtliche H. O. Bbr. kein Ge- 
heininiß ist, so stand mir keine Pflicht im Wege, meine Gedanken sämmt- 
lichen H. O. Bbrn. bekannt zu machen, ohne sie jedoch zu etwas zu 
bereden, sondern alles ihrer eigenen Ueberlegung zu überlassen. Ich 
hielt mich vielmehr in meinem Gewissen und den abgelegten Pflichten 
ler Brudertreue, die meiner Meynung die heiligsten in der Mrey sind, 
dlazu verbunden. Ich habe es gethan und muB mir es, was endlich der 
höchste Baumeister über unsern Orden in seiner jetzigen kritischen 
Lage verhängt, gefallen lassen. Ehe ich meine Meynung über der Bbr. 
Abstimmungen an den Tag lege, muß ieh meine Gedanken über das an 
alle Altschottischen Logen von unserm Durchlauchtigsten Großmstr. den 
HE. Herzog Ferdinand zu Braunschweig und Lüneburg erlassene gnä- 
digste Cireular**) eröffnen, damit wir hierüber sowohl, als wegen unserer 
übrigen Entschließungen einen kundigen und umständlichen Bericht an 
Höchstdieselben zu erlassen in den Stand gesetzt werden mögen. Zuvor 
sind nicht allein wir, sondern die ganze auf der Oberfläche des Erd- 
bodens zerstreute Mrey einem der größten Fürsten, Helden und Men- 
schenfreunde, dessen Höchster Name in der Geschichte unsterblich seyn 


*) Damit ist wahrscheinlich die vorstehend abgedruckte „Vorstellung an sämt- 
liche Brr. des letzten Grades im Jahre 1779“ gemeint. 
**) Siehe: Latomia Nr. 15, 1907, 8. 226. 


wird, den wärmsten und inbrünstigsten Dank schuldig, daB Höchstdie- 
selben sich an die Spitze eines Instituts, welches Menschenliebe und Tu- 
gend zum Zweck haben solle, huldreichst gestellet und solches durch 
dero Hohes Ansehen aus seiner ehemaligen Verderbnib, worin es herab- 
gesunken war, nicht nur gerettet, sondern dessen Achtung auch bey dem 
publico wieder hergestellet haben. Dank, unsterblicher Dank bey allen 
gegenwärtigen und künftigen Mrrn. aller folgenden Weltalter ist das 
schwache Opfer, welches dafür auf ewige Zeiten in unseren der Tugend 
geweyheten Tempeln rauchen wird, — ewige Beeyferung, die menschen- 
freundlichen Gesinnungen dieses großen Fürsten zu erfüllen, muß endlich 
unsere Gesellschaft als die verehrungswürdigste des Erdbodens in vollem 
Glanz erscheinen lassen. So wie Höchstderoselben ruhmvolles und er- 
habenes Beispiel ein schwaches Kriegsheer in Helden, die über weit 
stärkere Feinde siegten und Wunder der Ohnerschrockenheit thaten, 
verwandelten, so wird uns dero Beyspiel in der Mrey zu maurerischen 
Tugenden anführen und uns, so wie jene Helden wegen ihrer Tapfer- 
keit, wegen unserer moralischen Tugenden verehrungswürdig machen. 
Dieses ist, liebste Bbr., mein Trost bey der verwirrten Lage, in welche 
wir uns wirklich verwickelt sehen, unter der Aufsicht des Menschen- 
freundes Ferdinand fürchte ich nicht, den sicheren Hafen, von welchen 
uns die Wellen, bey ermangelnden Masten und Segeln, zurückgetrieben 
haben, nicht endlich zu erreichen, wann wir nur allein erst an die Ruder 
greifen, und alle kindischen Beschäftigungen, die uns bisher davon ab- 
gehalten haben, fahren lassen. Sollte nicht alles, was ich dazu vor- 
schlage, was nur meine schwache Einsicht als unumgänglich vor Augen 
legt, len höchsten Beyfall unsers Durchlauchtigen Großnstrs. verdienen, 
so überzeuge ich mich doch, daß Höchstdieselben meine Gesinnungen 
als die aufrichtigen Gedanken eines wahren Maurers, oder wie ich in 
der profanen Welt mich es in allen meinen Geschäften zu seyn jeder 
Zeit beflissen habe, ehrlichen Mannes, mit gnädigen Augen ansehen, 
wenn mir die Kurzsichtigkeit meiner Einsichten zwar nicht mehr ge- 
statten sollten, an weitren maurerischen Arbeiten teilzunehmen, Dero 
hohe Gnade nicht entziehen, sondern als einen inactiven Mr., den Irr- 
thümer, aber solche Irrthümer, die er bona fide glaubt, an weiterer Mit- 
wirkung hindern, der aber nicht aufhören kann, seine ganze Lebenszeit 
nach maurerischen, moralischen. Grundsätzen zu handeln, gnädigst be- 
trachten werden. Sollten aber Höchstdieselben meine Grundsätze, wozu 
ich Niemand bereden werde, von denen ich aber nicht abgehen kanı, 
genehmigen, sollten sie überhaupt Beyfall finden, so soll es an meiner 
Activität und maurerischen Eyfer gewiß nicht ermangeln. Nach dieser 
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Voraussetzung wende ich mich zu dem Haupt-Inhalt des gnädigen Cir- 
eularis, der sich von: selbst in 2 Abschnitte zertheilt: 1) die bisherigen 
(sebrechen der Mrey nebst Mittel und Vorschläge, solche zu verbessern 
und abzustellen, 2) Mittel, die Mrey auf eine ernsthafte, dem Institut 
angemessene Art dergestalt zu beschäftigen, daß daraus ein Nutzen für 
das menschliche Geschlecht und zugleich Ehre und Achtung bev der 
Welt entspringe — In Ansehung des ersteren beschweren sich unser 
Durehl. Großnstr., dab unsere, obwohlen von Mißbräuchen seit Hoch- 
(leroselben Beytritt gesäuberten rectifieirten Logen noch immer blos 
bey verschlossenen Thüren die Pflichten eines wahren Maurers 
empfehlen, es aber an werkthätiger Erfüllung ermangeln lassen, mit allem 
Recht. Höchstdieselben bemerken sehr richtig, daß es darin noch immer 
Mitglieder gebe, deren äußeres Betragen die ungerechten Urtheile, welche 
viele Menschen der Mrey zum Nachtheil ausgesprengt haben, rechtfer- 
tige. Sie tadeln es mit Recht, daß unsere Logen-Beschäftigungen bisher 
in niehts weiter, als durch ungeprüfte Aufnahmen die Masse des Reich- 
thunıs (der aber fast aller Orten wieder dissipirt “worden ist) der Logen 
zu vergrößern, den einzelnen Mitgliedern Vortheil zu bringen und unser 
edles Institut in eine Leibrenten-Societät zu verwandeln, bestanden, — 
daß die weitere Beschäftigung eines alten, dem Geist unseres Saeculi 
nicht mehr angemessenen Ordens uns dem Gelächter der Welt und 
vielleicht der Verfolgung weltlicher Regenten bloßstelle und daß das 
Betragen einer Gesellschaft, die in ihren Versammlungen die Ausübung 
(der Pflichten, welehe den Christen und rechtschaffenen Mann auszeich- 
nen, predigen lässet, um deren Erfüllung aber so wenig bekünmert ist, 
daß eine große Menge unserer Bbr. davon weit, ja weiter als andere 
Menschen, entfernt sind, und daß die Logen, deren Grundsäulen herz- 
liche Freundschaft seyn sollten, Häuser sind, worin Quellen der Un- 
einigkeit und das Hasses entspringen, solche der Verachtung der Welt 
blos stellen müsse. Mit herzlicher Freude habe ich «diese fürtretflichen 
nicht genug zu verdankenden, in allem überzeugenden Gedanken unseres 
Durehlauchtl. Großnmstrs. gelesen, oft gelesen, darüber nachgedacht, mit, 
nıeinen schon vorhin geäußerten Gedanken verglichen, ich habe mich 
von bevden, weilen sie völlig übereinstimmend, dergestalt in meiner Ueber- 
zeugung befestiget, daß ich nie andrer Meynung werden kann. So sehr 
ich nun die angeführten Bemerkungen Sr. Durchlaucht als überaus riehtig 
zum Grunde lege, so scheinet es mir doch, als ob ich in Ansehung der 
Mittel mit Hochdenenselben nieht völlig gleichstimmig dächte, auf welche 
Gedanken mich nicht sowohl das Cireulare selbst, als die von Höchst- 
dlenenselben auf die unterthänige Communieation meiner Vorschläge er- 
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haltene Antwort, die ich denen Bbr. verlesen werde, bringet.*) Um dieses 
Mittel zu finden, ist aber erst der Ursprung des Uebels, nach den 
Grundsätzen eines Arztes, der eine Krankheit kennen muß, wann er sie 
heilen will, zu suchen. Es werden daher die Qnellen der, der Mrey 
zur Last fallenden Unthätigkeit, der Vernachlässigung der maure- 
rischen Pflichten und der dem Institut widersprechenden Uneinigkeiten 
aufzusuchen sein, um durch deren Verstopfung die Mrey, von allem 
wilden Wasser, welches alles maurerische Gute ersticket und das Wachs- 
thum moralischer Früchte tragender Pflanzen hindert, zu befreyen. Unser 
Durchl. Großmstr. zeigen einige dieser Quellen selbst au, sie sagen, dab 
die Bearbeitung eines, dem Genio unseres Saeculi nicht mehr angemesse- 
nen Ordens, nebst dem damit verbundenen Streben nach Reichthum, die 
Gesellschaft vom wahren Zweck ableite, solche in eine Leibrenten-Ge- 
sellschaft umschaffe, der Verfolgung oder dem Gelächter der Welt über- 
liefere und endlich die Ausübung der Moral und des Christenthums, die 
in den Logen bey verschlossenen Thüren geprediget werden, nicht allein 
in der Welt hindere, sondern auch Uneinigkeit und Haß unter den Bbrn. 
erzeuge. Ich bin hievon abermalen nicht allein überzeugt, sondern be- 
haupte auch, daß solches mit der wirksamen und ernsthaften Mrey nicht 
bestehen könne. Der Zweck der wahren Mrey ist, Tugend und Men- 
schenliebe über den Erdboden zu verbreiten, sich dazu durch eine herz- 
liche, wechselseitige Freundschaft, die allen Stürmen gleich einem Felsen 
im Meer widerstehen kann, zu verbinden, und in dieses Bündnib nie- 
mand anders, als Männer, deren moralische Fürtrefflichkeit sie zu einen 
solchen Unternehmen fähig macht, aufzunehmen. Der wahre und für- 
treffliche Nutzen einer solchen Gesellschaft bestehet darin, dab man in 
derselben, wie es der Marburger Mstr. v. Stuhle Br. Robert**) in seiner 
unschätzbaren Rede gezeiget hat, den Menschen, über den Tausend Un- 
stände der politischen Welt einen Schleyer ziehen, in seiner wahren, 
liebenswürdigen Gestalt wieder finde, das heibet, daß rechtschaffene Män- 
ner aus allen Welttheilen, von allen Religionen und allerley Standes 
darin dergestalt verbunden werden, daß, sobald sie sich nur als Mr. er- 
kannt haben, sogleich, ob sie'sich gleich vorher nie sahen, herzliches 
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*) Diese „unterthänige Communication“ des Brs. von Ditfurth an den Herzog 
Ferdinand von Braunschweig, sowie die darauf ergangene Antwort, auf die Br. von 
Ditfurth hier Bezug nimmt, befindet sich leider nicht unter den alten Archivalien. — 

**) KarlRobert, Ober-Consistorialrat, Generalsuperintendent und Professor der 
Theologie in Marburg, Mstr. v. St. der 1743 von der Loge „Zur Einigkeit“ in Frank- 
furt a. M. gestifteten Loge „Zu den drei Löwen“, gleichzeitig aber auch Mstr. v. St. 


der zur Strikten Observanz gehörenden Loge „Zum gekrönten Löwen“ daselbst. — 
a [2 
Br. ©. P. 
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Vertrauen und aufrichtige Bruderliebe eintrete, welches ebensowenig die 
Religions-Verschiedenheit, als dder Unterschied der Standes-Interessen und 
dergleichen Relationes, die die Menschen von Menschen auf dem Welt- 
theater trennen und ihr Herz gegen einander verschließen lassen, soll 
verhindern können. Und wenn sich diese gleich keine Dienste, die ihren, 
diem Staate geleisteten Pflichten zuwider sind, leisten dürfen, so ist doch 
selbst die deutliche Erklärung eines Freundes gegen den andern mit 
maurerischer Freundlichkeit: Freund das kann ich nieht thun, das wider- 
spricht meinen Dienstpflichten oder ist gegen die Principia der Religion, 
zu der ich mich bekenne, eine Wohlthat, daran es in der politischen 
Welt fehlet, wo falsche Versprechungen den Clienten hinter das Licht 
führen, oder wo dieser den ehrlichen Mann, der aus gegründeten Ur- 
sachen nicht erfüllen will, verunglimpfet. In einer solehen Gesellschaft 
muB der Werth und die Sehätzbarkeit der Bbr., nichts anders, als jene 
Eigenschaften, die ihn zu deren Mitglied würdig machten, bestinnmen. 
Ein Br. soll nicht deswegen, weil er ein Edelmann ist oder hohe Char- 
gen in der Welt bekleidet, sondern weil er ein ehrlicher Mann, ein 
rechtschaffener Maurer ist, unter seinen Bbrn. geschätzt werden, jene Ehre 
genießt er ohnehin auf dem offenen Welt-Theater und braucht dazu die 
Maurerey nicht, diese hingegen erfüllet sein Innerstes mit Wohllust und 
Freude, in der Mrey suchet er den Werth des Menschen und findet ihn, 
er verbindet sich, dem Freund und jedem Menschen, so oft es seine 
Pflicht nicht hindert, zu dienen, und die Mittel dazu können ihm nicht 
fehlen, sobald er sich nur von dem Werth der Mrey überzeugt und den 


festen Vorsatz hat, so viel Gutes zu tlıun, als möglich ist. 
(Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Von Richard Carlyle, der ein „Manual of Freemasonry* herausgab 
(vgl. Tautes Bücherkunde Nr. 1305), veröffentlicht: Br. John T. Thorp im 
Am. Tyler-Keystone 8. 394 eine kurze Lebensbeschreibung. Darnach ist Carlyle 
1790 in Ashburton in Devonshire geboren. Er verlor seinen Vater in jungen 
Jahren und wurde nach einer mangelhaften Erziehung Laufbursche bei einem 
Chemiker. Dann kam er zu einem Blechschmied in die Lehre. 1813 zog er 
nach London, wo er für Zeitungen schrieb. Seine atheistischen und revolutio- 
nären Aufsätze brachten ihm drei Jahre Gefüngnis und eine größere Geldstrafe 
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ein, die er nicht erlegen konnte, weshalb er noch mehrere Jahre im Gefängnis 
bleiben mußte. Er brachte die Zeit mit der Verabfassung von Aufsätzen gegen 
das Christentum und die Freimaurerei hin. 1825 veröffentlichte er in der 
Zeitschrift „The Republican“, die er leitete, einen Aufsatz „An exposure of 
Freemasonry*, den er dem Provinzialgroßmeister von Dorsetshire, Br. Wm, 
Williams, widmete. Carlyle ist unserm Bunde nie beigetreten und hat sein 
ganzes Wissen von William Finch und andern maurerischen Renegaten, die ihm 
die Rituale zur Veröffentlichung verkauften. Dieses Verhalten hat der Maurerei 
Englands in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts manchen Verdruß 
bereitet. Carlyle starb 1843. 

— Eine Weltstatistik der Freimaurerei hat nach der Täglichen 
Rundschau (Nr. 365 vom 7. Aug.) Br. Limousin in Paris der dortigen Statisti- 
schen Gesellschaft übermittelt. Er zählt 156 Logenverbände, davon 24 in 
Europa, 58 in Nord-, 9 in Mittel-, 13 in Südamerika, 7 in Australien und 2 
in Afrika. Die Zahl der Logen berechnet er auf über 20500 und die der 
Mitglieder auf über 1?/, Millionen. Diese Ziffern stimmen mit denen überein, 
auf die auch wir immer gegenüber übertriebenen Angaben die Verbreitung der 
Freimaurerei geschätzt haben (vgl. 1903 S. 62, 1905 8. 157); nur bei der 
Verteilung der Logenverbände auf die einzelnen Weltteile scheinen falsche 
Zahlen untergelaufen zu sein, die Gesamtzahl ist aber annähernd richtig. Wie 
wir anderwärts lesen, ist Br. Limousin Vizepräsident der Pariser Societe de 
Statistique und ist der Aufsatz im Juli-Hefte des „Journal“ dieser Gesellschaft 
(48. Jahrg., Nr. 7, 8. 208—220) veröffentlicht. 


Deutsches Reich. 
Aligemeines. 

— Ultramontanes. Die Ansprache Br. Laurents, die in den Worten 
gipfelte: „Den Klerikalismus, nicht aber die Religion bekämpft die französische 
Freimaurerei und wird sie immer bekämpfen“ (vgl. S. 231), ist auch in Nr. 
157 der Bad. Landesboten erschienen. Von dort druckt sie die Augsburger 
Postztg. (Nr. 156 vom 14. Juli) ab und knüpft daran folgende Ausführungen: 


„Eine solche Antwort auf eine solche Frage [ob die Freimaurerei in Frank- 
reich antireligiös sei], bemerkt dazu der „Bad. Beobachter“ betreffend, stimmt ganz 
zu dem hinterlistigen, das Dunkel liebenden Wesen der Freimaurerei. Nur ausge- 
machten Eseln kann man übrigens mit solchen Sätzen weismachen wollen, daß die 
Freimaurerei nicht religionsfeindlich ist. Außer in einer Loge selbst, würde der 
Herr Stuhlmeister von Frankreich nach der mit aller Brutalität und mit Haß gegen 
die Kirche durchgeführten "Trennung von Staat und Kirche in Frankreich "auch 
überall mit Hohnlachen abgefertigt worden sein mit solchen Ausführungen, die im 
Grund allerdings auch garnichts anderes sagen als, die Religion muß “überall be- 
kämpft werden, wo sie sich in der Öffentlichkeit zeigt. Interessant an diesem Vor- 
gang ist uns einmal das, daß die deutschen Logen, die sich als unpolitisch ausgeben, 
heute Besuch von französischen Stuhlmeistern empfangen und sich von ihnen Reden 
halten lassen über die französische Freimaurerei, welche zugestandenermaßen 
durch und durch politisch gerichtet ist und die französischen Staatsmänner 
in ihrer Hand hat. Dieser im Dunkeln schleichenden Freimaurergesellschaft ist 
nicht zu trauen und wir müssen ein Auge auf sie haben. Sodann ist uns inter- 
essant, daß der „Bad. Landesbote“ zu der Rede des Stuhlmeisters — Ort und Name 
sind nicht angegeben — folgende Bemerkung macht: 
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„Diese Worte sind mehr um ihrer allgemeinen Bedeutung, als ihres 
speziellen Zweckes willen lesenswert. Was sie über das Wesen des Klerikalismus 
sagen, ist überaus treffend. (!) Und die Aufgabe, die da der „Freimaurerei‘ 
zugewiesen wird, ist im weiternSinn auch die Aufgabe despolitischen 
Liberalismus. Und dieser, nicht die „Loge*, wird berufen sein, sie zu lösen.“ 

Freimaurerei und Liberalismus haben also dieselbe Aufgabe nach 
dem '„Landesboten‘. Ihre Aufgabe ist Bekämpfung der Religion in der Öffentlich- 
keit auf politischem Gebiet — privatim kann jeder glauben, was er will, dagegen 
haben Liberalismus und Freimaurerei nichts. Und der Liberalismus wird bestrebt 
sein, auszuführen, was die Freimaurerei plant — genau so, wie es in Frankreich 
gegangen ist. Natürlich wird es auch in Deutschland nur der von der Sozialdemo- 
kratie vor dem völligen Bankerott gerettete Liberalismus sein, der sich zum Voll- 
zugsbeamten der Freimaurerei macht. Diese Aufgabe im Verein mit der Freimau- 
rerei zu lösen. wird dem Liberalismus schon deshalb um so leichter sein, als all- 
überall, auch in Baden zum Teil bereits eine Personalunion zwischen Liberalismus 
und Loge besteht Sowohl nationalliberale Führer als Redakteure gehören teilweise 
der Freimaurerei zu.“ 


In der folgenden Nr. 157 vom 22. Juli bringt die Augsburger Postztg. einen 
neuen Aufsatz „Monismus und Loge*, worin sie unter Anführung von Zitaten 
aus dem Herold, der Bauhütte und dem Zirkel zu beweisen sucht, daß der 
Monistenbund mit der Freimaurerei in Zusammenhang steht. 

— Der Verein „Kinderfürsorge“ des Rheinisch-Westfälischen und des 
Nordwestdeutschen Verbandes hat zum Kurgebrauch heuer 82 Kinder nach 
Norderney, 53 nach Kreuznach, 30 nach Salzuflen und 4 nach Sassendorf ge- 
schickt, zusammen 169 (36 mehr als im vor. J.); davon 114 arme, 43 Kinder 
von Nichtmaurern und 12 Kinder von Brn. Die Kosten beliefen sich auf 
15428,38 M. Seit dem Bestehen des Vereins wurden 1334 Kinder mit einem 
Kostenaufwand von 137211,56 MN. ausgeschickt. Der Verein hat erfreulicher- 
weise unter seinen Einnahmen auch ein Vermächtnis von 1000 M. aus der 
Hinterlassenschaft eines Frl. Kemmann in Düsseldorf zu verzeichnen. Im 
übrigen beliefen sich die Einnahmen auf rund 15000 M. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BIELEFELD. Die Loge Armin zur deutschen Treue beabsichtigt 
nach dem Bundesblutte einen neuen Lehrlingstempel zu bauen. Von den 
Kosten, die auf 25000 M. veranschlagt sind, sind 17000 M. durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht worden. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

COTTBUS, Die Loge Zum Brunnen in der Wüste, hat am 11. Juli 
den Grundstein zu ihrem Neubau gelegt. Das alte Haus in der Logenstrabe 
war während 110 Jahren die Heimstätte der Loge. 

KARLSRUHE. Am 26. Juni ist hier nach dem Mecklenb. Logenblatt 
eine freimaurerische Vereinigung Zur Pyramide unter der Mannheimer 
Loge Wilhelm zur Dankbarkeit gegründet worden, 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

DÜSSELDORF. Das goldne Maurerjubiläum hat nach den Signalen 
am 30. Juni Br. (Kaufmann) Hermann Neuenborn, Alt- und Ehrenmeister der 
Loge Theodor zum bergischen Löwen, gefeiert. 
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NÜRNBERG. Die Loge Albrecht Dürer hat nach ihrem Jahresbericht 
am 14. März beschlossen, um den ultramontanen Verdächtigungen zu steuern, 
geeignete freimaurerische Bücher an Volksbibliotheken, besonders auf dem Lande, 
abzugeben. 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimnurerbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT A. M. Br. (Kaufmann) Johann C. Jureit, Mitglied der 
Loge Karl zum aufgehenden Licht, hat nach der Bauhütte am 29. Juni 
aus Anlaß seiner 50jährigen Berufstätigkeit etwa 200000 M. zu Wohltätig- 
keitszwecken gestiftet, darunter 5000 M. der Witwenkasse seiner Loge. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Die Große Freimaurerloge hat ihre heurige Versammlung am 
12. Mai in Darmstadt abgehalten. Zum Bnai Brith-Orden nahm man die 
Stellung ein, daß man es für Sache der einzelnen Loge erklärte, „mit Rücksicht 
auf die Persönlichkeit des Suchenden festzustellen, ob er trotz seiner Zugehörig- 
keit zu diesem einseitig die Interessen des Judentums fördernden Ordens noch 
als ein freier Mann von gutem Rufe anzusehen ist, oder ob er so sehr im 
Banne dieser besondern Interessen stehe, dab ihm die gedachte Eigenschaft ab- 
zusprechen sei“. Die Versammlung empfahl den Bundeslogen den Beitritt zur 
freimaurerischen Weltgeschäftsstelle.e Ein Antrag der Alzeyer Loge, die Jahres- 
berichte der Bundeslogen gemeinsam zu drucken, wurde einem Ausschuß überwiesen. 


Ausland. 

BÖHMEN. In der Frankfurter Oder-Ztg. (Nr. 179 vom 2. Aug.) lesen 
wir folgende ergötzliche Geschichte: Prager Spaßdvögel machten sich dieser 
Tage die Antipathie des dortigen klerikalen Blattes Cech gegen die „Freimau- 
rer* zunutze und wetteten, ob der Cech eine Notiz, die sie iım auf einer 
Postkarte zuschickten, veröffentlichen werde. Wenige Tage später las man im 
Cech folgendes: „Der Freidenkerkongreß ist darum nach Prag verlegt worden, 
weil Prag mit Rom und Paris ein Dreieck (das Freimaurerzeichen sind 2 Drei- 
ecke, der sog. Druidenfuß) bildet, dessen Spitze gegen Rom gerichtet ist.* 

SCHWEIZ. Freimaurerfeindliches. Klerikale Zeitungen melden, 
die Genfer konservative Partei habe beschlossen, ein Gesetz gegen die Freimaurer 
in Kanton Genf zu beantragen, um damit zugleich gegen die Ernennung von 
zwei Freimaurern zu Professoren zu protestieren. 

— Br. Besson f. Am 18. Juli ist der Alpina zufolge in Bern Br. 
Charles Besson, einer der bekanntesten und verdientesten schweizerischen Frei- 
maurer, nach schwerer Krankheit verstorben. Er war 1849 in Renan im 
Berner Jura geboren, verlor jung seinen Vater und wurde durch seinen Oheim 
erzogen. Er besuchte die Schulen in Pruntrut und Grandcbamp und widmete 
sich dem Lehrerberuf. Nachdem er als Hauslehrer in Deutschland tätig gewesen 
war, wurde er Lehrer der französischen Sprache am k. k. Gymnasium in Feld. 
kirch. Nach siebenjährigem Aufenthalt im Auslande unterzog sich Br. Besson 
der Sekundarlehrerprüfung und erhielt eine Anstellung in Tramelan. Später 
trat er aber in die Verwaltung der Jura-Simplon-Bahn ein und wurde nach 
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ihrer Verstaatlichung Hauptkassierer der Bundesbahnen. Der Verewigte wurde 
1877 in der Loge L’Amitie in La Chaux-de-Fonds aufgenommen und blieb 
deren Mitglied bis voriges Jahr, wo er sich der Berner Loge Zur Hofinung 


Charles Besson }. 
anschloß, die ihn zum Stellvertreter des Meisters vom Stuhl wählte Der 
Großloge Alpina leistete er hervorragende Dienste. 12 Jahre, bis 1901, leitete 
er u. a. den französischen Teil der Zeitschrift Alpina, und 1890—95 bekleidete 
er das Amt des Großschriftführers, 

UNGARN. (Nach dem Orient). Die Symbolısche Großloge von 
Ungarn hat am 1. Juni das 40jährige Maurerjubiläum ihres Großmeisters 
Brs. v. Joannovics gefeiert und ihm dabei einen künstlerischen eisernen Hammer 
überreicht. Der Bundesrat der Großloge hat am 8. Juni einen Antrag der 
Großwardeiner Loge, einen Wettbewerb über die Frage des Volksunterrichts 
auszuschreiben, einem Ausschuß überwiesen und einen Antrag, gegen solche Brr. 
Abgeordnete vorzugehen, die ihre freimaurerischen Pflichten nicht erfüllen, mit 
der Erklärung abgelehnt, daß es Sache des Gewissens der Brr. sei, welchen 
Standpunkt sie in irgend einer Frage einnähmen, und es den Logen frei stehe, 
das Disziplinarverfahren gegen die Brr. einzuleiten, wenn deren Verhalten mit 


den freimaurerischen Grundsätzen in Widerspruch stehe. 
— Ultramontanes. Über häßliche Szenen am Sterbebette von Br. 


Koväts (vg). S. 235), der Hausarzt der Erzherzogin Isabella war, weiß die 
Preßburger „Westungarische Volksstimme“ folgendes zu berichten: 
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„Die Erzherzogin Isabella erschien in Begleitung eines Kapuziners am Sterbe- 
bette des Dr. Koväts, um demselben die Sterbesakramente erteilen zu lassen. Dr. 
Koväts wehrte sich, er wollte von einem Geistlichen nichts wissen. Vergebens versuchte 
der listige Pater den mit dem Tode ringenden Schwachen für sein Vorhaben zu ge- 
winnen. Als es für den Pater offenkundig wurde, daß er bei diesem „Ketzer“ kein 
Glück hatte, da versuchte es Erzherzogin Isabella. und durch das allzulange Zureden 
geschwächt erklärte Dr. Koväts sich schließlich bereit, die letzte Olung entgegen- 
zunehmen. Und nun kommt das Skandalöse der Geschichte. Der Kapuziner erklärte, 
er könne die Absolution nur dann vornehmen, wenn Dr. Koväts erkläre, das Prinzip 
der Freimaurerei zu verleugnen. Diese gräßliche pfäffische Erpressung brachte den 
Sterbenden in solche Erregung, daß er, seine Kräfte sammelnd, sich im Bette hoch 
aufrichtete und mit zitternder, aber lauter Todesstimme. mit der Rechten zur Türe 
zeigend, „Hinaus!“ rief. Noch sollte aber die Quälung des Halbtoten ihr Ende nicht 
erreicht haben. Unmittelbar nach dem Hinauswurf des Kapuziners, erschienen zwei 
große, außerordentlich kräftig gebaute Jesuitenpater, die von neuem begannen, den 
armen Sterbenden mit ihren Künsten zu überreden, wie schön und gut es doch wäre, 
wenn Koväts noch im letzten Augenblick sich von der Freimaurerei lossage. Je länger 
die Pfaffen sprachen und je eindringlicher sie wurden, desto fester und standhafter 
blieb der Freimaurer in seiner Überzeugung. Trotzdem Dr. Koväts schon im Zustande 
völliger Agonie lag, ließen die zwei Pater nicht ab von ihrem Opfer. Koväts verschied 
ohne letzte Olung und ohne daß er seiner Überzeugung untreu geworden wäre. So 
ist durch diese schändliche Gewissensquälerei aufs neue bekräftigt worden, daß das 
Pfaffentum vor keinem noch so skrupellosen Mittel zurückschreckt, um die Überzeugung 
anderer Personen zu vergewaltigen. Und ein solches Vorgehen geschieht im Namen 
Christi! Aber ist es auch wirklich christlich ?* 

— Die Temesvärer Loge Losonczy hat in den dortigen Tagesblättern 
eine öffentliche Erklärung gegen Mitteilungen erlassen, die darin gegen die 
Freimaurerei erschienen sind und insbesondere die dem Bunde angehörigen 
Lehrer beschuldigten. daß der römisch-katholische Religionsunterricht in den 


Schulen vernachlässigt werde. 

— Der am 19. Juni in Ofenpest verstorbene ungarische Theaterdichter 
Dr. Tihamer Balogh von Almäs (Tihamer Almäsi), geb. am 31. Okt. 1838 
in Pest, homöopatischer Arzt, war Freimaurer. Er war am 1. Febr. 1872 in 
der vormaligen Loge Szent Istvan in Ofenpest aufgenommen worden und hat 
sie mehrfach als Meister vom Stuhl geleitet. Nach Eingang seiner Loge schloß 
er sich keiner andern wieder an, bewahrte aber den freimaurerischen Geist. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat sich in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung am 5. Juni nochmals mit der Anerkennung der Großloge 
von Queensland beschäftigt, hat sich aber noch nicht entschließen können, sie 
auszusprechen. Ein Antrag, daß jeder Kandidat für das Amt des Großschatz- 
meisters 100 £ für die Wahlkosten hinterlegen solle, wurde zurückgezogen, 
dagegen ein Antrag, der die Voraussetzungen für Unterstützungsgesuche betraf, 
angenommen. Der Ausschuß für die Freimaurertaberne berichtete von der Er- 
folglosigkeit seiner Bemühungen, die Taberne zu verpachten, und wurde mit 
neuen Vollmachten versehen. 

— Das 109, Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Knabenschule ist am 
12. Juni unterm Vorsitz des Provinzial-Großmeisters von Staffordshire, Bres. 
Grafen von Dartmouth, abgehalten worden. Die heurigen Sammlungen haben 
den Betrag von 28412 £ 2 s ergeben, wovon 11530 £ 7 s 6 d von London 
allein aufgebracht worden sind. In der Anstalt. befinden sich jetzt 452 Knaben. 


— Eine neue Klassenloge, die Old Sinjins-Loge Nr. 3232, ist jüngst 
in London eingeweiht worden. Ihre Mitglieder setzt sie aus Leitern, Lehrern 
und ehemaligen Schülern der Sir Walter St. John’s-Schulen in Battersea zu- 
sammen. Eine Klassenloge ist auch die neue Chelt-Loge Nr. 3240, die ihre 
Mitgliedschaft auf Brr. beschränkt, die mit dem St. Paul’s College in Chelten- 
ham in Verbindung stehen. 

— Der Grundstein zum neuen Parish Room in Tollesbury ist am 
22. Juli vom zug. Großmeister von Essex, Br. Salter, in freimaurerischer Form 
gelegt worden. 

— ‚Der „Freemason® hat am 6. Juli seine 2000. Nummer herausge- 
geben. Br. Hughan, der seit der Begründung des Wochenblatts (am 13. März 
1869 erschien die erste Nummer) sein ständiger Mitarbeiter ist, hat sie mit 
mit einem Begleitwort versehen. 

— ‚The Record* nennt sich eine Vierteljahrsschrift, die Br. Francis 
Goodacre in Liverpool herausgibt. 

— Das 39. Jahresfest des Mark-Wohltätigkeitsfonds am 3. Juli 
hat einen Sammlungsertrag von 2548 £ 9 s ergeben. 

— Br. Balfour-Cockburn +}. Am 9. Juni ist in Guernsey Br. Dr. 
James Balfour-Cockburn, Provinzial-Großmeister von Guernsey und Alderney, 
nach längerm Leiden verstorben. Er war daselbst am 29. April 1830 geboren, 
studierte Medizin und wurde 1854 als Militärarzt angestellt. Er nahm u, a. 
am Krimkrieg teil und erhielt 1881 als Brigadearzt seinen Abschied. Er be- 
teiligte sich 1891 an der Gründung der Provinzial-Großloge von Guernsey und 
Alderney und wurde ihr erster Provinzial-Großmeister. Als solcher hat er jede 
ihrer Versammlungen geleitet. 

NORWEGEN. König Haakon hat nach den Signalen das Protektorat 
[Ordensmeisteramt? D. R.] über die Norwegische Große Landesloge abgelehnt 
mit dem Hinweis, daß er als König aller Norweger das Protektorat nur dann 
übernehmen könne, wenn sich in seinem Lande eine einheitliche Loge befindet. 

NIEDERLANDE. Die Jahresversammlung des Großostens der 
Niederlande hat am 15. und 16. Juni stattgefunden. In der Vorversamım- 
lung sprach Br. Pritzelwitz v. d. Horst über Vergrößerung des Einflusses der 
Hauptbehörde auf die Logenarbeiten, die Behandlung sozialer Fragen und Um- 
wandlung des amtlichen Bulletins in ein Wochenblatt. Die Versammlung 
. selbst begann mit der Annahme einer Entschließung, worin man unter der 
Versicherung, daß ınan der erhabenen Idee des Weltfriedens huldige, die am 
gleichen Tage stattfindende Eröffnung der 2, Haager Friedenskonferenz begrüßte 
und die Hoffnung aussprach, die Konferenz werde das Streben nach denı fördern, 
was die Menschen und die Völker verbinde, und das zu beseitigen wissen, was 
die Geister und die Seelen trenne. Die EntschlieBung soll zur Kenntnis der 
Konferenz gebracht werden. Im übrigen beschäftigte man sich mit den vom 
vorigen Jahr zurückgestellten Verfassungsänderungsanträgen, die, soweit sie die 
Aufnahn:e betrafen, angenommen wurden; insbesondere gestand man der Haupt- 


behörde das Vetorecht gegen die Aufnahme zu. Dagegen wurden die Abände- 
rungsanträge, soweit sie das maurerische Strafverfahren behandelten, bis zuni 
nächsten Jahre zurückgestellt. . 

BELGIEN. Nach den Signalen besteht in Belgien die maurerische Be- 
kleidung nur aus dem Band um den Hals oder der Schärpe. Schurz, Hut 
und im allgemeit.en auch Handschuhe werden nicht getragen. Ebenso fehlen’ 
im Tempel der T. und die 3 K. und auf dem A. die 3 gr. L. Dagegen 
haben die Logen Banner und die Beamten Degen, mit denen beim Eintritt 
des Großmeisters und der fremden Brr. das sog. Stahlgewölbe gebildet wird. 

FRANKREICH. Die Großloge von Frankreich sucht nunmehr auch 
die Anerkennung bei der Großloge von England zu gewinnen. Zu 
diesem Zwecke haben sich drei Mitglieder ihres Bundesrates in Begleitung von 
etwa 50 Brn. nach London begeben, um Fühlung mit den englischen Freimau- 
rern zu nehmen. Am 27. Mai fand dort im Cafe Royal ein gemeinsames 
Bankett mit englischen Brn. unterm Vorsitz von Br. E. St. Clair, dem Meister 
vom Stuhl der Londoner Loge La France, statt. Auch die dortige Montefiore- 
Loge Nr. 1017 gab den französischen Brn. ein Bankett. 

— Bei der Enthüllung des Garibaldidenkmalsin Paris am 13. Juli 
war auch eine Abordnung des Großorients von Italien unter Führung des Grob" 
meisters Brs. Ferrari vertreten. Ihr zu Ehren hielten der Oberste Rat und 
die Großloge von Frankreich im Hötel Continental eine Festarbeit mit folgen- 
dem Bankett ab, wobei sie die italienischen Brr. „zu den Mut und der Tat- 
kraft beglückwünschten, die sie in ihrem unermüdlichen Kampfe gegen den 
römischen Klerikalismus und Fanatismus bewiesen hätten, und den Wunsch 
ausdrückten, daß die Weltmaurerei endlich in diesem 20. Jahrhundert das 
Ideal der Brüderlichkeit Gerechtigkeit und Liebe verwirkliche, um das Garibaldi 
so heldenhaft gekämpft habe“. Es waren etwa 500 Brr. anwesend. Der 
Schöpfer des Denkmals, Cochi, ist übrigens Mitglied der Großloge von Frankreich. 

— In dem Werke „Einem neuen Sedan entgegen‘, das unlängst 
orschienen ist und großes Aufsehen erregt hat, führt der Verfasser als Grund 
der Untüchtigkeit der französischen Armee in erster Linie an, daß die leitenden 
Generale Frankreichs Freimaurer seien und ihre Instruktionen vom Großorient 
erhielten. Dieser habe als eine internationalen Prinzipien huldigende Humani- 
tätseinrichtung nicht nur kein Interesse an der Scharferhaltung einer national 
gesinnten Armee, sondern arbeite geradezu darauf hin, daß diese als ein Hinder- 
nis der Durchführung des allgemeinen menschlichen Verbrüderungsgedankens 
in Verfall gerate (!). 

— Ein Freimaurer-Museum ist das neueste, was die Antifreimaurer- 
Liga in Paris ins Werk gesetzt hat. Es befindet sich in der Rue de Grenelle 
42 und ist Mittwochs nachmittags geöffnet. Y 

ITALIEN. Die Garibaldifeier der italienischen Freimaurer hat am 
3. Juli im Teatro Adriano stattgefunden. Der Altgroßmeister Br. Nathan hielt 
dabei die Festrede. 
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— Dem Stuttgarter Tageblatt wird unterm 14. Mai aus Rom geschrieben, 
daß eine Aussöhnung zwischen Vatikan und Quirinal angebalınt worden sei. 
Am Ende des „Klerikaler Kurs in Italien“ überschriebenen Aufsatzes heißt es: 


Am seltsamsten berührt der Feldzug gegen die Freimaurerei in Armee und 
Flotte — ein Feldzug, dessen Grund man nicht recht einsieht; denn die Behauptung, 
die Freimaurerei habe letzten Sommer hinter der Agitation der Seemannschaften 
gestanden, will uns nicht recht einleuchten. Immerhin — auch dies ein Zeichen 
der Zeit. "Bis vor ein paar Jahren galt in Italien die Zugehörigkeit zur Freimaurerei 
als Empfehlungsbrief, als intellektuelles Adelsdiplom, und "heute nahezu ala — 
Steckbrief. Ein Ding, das im Vaterlande Garibaldis und Mazzinis bisher als ganz 
undenkbar erscheinen mußte. Freilich wir glauben kaum, daß die öffentliche Mei- 
nung Italiens auf die Dauer ein solches „System® unterstützen wird.. 


Ferner veröffentlichen die Bremer Nachrichten (Nr. 141 vom 24. Mai) eine 
Zuschrift aus Rom, worin es heißt: 


Das italienische Freimaurertum ist nicht mehr so mächtig wie ehedem, aber 
es verfügt doch noch über einen weit reichenden Einfluß, der an Umfang in letzter 
Zeit wieder bedeutend gewachsen ist. Von vielen Männern des politischen Lebens 
weiß man, daß sie oft in Wahlkämpfen, besonders wenn sie zum ersten Male kan- 
didieren, die Unterstützung dieser Organisation in Anspruch nahmen. Dennoch sind 
einzelne von diesen ehemaligen Beschützern des Freimaurertums in den letzten 
Tagen beschuldigt und überführt worden, sich klerikal-liberalen Kombinationen ge- 
widmet zu haben, gegen die Barzilai und Giacomo Ferri in der jüngsten Kammer- 
sitzung so heftig zu Felde zogen. Eine gewisse Anzahl solcher verirrter Freimaurer 
bewahrte bei der Gelegenheit ein kluges Schweigen, andere hielten sich sogar in 
diesen stürmischen Stunden von der Sitzung überhaupt fern, und einige pflichteten 
selbst den Angriffen Beifall. Infolgedessen” beabsichtigt der Freimaurerbund, alle 
unsicheren, zögernden oder wunkelmütigen Mitglieder” auszuschließen. An die der 
politischen Welt angehörenden Freimaurer, Senatoren, Deputierte, Kamımerkandidaten, 
Provinzialräte, Stadträte usw. sollen verschiedene Fragen gerichtet nnd ihnen der 
Zwang auferlegt werden, öffentlich zwischen ihren alten ausgesprochenen liberalen 
Überzeugungen und ihrer jetzigen Neigung zum Klerikalismus zu wählen. Wie 
vorzüglich die katholische Partei organisiert und wie vortrefflich sie diszipliniert ist, 
hat sich in neuerer Zeit oft erwiesen. Indessen verfügt aber auch das Freimaurertum 
über eine Organisation, mit der man rechnen muß. Hs erscheint also begreiflich, 
daß die von den Führern der Hauptlogen getroffenen Entscheidungen gewisse Poli- 
tiker zu beunruhigen beginnen Gegen die. ganze Konzessionspolitik g gegenüber dem 
Klerikalismus will das Freimaurertum den Kampf entfesseln; man kann sich daher 
in Italien auf politisch bewegte Zeiten gefaßt machen. 


Der Frankfurter Ztg. (Nr. 215 vom 5. Aug.) wird aus Rom geschrieben, 
daß das Mailänder konservative Blatt Perseveranza in einem Leitartikel die 
Freimaurerei heftig angreife. Diese habe jetzt plötzlich mobil gemacht, um 
Tittoni, den sie als klerikokonservativen Mann hasse, zum Sturze zu bringen. 
Die Berechnung der Freimaurerei gehe dahin, daß mit dem Sturze Tittonis 
Giolitti im Kabinett nur von liberalen Elementen umgeben sein werde und 
also nach Verlust des moderierenden Mentors entweder den Freimaurern ge- 
horchen oder gehen müsse. 

— Der am 1. Juli in Rapallo verstorbene frühere Botschafter Graf 
Costantino Nigra (geb. 12. Juni 1827 in Ivrea) war: Freimaurer und wurde 
am 1. Jan. 1862 zum ersten Großmeister des Turiner Groborients gewählt, 
trat indes schon. nach Jahresfrist von diesem Amte zurück, 

— Die deutsche Loge Fraternitas in Mailand (vgi: 3, 109). ist 
am 18. Mai durch den Altgroßmeister Br. Malachia de Cristoforis eingeweiht worden. 


GRIECHENLAND. Der Großorient und der Oberste Rat von 
Griechenland haben sich gegenseitig anerkannt und dahin geeinigt, daß der 
Großorient die 3 Johannis- und der Oberste Rat, die schottischen Hochgrade 
(4.—33.) bearbeitet. Großmeister des Großorients war früher Br. (Universitäts- 
professor) Damaschino, jetzt ist es der frühere Großschriftführer Br. (Oberst- 
leutnant der Artillerie) H. P. Barbogly, Großkommandeur des Obersten Rates 
Br. Galanis. Der Großorient hat übrigens in einem Rundschreiben an die 
Großlogen gegen Br. Petrackis Stellung genommen, der vor einigen Jahren 
einen neuen Großorient ins Leben gerufen hat (vgl. 1905 S. 166). Die Wirren 
der griechischen Maurerei scheinen also mit der obigen Einigung noch nicht beendigt. 


TÜRKEI. Die Loge Ben Berith in Saloniki (vgl. 8. 30 u. 79) ist 
nunmehr am 6. April durch den Spanischen Großorient als Loge Perseverancia 
Nr. 292 regularisiert worden. 

PALÄSTINA. Die Royal Solomon Mother Lodge in Jerusalem, eine 
Tochterloge der Großloge von Kanada, ist von dieser am 25. März aufgelöst 
worden. Sie ist 1873 gestiftet worden und wurde schon einmal 1901 aufge- 
löst (vgl. 1901 S. 150). 

BRITISCH-INDIEN. Freimaurer-Zigaretten werden nach dem Texas 
Freemason in Madras in den Handel gebracht. Sie. heißen „Craft“ (so nennen 
die englischen Freimaurer die Gesamtheit des Bundes) und tragen Zirkel und 
Winkelmaß als Handelsmarke. 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEM. Die Provinzial-Großloge für Nieder- 
ländisch-Indien hat ihre Jahresversammlung am 30. und 31. Mai in Sura- 
karta abgehalten, Der dep. Großmeister Br. Valette wies in seiner Eröffnungs- 
ansprache darauf hin, daß im letzten Jahre eine Loge in Blitar und zwei 
Kränzchen in Ambarawa und Kediri gegründet worden seien. Über die Fragen, 
ob und inwiefern es wünschenswert sei, daß die Logen in ihrer Arbeit nach 
außen mehr Selbstbeschränkung übten, daß bei dieser Arbeit ein größeres Zu- 
sammenwirken stattfinde und daß sich die Logen verpflichteten, neue Stiftungen 
nur mit Zustimmung der Provinzial-Großloge ins Leben zu rufen, berichtete 
der in der vorigen Versammlung eingesetze Ausschuß dahin, daß er eine solche 
Selbstbeschränkung für nötig halte, deren Maß jedoch jeder Loge überlassen 
bleiben müsse, und daß ein Zusammenwirken bei örtlichen Angelegenheiten 
nicht immer, im übrigen aber nur durch die Provinzial-Großloge möglich sei, 
wogegen sich der Ausschuß über den letzten Teil der Frage nicht hatte einigen 
können. Die Angelegenheit wurde schließlich zur Beratung für die nächstjäh- 
rige Versammlung ‘zurückgestellt. Der Antrag, Auskunftsstellen einzurichten, 
wurde abgelehnt, und der Antrag, die Verfassung der Provinzial-Großloge, da 
sie sich vornehmlich auf die indische Gesellschaft und deren Zustände be- 
schränken müsse, die von den holländischen sehr verschieden seien,. dahin ab- 
zuändern, daß die Provinzial-Großloge unabhängig von der Hauptbehörde in 
den Niederlanden Beschlüsse fassen und ausführen könne, ev. sich in eine selb- 
ständige Großloge umzuwandeln, wurde einem Ausschuß überwiesen, Ein weiterer 
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Antrag, der die Errichtung von Logenverbänden für wünschenswert erklären 
wollte, wurde als nicht zum Bereich der Provinzial-Großloge gehörig abgelehnt. 
Die Gründung einer Tageszeitung gegen die Ultramontanen wurde mit Rücksicht 
auf frühere erfolglose ähnliche Schritte abgelehnt. Das gleiche Schicksal teilte 
der Antrag, um ein tatkräftiges Auftreten der Freimaurerei in der Gesellschaft 
zu ermöglichen, einen „Aktionsfonds“ zu gründen und die Indisch Magonniek 
Tijdschrift auch Nichtmaurern zugängig zu machen, da diese ein Privat- 
unternehmen ist. Endlich beschloß man, die Jahresversammlungen der Provinzial- 
Großloge künftig mit einem Maurertag abwechseln zu lassen. 


SÜDAFRIKA. Die Middleburg United Lodge Nr. 794, eine Tochterloge 
der Großloge von Schottland, hat bei ihren Schwesterlogen in Transvaal eine 
Rundfrage darüber veranstaltet, wie sie sich zum Plane der Errichtung einer 
Großloge von Südafrika stellen. 

NORDAMERIKA. Der Mitte Mai in Pasadena (Kalifornien) verstorbene 
frühere Gesandte der Union in Peking, Edward H. Conger, war Freimaurer. 
Wie er dazu kam, sich unserm Bunde anzuschließen, haben wir 1900 8. 175 
berichtet. 

— Die Gerichtsbarkeit der Logen über einen abgewiesenen 
Suchenden wird nach Nr. 1 des Führers von den Großlogen der Union sehr 
verschieden gehandhabt: 28 beschränken die Dauer der Gerichtsbarkeit, und 
zwar Arkansas, Distrikt Columbia, Maine, Massachusetts, Michigan, New Hamp- 
shire, Oregon, Rhode Island und Wisconsin auf 5 Jahre, Ohio auf 3 Jahre, 
Arizona, Florida, Georgia, Indiana, Kalifornien, Montana, New Mexico, New 
York, Norddakota, Tennessee, Vermont und Washington auf ein Jahr, und 
Colorado, Idaho, Iowa, Kansas, Oklahoma und Utah auf 6 Monate; — 8 Grob- 
logen beanspruchen die Gerichtsbarkeit nur, solange sich der zurückgewiesene 
Suchende in ihrem Gebiete aufhält: Indianer-Territorium, Kentucky, Louisiana, 
Missouri, Nevada, Süddakota, Virginia und Wyoming; — 14 Großlogen nehmen 
die „immerwährende* (perpetual) Gerichtsbarkeit in Anspruch: Alabama, Oonnec- 
ticut, Delaware, Illinois, Maryland, Minnesota, Mississippi, Nebraska, New Jersey, 
Nordcarolina, Pennsylvanien, Südcarolina, Texas und Westvirginien. 

— Die Liga der Maurerklubs (League of Masonic Clubs) hat am 
18. April ihre Jahresversammlung in Syracuse (New York) abgehalten. Die 
Liga ist vor zwei Jahren als Liga der Maurerklubs von New York mit 7 
Klubs gegründet worden. 12 Klubs traten während des ersten Jahres bei, und 
man beschloß auf der zweiten Versammlung, die Beschränkung auf New York 
fallen zu lassen. Auf der letzten Versammlung nahm man eine neue Verfas- 
sung an, die als Zweck der Liga die Beiörderung brüderlicher Beziehungen 
zwischen den Mitgliedern der Maurerklubs festsetzt. 

— Zu einem Freimaurerdenkmal für den Präsidenten Br. Mec- 
Kinley, das in Canton (Ohio) errichtet werden soll, geht eine „Kettensammlung* 
durch die Union, indem jeder Empfänger eines Schreibens gebeten wird, 10 
Cents an William R. Day in Canton einzusenden und gleiche Briefe an drei 
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Brr. zu schreiben. Der Am. Tyler-Keystone stellt nun fest, daß Day gar nicht 
Freimaurer ist und daß weder die Freimaurer in Canton noch die Großloge 
von Ohio etwas von diesem Unternehmen weiß; er nennt die Sammlung eine 
„straffällige Pest* (obnoxious pest) und meint, alle diese Briefe sollten in den 
Papierkorb wandern. Die Großloge von Kansas hat ihre Mitglieder ebenfalls 
unterm 3. Juli aufgefordert, den Briefen keine Beachtung zu schenken. 

— Durch Feuer zerstört wurde der Maurertempel in Nicholts 

(Georgiä) am 22. Mai. 
— Schreibmaschinen bei der Niederschrift von Verhandlungen der 
Logenversammlungen zu verwenden, ist in Pennsylvanien verboten. 

— Ein Sovereign College of Allied Masonie and Christian 
Decrees for America finden wir im Masonic Token S. 816 erwähnt, Es 
ist 1892 in Richmond (Virginien) gegründet und zähit 27 Mitglieder. Grob- 
meister ist Br. Alfred 8. Kimball in Norway (Maine). Es hat jüngst seine 
bisherigen Verhandlungen in einem Heft von 44 Seiten veröffentlicht. Zweck 
und Wesen dieses „Kollegs“ ist uns unbekannt, 

COLORADO. Br. George Keith Kimball, der 1887 Großmeister der 
Großloge und 1883 Großhoherpriester des Großkapitels von Colorado war, ist 
am 8. April in Golden gestorben. Er war am 26. März 1831 in Boston ge- 
boren und seit 1873 in Golden Postmeister, dann City Clerk und zuletzt 
County Commissioner. Aufgenommen wurde er in der Denver-Loge Nr. 5 in 
Denver 1863. Zuletzt gehörte er der City-Loge Nr. 1 in Golden an. 

MAINE. Die Großloge von Maine hat ihre 88. Jahresversammlung 
vom 7.—9. Mai in Portland abgehalten. Die Zahl der Logen (202) ist sich 
gleich geblieben, dagegen ist die Mitgliederzahl um 641 auf 26530 gestiegen. 
1344 Brr. wurden auf- und 140 angenommen, 68 wiedereingesetzt, 203 ent- 
lassen, 490 starben, je einer wurde suspendiert und ausgeschlossen und 140 
gestrichen. Am 8. Mai fand eine Musterarbeit im 3. Grade unter Leitung des 
Großvorlesers statt. Zum Großmeister wählte man Br. Chas. F. Johnson in 
Waterville. 

— Das Royal Arch-Großkapitel von Maine zählt 59 Kapitel mit 
8605 Mitgliedern (4- 278 gegen das Vorjahr). 

— Der Großrat der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Maine hat 16 Räte mit 3862 Mitgliedern. 

MICHIGAN. Br. Henry Chamberlain, der 1872 Großmeister der 
Großloge von Michigan war, ist am 9. Febr. in Three Oaks gestorben. Er 
war am 17. März 1824 in Pembroke (New Hampsl.re) geboren. Br. Charles 
Fitz Roy Bellows, der 1883 Großmeister dieser Großloge war, ist am 16. April 
gestorben. Er war Lehrer und am 27. Okt. 1832 in Charlestown (New Hamp- 
shire) geboren. 

MASSACHUSETTS. Die St. Andreas-Loge in Boston hat auf ihr 
150 jähriges Jubiläum (vgl. S. 61) eine große Denkmünze schlagen lassen, 
die auf der Vorderseite den Apostel Andreas mit dem Kreuz und auf der 
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Rückseite die Inschrift „Lodge of St. Andrew Boston. New England November 
30 1756—1906*, umrandet von zweı Distelzweigen, und darüber ein Band mit 
dem Spruche „Audi. Vide. Tace“ zeigt. Eine Abbildung bringt der Free- 
mason 8. 7. 

MONTANA. Br. Cornelius Hedges, der langjährige Großschriftführer 
der Großloge von Montana, ist am 29. April in Helena gestorben. Er war 
am 28. Okt. 1831 in Westfield (Massachusetts) geboren, studierte auf der Yale- 
und der Harvard-Universität die Rechtswissenschaft und wurde Rechtsanwalt 
beim Obersten Gericht von Massachusetts. 1856 zog er nach Independence 
(Iowa), wo er nebenbei eine Zeitung herausgab. 1866 kam er nach Montana. 
Hier wurde er Distriktsanwalt, Richter, Staatsschulinspektor, Senator, Gründer, 
und Präsident der öffentlichen Bibliothek in Helena. 1870 besuchte er den 
Yellowstoner Park und machte zuerst den Vorschlag, einen Nationalpark daraus 
zu machen, weshalb auch eine der dortigen Spitzen nach ihm benannt wurde. 
Aufgenommen wurde Br. Hedges am 27. Okt. 1858 in Independence. Er be- 
teiligte sich dann an der Gründung der ersten Loge und der Großloge von 
Montana und war 1870 ihr Großmeister, 1871 ihr Großgeschichtsschreiber und 
seit 1872 ihr Großschriftführer, ferner seit 1866 Obmann ihres Briefwechsel- 
ausschusses und des gleichen Ausschusses des Großkapitels und der Großkom- 
turei seit Gründung dieser Körperschaften. Ebenso war er Grobschriftführer 
des Großkapitels seit gleicher Zeit und Groß - Protokollführer (recorder) der 
Großkomturei seit deren Gründung 1888 1896, wo er zum Großkomtur ge- 
wäblt wurde. Außerdem besaß er seit 1885 den 33. Grad des Schottischen 
Ritus, Mit ihm ist der an Dienstjahren älteste Großschriftführer ı. d. e. ©. 
eingegangen. 


NEW YORK. Die 126. Jahresversammlung der Großloge von. 
New York ist nach dem Führer vom 7. Mai an in New York abgehalten 
worden. Die Großloge umfaßte Ende v. J. 875 Logen mit 146026 Mitgliedern 
(+ 6823 gegen das Vorjahr). Die Ausgaben beliefen sich auf 224881,24 
Dollars. Das Vermögen beträgt über '/, Million Dollars, Der Großmeister 
entschied, daß ein zurückgewiesener Suchender, da nach der Verfassung die 
Gerichtsbarkeit über ihn nach einem Jahre aufhöre, nach dieser Zeit sein Ge- 
such bei irgend einer Loge erneuern könne, ohne die Zustimmung der Loge 
zu bedürfen, die ihn früher abgewiesen habe. Von den Großbeamten sagte er: 
„Die Zeit der Marionetten ist vorbei. Der Beamte, der seinem Amte nicht 
gebührende Zeit widmen kann, sollte die durch das Amt gebotenen Ehren nicht 
annehmen.* Vom Altenheim heißt es, es sei zum Schaden der Insassen und 
der Anstalt dem Belieben zu weiter Spielraum gelassen werden. Die Insassen 
weigerten sich, irgend eine leichte, ihrem Alter und ihren Fähigkeiten ent- 
sprechende Arbeit zu verrichten. Beschäftigung mache Mann und Frau zu- 
frieden; das Herumsitzen und Warten auf Mahlzeiten erzeuge schlechte Gewohn- 
heiten, Unzufriedenheit und Zuchtlosigkeit. Der Kunstausschuß der Stadt 
New York hat die Erlaubnis zur Errichtung des Denkmals für Br. Daniel 
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Tompkins (vgl. 1905 8. 143) auf dem ausgesuchten Platze verweigert; man 
beschloß deshalb von einem Denkmal überhaupt abzusehen und das Andenken 
des Brs, durch die Errichtung eines besondern Waisenhauses für die jetzt im 
Maurerheim untergebrachten Kinder zu ehren. Der Groß-Geschichtsschreiber 
Br. Edwin A. Quick Jegte die Geschichte der Logen Nr. 127 —147 vor. Die 
Beziehungen zur Großen Loge von Hamburg, die vor einem halben Jahrhundert, 
als diese Toochterlogen in New York errichtete, abgebrochen worden waren, 
wurden wieder aufgenommen. Unter den Änderungen der Verfassung wurde 
auch zu $ 121 beschlossen, daß keine Loge mehr als einen Grad an einem 
Tage erteilen und daß dieser Grad nicht mehr als 5 Kandidaten erteilt werden 
solle. Man stiftete 4 Logen und erneuerte zweien die Stiftungsurkunden, 
die durch Feuersbrünste vernichtet worden waren. Der Großmeister Br. 
Townsend Scutter wurde wiedergewählt. 

— Zum zug. Distrikts- Großmeister des deutschen Distrikts der 
Großloge von New York ist Br. Edward M. Maruin ernannt worden. Er ist 
am 16. April 1862 in Waldböckelheim bei Kreuznach geboren, trat in ein 
Pfälzer und später in ein Wiesbadner Weinhaus ein und bereiste dann das 
Ausland, wo er Anfang Mai 1883 in der Sampson-Loge Nr. 1668 in London 
aufgenommen wurde. Später siedelte er nach New York über, wo er seit 1887 
im Kalifornia-Weinhandel als Sekretär der Lachmann-Jacobi Co., Ine., tätig ist. 
Er schloß sich hier der deutschen King Solomon’s-Loge Nr. 279 an und wurde 
1895 zu deren Meister vom Stuhl gewählt. 

NEW JERSEY. Zur Erinnerung an Br. Daniel Coxe, den ersten 
Provinzial-Großmeister Nordamerikas, hat die Großloge von New Jersey in der 
alten St. Marien - Episkopalkirche in Burlington, vor deren Kanzel Br. Coxe 
begraben liegt, eine Bronzetafel mit entsprechender Inschrift anbringen lassen. 
Ferner hat sie Br. Aaron Dickinson Woodruff, der 1806—16 ihr Groß- 
meister war und 1817 starb, ein Grabdenkmal errichtet. 

NORDCAROLINA. Die Großloge von Nordcarolina hat auf ihrer 
letzten Jahresversammlung einen Schutz für Frauen, Töchter, Schwestern und 
Mütter : von Freimaurern einzuführen beschlossen. Wenn solche Angehörige 
eines Logenmitgliedes nach einem andern Ort verziehen, soll der Schriftführer 
der Loge auf Verlangen des Mitglieds den Schriftführer der Loge des neuen 
Wohnorts benachrichtigen, der seinerseits die Mitglieder seiner Loge davon 
unterrichten soll, damit jenen Angehörigen aller Schutz zu teil werden kann. 

PENNSYLVANIEN. Hier ist nach dem Texas Freemason ein Gesetz 
angenommen worden, daß, wie in New York (vgl. 1905 8. 87), das Tragen 
von Ördensemblemen solchen, die nicht Mitglied der fraglichen Gesellschaft sind, 
und die Gründung von Winkellogen verbietet. 

OHIO. Br. Charles A. Woodward, der 1875 und 1876 Großmeister 
der Großloge von Ohio war, ist am 15. Febr. in Cleveland gestorben. Er 
war am 6. Dez. 1827 in Cincinnati geboren. 

RHODE ISLAND. Br. Edward L. Freemann, Altgroßmeister der Grob- 
loge von Rhode Island, ist am 24. Febr. in Central Falls gestorben. Er war 
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am 10. Sept. 1835 in Waterville (Maine) geboren, gehörte 27 Jalıre dem 
Gesetzgebungskörper an, in dem er zweimal „Sprecher“ war, und war Staats- 
Eisenbahn-Commissioner. Im Großkapitel und in der Großkomturei hat er die 
Ämter des Großhohenpriesters und des Großkomturs bekleidet. 

TEXAS. Die Großloge von Texas hat auf ihrer letzten Jahresver- 
sammlung im Dez. v. J. ihren Ausschuß für maurerische Geschichte beauftragt, 
von allen verstorbenen Großmeistern der Großloge Bilder zu beschaffen, die 
vergrößert und eingerahmt im Großlogenraun aufgehängt werden sollen. 

VERMONT. Br. C. R. Montague, 1902 -3 Großmeister der Großloge 
von Vermont, ist am 25. April in Woodstock gestorben. 


ARGENTINIEN. In Bahia Blanca ist eine T'ochterloge der Grobloge 
von England unterm Namen Albion Nr. 3196 eingesetzt worden. Es ist die 
südlichste englische Loge in Südamerika. Die englische Distrikts-Großloge von 
Argentinien zählt nunmehr 9 Logen. 


BUND UNABHÄNGIGER ST. JOHANNISLOGEN DEUTSCHLANDS 
Der Bund hat nach seiner Zeitschrift „Bausteine am 28. April einen Dele- 
giertentag in Wittenberge abgehalten, auf dem die Logen Bismarck zur deut- 
schen Eiche in Berlin, Zur Treue und Einigkeit in Altona, Zur Leuchte an der 
Elbe in Hamburg und Boni homines in Aschersleben vertreten waren. Außer- 
dem wohnte ihm ein Mitglied der Berliner Loge Faust zur Walırhaftigkeit 
(vgl. 1906 S. 110) bei. Die Loge Humanitas zur freien Burg in Freiburg i. B. 
ist aus dem Bunde, den sie einst mitgegründet hat, ausgeschieden. Man nahm 
eine Revision der Bundesgesetze vor und beschlod, die neuen Gesetze zu drucken. 
Der Bundesleitung wurde überlassen, wie sie fernstehende Logen heranziehen 
und für den Bund werben will. Als neue Zentrale wurde an Stelle der Ber- 
liner die Altonaer Loge gewählt und Eınst Schwarz in Altona zum Bundes- 
großmeister ernannt. Die Loge in Aschersleben wurde beauftragt, einen ein- 
beitlichen Fragebogen und eine gemeinsame Schrift für Suchende zu entwerfen. 
Die Loge Zum geschlossenen Buche in Bochum hatte ein Glückwunschtelegramm 
gesendet. 

TEMPELRITTER. Nach dem Masonic Token zählten auf ihren letzten 
Jahresversammlungen die Großkomtureien von 


Alabama (8. Mai 1907) . . 14 Komtureien mit 824 Mitgl.; aufgenommen 105 
Connecticut (19. März 1907) 11 ” „3452 ir u 212 
Florida (16. Mai 1907). . . 12 F % 830, o 108 
Nlinois (23. Okt. 1906). . . 69 a „. 12664 „5 . 1023 
Maine (9. Mai 1907) . ... 43 5 FE 11 ı > BR ? 32] 
Mississippi (22. Febr. 1907) . 21 ., „1213 er x 175 
Nebraska (11. April N 5 26 = „2222 3 158 
New Hampshire Be . r 2 Mi „(+43 geg. das Vorjahr) 
New Mexico (18. Okt. 1906) 9 R ö 440 a aufgenommen 55 
Norddakota . . . > = ; 953 u .; 2 

Ohio (26. Sept. 1906) Be ADE in „ 124897 „ 8 1085 
Montana (17. Sept. 1906) . . 12 3 : 705 r 5 59 


Texas (10. April 1907). . . 48 R . Br 5 ü 558. 
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MYSTISCHER SCHREIN. Das „Imperial Council“ des Mystischen Schreins 
hat seine 33. Jahresversammlung im Mai in Los Angeles (Kalifornien) abgehalten. 
Es wurden im v. J. 100 neue „Tempel“ gestiftet. Die Mitgliederzahl betrug 
Ende v. J. 113274 (+ 10483 gegen das Vorjahr). Zum „Imperial Poten- 
tate“ wurde Frank C. Roundy in Chicago gewählt. 


ROTES KREUZ KONSTANTINS. Das Grand Imperial Council dieses 
Ordens, dessen Groß-Souverän George W. Buck in Duluth (Minnesota) ist, zählt 
344 Mitglieder in 15 Körperschaften. 


AKAZIENBRÜDERSCHAFT. Die der Freimaurerei nachgebildete „Acacia 
fraternity“ unter den nordamerikanischen Studenten, umfaßt jetzt nach dem 
Am. Tyler-Keystone S. 451 12 Kapitel an den Universitäten Michigan, Leland 
Stanford, Kansas, Nebraska, Kalifornien, Ohio, Dartmouth, Harvard, Illinois, 
Pennsylvanien, Wisconsin und Minnesota. Die Kapitel werden mit den Namen 
der hebräischen Buchstaben (Aleph, Beth, Gimel usw.) bezeichnet, so daß das 
Kapitel an der Minnesota-Universität Lamed heißt. Die meisten Kapitel besitzen 
hübsche Häuser, von denen mehrere im Tyler-Keystone abgebildet sind. Dort 
wird auch aus der Einleitung der Verfassung des Aleph-Kapitels folgende 
Stelle wiedergegeben, die den maurerischen Ursprung der Brüderschaft erkennen 
läßt: „Wir, Meister-Maurer, glauben sicher, daß die Grundsätze der alten Frei- 
maurer der sorgfältigsten Verbreitung unter den studiereuden Brn. wert sind 
und nehmen daher diese Verfassung an, um uns in engerer Freundschaft zu 
vereinigen und maurerische Grundsätze Meister-Maurern der Universität von 
Michigan wirksamer einzuschärfen.* Vgl. 1905 8. 167. 

OSTSTERN. Über die Entwicklung des Frauenordens vom Öststern 
haben wir schon 1898 S. 128 und 1905 S. 16 einiges mitgeteilt. Neuerdings 
veröffentlicht hierüber der Texas Freemason in seiner Mai-Nr. S. 12 einen 
Vortrag von Br. Crooks, dem wir weitere Einzelheiten entnehmen. Der Schöpter 
des Ordens, Br. Robert Morris, der s. Z. Großmeister der Großloge von Ken- 
tucky war, teilte die Grade zuerst seiner Frau mit. Damals hatte der Orden 
schon die Grade Adah, Ruth, Esther, Martha und Elekta und dieselben Zeichen 
und Paßwörter. Anfangs konnten die Grade von jedem Maurer, der den 3. 
Grad besaß und dazu ermächtigt war, erteilt werden. 1855 änderte Morris 
das Ritual und druckte es ım „Masonie Book“. Den Orden bezeichnete man 
damals „American Adoptive Rite*, dessen „Most Grand Luminary“ (Höchste 
Großleuchte) Br. Morris war. Es gab auch einige Hilfsgrade, die aber nicht 
allgemein bekannt waren; so die „Irue Kindred* (Aufrichtige Verwandschatt), 
die sich an Stellen im Buche Ruth anschloß, und „The Freemason’s Daughter* 
(Die Tochter des Freimaurers), ein Grad, der sich auf den Einzug Christi in 
Jerusalem auf dem Füllen aufbaute, dessen Zeichen sich auf das Streuen der 
Palmenzweige bezog und dessen Paßwort war: Fear not, Daughter of Zion, 
behold thy King cometh, (Füchte dich nicht, du Tochter Zions, siehe, dein König 
kommt). Da das Ritual aber bei der Umänderung zu üumfänglich geworden 
war und ein gewisses Talent erforderte, wenn es eindrücklich vorgeführt werden 
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sollte, wurde 1866 das alte Ritual wieder hergestellt. Morris, der damals 
„Patriarch“ des Ordens war, schuf ferner das Amt des „Patrons* als Vorsitzenden 
der Kapitel, und er selbst wurde Großpatron,. Nur die Patrone durften 
künftig die Grade erteilen. 1868 revidierte Br. Robert Macoy das Ritual und 
gab dem Ganzen den Namen „Orden des Oststerns“. Im Dez. 1868 wurde 
das Oberste Großkapitel gegründet. 


CO-MASONRY. Die „gemischte“ Maurerei hat nun auch in der Union 
Eingang gefunden, wo sich ein „Universal Supreme Council of Co-Masonry 
Ancient accepted and reformed seottish Rite“ gebildet hat. Vizepräsident und 
treibende Kraft des Ganzen ist Br. A. Muzarelli, früher Meister vom Stuhl 
der Loge La Parfaite Egalit& in Paris, einer 'Tochterloge des Großorients von 
Frankreich. Unter dem Obersten Rate sollen schon 40 Logen in den verschiedenen 
nordamerikanischen Staaten arbeiten. 


GUTTEMPLER. Die großen Röchlingschen Eisen- und Stahlwerke in 
Völklingen bei Saarbrücken hatten ihren Arbeitern, um die Antialkoholbewegung 
unter ihnen zu fördern, den Eintritt in den Guttemplerorden nahegelegt. Die 
katholische Geistlichkeit warnte jedoch ihre Gläubigen davor, da dies durch 
päpstliche Dekrete verboten ist, und machte der Röchlingschen Hütte den Vor- 
schlag, an Stelle des Guttemplerordens den Arbeitern einen interkonfessionellen 
Antialkoholverein zu empfehlen oder die Guttemplerloge für die evangelischen 
Arbeiter beizubehalten und für die katholischen den Mäßigkeitsverein der 
Diözese Trier mit einer Abteilung für Totalabstinenten einzuführen. Darauf 
. antwortete Herr Röchling, daß er bereit sei, einen interkonfessionellen Anti- 
alkoholverein zu empfehlen, wenn dieser paritätisch zusammengesetzt sei und 
etwa gleich viele Mitglieder beider Konfessionen habe. Der Pfarrer verlangte 
nun, die Hütte solle durch Anschlag bekannt geben, daß es ihr fern liege. 
das Gewissen ihrer katholischen Arbeiter zu verletzen. die Autforderung zum 
Beitritt in den Guttemplerorden solle daher nicht für die katholischen Arbeiter 
gelten, für eine gleichwertige Vereinigung für sie würden noch Erwägungen 
angestellt. Die Hütte lehnte dies ab, erklärte sich aber zu einem Anschlage 
bereit, wonach sie vollständig paritätisch zusammengesetzten Abstinenzlervereinen 
die gleiche Unterstützung gewähren wolle, wie dem Guttemplerorden. Auf 
dieses Anerbieten blieb sie ohne Antwort, der Pfarrer verkündete aber in der 
Messe, daß die Hütte auch andere Abstinentenvereine, wie den Trierer Mäßig- 
keitsverein und noch einen andern ausgesprochen katholischen Verein unterstützen 
wolle. Als Antwort hat die Hütte den ganzen Briefwechsel veröffentlicht und 
den angekündigten Anschlag erlassen. 


NORDAMERIKANISCHE STUDENTENORDEN. Über diese „Orden* 
(vgl. 1906 S. 80) hat neuerdings Georg Sylvester Viereck in New York in 
einem Feuilleton der Vossischen "Ze. (Nr. 268) unter der Überschrift „Ame- 
rikanisches Studententum* folgendes weitere mitgeteilt: „Wenn ein Fremder 
die Hallen eines College betritt, so wird er kleine "Gruppen von jungen Männern 
sehen, die ganz ineinander versunken zu sein scheinen. Tritt er einer solchen 
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Gruppe nahe, so begrüßt ihn ein eisiges Schweigen. Man schneidet ihn. Sie 
geben sich Zeichen, die er nicht versteht, sie lassen seltsame Laute vernehmen 
und verdrehen Hände und Finger in phantastischer Weise, wenn sie sich Adieu 
oder guten Tag sagen. Wenn er genau hinsieht, erblickt er vielleicht auch 
ein von Gold und Juwelen besetztes Abzeichen, auf dem ihm drei griechische 
Buchstaben in eigenartigen Verschlingungen entgegenstarren. Ein Zwischending 
zwischen Korpsstudent und Freimaurer — das ist der „Frat“, wie die Mit- 
glieder dieser Geheimgesellschaften, der „Fraternities* bezeichnet werden. Sie 
sind äußerst exklusiv, und es sind die besten Schichten und allerdings die — 
zahlungsfähigsten, die sie vertreten. Die monatlichen Beiträge betragen bei 
manchen so viel wie hundert Mark, und bei den teuersten erreicht die Aufnakme- 
gebühr allein tausend Mark. Der Name besteht aus den Anfangsbuchstaben 
eines geheim gehaltenen griechischen Mottos. Das erste „Kapitel“, das sich 
formt, heißt das Mutterkapitel oder das „Alpha-Chapter.* Nachdem es auf 
einer Universität Grund gefaßt hat, sucht es sich über alle andern großen 
Anstalten zu verbreiten. Die großen Fraternitäten besitzen kostbare Klubhäuser, 
in denen die Mitglieder billig wohnen können, in allen „Üollege*-Städten und 
haben Millionen an Kapital. Die kleinen sind bescheidener. Zu einer solchen 
Gesellschaft zu gehören, gibt einem Rückhalt und im „College* wie im Leben 
soziales Prestige. Die Mitglieder sind verpflichtet, der Vereinigung und dem 
Collere in jeder Weise zu dienen, sie werden Brüder — „Frats.* Die einzelnen 
Verbindungen sind sehr eifersüchtig aufeinander und wachen streng darauf, 
daß ihnen bei sozialen Funktionen, wo ihnen das „College“ stets Logen zur 
Verfügung stellt, wie in dem offiziellen Jahrbuch in jedem „College“, in dem 
die verschiedenen Fraternitäten verzeichnet stehen, keine andere den Rang ab- 
läuft. Nachdem der Student das „College“ und die Universität absolviert hat, 
wird er ein passives Mitglied. Zu diesen gehören viele Professoren jeder An- 
stalt — „Fratres in facultate“. Wer einer Verbindung angehört, darf sich 
keiner andern anschließen, es sei denn einer der sogenannten „Ehren-Fraternitäten*, 
die unter ihre Mitglieder stets die drei Studenten aufnehmen, die das „College“ 
an der Spitze ihrer Klasse absolvieren. In eine „Fraternity* zu kommen, ist 
nicht so leicht. Man darf den Wunsch nicht aussprechen, sonst ist es auf 
immer vorbei, sondern muß warten, bis man aufgefordert wird. Will man nun 
Mitglied werden, so wird man allen Fratres des betreffenden Kapitels vorgestellt 
und muß sein Wort geben, keiner andern beizutreten. Nach einigen Wochen 
erfolgt eine Abstimmung, bei der eine einzige schwarze Kugel genügt, um den 
Kandidaten auszuschließen. Ist er allerdings erst einmal Mitglied, so gehen 
seine „Frats* für ihn durch Dick und Dünn, was er auch immer im Leben 
tun mag. Wenn er ein Verbrechen begangen hätte, so würde die „Fraternity* 
ihm mit Geld und Rat bei seiner Verteidigung zur Seite stehen. Selbst wenn 
seine Schuld erwiesen ist, wird sie ihn im allgemeinen nicht ausstoßen, sondern 
im Gegensatz zu der Praxis deutscher Couleurverbindungen auch in Schmach 
und Unglück bei dem Bruder stehen. Bei der Bedeutung, die die „Fraternity“ 
einnimmt, liegt es auf der Hand, daß der Eintritt eines neuen Mitgliedes so 
eindrucksvoll wie möglich gestaltet wird. Als ich zum Beispiel aufgefordert 
wurde, einer derartigen Gesellschaft beizutreten, erhielt ich einen Brief mit 
einem Totenkopf. „Bereite Dich auf dein Verderben vor. Finde Dich um acht 
Uhr eine Minute an der 77. Straße ein. Dort triffst Du Bruder H. Folge 
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ihm, sprich kein Wort und schaue weder vorwärts noch rückwärts.“ Ein ver- 
heißungsvoller Nachsatz forderte mich dringend auf, nicht im — Gesellschafts- 
anzug zu erscheinen. Das bedeutete, daß man mich einer ziemlich rauhen Be- 
handlung aussetzen würde, und es war mit erkünstelter Ruhe, daß ich mich 
auf dem Rendezvousplatze einfand. Pünktlich um die angegebene Minute er- 
schien Bruder H. und ein anderer. Sie winkten mir schweigend. Ich folgte. 
Wohin? In die Nacht. In das Mysterium ... Wir schritten über die fünfte 
Avenue dem Zentralpark zu. Wie schienen die Lichter so hell. In welchem 
Zustand ich wohl aus dem Park herauskommen würde? An der Hand eines 
Polizisten? Das hätte mir eigentlick Spaß gemacht. Denn man konnte ein 
Feuilleton darüber schreiben. Wir sind im Park. Geheimnisvolle Pfiffe. Ich 
blicke auf meine Begleiter. Ihre Mienen sind starr. Kein Lächeln. O Gott, 
was steht mir bevor? Wir winden uns durch die Anlagen, wir gehen vorwärts 
und rückwärts. Auf einmal eine Lichtung. Wir verlassen den Park. Eine 
schmale Straße. Ein kleines Haus, düster gespenstisch. Wir steigen die Treppe 
hinauf. Man führt mich in einen finstern Raum. Man verläßt mich. Ich 
höre dumpfes Gemurmel und das Geplätscher von Wasser. Minuten vergehen 
— Ewigkeiten. Endlich eine Stimme. Ein verhülltes Antlitz. Nur zwei glü- 
hende Augen. Eine Stimme: „Schwöre, daß Du Dich nicht widersetzen wirst, 
was Dir auch geschieht!“ — „Ich schwöre!® „Ein großes dunkles Gemach. 
Vermummte Gestalten. Ein seltsames Gebrumm. Man ergreift mich. Ich 
werde hin und her geworfen wie ein Ball. Aber sie machen es gnädig mit 
mir. Ich darf mich setzen. Eine rothaarige Maske, vermutlich der Präsident, 
spricht mit Grabesstimme: „Ziehe Schuhe und Strümpfe aus! Kremple die 
Hosen in die Höh’! Wir wollen sehen, wie tapfer Du den Schmerz ertragen 
kannst.“ Man stellt mich auf einen Tisch und zeigt mir ein großes Gefäß mit 
(lasscherben. Eine Maske rüttelt sie, damit sie ordentlich klirren. Eine Gänse- 
haut läuft mir den Rücken hinauf. Wir werden Dir jetzt die Augen verbinden. 
Wenn ich bis drei zähle, wirst Du in diese Schüssel mit Glasscherben springen!* 
Man legt mir ein Tuch um die Augen. Die Glasscherben klirren aufs nene 
Eins, zwei, drei — ein Sprung, und ich stehe in einer Schüssel mit — Eis- 
wasser! Hierauf zeigte man mir einen Tisch, auf dem sich eine Anzahl Regen- 
würmer in scheußlichen Kurven wanden. „Wir wollen sehen, wie weit Du im 
Stande bist, den Ekel zu überkommen. Wenn ich das Kommando gebe, wirst 
Du mit verbundnen Augen drei dieser Regenwürmer verspeisen.“ Die Masken 
um mich machen ein Geräusch, als ob ihnen übel werde. Aber diesmal ist 
der Eindruck kein so großer; denn ich weiß, daß ich in eine Schüssel — Mac- 
caroni greifen werde. Man ist glimpflich mit mir verfahren. Andere wurden 
in unsagbare Kostüme gesteckt und mußten dann einige Meilen lang die Straßen 
durchwandern! Hernach gab es ein Souper und viele Toaste, und mir wurden 
Geheimnisse offenbart, über die zu schreiben mein Eid mir verbietet. Es läßt 
sich manches gegen die „Fraternities* sagen. Ihre Exklusivität, die Kosten an 
Zeit und Geld und der übermäßige Einfluß, den sie in vielen Dingen gewinnen; 
aber sie sind für ihre Mitglieder ein Halt, lehren sie esprit de corps und halten 
sie auch noch in spätern Jahren zusammen, wenn andere Interessen ohne sie 
die Erinnerung an die alma mater vielleicht aus Herz und Hirn vertreiben 
würden.* 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


N\r. 18. Leipzig, den 31. August 1907. 30. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im September (S. 273). — Aus alterı maurerischen Urkunden und 


Dokumenten (S. 274). — Rundschau (S. 280). -- Literatur (S. 288). 


Maurerische Gedenktage im September. 


Der September bringt uns den 150. Geburtstag von Br. Karl Phi- 
lipp Moritz und den 100. Geburtstag von Br. Franz Joseph Enne- 
moser. Jener, am 15. Sept. 1757 in Hameln geboren und am 26. Juli 
1793 als Hofrat, Professor und Mitglied der Kgl. Akademie in Berlin 
gestorben, war eine der merkwürdigsten Gestalten der Sturm- und Drang- 
periode, die einen Teil ihres lebens selbst in dem künstlerisch und 
kulturgeschichtlich hervorragenden Roman „Anton Reiser“ (4 Bde., Ber- 
lin 1785—90) geschildert hat; welcher Berliner Loge er angehört hat, 
ist uns nicht bekannt. Br. Ennemoser, am 21. Sept. 1807 in Moritz- 
berge bei Hildesheim geboren und am 13. Juli 1886 in Münchdorf bei 
Wien gestorben, war ein fleißiger Mitarbeiter freimaurerischer Zeitschrif- 
ten; er war 1835 in der Gießener Loge aufgenommen und schloß sich 
1845 der Alzeyer und 1868 der Preßburger Loge Humanitas an. 

Am 21. September 1832 starb in Abbotsford der berühmte eng- 
lische Romanschriftsteller Br. Sir Walter Scott (geb. am 15. Aug. 1771 
in Edinburg), der seit dem 2. März 1801 der Edinburger St. Davids- 
Loge Nr. 50 angehörte, und sechs Tage später in München Br. Karl 
Christian Friedrich Krause (geb. am 6. Mai 1781 in Eisenberg S.-A.), 
dessen Schriften, vor allem „Die drei ältesten Kunsturkunden*, für die 
deutsche Maurerei von außerordentlich hohem Werte sind, obwohl er, 
s. Z. mibverstanden, von der Dresdner Loge Zu den drei Schwertern, 
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der er sich bald nach seiner Aufnahme in der Altenburger Loge ange- 
schlossen hatte, 1811 wegen Veröffentlichung dieses Werkes ausgeschlos- 
sen wurde. 

Am 16. September werden es 75 Jahre, daß sich die Logen Zum 
Totenkopf und Phönix in Königsberg i. Pr. wieder vereinigt haben. 
Auf eine 50jährige Tätigkeit können zurückblieken die Loge Victoria 
zum Morgenröte in Hagen am 14. und die Großloge von Nebraska 
am 23. September. 


Aus alten 
maurerischen Urkunden und Dokumenten. 


Von Br. Carl Pistorius in Berlin. 
(Siehe Latomia Nr. 12, 15, 16/17, 1907.) 


\, (Nachdruck verboten.) 
Meine, des altschottischen Obermeisters, Proposition 
an sämtliche altschottische Brüder! 
(ist den 5ten Jänner 1779 in der Altschottischen Loge abgelesen worden.) 
(Fortsetzung statt Schluß.) 

Daß es solche Maurer auf unserem Planeten gebe, davon überzeu- 
gen mich die glorreichen Tugenden unseres Durchl. Großmstrs und die 
edle Denkungsart vieler Mr., daß aber solche selten sind, davon über- 
zeugt mich die große Menge anders handelnder und denkender Mr., 
deren unser Durchl. Großmstr. in dem Cireular gedenken. Doch ist kein 
Zweifel, daß auch eine Anzahl der unter Ferdinands Aufsicht zu diesen 
Endzweck verbundenen Mr. in allen Welttheilen Monumenta ihrer Macht 
und Stärke im Wohlthun und Spuren ihrer Erhabenheit in allen Ge- 
schichtsbüchern hinterlassen haben müßten, wenn alle Triebräder der 
Maschine zweckmäßig gerichtet gewesen wären. 

Der berührte Begriff einer herzlichen Freundschaft, völligen Ver- 
trauens und der Bestimmung des Werthes eines Brs. blos nach seinen 
innerlichen Eigenschaften führet es schon von selbst mit sich, daß blos 
diese der Bbr. Ansehen und Werth bestimmen müssen, ein Begriff, der 
sich nicht erzwingen läßt, sondern aus sämmtlicher Bbr. innerlicher 
Ueberzeugung fließen nıuß, und daß solche ebensogut auf den Mr. von ge- 
ringer Geburt, geringerem Stand und anderem politischen Ansehen, als 
auf den Vornehmen und Reichen fallen können. Eine solche Gesellschaft 
leidet durchaus keinen Potentaten, der durch das T. H. O.-System wieder 
eingeführt würde, sie leidet keine Vorzüge des Bruders über Brüder, 
noch etwaiges Mißtrauen gegen einander. So bald dieses Statt hat und 
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jene politische Verfassung, deren Entfernung der Mrey eben jene Vor- 
züge vor dem allgemeinen Schauplatz dieser Welt verschaffte, in den 
Orden selbst wieder eingeführet und hierdurch dem Br. sich gegen den 
Br. zu verstellen oder die Larve der Politie anzulegen die Gelegenheit 
eröffnet wird, dann wird und kann der Menschenfreund auch in der 
Mrey nichts finden, sondern vielmehr hinter verschlossenen Thüren und 
im Kleinen nur alles dasjenige, was ihm in der Welt im Großen in die 
Augen fiel und anstößig war, im Orden ebenfalls erblicken, und statt 
sich in den Armen seiner Freunde, nach in der Welt erduldeten Caba- 
len, falschen Versicherungen, Freundschafts-Contestationen ohne That und 
Willen, Verfolgung, Verläumdungen und was dergleichen mehr ist, zu 
erholen, wird er alles dieses im Orden ebenfalls finden. Den Bbrn., die 
auf dem T. H. O.-Convent, wenigstens auf dem letzteren, waren, brauche 
ich davon keine Beweise meiner Sätze vorzulegen, sie werden die Stärke 
meiner Gründe von selbsten fühlen. Auf dem Convent zu Wolfenbüttel, 
dem ich als Deputatus selbst beygewohnet habe, hatte jeder Deputirte 
seyn geheimes Interesse, so andere nicht entdecken durften, es herrschte 
daselbst die feinste Politie, so, wie man sich solche auf einem Reichstag 
oder Friedens-Congreß nur immer denken kann. Die Dänen hatten ein 
separates Interesse vor den preußischen Bbrn., zu jenen schlugen sich 
die Hamburger und Hessen. Die VIL. Provinz, deren Deputirter ich war, 
hatte abermalen ein, von Beyden unterschiedenes Augenmerk, die Schwe- 
den hatten ihr particulaires Interesse, die Pohlen und Churländer abermalen 
andere geheime Grundsätze, und endlich die Braunschweiger ihr beson- 
deres politisches System. Alles votirte, und jeder suchte den andern zur 
Erreichung seiner Absichten zu benützen. Ich rede aufrichtig, weil ich 
Maurer bin und aufrichtig mit Bbrn. reden muß. Nun vergleiche man 
diese Richtung, worin das T. H. O.-System die Mrey gesetzt hat, mit 
jenen wahren maurischen Grundsätzen, so muß man gestehen, daß Ver- 
stellung, Mißtrauen, Negotiation und eigenes Interesse alles brüderliche 
Vertrauen, herzliche Freundschaft, Offenherzigkeit und Uebereinstim- 
mung zum Wohlthun aus dem Menschlichsten aller Orden verdrängt hat, 
so bald darin Ungleichheit der Bbr. und politisches System eingeführet 
worden war. Ich will nicht sagen, daß alle Subordination der Bbr. ver- 
bannet werden müsse, ohne diese kann keine Gesellschaft bestehen, ich 
halte es vielmehr nothwendig, daß ein menschenfreundlicher Fürst jeder 
Zeit an der Spitze der Mrey stehe und sich zu Männern geringerer Ge- 
burt, aber von edler Denkungsart, herablasse. Unter seiner Führung 
wird die Gesellschaft glänzen, weil die Tugend nie glänzender ist, als 
auf dem Throne und unter dem Purpur, diese aber nie erhabener als 


in Gesellschaft der Tugend sind. Allein die Macht der Gesellschaft muß 
bey ihr selbst bleiben, sie muß democratie seyn und das Recht der Ge- 
setzgebung und Wahl ihrer Vorgesetzten, die nicht auf ewig, sondern 
auf gewisse Zeit zu wählen sind, behalten, wenn nicht Eyfersucht, Politie, 
Verstellung, Mißtrauen und andere der Mrey nachtheilige Leidenschaf- 
ten, die ihr, sowie die Feuchtigkeit der Elektrieität, die Kraft benehmen, 
solche in ein den Staate wirklich schädliches, Zank und Haß gebähren- 
des Institut verwandeln sollen. Daher komnit es, was unser Durchl. 
Groß-Mstr. sagen: daß unsere Logen Häuser der Uneinigkeit und Hasses 
geworden sind. Wenn alle Mr. oder ein Theil unter ihnen ferner einen 
tugend- und glorreichen Fürsten zur Erreichung ihrer menschenfreund- 
lichen Absichten erwählen, so bedarf es dazu keiner Obedienz-Leistung, 
pompöser Proclamationen und endlich eydlicher Erbhuldigungen. Eine 
Gesellschaft, die sich blos zum Wohlthun, zu einer herzlichen Freund- 
schaftsliebe und endlich, das Beste seiner Mitmenschen zu befördern, ver- 
einiget, darf sich dazu weder einem Oberhaupt, noch einem Unterthanen 
verbinden. Der ernste Vorsatz, jene Pflichten zu erfüllen, macht den Men- 
schen zum Mr., und er höret auf, es zu seyn, sobald er diesen Vorsatz 
ablegt. Evdliche Betheuerungen und Zwang können keinen ehrlichen 
Mann oder Mr. hervorbringen, noch an seine Pflichten fesseln, seine 
innere Größe, die Frhabenheit der Seele muß es thun und der Wetteyfer, 
es seinen Bbrn. gleich zu thun, und wo dieses fehlet, da muß die Ge- 
sellschaft einen solchen, in der Mrey untauglichen Br. entfernen. Da- 
gegen sind Obedienz-Leistungen und eydliche Erbhuldigungen der Deli- 
catesse des Gewissens und des wohldenkenden Mannes, der seinen Sou- 
verain und dem Staate bereits mit Eydespflichten verbunden ist, an- 
stößig und haben auf den wahren Zweck der Maconnerie, wie gesagt, 
keinen Einfluß, sie hindern ihn vielmehr, und setzen denjenigen, der sie 
ableistet, die ganze Loge, wo es geschiehet, und endlich die ganze Mrey 
der Gefahr gerechter Ahndung aus. Das System solcher Befehlshaber 
und Oberen formirt einen Staat im Staate und wird, sobald es bekannt 
wird, nirgends geduldet, ja es ziehet in einigen Staaten, z. B. in Venedig, 
Leib- und Lebensgefahr nach sich, nicht zu gedenken, daß es das Monar- 
chische in einer besonderen Gesellschaft sowie derselben Nutzbarkeit und 
Fürtrefflichkeit für die allgemeine menschliche Gesellschaft nicht betör- 
dert. Wer kennet nicht den Geist der Mönches-Orden und weiß nicht 
aus der Historia, wie vieles Unheil in der Welt dureh die Mönchs-Orden 
gestiftet worden. Heut zu Tage hat solches selbst die Römische Kirche 
eingesehen, und man ist darüber aus, diese Gesellschaften, so viel wie mög- 
lich, einzuschränken und zu vermindern, ja nach und nach abzustellen, 
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oder in eine andere Gestalt zu verwandeln; gleichwohlen hat das T. H. 
O.-System die Mrey durchaus in eine formam monarchicanı gegossen und 
unsere Kapitel sind wirklich Conventes Canonicorum regularium, die so- 
gar die Relugamı Sancti Bernhardi beschwöhren. Wie ist es zu glauben, 
daß die Staaten, die in unserm Saeculo den Mönchs-Orden nicht günstig 
sind, der Entstehung eines neuen Mönchs-Ordens mit Gelassenheit zu- 
sehen werden. Heißet es nicht die edle, die fürtrefiliche Mrey, die an 
sich ganz original und unique ist und sich nach andern Orden zu 
copüren gewiß nicht bedarf, der Gefahr des Untergangs preißgeben, in- 
dem man ihr eine so gefährliche Gestalt giebt. Ich habe es angemerket, 
dab in Orten, wo zweckmäßige Logen latae observantiae*) (denn es giebt 
derer) ruhig und lange mit stillschweigender Genehmigung ihrer Obrig- 
keit existirt hatten, so bald solche aber nach unserm T. H. O.-System 
eingerichtet wurden, sogleich Verdacht, ja sogar öffentlich Verbot und 
Verfolgung der Bbr. entstanden. In Mayntz [d. i. Mainz| haben wir 
z. B. dieses Beyspiel schon vor 7 oder 8 Jahren gehabt. In Aachen 
ist lange Jahre eine Loge latae observantiae gewesen, kein Mensch hat 
sich darum bekümmert, jeder hat sie bey ihrer Beschäftigung ruhig be- 
lassen. Sobald aber der Br. von Bostel dort eine rectifieirte Loge an- 
gelegt hatte, sobald entstand auch die bekannte Verfolgung, die mir die 
Augen um ein merkliches geöffnet hat, Geistliche und Obrigkeit standen 
gegen sie auf, und die bittersten Edicte gegen die ganze Mrey waren 
die Folgen. Die Ursach ist leicht zu finden, weil nehmlich mit unserem 
System Ceremonien‘ und Gebräuche verknüpft sind, die der Aufmerk- 
samkeit des Publiei nicht entgehen können und nothwerdig Aufsehen 
erregen müssen. Zum Beyspiel will ich bey Aachen bleiben, denn als, 
dem neuen Großmstr. in Turin, Graf Bernis, gehuldigt und Obedienz ge- 
leistet werden sollte, erließ Br. v. Bostel, damit es dem Ritterspiel ja 
an keiner Solennität ermangeln möchte, ein Circulair an alle unter unserm 
Sprengel befindliche Logen, worin ihnen der Tag und die pompeuse 
Ceremonie eines Huldigungsfestes vorgeschrieben wurden. Hier in Wetzlar 
würde dieses ein großes Aufsehen gemacht haben, ich, der ich den Ham- 
mer in der Loge führe, wollte es durchaus nicht gestatten, und es unter- 
blieb, allein Aachen entging meiner Vorsicht, das Circular ging dahin, 
so wie an die andern Logen. Die Aachner, vom Enthusiasmus der 
Neuerung beseelet, celebrirten ein prächtiges Huldigungsfest und luden 
um den Actum recht solenn zu machen, so viel auswärtige Bbr., als sie 
nur immer haben konnten, ein, diese kamen von Cöln, aus der Pfalz 


*) ]ate Observanz, d. i. alte englische Lehrart, im Gegensatz zu der sog. 
strikten Observanz des Hund’schen Tempelherren-Systems. 
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und andren Gegenden in Gala-Kleidern und vielen Postkutschen ange- 
fahren, und alle gingen in die, neben des regierenden Bürgermeisters 
Haus befindliche Loge, in welcher es dann überaus feyerlich herging. 
Ein solcher Actus in einer Republique*), die auf ihre Verfassung eyfer- 
süchtig ist, mußte nothwendig großes Aufsehen und gefährliche Folgen 
hervorbringen. 

Eine Privat-Gesellschaft, die ruhige Zusammenkünfte hält, aus Män- 
nern, deren Rechtschaffenheit allgemein bekannt ist, bestehet, und die 
überall Werke der Menschenliebe zeiget, kann in einem Staate Schutz, 
ja zuletzt Hochachtung und Privilegia finden, so bald sie aber derglei- 
chen eclatante Handlungen vornimmt und neben ihrer Obrigkeit andren 
Oberen eydliche Obedientien oder Huldigungen leistet, so ist die Wir- 
kung, die es in Aachen hervorbrachte, nicht zu verwundern, ja noch 
mehr zu fürchten. Noch kürzlich haben die Bbr. unsers Systems in 
Frankfurth dem Durchl. Prinz Car! von Hessen solenniter in der Loge 
gehuldiget, und was stehet deshalb nieht für sie zu besorgen. Leute, 
die in einer Stadt, die auf ihre Freyheit stolz ist, in öffentlichen Aem- 
tern stehen, die dieser Stadt mit Unterthanenpflicht zugethan sind, 
schwören einem auswärtigen Prinzen und sogar einem Prinzen aus einem 
Hause, welches mit der Stadt in viele Streitigkeiten verwickelt ist, einen 
Huldigungsevd, oder, welches einerley ist, eydliche Obedienz. So ruhig 
und florisant bisher die englische Loge latae observantiae in Frankturth 
ist, so stehet dloch zu befürchten, dab dieser abermalige Schritt des rec- 
tifieirten Systems den Untergang beider Logen in dieser Stadt befördern 
möge. Und ob zwar dergleichen wenigstens mit meiner Bewilligung und 
Beytritt nie geschehen soll, so haben doch diese Vorgänge aut die ganze 
Mrey ihren Einfluß. Die vielen Chargeu des rectifieirten Systems, Ke- 
gierungen, Directoria, Großbeamte, Prioren, Subprioren, Provisores Do- 
morum, da, wo es an Häusern fehlet, Visitatores, Vicarli generales, und 
wie die chimärischen Würden alle heißen, haben, indem sie die Gleichheit 
der Bbr. aufgehoben, den Geist der wahren Magonerie, einer herzlichen 
Br.Liebe, des Vertrauens in jeden Br. und gemeinschaftliche Beeyferung 
wohlzuthun, ganz verdrängt. Wer es aus der Historia weiß, dab kein 
Staat der Uneinigkeiten und Revolutionen mehr als eine Aristocratie aus- 
gesetzt sey, und daß diese Regierungsverfassung die am wenigsten dauer- 
hafte sey, der wird sie gewiß in einer Privat-Gesellschaft nicht einfüh- 
ren, in einer Gesellschaft aber, deren Basis Menschen- und Br.Liebe seyn 
soll, ganz unanwendbahr finden. Durch sie bekam ein jeder Br. ein von 


*) Aachen war bis 1793, wo es im französischen Revolutionskriege von den 
Franzosen besetzt wurde, eine freie deutsche Reichsstadt. 
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seinem Mithr. getrenntes Institut, Stolz und Hochmuth nahmen in seinem 
Herzen die Stelle warmer maurerischer Empfindungen ein, Bbr. haßten 
Bbr., 
seyn konnten*), und als endlich der ganze Erdkreis unter die Provinzen, 
Groß-Commenthureyen und Praefeeturen getheilet und subdividiret wurde, 
da stellte jede Praefecetur einen kleinen subordinirten Staat vor, der auf 


weil sie nicht alle gleich Präfeeten, Priores oder Vicarii generales 


die Erweiterung seines Territorii und seiner Macht’, nicht aber auf die 
Erfüllung maurerischer Pflichten und Zwecke, pedacht war. Die Protest- 
anten verdenken es dem Papst, daß er ihm nicht gehörende Länder 
verschenkt und Bischöfe in partibus infidelium macht, — das T. H. O.- 
System macht es noch schlimmer, es theilt die Länder, ohne einen sol- 
chen Titulum donationis zu haben, de facto, und seine Comthures und 
Praefeeti sind nicht allein in partibus infidelium, sondern auch fidelium 
contra res ab antiquis temporibus judicatas. Unschlüssig, ob ich darüber 
weinen oder lachen kann, würde ich mich zum letzten entschließen, wenn 
ich nicht zu große Ehrfurcht für die hierdurch herabgesunkene Mrey 
hegte, vielmehr ist mir ersteres nahe, weil das fürtreffliche Institut hier- 
durch an die Spitze des Verderbens gestellet und ganz umgekehrt wor- 
den ist. 

Privater Nutzen, nicht gemeiner Nutzen zur Ehre der Gesellschaft, 
nicht Eyfer zur Erfüllung maurerischer menschenliebender Zwecke be- 
lebt durch diese Anordnung die Bbr.; die meisten suchen nunmehro ihr 
individuales Intresse, entweder durch Geldeinnahme oder eytlen Stolz, 
Beherrscher idealischer, nur in der Frmr.-Welt existirender Staaten oder 
Praefeeturen zu seyn, indessen wird den Brüdern das Geld abgezaptet, 
es müssen bey der T. H. O.-Reception, außer den bereits bezahlten, für 
einen nicht sehr reichen Br. ansehnliche Geld-Sunimen obligatoria gegeben 
und Ordenspatente gelöset werden. Jenes Geld habe ich zwar an Br. v. 
Leschwitz gegeben, dieses aber, obwohlen ich über 26 T. H. O.-Bbr. hinwie- 


derum aufgenommen, nie angenommen, sondern dem Br. v. Bostel über- 


I 
lassen, und dadurch nur soviel erhalten, daß ich nieht 8 Louis-d’or für 


ein mir aufgedrungenes Ordens-Patent, welches ich zu nichts in der 
Welt brauchen kann, aus dem Fenster werfen durfte O, wie betrübt 


*, Zum Beyspiel führe ich den (x. Michel an, der als Deputierter bey dem Wolfen- 
bütteler Convent war, er hatte von den Vicarien der VII. Prov. ein Patent als Praefectus 
actualis, ohnerachtet er nicht einmal eine chimärische Praefectur hatte, erhalten und 
gerieth darüber nicht nur mit mir, der ich schon zu der Zeit an solchen Bbrn. großes MiB- 
fallen hatte, sondern auch mit andren Praefectis in Zank und Streit und beschwerte den 
Convent mit einigen volumineusen Schriften über dieses Sujet, blieb einige Tage aus 
der Versammlung, und wenigstens lag es nicht an ihm, daß nicht ein förmlicher 
Proceß geführt und die Versammlung einige Wochen mit Entscheidung dieser wichtigen 
Streitigkeit angehalten worden wäre. -— (Anmerkung des Br. von Ditfurth.) 
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es mich, wenn ich bedenke, daß diese von den Bhrn. unter so vielen 
Rubriquen zusammengetriebenen Gelder zu wahren maurerischen End- 
zwecken, zur Ehre der Menschheit und zur Ehre der Mrey hätten ver- 
wendet werden können, wozu es jetzt, da die Bbr. erschöpft sind, schwer 
hält. Wenn man den richtigen Schatz dieser zusammengeschossenen 
Gelder nachrechnen wollte, so müssen allein in Teutschland Tonnen Goldes 
herauskommen; allein wo sind diese Gelder? Leider längst durchge- 
bracht, nieht etwa zu menschenliebenden, die Mrey verehrungswürdig 
machenden Veranstaltungen, nein! zu meysten auf Ordens-Convente, An- 
schaffung unnöthiger, ja gefährlicher Kleidungsstücke und in die Maco- 
nerie nicht gehörende kostbahre Geräthschaften, und endlich haben einige 
Mstr. von Stühlen, Leute, die sich in der Mrey zur strengsten Recht- 
schaffenheit verbindlich machten, und andren Bbrn., denen sie vorgesetzt 
wurden, zum Muster dienen sollten, die traurigen Ueberbleibsel dieser, 


aus der Bbr. Beutel gepumpten Gelder noch hinter sich. 
(Schluß folgt.) 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wer, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 
— Eine Loge vor hundert Jahren sah nach einer Schilderung Br. 
Olivers in The Freemasons’ Quarterly Review von 1844, die im Freemason 
S. 11 wieder aufgefrischt wird, in England recht sonderbar aus: 


„Eine lange Tafel war von einem zum andern Einde des Raumes aufgestellt, 
mit grünem Tuch bedeckt, worauf sich Duplikate der Zieraten, Geräte und Kleino- 
dien untermischt mit maurerischen Gläsern für die Erholung befanden. Am einen 
Ende dieser Tafel war der Sitz des Meisters aufgestellt und am andern der des ältern 
Aufsehers, während der jüngere Aufseher in der Mitte der 'Tafel im Süden seinen 
Platz hatte; die Brr. saßen rundherum. Bei einer Aufnahme wurde der Suchende 
außen um das Ganze herumzeführt, und man hielt bei solchen Gelegenheiten, nach- 
dem er an der Nordostecke der Loge sicher untergebracht worden war, eine kurze 
Ausführung über den Zweck der Freimaurerei oder einen kleinen Teil der „Vor- 
lesung“ für hinreichend, bevor die Loge von der Arbeit zur Erholung berufen wurde. 
Gesang, Trinkspruch und Meinungsaustausch gingen fröhlich rundum, und erst, wenn 
die Brr. erträglich gesättigt waren, wurde die Loge wieder aufgenommen und der 
geschäftliche Teil vor dem Schluß erledigt.* 


S, 23 wird dann versichert, daß dieser alte Brauch noch heute in Logen 
Schottlands, namentlich in kleinen Städten, zu finden sei. Auch eine alte Loge 
in einer englischen Provinz, die noch nach dem Atholl-System arbeite, pflege 
die Logenarbeit erst nach der Tafel zu schließen. 

— Über Cagliostro hat nach der Acacia $. 67 die Revue Historique 
in ihrem Juliheft einen Aufsatz: „Documents italiens sur Cagliostro et la Franc- 
Maconnerie* aus der Feder von Georges Bourgin veröffentlicht. Der Verfasser 


hat eine große Zahl dieser Dokumente im Fondo Gesuitico der Biblioteca 
Nazionale Vicetorio Emanuele in Rom aufgefunden. 

— Der Weltkongreß der Obersten Räte des Schottischen Ritus 
vereinigte vom 10. Juni an in Brüssel die Abgeordneten von 21 Obersten 
Räten. Nach dem Square and Compass handelte es sich bei den Beratungen 
um die Vereinheitlichung des Ritus, um Schaffung von Mitteln zu deren Er- 
haltung und um Verhaltungsmaßregeln gegenüber unregelmäßigen Körperschaften. 
Man beschloß, den nächsten Kongreß in 5 Jahren in einer noch zu bestimmen- 
den Stadt der nordamerikanischen Union abzuhalten. Nach Nr. 25 der anti- 
maurerischen France Chretienne standen folgende Fragen auf der Tagesordnung: 


l. Von der Regelmäßigkeit der Obersten Räte. 

a) Gibt es außer den zur Konferenz geladenen Körperschaften Oberste Räte des 
33. Grades, die man als mit legitimer Autorität in ihren Gerichtsbarkeiten 
regelrecht bekleidet ansehen kann ? 

b) Welche Bedingungen muß ein regelrechter Oberster Rat erfüllen, damit man 
ihn als immer in Tätigkeit befindlich betrachten kann ? 

c) Welches sind die freien Sprengel, in denen die regelrechten Obersten Räte 
irgend einer Gerichtsbarkeit Bauhütten gründen oder die Konstitution einer 
selbständigen Gerichtsbarkeit gewähren können? 

d) Die Lage des Alten und Angenommenen Schottischen Ritus in Ägypten, Tunis, 
Spanien und Ungarn. 

e) Die maurerische Lage Deutschlands angesichts des Alten und Angenommenen 
Schottischen Ritus. 

ll. Verteidigung gegen die unregelmäßigen Organisationen. 

a) Wie kann man allgemein die unregelmäßigen oder illegitimen Organisationen 
definieren, mit denen der Alte und Angenommene Schottische Ritus weder 
unmittelbar noch mittelbar Verbindungen unterhalten kann? 

b) Notwendigkeit, allen Bauhütten jeder” Gerichtsbarkeit und selbst allen Mit- 
gliedern des Ritus wissen zu lassen, welches die unregelmäßigen Organisationen 
sind, mit denen ein regelmäßiger Maurer Beziehungen, selbst persönliche, nicht 
unterhalten kann. 

c) Mittel, zu verhindern, daß unregelmäßige Organisationen durch regelrechte 
Oberste Räte, die getrennt handeln, anerkannt werden. 

d) Kann man für den Alten und Angenommenen Schottischen Ritus unter den 
fremden Organisationen die ausnehmen, die an der regelrechten Maurerei 
teilnehmen, um mit ihr eine Art Defensivbündnis zu schließen? 

e) Schutzmaßregeln gegen den Mißbrauch der internationalen Wohltätigkeit. 

Ill. Einheit des Ritus. 

a) Welches sind die Organisationsregeln, die, von allen Obersten Räten ange- 
wendet, als die allgemeine Satzung des Alten und Angenommenen Schottischen 
Ritus angesehen werden können ? 

b) Kann man die periodischen Zusammenkünite der Generalkonvente mit einem 
Zwischenraum einer bestimmten Anzahl Jahre, etwa zehn Jahre, festsetzen, 
und wie würde ınan bejabendenfalls vorzugehen haben, um diese Zusammen- 
kunft zu sichern? 

ce) Austausch und Veröffentlichung von Mitteilungen, die für das Ganze des 
Ritus bemerkenswert sind. Insbesondere die Möglichkeit, die Dienste ernster 
und vollständiger auszubilden, die der Austausch von Großvertretern den Be- 
ziehungen zwischen den Obersten Räten gewähren kann. 

d) Kann man für den Fall eines Streites zwischen zwei Obersten Räten, die Mit- 
glieder der Vereinigung sind, ein Schiedsgericht vorsehen, das den Streitfall 
in letzter Linie entscheidet? 

e) Ist es nicht möglich, mehr Einheit in unsere Paßwörter, Griffe, Abzeichen, 
Sinnbilder usw. zu bringen ? 

f) Mittel, um unter allen Schottischen Maurern die wahre Geschichte des Alten 
und Angenommenen Schottischen Ritus zu verbreiten. 
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— Eine Freimaurerfamilie ist auch die des zug. Großmeisters der 
Großloge von England, Brs. T. F. Halsey; denn dieser gehört mit 7 Söhnen 
unserm Bunde an. Vgl. S. 208. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Zur Errichtung eines Grabdenkmals für Br. Nadermann (vgl. 
S. 171) wird in der Deutschen Reichsfechtschule aufgefordert. Der Aufruf ist 
von Br. H. Fritsche in Deutsch-Wilmersdorf bei Berlin, Berlinerstr. 10, dem 
Vertreter des Bruderbundes, mit unterzeichnet, der Gaben gern entgegennimmt. 
Wir zweifeln nicht, daß auch die deutschen Freimaurer ihr Scherflein zur 
Ehrung dieses um das Gremeinwohl hochverdienten Brs. beitragen werden. 

— In der Aphorismensammlung „Bausteine zum "Tempel der Freiheit“ 
von P. v. Frölich (Bamberg, Handelsdruckerei, 367 5.) befindet sich nach dem 
Herold auch eine Rubrik „Über Freimaurerei“. Die Verfasserin stammt aus 
einer alten Freimaurerfamilie. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Eine botanische Sehenswürdigkeit enthält nach der Vossischen 
Ztg. (Nr. 359 vom 3. Aug.) der Garten der Großen National-Mutterloge. 
Es ist dies eine 150 Jahre alte Paulownia imperialis, ein aus ‚Japan stammen- 
der Zierbaum, mit 1?/, m mittlerm Stammdurchmesser, also etwa 4'/, m Umfang. 
Es soll dies der gewaltigste Baum dieser Art im ganzen Königreich Preußen 
sein. Auch ein großer Tulpen- und ein Götterbaum (Ailanthus glandulosa), 
die sich ebenfalls dort befinden, werden in dem Aufsatz als sehenswert hin- 
gestellt. 

MÜLHEIM A. D. RUHR. Br. Coupienne }. Am 15. Aug. ist Br. 
(Kommerzienrat, Fabrikbesitzer und Beigeordneter) Eugen Coupienne, Meister 
vom Stuhl der Loge Broich zur verklärten Luise, nach kurzem schweren 
Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 2. März 1843 geboren und wurde 
am 11. Mai 1889 aufgenommen. Nachdem er in andern Ämtern tätig gewesen 
war, leitete er die Loge seit 1900. Die Loge rühmt von ihm, daß er durch 
seine tief durchdachten, von idealer Weltanschauung getragenen Reden und 
Ansprachen die Brr. für die maurerischen Ideen zu begeistern und unsere 
humanen Bestrebungen auch im profanen Leben zur Geltung zu bringen wußte. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

MAGDEBURG. Das göldne Maurerjubiläum kann am 3. Sept. Br. 
(Rentner) Adolf Sarstedt, Mitglied der Loge Harpokrates, begehen. Der 
Jubilar, der seit 1883 das Amt eines Almosenpflegers beı der Loge bekleidet, 
erfreut sich noch voller Gesundheit und Rüstigkeit. Sein Vater hat auch schon 
1876 das goldne Maurerjubiläum feiern können. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 
PLAUEN I.V. Das ooldne Maurerjubiläum hat zu Johanni Br. 
(Rentner) Konstantin Wiede, Ehrenmeister der Loge Zur Pyramide, gefeiert. 
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Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a. M. 

CASSEL. Die Loge Zur Freundschaft ist, wie wir schon 8. 233 
mitgeteilt haben, aus dem Verbande der Großen Mutterloge ausgeschieden. Dem 
Austritt sind leider unliebsame Vorgänge vorausgegangen, über die nach den 
amtlichen Mitteilungen die Bauhütte folgendes berichtet. Schon am 25. April 
1905 war in der Loge über einen Antrag auf Austritt der Loge aus der 
Frankfurter Großloge abgestimmt worden, der jedoch nicht die erforderliche 
®/ -Mehrheit erhielt, aber trotzdem für angenommen erklärt wurde. Dabei soll 
man den geplanten Schritt einer Anzahl ältern verdienten Brn. verheimlicht und 
sich von der Mehrheit der Brr. einen Revers haben unterschreiben lassen, worin 
sich diese verpflichteten, für den Antrag zu stimmen und das Geheimnis streng 
zu bewahren. Auch der Meister vom Stuhl habe bei Erlangung der Reverse 
mitgewirkt. Eine Vorberatung des so wichtigen Antrags im Beamtenrat habe 
nicht stattgefunden und die Nennung der Namen der Antragsteller sei in der 
Versammlung verweigert worden. Von allem dem hatte man in Frankfurt, 
auch der Vertreter der Loge bei der Großloge, keine Kenntnis. Nachdem auf 
Einspruch die Abstimmung annulliert worden war, fand am 31. Mai eine neue 
statt, die abermals nicht die erforderliche Mehrheit ergab. Von der Verpflich- 
tung in den Reversen waren die Brr. auch hierbei nicht entbunden worden, 
und von den Antragstellern wurde nur einer genannt. Der Großbeamtenrat 
ließ daraufhin, gegen den Meister vom Stuhl Br. Sethe und den Altmeister 
Br. Schwiening das maurerische Verfahren einleiten, worauf Br. Setbe wegen 
des erhobenen Einspruchs gegen den zug. Meister Br, Gilles und drei andere 
Mitglieder des Beamten- und des Ehrenrats das maurerische Verfahren einleitete 
und der Beamtenrat diesen schon am nächsten Tage den Besuch der Logen- 
räume bis auf weiteres verbot. Bei dieser Sachlage verfügte die Großloge am 
23. Aug. 1905 die Einstellung der Arbeiten der Loge auf die Dauer von 
6 Monaten. Noch vorher waren die Brr. Sethe und Schwiening ausgetreten. 
Jener schloß sich der Loge Zur Ceder in Hannover an, verkehrte aber nach 
wie vor in der Caßler Loge. Nachdem ihm darauf von der Loge für früher 
für diese gemachte Aufwendungen ein Kapital von 25000 NM. zugesprochen 
worden war und die Minderheit zwei Brr. durch den Tod verloren, die Melır- 
heit sich aber durch die Annahme von drei Bıx. verstärkt hatte, gab die 
Minderheit den Kampf als aussichtslos auf und schied aus. Nunmehr wurde 
der Antrag auf Austritt der Loge aus dem Eklektischen Bunde widerspruchslos 
angenommen. Die Loge hat bei der Berliner Großen Landesloge Annahme gefunden. 

Ausland. 

BÖHMEN. Das Freimaurerkränzchen in Marienbad, das während 
der Saison jeden Montag tagt, hat nach der Freimanrer-Ztg. am 23. Juni mit 
dem Johannisfest das Fest seines 25jährigen Bestehens gefeiert. 

ENGLAND. Ein Freimaurergottesdienst hat in der Neuen Jerusa- 
lemkirche in Southport zum Besten des New Church Orphanage am 30. Juni 
stattgefunden. 


— Der Grundstein zur nördlichen Pforte der Allerheiligenkirche in 
Kirkburton ist am 27. Juli in maurerischer Form gelegt worden. Diese 
Pforte will die dortige Beaumont-Loge zur Erinnerung an den verstorbenen 
Vikar der Kirche, Br. Rev. Richard Collins, errichten. 


SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer letzten 
Vierteljahrsversammlung 9 Logen gestiftet, davon zwei in Schottland, eine in 
Punta Arenas (Magalhäes-Straße) und 6 in (ueensland. 


— Freimaurergottesdienste sind vor kurzem von der Operative 
Lodge Nr. 203 in Airdrie in der dortigen Parochiekirche und von der Pro- 
vinzial-Großloge von Ayrshire in der Parochiekirche in Kirkoswald veranstaltet 
worden. 


IRLAND. Ein Freimaurergottesdienst ist unlängst in Hillsborough 
zum Besten der freimaurerischen Wohltätigkeitsanstalten abgehalten worden. 


ITALIEN. Über den Orden der Salesianer, gegen den jetzt in 
Italien eine lebhafte Agitation entstanden ist, bringt die „Vita“ eine wenig 
erfreuliche Schilderung, die in der Frankfurter Ztg. (Nr. 223 vom 13. Aug.) 
wiedergegeben wird. Darin heißt es u. a.: „Sie haben mehrere Druckereien 
und einen Verlag, der den Büchermarkt mit Werken versorgt, die von Hab 
gegen die Juden und Freimaurer triefen. ... Ein anderes Buch des salesia- 
nischen Verlags, das von Marucchi herrührt, betitelt sich ‚Das Messer des 
Freimaurers‘.* 

— Der Großmeister des Großorients von Italien, Br. Ferrari, hat 
nach der Frankfurter Ztg. (Nr. 224 vom 14. Aug.) ein Rundschreiben an die 
Tochterlogen erlassen, worin er der Anschuldigung widerspricht, daß die anti- 
klerikale Bewegung durch die Freimaurer begonnen worden sei. „Nein“, heißt 
es (darin, „die Bewegung entstammt nur der Entrüstung der öffentlichen Mei- 
nung über die enthüllten Schändlichkeiten. Wir kämpften immer für den 
patriotischen Unterricht in staatlicher Laienschule; — wir müssen ausharren in 
der auf die Regeneration des Volkes gerichteten Aktion®. Schließlich protestiert 
das Rundschreiben gegen die Gewaltakte. 

TRANSVAAL. Eine Temperänzloge ist die Wilfrid Lawson - Loge 
Nr. 1020 in Jeppestown, die unlängst von der Großloge von Schottland ge- 
stiftet worden ist. 

MANITOBA. Die Großloge vor Manitoba zählt 102 Logen mit 
3871 Mitgliedern. 898 Mitglieder hat sie durch die Gründung der Großloge 
von Saskatchewan verloren. Aufgenommen warden 429 Brr. Großmeister ist 
Br. James Scoggie in Winnipeg. 

NORDAMERIKA. Durch Feuer zerstört wurden die Logenräume in 
Salem (Oregon), die Maurerhalle Sword Creek (Virginien) am 22. Juni und der 
im Bau begriffene Maurertempel in Decatur (Iowa) am 5. Juli. 

— Statistisches. Nach dem Masonic Token zählten auf ihren letzten 
Jahresversammlungen die Großlogen von 


Mississippi (19. Febr. 1907) 317 Logen mit 14371 Mitgliedern; aufgenommen: 1493, 


New Jersey (20. März 1907) iR „26595 in e 2045, 
Nordcarolina (8. Jan 1907) 352 „ „16835 5 . 1708, 
Virginia (12. Febr. 1907) 284 ,, „17644 x “ 1252, 


ferner die Royal Arch-Großkapitel von 


New York (5. Febr. 1907) . Kapitel mit 31107 Mitgliedern; aufgenonimen: 2663, 
Pennsylvanien „ „ 23869 ar und 3 Marklogen 
mit 598 reed. 


und der Großrat der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Massachusetts (12. Dez. 1906) 28 Räte mit 7120 Mitgliedern; aufgenommen: 452. 

— Der Royal Arch-Grad wird bekanntlich in der Union wesentlich 
anders bearbeitet als in Großbritannien und Kanada, und man hält vielfach den 
amerikanischen Grad für eine Erfindung des bekannten Ritualisten Brs. Webb 
(vgl. 1906 S. 230) und seiner Verbündeten, die in ihrem glühenden Haß 
gegen England und alles Englische den Grad, der ursprünglich so, wie in 
England, bearbeitet worden sei, umgeändert und dabei demokratisiert hätten, 
indem sie den „König“ entthront und ihn unter den „Priester“ gestellt hätten 
(beides sind Bezeichnungen der obersten Beamten eines Kapitels). Dem 
tritt Br. Dr. jur. George W. Warvelle im Am. Tyler-Keystone 5. 499 ff. entgegen, 
indem er nachweist, daß der Grad in der Union schon vor Webbs Aufnahme 
andre Beamtenbezeichnungen gehabt habe. Eins der ältesten Kapitel (Washington 
in New York), das schon 1790 bestanden hat, hat nach ihm 1791 die Beamten 
als Hoherpriester, König und Schreiber bezeichnet. Das St. Andrew’s-Kapitel 
in Boston, vielleicht das älteste der Union, nannte sie anfänglich Meister und 
Aufseher, seit 1791 wurden sie aber Hoherpriester, 1. und 2. König und Schreiber 
genannt. Die Gesetze des Hiram-Kapitels von Connecticut, die am 3. März 
1792 angenommen wurden, haben als Beamte einen Hohenpriester, einen König, 
einen Schreiber, einen Serubabel, einen Royal Arch-Hauptmann (captain), drei 
Großmeister usw. Webb erhielt den Grad durch einen Engländer namens 
Hanımer, dessen Bekanntschaft er 1793 in Albany (New York) machte und 
der kurz vorher von England nach Amerika gekommen war. 1796 wurde 
in Albany die Tempel-Loge mit Hanmer als Meister vom Stuhl errichtet und 
etwas später damit ein Royal Arch-Kapitel mit Webb als Hohempriester 
verbunden. Dem gegenüber wird S. 18 des neuen Jahrganges des Am. 'Tyler- 
Keysione darauf aufmerksam gemacht, daß nach den Protokollen des Harmony 
Royal Arch-Kapitels Nr. 52 in Philadelphia Br. Webb dort am 18. Mai 1796 
den Grad als ein „sojourner“ erhalten hat, und ferner 8. 38, daß bei der Er- 
richtung des Großkapitels von Pennsylvanien im Art. 7 der „Rules and regula- 
tions for the governement of the Grand Chapter of Royal Arch* vom 24. Febr. 
1798 die obersten Beamten der Kapitel noch Z,, H., J. und Sceribe genannt 
werden. 

— Der erste Koreaner, der in unserm Bunde aufgenommen worden 
ist, ist nach dem Am. 'T'yler-Keystone 8. 20 Br. Kung Sun Oh, der am Hospital 
College in Louisville (Kentucky) Medizin studiert hat und in der dortigen 
Kilwinning-Loge unserm Bunde zugeführt worden ist. Er wollte im August 
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nach Korea zurückkehren, um dort die Leitung eines Krankenhauses zu über- 
nehmen, 


— In Bostoner Zeitungen erschien unlängst folgende Anzeige: „2000 
Men to become freemasons. lInitiation entirely free; meet in vestigating com- 
mittee America Hall, 724 Washington St., Boston, any Wednesday night, 7 
o’clock, or 1651 Washington St., Sundays, 2 p. m.“ (2000 Leute zu Frei- 
maurern gesucht. Völlig freie Aufnahme; usw.), Ob auf den Schwindel jemand 
hineingefallen ist? 


— Grundsteine sind in maurerischer Form gelegt worden am 26. Juni 
zur neuen Hochschule in Port Huron (Michigan), am 27. Juni zum Gerichts- 
gebäude in Stevens (Georgia), am 2. Juli zum Bezirksgerichtsgebäude in Woon- 
sorket (Süddakota), am 4. Juli zur Emanuel-Baptistenkirche in Amherst (Vir- 
ginien), am 12. Juli zum Hill-Gedächtnisbau in Alexandria (Virzinien), am 
17. Juli zur Christenkirche in Crowell (Texas) und am 24. Juli zum Bezirks- 
gerichtsgebäude in Mayville (New York). 

COLORADO. In Colorado gibt es, wie wir im Square and Compass 
lesen, auch Gauverbände benachbarter Logen. So bilden 10 Logen im süd- 
westlichen Teil des Staates die San Juan Masonie Association, ferner bestehen 
eine San Luis Valley Masonic Association, die am 24. Juni ihre 13. Versamm- 
lung abgehalten hat, und eine Inter-Mountain Masonic Association, die am 
gleichen Tage ihre 3. Jahresversammlung veranstaltete. 

— bei dem Feuer, das am 29. Juni fast die ganze Stadt Coal Creek 
vernichtete, ist auch die dortige Eureka-Loge Nr. 66 um ihre Habe gekommen 
undsind 15 ihrer Mitglieder in Mitleidenschaft gezogen worden. Die Großloge hat 
200 Dollars aus ihren Mitteln und 100 Dollars aus dem Wohltätigkeitsfonds 
zur Unterstützung verwilligt. 

DISTRIKT COLUMBIA. Am 8. Juni hat die Großloge des Distrikts 
Columbia in Bundeshauptstadt Washington den Grundstein zu dem dortigen 
Freimaurertempel gelegt. Der Präsident Br. Roosevelt nahm an der Feier 
teil und forderte in einer Ansprache die Brr. auf, den Bund zu einem Werk- 
zeug der Erziehung, der Erhebung und der Veredlung der Nation zu machen. 
Kelle und Hammer, die dabei verwendet wurden, waren dieselben, mit denen 
Br. Washington den Grundstein zum Kapitol gelegt hat; auch. die Bıbel, auf 
die er seine Maurergelübde abgelegt hat, war zur Stelle. 

OHIO. Die Großloge von Ohio ist jüngst die Eigentümerin der 
Bücherei von Stacker Williams geworden, die 3700 Werke umfaßt. Die 
maurerische Bücherei in Cincinnati ist dadurch auf 7000 Bände angewachsen. 

— Die Worthington-Loge hat, als sie von der Großloge von Ohio 
zur sog. Cerneau - Großloge (vgl. S. 237) überging, das Eigentum, das der 
‚Gouverneur von Ohio für die Worthington-Loge beurkundet hatte, weiter für 
sich in Anspruch genommen. Die Angelegenheit wurde vor die Gerichte ge- 
bracht, und es hat jetzt der Oberste Gerichtshof Ohios die Urteile der untern 
Instanzen, die zu Gunsten der Worthington-Loge lauteten, wieder aufgehoben. 


LOUISIANA. Br. Robert Harmon Cage, der vormals Großmeister der 
Großloge und Großhoherpriester des Großkapitels von Louisiana war, ist am 
30. Mai in Paß Christian (Mississippi) gestorben. 

MISSOURI. Br. John L. Bowman, der Gründer und Miteigentümer 
des „Missouri Freemason*, ist am 21. Juni in St. Louis im Alter von 63 Jahren 
verstorben. 

PENNSYLVANIEN. Br. (Oberst) Samuel B. Dick, der 1881—82 Groß- 
meister der Großloge von Pennsylvanien war, ist am 10, Mai in Meadville nach 
kurzer Krankheit gestorben. Er war am 26. Okt. 1836 geboren und im 
Bürgerkrieg Brigadegeneral. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Der Groß-Sire E. S. Conway hat in einem Rund- 
schreiben, das in Nr. 5i des Führers wiedergegeben wird, zur Stärkung des 
Lagerzweiges aufgefordert. „Der Lagerzweig“, schreibt er, „sollte in der 
Hauptsache eine Vereinigung für gesellige Zwecke sein und nicht das Werk 
der untergeordneten Logen wiederholen, sondern vielmehr die Mittel zur Schaf- 
fung besserer Bekanntschaft unter den Mitgliedern und ihrer Familien be- 
sorgen. .... 60°/, der Mitglieder der untergeordneten Logen sollten diese 
höhern Grade nehmen, während es gegenwärtig weniger als 14°/, sind, und 
es würde sich nicht als unmöglich herausstellen, die Hälfte aller Patriarchen 
als Chevaliers zu werben.* Der Führer meint dazu, daß es Jahre dauern 
werde, die Logenmitglieder zu bewegen, sich dem Lager anzuschließen nur der 
höhern Erziehung wegen und wegen Pilege der Unterhaltung und der Gemüt- 
lichkeit. Der Prozentsatz werde noch weiter fallen, wenn man dem Lager- 
zweig das Benefizien-System nehme. Dieses sei ihm vor etwa 60 Jahren auf- 
gedrängt worden; vor einigen Jahren habe die Souveräne Großloge den Groß- 
logen zwar gestattet, ihren Lagern zu erlauben, keine Benefizien zu zahlen, 
aber nur ein kleines Großlager habe davon Gebrauch gemacht, So lange die 
meisten nur wegen der Benefizien die Mitgliedschaft erwürben, so lange werde 
der Versuch, die Benefizien abzuschaffen, den Lagern nur schaden. 

— Ein Oda-Fellow-Stipendium besteht seit 1881 in Deutschland, 
wo seine Begründung in Leipzig durch Dr. Degener angeregt wurde. Im 
letzten Jahre gingen 5350 M. ein, und es konnten davon 31 junge Leute zur 
Erwerbung einer höhern Bildung unterstützt werden. 

— Holck +. Justizrat Andreas Ulrik Oxholım Holck, der Apostel des 
Odd-Fellow-Ordens in Dünemark und Schweden, ist unlängst gestorben. Er 
war am 29. Mai 1814 geboren und kam in jugendlichem Alter nach Amerika, 
wo er 1867 Odd-Fellow wurde. Nach seiner Rückkehr in die Heimat, führte 
er den Orden in Dänemark ein, indem er die Dänemark-Loge Nr. 1 in Kopen- 
hagen gründete und ihr erster Obermeister wurde, 1884 errichtete er die 
dänische Großloge und bekleidete in ihr bis 1889 das Amt des Großmeisters. 
1884 und 1887 weihte er auch die beiden ersten schwedischen Logen in 
Malmö und Trelleborg ein. 
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Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Reduktion erbeten. 

30° Catalogue de Livres d’occasion Anciens et Modernes rela- 
tifs aux Sciences Oceultes et Philosophiques ... Franc-Magonnerie, ... Paris. 
(VI®e) Lucien Bodin, Libraire 5, rue Ühristine. 1907. (36 8.) 8°. 

Enthält wieder Masonica zu mittlern Preisen. 

Das Internationale Bureau für maurerische Beziehungen. Seine 
Geschichte 1889 —1907,. Bericht an die Schweizerische Großloge Alpina. 
30. Juni 1907. Bern, Buchdruckerei Büchler & Co 1907. (47 8.) 8°, 

Das Schriftchen ist auf seinen ersten 17 Seiten, die die Entstehung der Ge- 
schäftsstelle behandeln, ein Abdruck des ersten Teils des gleichen Berichts, den die 
Geschäftsstelle vor zwei Jahren erstattet hat (vgl. 1905 S. 192). Von 8. 18 an folgt 
ein übersichtlicher knapper Bericht über die bisherige Tätigkeit, woran sich der ab- 
geänderte Entwurf der Satzung der Geschäftsstelle, Mitteilungen über die Finanzen, 
das Programm und Presseäußerungen über die Tätigkeit der Geschäftsstelle schließen. 
Daß das Bureau mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, haben wir schon 
mehrfach mitgeteilt. Es scheint aber doch, als ob sein guter Zweck mehr und mehr 
erkannt würde; das beweisen u. a. die fortgesetzt wachsenden Einnahmen, wenn sie 
auch immer noch mehr als bescheiden zu nennen sind (im J. 1906 8600 Fr.!). Möchte 
der Bericht dazu beitragen, die Vorurteile, die immer noch gegen die Geschäftsstelle 
bestehen, zu zerstreuen und ihr neue Anhänger zuführen. 

Was ist und was will der Verein deutscher Freimaurer? 
[1907.) (3 8) 8°. 

Ein neues Flugblatt des Vereins, das auf die Fragen, was der Verein geleistet 
hat, was er in Arbeit hat und was er plant, kurze Antwort gibt und zum Werben 
für den Verein bestimmt ist. Es wird vom Geschäftsführer Br. (Rechnungsrat) 'Taute 
in Köstritz (Thür.) unentgeltlich abgegeben 

Jahresbericht der Loge „Zur Säule an den Vogesen“ Or. Mül- 
hausen i. Els Mrjahr 1906/07. (12 8.) 8°. 

Der wieder vom Meister vom Stuhl Br. Klüsener verfaßte Bericht hat eine inter- 
essante allgemeine Einleitung, worin das Verlangen „moderner Stürmer“, die Logen 
sollten tätige Stellung nehmen zu den Bewegungen in Staat und Kirche, sich nicht 
mehr mit ihren ethischen Bestrebungen abschließen und alle maurerischen Geheimnisse 
und Gebräuche abschaffen, abgewiesen und demgegenüber behauptet wird, die Logen 
befänden sich in ihrer bisherigen Haltung auf dem richtigen Wege. Aus dem weitern 
geht hervor, daß in der Loge fleißig gearbeitet worden ist; waren doch die Arbeiten 
von 83°, der einheimischen Mitglieder besucht. Der Schwesternverein hat zu Weih- 
nachten an 31 Familien 237 selbstverfertigte Kleidungsstücke verteilt. Nekrologe der 
5 1. d. e. OÖ. eingegangenen Brr. beschließen den Bericht. 

Eingegangen sind ferner: 

Wendt, Hans, Ein ewig Evangelium. Von —. Otto Wigand, Ver- 
lagsbuchhandlung und Buchdruckerei m. b. H., Leipzig. [1907.] (63 8.) 8°. 
Preis 1,50 M. 

Wulff, Dr, Ludwig, Dekalog und Vaterunser von —- Parchim. 
Selbstverlag: Kommissionsverlag von H. Wehdemann’s Buchhandlung Parchin. 
(2 Bl, 68 S., 2 Bl.) 8°. 

Wefers, Richard, Nirwana Faust I. Teil. Ein dramatisches Gedicht. 
von —- Hamburg. Hainburg, Johannes Kriebel, 1907. (179 8.) 8%. Preis 
3 Mark. 
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Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 
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Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf, für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr, 19. . Leipzig, den 14. September 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Zum Gedächtnis Br. Karl Augusts ($. 289). — Zur Einweihung des Einbecker Altersheims 
„Johannisstift‘‘ (S. 289). — Aus alten maurerischen Urkunden und Dokumenten (S. 292). — 
Rundschau (S. 300). -— Literatur (S. 304). 

Abbildung: Das Altersheim ‚Johannisstift‘‘ in Einbeck (S. 291). 


Zum Gedächtnis Br. Karl Augusts. 


.(* 3. September 1757.) 


Dem Herzog von Weimar. 

Der Du frühe schon das Große wolltest, 
Wie ich Dich so jung und kühn gesehn, 
Hast es nun getan, so wie Du solltest, 
Und für uns, für alle war’s geschehn. 

(rebe das Geschick 

Erst und letztes Glück: 
Dich Dir selbst des Friedens zu ergehn. 

Br. J. W. von Goethe. 


Zur Einweihung des Einbecker Altersheims 
„Johannisstift‘“. 


Ihr Maurer Deutschlands, nun herbei | „Viel Wortgepränge, hohle Klänge; 


Zum Werke echter Masonei! Die ganze Kunst dient mehr dem Munde, 
Fügt Stein auf Stein, daß sich bekunde | Dem Dienst auch an der Tafelrunde!* — 
Die Tatkraft in dem großen Bunde! O Brüder, schart Euch jetzt zusammen, 
Bezeugt damit in deutschen Landen, Laßt hell die Bruderliebe flammen, 


Daß ernste Mahnung Ihr verstanden. | Auf Gott und Eure Kraft vertraut, 
Arg spöttelt die profane Menge: Daß Ihr dies Altershein: erbaut! 
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Mit diesen Worten forderte der inzwischen i. d. e. O. eingegangene 
Br. Kreyenberg in Nr. 2 unserer Zeitschrift vom Jahre 1898 zu Samm- 
lungen für das Altersheim auf, als bekannt geworden war, daß der Ge- 
danke der Errichtung eines solchen endlich feste Gestalt gewonnen 
hatte. Schon 1865 hatte ein unbekannt gebliebener Dresdner Br. und 
1886 wieder Br. Stahlberg eine Anregung hierzu gegeben, aber es sollte 
noch elf Jahre dauern, bis durch eine hochherzige Tat der Einbecker 
Loge Georg zu den drei Säulen die Gründung eines Altersheims in die 
Wege geleitet wurde. Bei ihrer Jahrhundertfeier am 29. August 1897 
stiftete diese Loge ein von ihr erworbenes Grundstück „der gesamten 
deutschen Maurerschaft zu dem Zwecke, dereinst mit Hülfe des A. B. 
A. W. und unter br. Unterstützung aller deutschen Johannislogen ein 
Altersheim für Brr. Freimaurer darauf zu errichten“. Und nachdem der 
unermüdliche Geschäftsführer des Altersheims, Br. Lesser, auf der Co- 
burger Versammlung des Vereins deutscher Freimaurer im Sept. 1897 
für den Gedanken Stimmung gemacht und einen Jahresbeitrag vom Ver- 
ein ausgewirkt hatte, trat noch Ende des Jahres ein Ausschuß für Er- 
richtung‘ des Johannisstiftes mit der Bitte um Unterstützung an die 
deutsche Brschaft heran. Diesem ersten Aufruf folgten bald von vielen 
Seiten Beiträge, so daß man auf der ersten Versammlung des Johannis- 
stifts am 10. Mai 1898 in Leipzig an die Organisation des Vereins her- 
antreten konnte. Von der Fornı einer Genossenschaft m. b. H., an die 
man anfangs gedacht hatte, sah man hierbei ab, entschied sich vielmehr 
nach dem Vorschlag des Brs. R. Fischer für einen eingetragenen Verein 
im Sinne des demnächst in Kraft tretenden Bürgerlichen Gesetzbuchs 
und nahm den von Br. Fischer ausgearbeiteten Satzungsentwurf (vgl, 
1898 S. 101) an. Darnach erwerben Logen und Kränzchen die kor- 
porative Mitgliedschaft durch einen Beitrag von 300 M. und einzelne 
Brr. die Mitgliedschaft durch einen Jahresbeitrag vor 3 M. Der Ge- 
schäftsführende Vorstand besteht aus 5 Mitgliedern, die von der Haupt- 
versammlung auf drei Jahre gewählt werden, und kann sich durch 
/uwahl auf 25 ergänzen. Noch Ende Okt. 1898 fand die erste Haupt- 
versammlung in Leipzig statt, auf der mitgeteilt werden konnte, dab 
schon 10871,55 M. eingegangen und 763 M. Jahresbeiträge zugesichert 
worden seien und daß zur Abrundung des gestifteten Grundstücks ein 
Naehbargrundstück zum Preise von 4710 M. erworben worden sei. Man 
führte ferner die Ernennung von Pflegern in den einzelnen Logen ein 
und nahm einige Satzungsänderungen an (vgl. 1898 S. 197). Am 15. 
Febr. 1900 wurde der Verein ins Vereinsregister des Einbecker 
Amtsgerichts eingetragen und das Grundstück, als dessen Eigentümer 
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bisher im Grundbuche die Einbeeker Loge stand, auf den Verein um- 
geschrieben. Die. Sammlungen nahmen stetigen, wenn auch langsamen 
Fortgang, und in der Hoffnung auf weitere Steigerung der Beiträge 
schritt: man .bei der 5. Hauptversammlung am 21. Sept. 1902 in Einbeck 
zur Grundsteinlegung. Indessen mehrten sich die Beiträge trotz allseiti- 
‘ger Anerkennung des Unternehmens doch nicht in dem erwarteten Maße, 
so daß die 7. Hauptversammlung am 25. Sept. 1904 in Magdeburg be- 
schloß, den Bau erst zu beginnen, wenn ein Fonds von 110000 M. vor- 
handen sei. Um aber den Beginn des Baues nach Möglichkeit zu be- 


>89 ALTERSHEIM 
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schleunigen, beschloß der Vorstand, eine Anleihe in 1500 unverzinslichen 
Darlehnsanteilen zu 20 M. aufzunehmen, die in 10 Jahren rückzahlbar 
sein soll. Im folgenden Jahre war das Vermögen des Vereins auf 100000 
M. gewachsen, wozu noch 16560 M. Darlehnsscheine kamen, so dab 
man in Aussicht nahm, im Frühjahr 1906 mit dem Bau zu beginnen. 
Inzwischen wurden die Baupläne vom Br. (Geh. Baurat) Waldow in 
Dresden vollständig umgearbeitet, und die vorjährige Hauptversammlung 
am 8. Juli in Leipzig genelmmigte die neuen Pläne und die sofortige 
Bauausführung unter Weglassung des westlichen Flügels, der im Be- 
ddürfnisfalle später angebaut werden soll, und bewilligte 95000 M. dafür. 
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Das verfügbare Vermögen war damals auf 114793,28 M. berechnet wor- 
den, die Zahl der korporativen Mitglieder betrug 78. Alsbald schritt 
man nun zum Bau, und noch Ende des Jahres war er gerichtet. So 
steht heute ein schönes Werk treuer Brliebe vollendet da und harrt der 
Einweihung am 15. September: das Feierabendhaus für unsre alten Brr., für 
die Br. von Hanstein einst mit den Worten warb: 


Die all’ ihr Können für die Menschheit gaben, 

Ihr Glück nur in dem Glück der Brüder sah’n, — 
OÖ die laßt eine feste Freistatt haben, 

Wenn sich des Alters heil’ge Schatten nah’n! 

Wo fern vom nun verlaßnen Weltgetriebe 

Die Menschenfreunde lohbne — Menschenliebe! 


Mit Genugtuung kann die Einbecker Loge auf die Verwirklichung 
ihres Gedankens schauen, sie und der rastlos für die Vollendung tätige 
Ausschuß des Altersheims ernten nach zehnjähriger Arbeit den Dank 
der gesamten deutschen Brschaft für das neue Band der Einigung! 


Aus alten 
maurerischen Urkunden und Dokumenten. 


Von Br. Carl Pistorius in Berlin. 
(Siehe Latomia Nr. 12, 15, 16/17 und 18, 1907.) 


In 


L | Ar, (Nachdruck verboten.) 
Meine, des altschottischen Obermeisters, Proposition 
A an sämtliche altschottische Brüder! 

(ist den '5ten Jänner 1780 in der Altschottischen Loge abgelesen worden.) 
i (Schluß. 

Die Wiesbadner Zusammenkunft kostet wenigstens £0000 Rthl., was 
kosten die übrigen Convente ? 

Auf dem Wolfenbütteler mußte allein für das Haus, worin die De- 
putirten speiseten, ohne die übrigen Kosten, blos für die Miethe wöchent- 
lich 4 Louis d’or bezahlt werden. 

Unsere Altschottische Loge ist eine der jüngsten und müßte dennoch 
ein Cassum von 6 bis 8000 Rthlr. haben, womit wir zur Verherrlichung 
les Mr.-Namens viel Gutes thun könnten, wenn nicht zuerst über die 
während des Br. v. Kellers Mstr-Amts*) aufgenommenen Gelder eine so 
eonfuse Rechnung geführet worden wäre, daß es, da kein Groschen da- 


von in die Cassa gekommen ist, auf den Grund des wahren Bestands 
der Einnahme zu kommen ohnmöglich ist, und sich die Loge daher mit 


*) Johann Christoph Chrysostomus von Keller, kurfürstlich mainzischer Geheim- 
rat und Gesandter in Wetzlar, geb. 28. Oktober 1732 zu Aschaffenburg. 
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ihrem Br. v. Keller in dieser Ungewißheit, un einigermaßen aus der 
Sache zu kommen, auf 1500 Rthlr. hat vergleichen müssen, wofür er 
aber kein paar Geld, sondern einen Wechsel in der Cassa hat liegen 
lassen, der anı Ende keinen Kreuzer werth seyn dürfte. Die Einrich- 
tung unseres Praefectur-Capitels nebst der diesfallsigen Reyse des Br. 
Wächters*) kostete uns abermalen 1000 Rthl. außer derer Kleidungen, 
die jedem Br. 50 bis 60 Rthl. zu stehen kam. Br. von Eyben reyste 
darauf, ob wir es gleich verbaten, von Meiningen nach Hanau und von 
da hieher, um aus unserem Propositur-Kapitel ein Praefectur-Kapitel zu 
machen und mich aus einen Proposito in einen P’raefect zu verwandeln, 
welche wichtige Metamorphose uns abermahlen über 1000 Rthl. kostete, 
die Streitigkeiten mit den Frankfurthern**) und die destalls unternomme- 
nen Reysen kosteten nicht viel weniger. Meine Reyse auf das Wolfen- 
bütteler Convent kostet wenigstens 500 Rthl. und des Br. v. Bostel Reyse 
nach Aachen, Cöln und Münster über 600 Rthl., der Kosten, welche auf 
die unnützen Schreibereyen und sonst angewendet sind, nicht zu geden- 
ken, dergestalt daß die Cassa, worauf so viele Schlösser in der Luft ge- 
bauet sind, in einer unbeträchtlichen Kleinigkeit bestehet, die deswegen 
in Reserve bleiben muß, damit wir würdige, nothleidende Bbr., die das 
Schieksal dann und wann hieher führet, nicht gar mit ledigen Händen 
abziehen zu lassen genöthiget werden, weil die Bbr. erschöpft und des 
vielen Geldausgebens müde sind. Leider, es sind mit diesem vielen 
Gelde, welches zu wichtigen Veranstaltungen hätte benutzt werden kön- 
nen, nichts als Reiche gekauft und die wahre Maconerie, die der T. H. 
0. als ein Nichts ansahe, ganz negligiret worden, nicht allein das Geld, 
sondern auch die Zeit ist mit dem T. H. ©. verschleudert worden, die 
Emsigkeit und Application, ein Carten-Haus, einen chimärischen Staat zu 
bauen, übertrifft allen Glauben, die Menge der in kurzer Zeit zusammenge- 
schriebenen Kapitel-Acten und T. H. O.-Schriften macht eine größere 
Registratur aus, als das Archiv eines mittelmäßigen Fürstenthums; der 
braunschweigische Ordens-Canzlist Br. Licht hat darüber ein Verzeich- 
niß von ansehnlichem Voluminen in Folio, welches nicht einmal complet 


*) Der bereits früher näher geschilderte Dr. jur. Karl Eberhard Wächter, der 
zuerst Advokat, dann Hofrat, Geheimer Legationsrat und Gesandter in Württemberg 
und Paris war und etwa 1810 aller seiner Ämter und Würden verlustig erklärt wurde. 
Er war einer jener gelehrten Schwindler, die die mystische Dummheit der Menschen, 
darunter auch hoher und höchstgestellter Personen, von jeher systematisch für ihre 
Zwecke auszubeuten verstanden haben. — . 

**) Gemeint sind die Meinungsverschiedenheiten, die zwischen der in Frankfurt 
a. M. bestehenden Provinzial- und Direktorialloge „Zur Einigkeit“ und der Provinzial- 
und Direktorialloge „Zum Reichsadler“ in Wetzlar über die Verbindung mit der Groß- 
loge von England vorhanden waren. — 
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ist, und unsere hiesige, durch den Fleiß des Br. v. Bostel gehäufte .Ca- 
pitels-Acta bestehen in mehreren ansehnlichen Folianten, obgleich alles, 
was darin abgehandelt wird, weder für das menschliche Geschlecht, noch 
für das Beste des Staats, die Wolllfahrt der Bbr. und Ausbreitung mora- 
lischer Handlungen nur den geringsten Nutzen, sondern alles auf die 
Einrichtung eines alten abgelebten, längst vergessenen, und dem Genio 
unseres Saeculo nicht mehr angemessenen Ordens seinen Bezug hat. Mr., 
die mit mir die freymüthige Entdeckung meiner Gedanken und meines Her- 
zens für Pflicht halten, können es mir nicht verdenken, wenn ich auf- 
richtig dasjenige, was ich denke, zu sagen mich nicht scheue, und wer- 
den es mir in dem Fall, wenn ich irre, vergeben. OÖ, wie sehr ist die 
verlorne Zeit noch mehr, als das verschleuderte Geld zu bedauern, wie 
fürtrefflich hätte sie zur Erweiterung unserer moralischen Kenntnisse in 
‚ler Mrey' verwendet werden können, wozu bey jenen T. H. O. Beschäfti- 
gungen nicht ein Moment übrig bleibt, weil sie sich dergestalt häufen, 
daß ein Mann von Geschäften am Ende nicht mehr zurechte kommen 
konnte, sondern das Cancellariat allein einen gänzlich dazu gewidmeten 
Mann erfordert hatte. Hier liegt die Quelle des Unheils, worüber sich 
unser Durchl. Großmstr. beschweret, daß zwar ın den Logen die Aus- 
übung der Pflichten, welche den Christen und rechtschaffenen Mann 
unterscheiden, geprediget, die thätige Ausübung aber auf keine Weise 
besorgt worden; denn die Gelder wurden zu chimärischen Einrichtungen 
verwendet, und die Bbr. hatten dabey so viel zu thun, daß ihnen zur 
wahren Mrey, zur practischen Ueberlegung und Verwendung derjenigen 
Lehren, die ich, wie es die Bbr. bezeugen können, selbst geprediget und viel- 
leicht fleißiger als einander Logen-Mstr geprediget habe, keine Zeit mehrübrig 
blieb. Alles war vom T. H. O. System so eingenommen, daß jeder nur aufsein 
Individuun, wie er darin avaneire, Commenden und Chargen erhalten wollte, 
gedachte, die Mrey hingegen, worin er die herrlichsten Grundsätze ge- 
höret hatte, verpasste. So lange also dieses T. H. O. System eine Un- 
gleichheit zwischen Bbrn., die blos Rechtschaffenheit und moralische Güte 
verbinden sollte, unterhält, so lange Chargen, Großbeamte und derglei- 
chen im Orden bleiben und ad dies vitae, nicht aber auf gewisse Zeit 
im Orden existiren, so lange die wirklichen Maurer-Ämter, Schottischer 
Mstr., Meister, Vorsteher und Beamte von der freyen Wahl der Bbr. 
nicht dergestalt abhängen, daß die Mehrheit der Stimmen damit alle 2 
oder.3 Jahre abwechseln kann, so lange lässet sich in der Mrey nichts 
Gutes hoffen. Soviel von der ersten, von unserm Durchl. Großmstr. im 
Cireulari selbst angezeigten (Quelle der bisherigen Krankheit der Mrey. 
Die zweyte, welehe Hochderselbe anzeigen, ist noch wichtiger, als die 
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erste, sie ist deren Mutter, und kann, wenn gleich das T. H. ©. System 
abgeschafft wird, noch eine Menge neuer Systemata, die nicht weniger 
schädlich sind, ausbrüten, wenn sie nicht vor allen Dingen verstopft 
wird. Sie ist die Hauptquelle, aus welcher das T. H. ©. System nur 
als eine Nebenquelle entsprungen; was hilft es, diese letztere zu ver- 
stopfen, wenn jene bleibt, aller Orten austreten und neue Ueberschwen- 
mungen, wenn gleich an einem anderen Orte oder auf eine andere Art 
anrichten kann. Dieser leidige Durst nach Geheimnissen hat unsere 
Gesellschaft eben vor der Welt verdächtig gemacht, er hat die heilsame 
Application auf maurerische Vollkommenheit gehindert, zwischen Bbrn., 
ie eine herzliche Freundschaft und uneingeschränktes Vertrauen in ein- 
ander verbinden sollte, Mißtrauen erreget und endlich considerable Sum- 
men Geldes, womit sich Mr., wenn sie zu menschenliebenden Handlungen 
verwendet worden wären, unsterbliche Denkmale einer tugendhaften Ver- 
brüderuug errichten könnten, gekostet. Es ist eine bekannte Sache, wie 
mancher Mensch sein ganzes Vermögen, ja was noch schlimmer ist, die 
ganze Zeit seines Lebens, die weit edler angewendet werden konnte, auf 
die Alchymie verwendet hat, sogar Fürsten und Regenten haben sich 
damit zu Grunde gerichtet, es hat dabey nicht an Betrügern gefehlet, 
die sich diese Thorheit zu nutzen machten, bis endlich die Menge der 
Betrüger-Beyspiele diese Seuche seltener machte. Gleiche Beschaften- 
heit hat es mit der zu beklagendeu Geheimniß-Jagd in der Mrev, man 
gehe die neueste Geschichte unserer Gesellschaft von Johnson bis auf 
unsere Zeiten durch, so wird man, wo man nicht, wie ich, an einen andern 
und natürlicheren Zweck der Mrey glaubt, genug haben, um einen ewi- 
gen Ekel für die Mrey zu kriegen. Ich will einen Schleyer über diese 
Betrügereien ziehen, durch welche solche Geheimnib-Propheten treuher- 
zigen und leichtgläubigen Bbrn. das Geld auf eine schändliche Weise 
aus der Tasche gelockt haben in einer Gesellschaft, in deren Versamm- 
lungen Christenthum, Tugend, Weisheit, herzliche Freundschaft, Recht- 
schaffenheit und Menschenliebe geprediget wird, man sollte fast glauben, 
daß es Ironie seye. Ich will der Thorheiten, die solche hervorbrachten, 
nicht gedenken, sie sind bekannt. Ich will nur die Gefahr erwähnen, 
in welcher jedes Individuum der Gesellschaft geräth, wenn es gericht- 
lich bekannt würde, daß man übernatürliche Wissenschaften, Geisterer- 
scheinungen, übernatürliche Magie und dergleichen Künste treibe, oder 
daß man eine besondere Religion cultiviere. Jenes kann selbst die Obrig- 
keit, die es für eine nichts bedeutende, aber Zeit und Geld verderbliche 
Thorheit ansiehet, nicht gleichgültig betrachten, weil dadurch dem Aber- 
glauben und der Allfanzerey, die die Künste und Wissenschaften in 
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wiserm erleuchteten Saeculo verdrängt hatten, die Thore wieder eröffnet 
und ohngelehrte Menschen dadurch in Zeit- und Geld-Verlust gestürzet 
werden. Eine bigotte Obrigkeit möchte darüber ein noch wenig rauhe- 
res Urtheil fällen. Soviel die Religion betrifft, so sind darüber vorhan- 
dene alte und neue Schriften einem jeden, der sich darin üben und 
nachdenken will, gewiß zureichend, die Religion muß das Herz und die 
Ueberzeugung bestimmen, sie gehöret nicht in die Loge und kann nicht 
mittels thener zu bezahlender Receptionen mitgetheilet werden; sowenig 
ein nachdenkender Christ alles, was seine Religions-Secte in der Kirche 
lehren und predigen lässet, in seinem ganzen Umfange und ohne Aus- 
nahme inımer glauben kann, noch weniger wird man es von einem Pr. 
verlangen können, daß er neue oder ohnbekannte Religions-Sätze, die 
ihm in der Loge geprediget werden, glauben solle; wahr ist es zwar, 
daß «lie ehemaligen eleusinischen Geheimnisse Dogmata von einem höch- 
sten, allweisen, allgütigen und unsichtbaren Wesen enthielten, allein 
dieses geschahe vornehmlich, um darauf die herrlichsten moralischen 
Regale zu gründen, die längst bekannt worden und in den griechischen 
und römischen Schriftstellern und zum Theil in dem weisen, menschen- 
liebend-gerechten römischen Gesetzbuch zu finden sind. Jene Dogmata 
hat nun der große, der weiseste Menschenfreund Christus weit vollstän- 
dliger, weit richtiger gelehret, und seine Moral übertrifft alles, was die 
weisesten Heyden davon in ihren Eleusinischen geheimen Versammlun- 
gen lehren konnten. In der von ihm gepredigten Religion muß sich 
jeder Christ erbauen und belehren und beurtheilen, ob die Auslegung 
und Anwendung, die seine Kirche davon macht, richtig sey. Sein Re- 
sultat behält er in seinem Herzen, es ist für ihn; sein Amt ist es nicht, 
andere zu belehren, es gebühret der Geistlichkeit. Wann jeder Christ 
lehren und predigen dürfte, so könnte der Staat nicht bestehen. Es 
gehöret daher auch nicht in die Mrey, deren Zweck nicht ist, die Wahr- 
heit der Religionslehren zu untersuchen. Es ist ferner wahr, daß in dem 
unerschöpflichen Reiche der Natur unendliche Kräfte und Wirkungen 
den Menschen annoch verborgen sind, allein ich kann mich nicht über- 
zeugen, daß alles dasjenige, was menschlicher Scharfsinn bis hieher ent- 
decket, Geheimniß sey, — über die Geister, Physic und Mathematique 
haben alte und neue Philosophen theils ihre uns merkwürdigen Lehr- 
sätze abgehandelt und neue Entdeckungen gemacht, Cassini, Gasandi, 
Verulanius, Carthesius und Newton haben neue Welten ent- 
decket und die menschlichen Kenntnisse dergestalt erweitert, dab 
diese Kenntnisse zu neuen Entdeckungen nützlich sind. Wer 
diese machen will, muß zuvor wissen, was jene gelehrt und erfunden 
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haben, damit er nicht eine Meynung aufwärme, die längstens untersucht, 
als falsch erkannt und verworfen worden, damit er endlich dasjenige 
nicht für ein Geheinniß ansehe und dafür verkaufe, was jeder mit Fleiß 
forschende Gelehrte aus bekannten Büchern lernen kann. Wer Ge- 
heimnisse sucht, muß die bekannten Wissenschaften verstehen, damit er 
nicht hinter das Licht geführet werden könne, damit er das Vergnügen 
erlange, selbst weiter zu forschen. Zum Erstaunen ist es, wann Leute 
olıne Kenntnisse der Historie, Pluilosophie, ohne Bekanntschaft mit Physie, 
ohne zu wissen, was die berühmtesten gelehrtesten Männer davon ge- 
dacht und geschrieben haben, auf Geheimnisse ausgehen wollen, da doch 
ein Blinder eher eine neue Farbe, als ein solcher ein Geheimniß ent- 
decken wird. Die Geheimnisse des Johnson, des Schröpfer, des Gugomos 
und der hohen Ordens-Schwester, die den Br. a Canieulo in ihre Bout- 
telie gucken ließ, welche insgesammt Betrüger waren, haben mich gegen 
(Geheimnisse so mißtrauisch gemacht, daß solehe aus der Mrey gänzlich 
verbannt werden müssen, wann wenigstens ich daran ferneres Theil neh- 
men soll. Wer Geheimnisse hat, soll sie unendgeldlich den erfahrend- 
sten Bbrn. jeder Loge vorlegen, diese müssen sie prüfen, und es muB 
ihnen frey stehen, sie zu verwerfen, oder anzunehmen; ein andres Ver- 
fahren erreget Verdacht, der mit einer Gesellschaft, die aus herzlichen, 
völliges Vertrauen in einander setzenden Freunden bestehen soll, nicht 
bestehen kann. Wenn Maurer sich in einer separaten Gesellschaft, sie 
mag mit der Mrey in Verbindung stehen oder nicht, worin Geheimnisse 
tractirt werden, von denen ihre herzlichen Freunde und Mitmaurer nichts 
wissen sollen, vereinigen, so fällt das unter Freunden wesentliche Ver- 
trauen, mithin das Fundament der Mrey hinweg. Sind sie es zu wissen 
unwürdig, so sagt man ihnen eo ipso, daß sie nicht würdig sind, Mr. zu 
sevn, denn ein Mr. soll nur ein redlicher und rechtschaffener Mann, in 
dessen Busen man sein ganz Herz ausschütten darf, seyn, man entferne 
sie also lieber aus der Mrev. Verdienen sie es zu wissen, so ist es un- 
recht, Bbrn. und Maurern, die alle Stufen der Mrey durchgegangen sind 
und jede Stufe mit Geld aufgewogen haben, Kenntnisse vorzuenthalten, 
die zu ihrer Vollkommenheit, den Angaben nach, gereichen. Auf der 
anderen Seite müssen die übrigen Mr., wann einmal dergleichen Ge- 
heimnisse, die ihre Mitmr. treiben, zur Verantwortung kommen sollten, 
solche mit verantworten, man wird sie der Mrey zur Last legen, und 
die ganze Gesellschaft muß das Betragen eines jeden Brs. verantworten, 
so lange sie ihn unter sich duldet. Dieses kann sie nicht, wann er auber 
seinen Berufsgeschäften mit anderen in Gesellschaft Geheimnisse culti- 
viret, von welchen andere redliche Mr. niehts wissen dürfen. Dieses ist 


um so treffender und richtiger, als die Erfahrung gezeiget hat, wie ge- 
fährlich die Schröpferischen und Gugomusischen sogenannten Geheim. 
nisse waren, dab deren Bekanntwerdung auch unschuldige Bbr. in Gefahr 
Leib und Lebens hätte setzen können. Meine Sicherheit, die Pflicht 
gegen mich selbst und mein Gewissen gestatten es mir nicht, ein Mitglied 
einer Gesellschaft zu seyn, wenn ein Theil derselben mir unbekannte 
Wissenschaft und Geheimnisse treibt; verdiene ich sie nicht zu wissen, 
so verdiene ich auch nicht Mr. zu seyn, man erlaube mir also, abzutre- 
ten, ich verspreche dagegen das ohnverbrüchliche Stillschweigen, welches 
ich bey allen Graden beschworen habe, nochmals auf das heiligste, werde 
aber keine Loge weiters besuchen und nur mit Bbrn. des. letzten Grades 
von der Mrey reden. Ich betheuere hiermit vor Gott und meinen Bbrn,, 
daß ich von dem Stolze, ein neu System einführen zu wollen, weit ent- 
fernt bin, daß meine Gedanken aufrichtig aus patriotischem Herzen und 
ächter Bruderliebe entspringen, daß ich keine weiteren Geheimnisse, als 
die, welche ein jeder Gelehrter aus Büchern lernen kann, weiß und diese 
bey weitem nicht alle weiß, noch bey meiner schweren Berufsarbeit zu 
erlernen Zeit habe, daß ich endlich auf Geheimnisse nicht neugierig bin, 
noch, wo man mich die Mrey zu verlassen nöthiget, Proseliten zu machen 
bemühet sein werde. Nach meiner Meynung bestehet das wahre Geheinn- 
niß der Mrey darin, aus dem großen Buch der Natur die Weisheit und 
unendliche Größe des allerhöchsten Baumeisters, nicht allein dieses Pla- 
neten, sondern unendlicher und unzählbarer Weltkörper, deren ungeheure 
Laufbahn sein allmächtiger Finger bezeichnet, zu erkennen, den durch 
ihn in aller Herzen gelegten Samen zum Guten in uns selbst aufzusuchen 
und bis zur Fürtrefflichkeit anzufachen, mit rechtschaffenen Bbrn., die 
sich dazu durch die Mrey mit uns verbinden, die wirksamsten und sicher- 
sten Mittel auszuspähen, uns um das ganze menschliche Geschlecht ver- 
dient zu machen, unsere Bemerkungen einander mitzutheilen, uns brü- 
derlich zu lieben, jedem Rechtschaffenen, der unsres Raths mit der That 
‘bedarf, so oft uns unsere Pflichten gegen Gott und den Staat keine Hin- 
ddernisse in den Weg legen, beyzuspringen, ihn vor Gefährlichkeiten brü- 
derlich zu warnen, dasjenige, worin er fehlet, ihm ohne Scheu und Um- 
schweife gerade heraus, jedoch mit Sanfitmuth und Bruderliebe zu sagen 
und endlich jeden Menschen, er mag Mr. seyn oder nicht, brüderlich zu 
lieben, Standhaftigkeit und Geistesgegenwart in der Gefahr und Vorsicht 
und Geistesstärke beyn Glück zu beweisen, dieses halte ich für die- 
jenigen Eigenschaften, worin sich der Mr. üben und geschickt machen 
solle, nicht aber seine Lebenszeit hinter Geheimnissen herzulaufen. Die 
J,eit, die hiemit verloren wird, entgehet der Ausübung wahrer maureri- 
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scher Pflicht, dieses ist die Ursach, warum bisher in derselben noch zur 
Zeit nichts Gutes gestiftet worden, warum die Bbr. ihre Herzen zu 
demjenigen, was in den Logen gepredigt wird, noch nicht gebildet haben, 
sondern davon oft die verkehrtesten Beyspiele an den Tag legen. 

Nachdem ich nun solcher Gestalt die Quellen und Ursachen der 
bisherigen Krankheit der Mrey untersucht habe, so wird es mir nach 
meiner Ueberzeugung, die ich Niemand aufdrängen will, Mittel und Vor- 
schläge, die unser Durchl. Großmstr. von mir verlangt, zu deren Hebung 
zu thun, sehr leicht, man muß diese Quellen verstopfen und der Mrey 
ihre wahre Richtung geben; es muß daher vor allen Dingen der 5. und 
6. Grad nebst allen hohen Ordens-Chargen, die der Gleichheit der Bbr. 
schaden, abgeschaffet werden. 

Br. Wächter versichert uns, daß der S. E. Stuart nie Mr. war, dab 
er mit den beiden englischen Lords, damals als der S. E. Hund von 
ihm in Paris reeipirt zu seyn vorgegeben hat, nicht einmal im König- 
reich Frankreich gewesen, und also, da er so wenig Macon, als in Frank- 
reich war, den S. E. Hund ohnmöglieh aufnehmen konnte. Hiemit fällt 
unsere ganze Legitimation, die abgeleisteten Obedienzen, Professen und 
Huldigungen, nebst allen ÖOrdens-Vicarien, Großbeamten und Befehls- 
habern, nicht weniger die beschwerlichen Geldbeyträge, die die Logen 
bisher an die hohe Ordens-Regierung thun müssen, mit einmal hinweg, 
weil Versprechungen, die auf Sub et Observationes gebauet sind, ihre ver- 
bindliche Kraft verlieren, und selbst Eyde, die auf falschen Praepositis 
ruhen, nach eivil und canonischen Rechten nicht binden, und hierdurch 
ist alles, was Bruder Bostel mittels Abschreibung der Ordens-Ritualien, 
Eyde und Obedienz-Formeln so worthreich deduciret hat, mit 3 Worten 
wiederlegt. von Ditfurth. 


Richtigstellung von Druckfehlern. Um jede Unklarheit zu vermei- 
den, mögen einige Druckfehler, die sich eingeschlichen haben, hier berichtigt: werden. 

1. In Lat. Nr. 15, S. 227 u. 228, ist in dem Zirkular des Herzogs 
Ferdinand der Satz enthalten: 

„Einer Gesellschaft, die in ihren Logen die Ausübung der Pflichten, 
welche den Christen und rechtschaffenen Mann unterscheiden, predigen läßt, 
um deren thätige Anwendung aber auf keine Weise besorgt, und ihr gleichgültig 
ist, wenn die bei weitem größere Zahl ihrer Glieder sich grade am weitesten 
davon entfernt, welche die herzlichste, genaueste freundschaftliche Verbindung 
zum Gesetze macht, und deren Häupter Quellen der Uneinigkeit, des Hasses 
und der Zweytracht sind.“ 

Anstelle des Wortes „Häupter“ im letzten Satze muß das Wort „Häuser“ 
stehen, sodaß der Satz lautet: „deren Häuser Quellen der Uneinigkeit, des 
Hasses und der Zweytracht sind“. 

2. Die in Nr. 16/17, S. 250, begonnene, in Nr. 18 fortgesetzte und in 
der heutigen Nummer beendete: „Meine, des altschottischen Obermeisters, Pro- 
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position an sämtliche altschottische Brüder“ trägt im Manuskript den Vermerk: 
„ist den 5. Jänner 1780 in der Altschottischen Loge abgelesen worden.* In 
Nr. 16/17, S. 250, und Nr. 18, 8. 274, ist versehentlich 1779 statt 1780 
gesetzt worden, was richtig zu stellen ist. Die heutige Nummer enthält bereits 
die richtige Angabe. 


Rundschau. 


Allgemeines. 

— Die Weltstatistik der Freimaurerei, die Br. Limousin in Paris 
veröffentlicht hat (vgl. S. 255), ist auf Grund des „Kalenders der Welt- 
Freimaurerei® (vgl. 1906 $S. 397) aufgestellt und hat namentlich bei den 
Ultramontanen Beachtung gefunden. Die antimaurerische „France Chretienne*“ 
S. 417 f. druckt sie vollständig ab; die „Katholische Kirchenzeitung* gibt 
einen Auszug daraus und die ultramontane Tagespresse (z. B. Augsburger 
Postztg. Nr. 190 vom 25. August) berichtet wieder darnach mehr oder weniger 
ausführlich über die Verbreitung unsres Bundes. 

— Esperanto Framasona. Auf dem 3. Weltkongreß der Esperantisten 
in Cambridge hat am 14. August auch eine Abteilungssitzung der Esperanto- 
Freimaurer stattgefunden, in der Br. J. M. Dow einen Vortrag über die Ver- 
wendung der Weltsprache Esperanto in der Freimaurerei hielt. 

— Die Freimaurerei in der Belletristik, Im Freemason S. 113 
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Freimaurerei hin und wieder auch 
in englischen Novellen usw. erwähnt wird. So ist Tom Thurnall, der Held in 
der Novelle „Two Years ago“ von Charles Kingsley, die 1857 erschien (in 
deutscher Übersetzung Gotha 1891) Freimaurer; er wird von Mexikanern ge- 
henkt und.sein Körper an einen Arzt zur Sektion verkauft; dieser findet aber 
daß Thurnall noch lebt, und rettet ihm, als er ihn als Freimaurer erkennt, 
das Leben. In Rudyard Kiplings Erzählung „Coptains Courageous®* ist auch 
eine der geschilderten Personen Freimaurer. Weiter spielt in der Novelle „The 
Recipe of the Diamonds“ von Cutcliffe Hyne die Freimaurerei eine Rolle. 

— Ein langjähriger Beamter ist Br. John Sweetman, der seit 52 
Jahren das Amt des Ziegeldeckers (tyler) bei der Dalhousie-Loge in Ottawa 
(Ontario) versieht. Vgl. 1905 S. 148, 1906 S. 56 u. 276. 

— Hohes Aufnahmealter. Br. Williard Z. Mitchell in Charlotte 
(Michigan) ist im Alter von 76 Jahren aufgenommen worden. Am 13. Juli 
wurde er in der dortigen Hastings-Loge zum Meister befördert. Daß Bır. in 
noch höherm Alter aufgenommen worden sind, haben wir 1900 S. 62 und 
1901.S. 61 nachgewiesen. 

IE Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

‚—. Aus der Tagespresse. Die Gegenwart (Nr. 34 vom 24, August), 
die den Aufsatz von Br. Chalybäus „Versöhnung der Konfessionen“ (vgl. 8. 
101) in ihrer Nr. 13 abgedruckt hatte, veröffentlicht dazu ‚S. 126 unter der 
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Überschrift „Noch einmal die Versöhnung der Confessionen* einen gut ge- 
schriebenen Aufsatz von „Neander*, der warm für die Freimaurerei eintritt 
und insbesondere ausführt, daß diese „nicht nur die Versöhnung der christ- 
lichen Konfessionen, sondern auch die Versöhnung aller Konfessionen auf der 
Basis des allgemeinen sittlichen und religiösen Menschentums zum Ziele hat“. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

KÖNIGSBERG I. PR. Br. Flatau }. Vor kurzem ist Br. (Geh. 
Kriegsrat a. D.) Gustav Adolf Wilhelm Otto Flatau, Ehrenmeister der Loge 
Zu den drei Kronen, in Breslau, wo er seinen Lebensabend verbrachte, i. d. 
e. OÖ. eingegangen. Er war am 4. Mai 1830 geboren und wurde am 7. Sept. 
1858 aufgenommen. Nachdem er 1882-86 Ordner gewesen war, führte er 
1886-95 den ersten Hammer. 

SCHÖNEBERG. Die am 15. Mai gestiftete Loge Am Berge der 
Schönheit am 15. September eingeweiht werden. Meister vom Stuhl ist 
Br. Rothenbücher. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Die Große Landesloge hat nach ihrem Jahresbericht für milde 
Zwecke 21395,46 M. verausgabt und eine Andreasloge in Bonn gestiftet, eine 
Johannisloge in Bergedorf reaktiviert und eine Johannisloge in Cassel ange- 
nommen. Andreasvereinigungen wurden in Eisenach, Rudolstadt und Zeitz und 
eine freimaurerische Vereinigung in Zeulenroda gegründet. 

BRESLAU. Das goldne Maurerjubiläum hat am 17. August Br. 
(Rentner) Leberecht Karl August Christian Schirmer, Mitglied der Vereinigten 
Loge, gefeiert. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Br. Ende f. Br. (Geh. Regierungsrat, Baurat und Prof.) 
Hermann Ende, Mitglied der Loge Friedrich Wilhelm zur gekrönten 
Gerechtigkeit, ist i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 4. März 1830 
in Landsberg a. W. geboren, bezog 1848 die Bauakademie in Berlin und 
nahm hier nach ausgedehnten Studienreisen seinen dauernden Aufenthalt. 1859 
wurde er zum Kgl. Baumeister, 1878 zum Baurat und später zum Geh. Regie- 
rungsrat ernannt. Er war Vorsteher eines Meisterateliers an der Kunstakademie 
und Mitglied der Akademie des Bauwesens. Mit der neuern Bauentwicklung 
Berlins, insbesondere den Villen- und Palastbau, ist sein Name eng verknüpft. 
Er erbaute u. a. das Rote Schloß, das Haus der Preußischen Bodenkreditge- 
sellschaft, die Meininger Bank, die Tierhäuser im Zoologischen Garten, das 
Museum für Völkerkunde, das Landeshaus für die Provinz Brandenburg, die 
Diskontobank, die Bank für Handel und Industrie sämtlich in Berlin, das erb- 
prinzliche Palais in Dessau, das Landeshaus, die Synagoge und die Bank des 
Sparkassenvereins in Danzig und entwarf 1886 im Auftrage der japanischen 
Regierung Pläne für mehrere Monumentalbauten in Tokio. Auch der Neubau 
der Großen Loge Royal York stammt von ihm und Br. Böckmann. Unserm Bunde 
gehörte er seit 1880 an. 
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BRESLAU. Das goldne Maurerjubiläum hat am 25. August Br. 

(Kaufmann) Louis Schaps, Mitglied der Loge Horus, begangen. 
Grosse Loge von Humburg. 

BERLIN. Die Loge Pestalozzi zur Wahrheit hat nach den Bau- 
steinen den Mitgliedern, die sich gewohnheitsmäßig vom Besuch der Loge fern- 
halten und sich nicht herbeilassen, dafür einen plausiblen Grund anzugeben, 
eine Zahlung von 30 M. am Schlusse des Logenjahres auferlegt. 

HAMBURG. Der Altgroßmeister Dr. Moltmann hat, wie wir schon 8. 
232 mitgeteilt haben, gedeckt. Die Veranlassung hierzu hat, wie er dem 
Zirkel mitteilt, der Umstand gegeben, daß ein Antrag der Kairoer Tochterloge 
auf Beseitigung des $ 1, Absatz 2 der Verfassung der Großen Loge (Voraus- 
setzung des Glaubens an Gott und Unsterblichkeit), die er schon während 
seiner Großmeisterschaft angestrebt hat, in der Maiversammlung mit 42 gegen 
2 Stimmen abgelehnt worden ist. „Damit schwand für mich“, schreibt er, 
„die letzte Hoffnung, daß es auch in diesem Kreise noch tagen und der 
agnostische Standpunkt, auch nichts glauben zu wollen, wo man doch nichts 
wissen kann, mindestens zur Anerkennung seiner Gleichberechtigung gelangen 
werde®. 

OLDENBURG. Br. Mosen +. In den ersten Tagen des September ist 
Br. (Oberbibliothekar Geh. Regierungsrat Dr. phil.) Reinhard Mosen, Alt- und 
Ehrenmeister der Loge Zum goldnen Hirsch, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 21. August 1843 in Dresden als ein Sohn des Dichters Julius Mosen, 
der auch unserm Bunde angehörte, geboren und wurde am 24. Juni 1878 
aufgenommen. 1888—94 bekleidete er das Amt des zug. Meisters, und 
1894—1901 führte er den ersten Hammer. Br. Mosen veröffentlichte 1875 
„Über Th. Otways Leben und Werke“, 1877 eine Lebensbeschreibung seines 
Vaters und 1891 „das Leben der Prinzessin Ch. A. de la Tremoille“. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die Großloge Alpina hat außer dem regelmäßigen Bei- 
trag von 500 Fr. einen außerordentlichen Beitrag von 300 Fr. an die frei- 
maurerische Weltgeschäftsstelle verwilligt. Nach dem Jahresbericht für 1906/07, 
beliefen sich die Einnahmen auf 12832,90 Fr. und die Ausgaben auf 9804,40 Fr. 
Der Hilfsfonds hat einen Bestand von 163865,50 Fr., verausgabt wurden zur 
Unterstützung von Brn., Witwen und Waisen an 7 Logen 9817,55 Fr.; diese 
Beträge werden unter der Voraussetzung abgegeben, daß die betreffenden Logen 
gleich große Beiträge aus eignen Mitteln hinzulegen. Die Zahl der Mitglieder 
ist um 88 aut 3745 gestiegen. Aufgenommen wurden 194 und angenommen 
16 Brr.; gestorben sind 82 und ausgetreten oder ausgeschlossen worden 40 
Brr. (gegen 19 im Vorjahre). 

ENGLAND. Einen Freimaurergottesdienst haben (heuer das fünfte 
Jahr) die Logen in Stacksteads, Bacup, Whitworth, Waterfood und Rowtenstall 
in der Parochiekirche in Withworth zum Besten der East Lancashive Systematic 
Masonic Educational and Benevolent Institution abgehalten/ 
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FRANKREICH. Die -Großloge von Frankreich veranstaltet im An- 
schluß an ihren Konvent, der vom 19. bis 22. Sept. in der gewohnten Weise 
stattfindet, Sonntag, den 22. September, eine besondere Festarbeit zu Ehren der 
Vertreter der fremden Großlogen und Logen und am gleichen Abend ein Bankett, 
zu dem alle fremden Brr. Zutritt haben. Zu Ehren der deutschen und öster- 
reichischen Brr., die aus diesem Anlasse nach Paris kommen, veranstaltet die 
Loge Goethe am 23. September 81/, Uhr abend im Logenhause Rue de 
Rochechouart 42 eine besondere Festarbeit unter dem Ehrenpräsidium des 
Großmeisters der Großloge. Dienstag, den 24. September, findet unter der 
Leitung der Loge Goethe ein gemeinsamer Ausflug nach Chantilly zum Besuch 
des dortigen Schlosses und der weltberühmten Kunstschätze statt. Da hier- 
für Fahrpreis-Ermäßigungen bei der Nordbahn-Gesellschaft nachgesucht wer- 
den, sind Anmeldungen baldigst an den Meister vom Stuhl der Loge Goethe, 
Br. Max Dubsky, 21, Rue du Paradis, Paris X, zu richten. Nach der Rückkehı 
aus Chantilly versammelt die Loge Goethe ihre Gäste zu einem gemütlichen 
Bierabende. Es haben schon mehrere Großmeister ihr Erscheinen zugesagt. 


RUSZLAND. In der Rigaschen Ztg. (Nr. 181 vom 20. Aug.) lesen wir: 


Die Gründung einesFreimaurerordens zurFörderung der ‚russi- 
schenldee“ befürwortet Herr Ssuworin der „Now. Wr.“. Er begründet diesen Vor- 
schlag folgendermaßen: 

„Unsere Minister stecken ganz "in der Politik und werden in ihr bleiben. 
Sie haben keine Traditionen hinter sich oder, richtiger, ihre Traditionen liegen in 
Europa, sind jedoch überhaupt noch wenig ins Bewußtsein eingedrungen. Sie (die 
Minister) steeken bis zum Halse in Papier, in Kanzleiberichten, in Kommissionen. 
Das eigentliche Leben, sein Wesen, seine Arbeit außerhalb ihres Ressorts und ihrer 
Politik (ein Kompliment, für welches die Minister Herrn Ssuworin gewiß Dank wissen 
werden! d.R.,. Daher muß ein russischer Freimaurerorden gegründet werden, d.h. 
eine Verbindung geschaffen werden, die alles Nützliche, alles Tatkräftige und Ehrliche, . 
was in die Politik nicht hineinkommt oder nicht hineinwill, förderte. 

Die Freimaurerei wäre notwendig zur Einigung der Russen, nur der Russen, 
unter Ausschluß alles was nicht russisch ist. Die russische Freimaurerei müßte 
sich mit der Auswahl russischer Männer für jedes Tätigkeitsgebiet beschäftigen und 
ihre Ehrlichkeit, Arbeitsliebe und die Entwickelung ihrer Fähigkeiten verfolgen.“ 

Zu diesen Ausführungen Suworins senior gibt Suworin junior in der „Russj“ 
folgenden interessanten Kommentar: 

„Im Jahre 1882 entstand in den Kreisen der Petersburger high-life der Plan, 
eine geheime Gesellschaft zur Aufrechterhaltung der Selbstherrschaft unter dem 
Titel „Die heilige Drusbina® zu gründen. Das Programm dieses Geheimbundes 
nebst der Aufforderung, ihm beizutreten, wurde den Personen; deren Beitritt erwünscht 
erschien, zugesandt, mit dem Hinweis, die Antwort einem Herrn „Kiedus* unter 
‚ler oder jener Adresse zuzusenden. Der Adressen waren mehrere namhaft gemacht, 
darunter auch die Expedition der „Nowoje Wremja“. Wenn man den Namen 
„Kiedus“ rückwärts liest, so erhält man den Namen „Sudeik® (in) — so hieß der 
damalige Chef der Geheimpolizei. 

Da die „Now. Wr.“ an dem Plan gar nicht beteiligt war, so nahm sie die 
eigenmächtige Hinzuziehung ihrer Expedition zu der Sache mit Recht übel, faßte 
Mut und schrieb einen sehr guten Artikel, in dem sie die ganze Geschichte erzählte, 
und die Idee selbst aufs schärfste verurteilte. Das Leitmotiv des Artikels war: 
„Schlimm ist es, wenn man zur Verteidigung einer Staatsordnung eines Geheimbundes 
bedarf: bedeutet es doch, daB es schwer geworden ist, sie offen zu verteidigen“. 

Die einflußreichen Urheber des Planes verklagten nun die kühne Zeitung, 
aber unerwarteter Weise fand sie bei dem damals allmächtigen Minister des Innern, 
Grafen D. A. Tolstoi, Unterstützung: ihm konnte die Existenz einer neuen, geheimen 


Kraft neben seiner eigenen Allgewalt natürlich nicht angenehm sein. Er wies auf 
die Gefährlichkeit solcher Geheimbünde hin und erklärte den Artikel der „Now. 
Wr.“ für vollkommen richtig. 

Und nun, sagt die „Russj‘, kommt die „Now, Wr.“ mit einem Projekt 
wieder, das sie vor 25 Jahren so glänzend bekämpft hat... 


Ferner schreibt die Berliner National-Ztg. (Nr. 394 vom 23. Aug.) unter der 
Überschrift „Freimaurerei in Rußland“ im Anschluß an einen Erlaß des Chefs 
der Transkaukasischen Bahnen, der die wiederholt vorgekommene Ermordung 
von Beamten Unterbeamten Schuld gibt, die sich dadurch eine Vakanz schaffen 
wollen: 


Da meint nun die deutsche „Petersburger Zeitung‘, es wäre die höchste 
Zeit, daß in Rußland ein Freimaurerbund entstände; eine Vereinigung würdiger, 
getreuer und ehrlicher Menschen ohne Unterschied von Nationalität und Stand. Er 
müßte seine Logen in allen Städten haben, und alles, was bereit ist, gegen die 
herrschende Verwilderung zu kämpfen, vereinigen und unterstützen. Der alte Peters- 
burger Schriftsteller Ssuworin hat neulich schon in der „Nowoje Wremja“ einen 
russischen Freimaurerbund, aber mit ausgeprägt nationalistischen, russischen Zielen 
verlangt. Die „Petersburger Zeitung” meint dazu, ein solcher Vorschlag, der schließ- 
lich darauf hinauslaufe, Russen bei der Erreichung hoher Ämter zu unterstützen, 
könne Rußland nicht helfen, hätte auch mit der Humanitätsidee der Freimaurerei 
nichts zu tun. Einen Bund aber, der die uralten und noch heute lebendigen Ideen 
les Masonentums, die sittliche und geistige Veredelung des Menschen und der 
Menschheit, bezweckte, einen solchen Bund braucht auch Rußland. 

Mit vollem Recht wird die jetzige Zarenregierung an Worte des großen 
Preußenkönigs Friedrichs II -- der selbst ein Freimaurer, ein Mann der höchsten, 
königlichen Lebenskunst war — erinnert. Friedrich deı Große hat von dem idea- 
len Zielen dienenden Freimaurerbunde gesagt: „Eine Gesellschaft, welche nur 
arbeitet, damit alle Arten von Tugenden in meinen Staateı. keimen und Früchte 
tragen, kann stets auf meinen Schutz rechnen. Dies ist die ruhmvolle Aufgabe 
jedes guten Fürsten.“ Eine solche Gesellschaft sei der russischen Gesellschaft und 
dem russischen Volke notwendig, meint die „Petersburger Zeitung“ — aber ein 
Freimaurerbund ist in Rußland mit segensreicher Tätigkeit doch nur möglich, wenn 
die Regierung ihm volle Bewegungsfreiheit ohne polizeiliche Geheimbundsriecherei 
gewährt und diesem Bunde auch die Verbindung mit außerrussischen Logen gestattet. 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Weisheit, Schönheit, Stärke. Materialien zu freimaurerischen Vorträgen. 


Dieses vom Rheinisch - Westfälischen Logenverbande preisgekrönte Werk wird 
Anfang Oktober im Verlage des Brs. Franz Wunder in Berlin als ein stattlicher Band 
in Großoktav, 394 Druckseiten stark, erscheinen. Das Werk wird enthalten: 290 aus- 
tührliche Dispositionen zu maurerischen Vorträgen, Reden, Ansprachen und Aufsätzen, 
ferner 92 kurz skizzierte Themata zu solchen und schließlich noch 614 Aussprüche be- 
rühmter Philosophen, Historiker, Dichter und Denker nebst Literatur-Nachweisen, 
welche sich als Themata zu freimaurerischen Zeichnungen eignen. Sämtliche Gebiete 
maurerischer Wissenschaft sind behandelt: Geschichte, Symbolik, Systemkunde, Ritual, 
Philosophie usw. Die s. Z. an den Rheinisch-Westfälischen Logenverband gerichteten 
Vorausbesteliungen werden von der Verlagsbuchhandlung ausgeführt. Der Subskrip- 
tionspreis, welcher für das 25 Bogen starke Werk 5 M. für das gebundene Exemplar 
beträgt, erlischt am 1. Oktober. Nach Erscheinen wird der Preis erhöht. Es empfiehlt 
sich daher, wo dieses noch nicht geschehen, schleunigst Bestellungen zum Subskriptions- 
preise an den Verlag Franz Wunder, Berlin, Kuxhavenerstraße 2, zu richten. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3,25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf, für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 20. Leipzig, den 28. September 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Oktober (S. 305). — Zum 80. Geburtstage Br. A. von Reinhardts 
(S. 306). — Die 45. Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer (S. 309), — Dem 
Verein deutscher Freimärrer zır seiner Magdeburger Hcerschau 485.316). —-Das 30. Rheinisch- 
Westfälische Logen-Verbandsfest (S. 317). — Die Bibliographie der freimaurerischen Schriften 
(S. 318). — Rundschau (S. 319). -- Literatur (S. 323). 
Abbildungen: Br. A. von Reinhardt (S. 307). — Das Haus der Loge Friedrich Wilhelm 
in Bonn ı$. 311). 


Maurerische Gedenktage im Oktober. 


Auf den 26. Oktober fällt der 150. Geburtstag des berühmten 
Staatsmannes Brs. Heinrich Friedrich Karl Freiherr von und zum Stein, 
der 1777 oder 1778 in der Wetzlarer Loge aufgenommen wurde, aber 
später in der Maurerei nicht weiter hervorgetreten ist. 

Vor 125 Jahren, am 18. Oktober 1782, starb Br. Ernst Johann 
von Fircks, ein kurländischer Adliger, der in der strikten Observanz 
eine nicht unbedeutende Rolle spielte, und vor 50 Jahren, am 17. Okto- 
ber 1357, in Weimar der einst gefeierte Klavierspieler und Komponist 
Br. Johann Nepomuk Hummel, der seit 1820 Mitglied der dortigen 
Loge Amalia war. 

° Das 150jährige Jubiläum ihrer Stiftung kann am 24. Oktober die 
Erlanger Loge Libanon zu den drei Zedern und das 25jährige Jubel- 
test können die Logen Wilhelm zur ostprenßischen Treue in Barten- 
stein am 1., Josua zu den drei Brücken in Hadersleben am 18. und 
/um Licht im Walde in Forst i. IL. am 20. Oktober begehen. In 
der Forster Loge führt seit ihrer Gründung der verdiente Br. Fensch 
(den ersten Hammer, der so mit seiner Loge das 25jährige Jubiläum als 
Meister vom Stuhl feiern kann. 


Zum 80. Geburtstage Br. A. von Reinhardts 
am 7. Oktober 1907. 


Das Verhältnis des Menschentumsgedankens zu dem Gottesgedanken 


im Freimaurerbunde. 
In kurzen Leitsätzen dargestellt von Br. von Reinhardt. 
Aus dem „Bayreuther Bundesblatt* Nr. 12 (August 1907). 


1. Jedes Werden hat einen geheinmisvollen Ursprung. 

Ob wir ihn Urkraft, Urvernunft oder Gott nennen — jeder Name 
schließt ein Geheinmis in sich. 

3. Im menschlichen Wesen begründet liegt das Streben, Geheimnisse zu 
erforschen. 

Ohne dieses Streben ist ein Fortschritt der Menschheit nicht 
denkbar. 

3. Der Mensch ist mit Verstand und Vernunft begabt. 

Im Verstande wird die mehr auf das Reale gerichtete Klugheit, 
in der Vernunft mehr die auf das Ideale gerichtete Weisheit ihre 
(Juelle zu suchen haben. 

4. Der Mensch ist nicht bloß mit Verstand und Vernunft begabt, son- 
dern auch mit Gefühl und Phantasie. 

Die beiden letztern sind ursprünglicher als die ersten. 

Das Gefühl trifft häufie — wenn auch nicht immer — den Kern- 
punkt sicherer als der Verstand. 

Ohne Gefühl und Phantasie wäre das menschliche lieben freud- 
los, kalt, öde und trostlos. 

5. Gefühl und Phantasie bergen Ahnungen in sich, die wir Intuition 
nennen. 

db. Durch Gefühl allein, nicht aber durch Erkenntnis, treten wir in ein 
Verhältnis zu einer höhern Macht. 

Wir ahnen sie in ihrem ewigen Schaffen. Wir ahnen sie im Men- 
schenwesen. Diese höhere Macht nennen wir Gott. 

7. Die Pflege des Gottesgedankens ist Gefühlssache des Einzelnen. Pa- 
ragraphen uud Schablonen hierfür festzusetzen, hat, soweit die Men- 
schengeschichte reicht, zu Hader und Haß, zu Verbrechen an einer 
Menge von geistig hervorragenden Menschen, zu den blutigsten Krie- 
gen zwischen ganzen Völkern und, was das Schlimmste ist, zu Zwie- 
tracht zwischen Familien und einzelnen Volksteilen geführt, welche 
sonst durch gemeinsame Sprache und Sitte enge miteinander ver- 
bunden geblieben wären. Solche Zwietracht kann für eine ganze 

- Nation bis zur Existenzfrage hin gefährlich werden. 


9, 


10. 


11. 


Die Pflege des Gottesgedankens kann nur in der Freiheit gedeihen. 
Der Freimaurerbund leitet hieraus die Forderung einer absoluten 
Duldung jedweder uneigennützigen religiösen Anschauung ab. Eine 
allein selig machende Religion gibt es für den Freimaurer nicht. 
Der Freimaurerbund sieht die Pflege des Gottesgedankens 
nicht als seine direkte Aufgabe an. 


Seine direkte Aufgabe sucht er in der Pflege des Men- 
schentumsgedankens. 

Da sich aber beide Gedanken berühren, so finden wir in unserm 
3unde auch „Gottsucher“, welche den Kreis des Zirkels, den wir 
weit aufmachen, als eine willkommene Stätte für freie Forschung 
erachten.| 

Die Kundgabe religiösen Fühlens des Einzelnen ist im Bunde 
nieht ausgeschlossen. 

Als Gottesdienst erkennt die Freimaurerei jede Arbeit an der \Ver- 
edlung des Einzelnen und der menschlichen Gesellschaft. 
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Diese Arbeit ist eine zweifache: eine Innenarbeit und eine Außen- 
arbeit. Innenarbeit durch Selbsterziehung und Selbsterkenntnis, 
Außenarbeit durch Mithilfe an der Lösung sozialer Aufgaben. Die 
Außenarbeit verlangt Opterwilligkeit. „Andächtig schwärmen ist 
leichter als gut handeln.* (Lessing.) 

Jede Kulturperiode der Menschheit hat ihre eigne Weltanschauung 
gezeitigt. Auch die Zukunft wird neue Anschauungen zeitigen. 
Liegt in der Freimaurerei ein Ewigkeitsgedanke, so kann es nur 
die nie ermattende Beschäftigung mit der Humanität sein. Der 
weitern Entwicklung des Gottesgedankens steht das unerbittliche, 
durch das endliche Wesen des Menschen bedingte Ignoramus, Igno- 
rabimus entgegen. 

Es ist der Menschheit noch keine sicherere Offenbarung Gottes zu- 
teil geworden, als die in das menschliche Wesen gelegte mit seinen 
Gaben des Verstandes, der Vernunft, des Gefühles und der Phantasie. 
Außer diesen Gaben ist aber im menschlichen Wesen auch noch die 
Anlage zur Entfaltung des Gewissens vorhanden. Der Gewissenhafte 
verfeinert sein Gewissen, der Gewissenlose verdunkelt es. Es ge- 
hört zur freimaurerischen Innenarbeit, es immer mehr zu verfeinern. 
Ihn hauptsächlich verdankt der Mensch die Unterscheidung von 
Recht und Unrecht, von Wahrem und Falschem, von Schein und 
Sein. Man sagt daher mit Recht, daß es die Stimme Gottes in 
unserm Innern sei. 

Die oberste Pflicht des Freimaurers wird immer die bleiben, die 
Zeit, in welche ihn sein Schicksal in Familie, Nation und Religion 
hineingestellt hat, zu seiner eignen und seiner Mitmenschen Höher- 
hebung möglichst auszunützen. 

Wir werden der Verständigung, dem Frieden und der Harmonie in 
unserm Kreise mit um so größerm Erfolge dienen, je mehr wir 
unsere Bestrebungen auf das richten, was den Humanitätsgedanken 
fördert, und es dem Einzelnen überlassen, sich mit dem Gottesge- 
danken je nach seiner Erkenntnis, seiner Bildung, seiner Selbster- 
ziehung, seinem Temperanient, seiner Gemütsanlage, seinem Empfin- 
dungsvermögen und seiner Erfahrung zurecht zu finden. 

Wie der wahrhaftige Mensch nur das als schön anerkennen kann, 
was er selbst als schön empfindet, so kann nur diejenige Religion 
Früchte für ihn zeitigen, welche ihre Grundlage in seinem eignen 
Denken und Fühlen hat. Ich anerkenne (mit Schiller) keine andere 
Religion als meine eigne. Aber den Gottesgedanken aus «den Frei- 
maurerlogen ausscheiden, hieße nichts anderes, als dem freimaureri- 


schen Körper einen Teil seiner Wärme entziehen. 
. 


Die 45. Jahresversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer 


hat am 21. und 22. September in den schönen und großen Räumen der 
Loge Harpokrates in Magdeburg stattgefunden. Sie war von auswärts 
sehr gut besucht; aus dem Süden, Westen und Osten, zum Teil aus 
weiter Ferne, waren zahlreiche Brr. erschienen, so daß (der geräumige Ar- 
beitssaal der gastlichen Loge bis auf den letzten Platz gefüllt war. 

Leider war der greise Vorsitzende des Vereins, Br. v. Reinhardt 
durch Krankheit am Erscheinen verhindert. An seiner Statt eröffnete 
Br. Fensch die erste Sitzung am 21. Septbr. nachm. '/,5 Uhr mit, 
dem allen aus dem Herzen gesprochenen Wunsche, daß Br. v. Rein- 
hardt bald wieder genesen möge, und überbrachte dessen Grüße. In 
seiner Eröffnungsansprache betont Br. Fensch, anknüpfend an den be- 
kannten Aufsatz der Staatsbürger-/tg., dab man sich trotz aller Ver- 
schiedenheit der Systeme doch darüber klar sei, was die Freimaurerei 
wolle: die Erziehung ihrer Mitglieder zu sittlichen Persönlichkeiten. Er 
hoftte, daß mit der Zeit auch die führenden Geister immer mehr den 
Wert der Freimaurerei erkennen würden, und verwies auf die Aner- 
kennung, die sich der Verein mehr und mehr bei den deutschen Grob- 
logen errungen habe Mit dem Dank an die Loge Harpokrates und 
einer herzlichen Begrüßung der erschienenen Brr. schloß Br. Fensch 
seine beifällig aufgenommene Ansprache Im Anschluß daran teilte Br. 
Bischoff mit, daß eine große Anzahl Begrüßungsschreiben eingegangen 
sei, insbesondere von den Großlogen von Bayreuth und Sachsen, aus 
Paris und London, und daß die Große Loge Royal York in ihren zug. 
Großmeister Br. Keller einen Vertreter zur Versammlung gesandt habe. 
Br. Ruoff aus Minden überbrachte die Grüße des Rheinisch- Westfäli- 
schen Logenverbands und Br. Kraft aus Straßburg i. E. die des Ober- 
rheinischen Stuhlmeistertags. 

Darauf erstattete der Geschäftsführer Br. Taute den Rechenschafts- 
und Kassenbericht, der das abgelaufene Geschäftsjahr als außerordent- 
lich günstig nach innen wie außen bezeichnet. Die Mitgliederzahl, die 
1005/06 3300 betrug, ist 1906/07 auf 3832 und jetzt auf über 4500 ge- 
stiegen, ein noch nie dagewesenes Wachstum. Der Verein zählt 149 
lebenslängliche Mitglieder und 174 Obmänner. Für diese ist eine An- 
leitung ausgearbeitet worden und eine Örganisierung geplant. Die Ver- 
einstätigkeit ist allerseits günstig beurteilt worden. \on der Denkschrift 
(Flugblatt) wurde eine neue Ausgabe veranstaltet. Die Rechnung weist 
einschließlich eines Übertrags von 2540 M. aus dem Vorjahr eine Ein- 
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nahme von 18356,63 M., darunter 12457 M. Mitgliederbeiträge, und 
13612,70 M. Ausgaben, darunter 1800 M. für Wohltätigkeit, auf. Das 
Vereinsvermögen ist um 4577,38 M. auf 102418,78 M. gestiegen. Wei- 
ter gedenkt der Bericht des Antrags der Berliner Großen Landesloge 
auf Schaffung eines Bundesanits, des Bruderbunds und des Hinscheidens 
seines verdienten langjährigen Leiters Brs. Nadermann, der Einweihung 
des Robert-Fischer-Denkmals, der Bibliographie, des Arbeitsamts und 
der Sammlung für Schw. Findel. Vom Vereinsvorstand sind die Be- 
zirksversammlungen in Frankfurt a. M., die Verbandsversammlungen in 
Saarbrücken, Straßburg i. Els. und Duisburg und das Jubelfest in Straß- 
burg i. Els. beschiekt worden. ° In d. e. O. sind 82 Mitglieder eingegan- 
gen. Br. Taute wurde unter Dank Entlastung erteilt. 

Br. Wolfstieg berichtete namens des Bibliographischen Ausschusses 
über den Fortgang der Bibliographie (vgl. den besondern Aufsatz in 
dieser Nr.) und legte Proben der bearbeiteten Zettel vor. Es sind bis 
jetzt 2520 M. ausgegeben worden und ist noch ein Bestand von 1829 M. 
vorhanden. Die ständigen Beiträge belaufen sich auf 1175 M. Für das 
Etatsjahr 1907/08 stehen 6006 M. zur Verfügung, die Ausgaben sind auf 
5880 M. veranschlagt. Dagegen ist für 1908/09 nur eine Einnahme von 
4301 M. vorhanden, so daß da ein Defizit entstehen wird. Er beklagte, 
daß das Unternehmen nur bei wenigen Logen und Brn. Unterstützung 
fände, und richtete einen warmen Appell an die Versammlung für das 
Unternehmen weiter zu werben. Wenn jede Loge nur 5 M. gebe, dann 
sei dem Ausschuß geholfen. Der Schatzmeister des Ausschusses, Br. 
Radziejewski aus Berlin, schloß sich dem an und teilte mit, dab 468 
Logen noch nichts gegeben und nur 33 Bır. persönlich etwas beige- 
tragen hätten. Br. Keller regte an, durch die Obmänner und die Gau- 
verbände auf die Logen einzuwirken, und Br. Kraft, den praktischen 
Wert der Bibliographie mehr zu betonen, um so die Logen für diese zu 
erwärmen. Br. Hupfeld aus Wiesbaden schlug vor, beim nachfolgenden 
Brudermahl eine Sammlung für die Bibliographie zu veranstalten, was 
allseitig begrüßt wurde._ 

Br. Taute behandelte sodann die Förderung der OÖbmänner-Orga- 
nisation. Er teilte mit, daß eine Anleitung für die Obmänner ausge- 
arbeitet worden sei und daß sich der vorjährige Beschluß auf Fahr- 
kostenersatz für die Obmänner gut bewährt habe, da zur heutigen \'er- 
sammlung gegen 30 Obmänner erschienen seien. Er beantragte, den 
Obmännern die Fahrkosten auch für die nächstjährige Versammlung 
bis zur Höhe von 20°, der abgelieferten Jahresbeiträge zu erstatten. 
Den stimmte man einstimmig zu. 
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Die folgenden drei Vorträge standen in einem innern Zusammen- 
hange, so daß die Besprechung bis zum Schluß verschoben werden konnte. 
Zunächst behandelte Br. Keller ‚die Idee der Ilumanität und die 
Erziehung des Menschengeschlechts“. Darin stellte er einleitend 
fest, daß die deutsche Freimaurerei in den letzten 10 Jahren eine recht 
günstige Entwicklung genommen habe, und bezeichnete die Idee der 
Humanität als das Gemeinsame aller Systeme. Humanität sei keine Reli- 
gion, keine Dogmatik, sondern nur der Ausdruck für ein System von 
Gedanken, Idealen. Die Erziehung des Menschengeschlechts sei die Er- 
bauung des Tempels der Weisheit. In dieser Beziehung seien wir noch 
in Rückstande gegenüber andern Organisationen, die Erholungs- und 
Studentenheime usw. gestiftet hätten. Er wies auf die Dichter-Gedächt- 
nis-Stiftung und die Comenius-Gesellschaft hin, und wünschte, dab man 
Fühlung mit der akademischen Jugend gewinne. 

Br. Köhler aus Straßburg i. Els. sprach über „Aufgaben der 
Humanisierung des Volkes“ und verband damit zugleich seinen 
Bericht über die Frage der Wanderredner. Er ging davon aus, daß 
wir darüber einig seien, daß wir durch eigne Vervollkommmung aufs 
Volk einwirken wollten. Dazu genüge aber nicht, daß wir ruhig da- 
säßen, sondern wir müßten an der Arbeit sein, die Ideale in uns zu ver- 
wirklichen. Wir müßten uns in Verbindung mit den allgemeinen Auf- 
gaben der Zeit setzen. Nicht jeder Br. und jede Loge werde dazu aus 
eignen Kräften kommen können, daher seien Wanderredner zu gewinnen, 
die mit dem lebendigen Wort auf die Brr. einwirkten. Es seien bereits 
solche Redner gefunden, die gegen Erstattung von Reisekosten und ein 
kleines Honorar diese Arbeit übernehmen wollten. Für kleine Logen 
möge aber der Verein einen Zuschuß bis zur Ilöhe von 1500 M. bereit 
stellen. Damit würden wir und die Logen humanisiert und fähig ge- 
macht, die großen Aufgaben der Zeit mit zu lösen. Ultramontanismus 
und Sozialdemokratie zeigten uns, wie man das Volk gewinnen könne 
(Feitungen, Vereine, Feste usw.). So mübten auch wir das Volk huma- 
nisieren, eine große Zeitschrift fürs Volk gründen, Volksvergnügungen 
veranstalten, Redner stellen, die in unserm Sinne aufs Volk einwirkten. 
Damit habe er selbst schon im Südwesten begonnen. Er habe dort in 
etwa 20 Logen gesprochen, und es seien in den Logen die Brr. zu 
Vereinen zur Verwirklichung dieser Ideen zusammengetreten; auch 
‘öffentlich habe er schon gesprochen. „Das Volk muß durch seine Ver- 
göttlichung humanisiert werden.* Der Antrag, für Wanderredner einen 
Kostenzuschuß bis zu 1500 M. zu verwilligen wurde, einstimmig ange- 
nommen, und Br. Taute bat, bei der Zuziehung von Weanderrednern 


seine Vermittlung in Anspruch zu nehmen, damit er das Geschäftliche 
erledigen könne. 

Br. Bischoff hatte sich als Thema „Die Pflege des Gottesge- 
dankens in der Loge“ gesetzt. Er verwies auf die bekannte Stelle 
in den Alten Pflichten, die von Gott und Religion handelt, und darauf, 
daß wir in Ritual und Liedern den Gr. B. a. W. erwähnten, und ver- 
breitete sich eingehend darüber, welche Vorstellung wir mit diesem Namen 
verknüpften. Nach ihm ist es ein heiliger zielstrebiger Wille, der sich 
am Weltenbau durchzusetzen trachtet, und die Menschheit wird als die 
Trägerin dieser von Uranfang an auf unserm Planeten vorhandenen 
Willenskraft gedacht. Br. Bischoff zeigte dann, wie der Gottesgedanke 
in der Freimaurerei verwertet werde, und behandelte schließlich noch 
die Fragen, ob der Gottesgedanke aus den Logen beseitigt werden und 
ob jeder, der sich nicht zum Gottesglauben halte, von der Freimaurerei 
ausgeschlossen sein solle. Die erste Frage verneinte er entschieden, 
die andere glaubte er nur für solche bejahen zu können, die die Ver- 
werfung jedes Gottesglaubens für nötig halten. 

An die Vorträge knüpfte sich eine lebhafte und interessante Aus- 
sprache, an der sich die Brr. Rißmann aus Osnabrück, Bischoff, Kraft, 
Kießling aus Leipzig, Köhler und Stadthagen aus Rudolstadt be- 
teiligten. Dabei gab Br. Kraft eine Aufklärung über die Stellung des 
(Großorients von Frankreich zum Gottesglauben, die er dahin präzisierte, 
daß der Großorient wohl den Namen des Gr. B. d. W., nicht aber den 
Begriff beseitigt habe und mit der Weglassung des Namens aus dem 
Ritual nur die Unabhängigkeit von jedem dogmatischen Glauben zum 
Ausdruck habe bringen wollen. Damit erreichte die erste inhaltsreiche 
und anregende Sitzung um $ Uhr ihr Ende. An sie schloß sich ein 
Brudermahl, das durch Rede und treffliche Gesangs- und musikalische 
Vorträge angenehm belebt wurde. Br. Bischoff hatte wieder ein packen- 
des lied dazu gedichtet, das wir unten wiedergeben. Eine Sammlung 
zum Besten der Bibliographie ergab die ansehnliche Summe von 418M. 

Die zweite Sitzung wurde am folgenden Vormittag 11 Uhr durch 
(den Meister vom Stuhl der Loge Harpokrates, Br. Nauendorfi, mit einer 
Begrüßungsansprache eröffnet und geleitet. Auf Vorschlag von Br. 
Bischoft sandte man zur Festfeier der Großloge von Frankreich ein Be- 
grüßungstelegramm. Darauf wurde das Protokoll der ersten Sitzung 
verlesen und nach einiger Debatte genehmigt. An Unterstützungen 
gewährte man auf Antrag des Geschäftsführers 300 M. au die Loge 
Harpokrates zu humanitären Zwecken und 1700 M. zur Verfügung (des 
Vorstandes zu Unterstützungen und Studienbeihilfen und auf Antrag 


des Brs. Fischer aus Gera einen Beitrag bis zu 150 M. zum Grabdenk- 
mal des „Fechtvaters* Brs. Nadermann. Der Vorsitzende Br. v. Rein- 
hardt, der satzungsgemäß aus dem Vorstande ausscheidet, hat mit Rück- 
sicht auf sein Alter und seinen (Gesundheitszustand eine Wiederwahl 
abgelehnt. Er wurde deshalb auf Antrag des Brs. Bischoff zum Ehren- 
vorsitzenden mit beratender Stimme ernannt und für ihn Br. (General- 
leutnant a. D.) v. Madai, zug. Meister der Dessauer Loge, gewählt. An Br. 
v. Reinhardt wurde ein Begrüßungsschreiben abgesandt. Zum nächsten 
Versammlungsort schlug Br. Fensch Straßburg i. Els. mit dem Be- 
inerken vor, daß auch von Gnesen eine Einladung vorliege, daß aber 
Straßburg ältere Rechte habe. Nachdem Br. Neumann aus Bromberg 
für Gnesen eingetreten war und Br. Kraft die Einladung Straßburgs 
zu Gunsten Gnesens zurückzog, wurde Gnesen einstimmig gewählt. 

Es folgte der Bericht Br. Bischoffs über die Tätigkeit des Arbeits- 
amts. Dieses hat sich mit dem Preisausschreiben nnd der Wanderredner- 
frage beschäftigt, die Sammlung für «die Schw. Findel eingeleitet, die 
Schrift Br. Bischoffs „Taten der Loge“ an alle deutschen Logen versandt, 
die Obmännerorganisation, die Frage eines maurerischen Korrespondenz- 
bureaus und die Organisation der Bezirksversammlungen beraten und 
die freimaurerische Weltgeschäftsstelle ersucht, bei internationalen Ver- 
sammlungen Zusanmmenkünfte der Brr. unter den Besuchern zu veran- 
stalten. Als Antrag legte das Arbeitsamt vor, an 12 Brr. eine Umfrage 
(darüber zu richten: „In welchem Sinne nnd auf welchem Wege können 
und sollen die Logen Eintluß auf die Volkserziehung ausüben?* Br. 
Bischoff bat dazu um Namhaftmachung geeigneter Br. und führte aus, 
daß beabsichtigt sei, die eingehenden Gutachten drucken und sie sämt- 
lichen deutschen Logen als Beratungsmaterial zugehen zu lassen. Außer- 
dem sollen sie durch zwei Berichterstatter in der nächsten Jahresver- 
sanımlung behandelt werden. Weiter schlug Br. Bischoff vor, an Stelle 
des Brs. Voigt in Hanau, der an der Mitarbeit verhindert sei, Br. 
Fischer in Gera in das Arbeitsamt zu wählen und mit Rücksicht auf 
die Erkrankung des Brs. Kolbe in Dresden dem Ausschuß die Zuwahl 
eines weitern Mitglieds zuzugestehen. Endlich bat er um Bewilligung 
eines weitern Kredits für die Zwecke des Arbeitsamts bis zur Höhe von 
1000 M. Alle Anträge wurden einstimmig angenommen. 

Nachdem Br. Fritsche aus Wilmersdorf als Leiter des „Bruderbun- 
des* für den Beitrag zum Nadermann-Denkmal gedankt und um Unter- 
stützung des „Bruderbundes* gebeten hatte, hielt Br. Friedrichs aus. 
Großlichterfelde seinen Vortrag über „Nationale Aufgaben der deut- 
schen Freimaurerei*. Er empfahl, die Angriffe der Ultramontanen 
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und der Sozialdemokratie «durch Verteilung von Flugblättern und Zei- 
tungsartikel, Gründung eigner Tlagesblätter und Errichtung von Togen 
in kleinen Orten zu bekämpfen, und erhoffte die Gewinnung der Mittel 
dlazu aus der Unterlassung von Prachtbauten und von Gründung von 
Systemlogen in großen Städten. In Posen müsse das Deutschtum unter- 
stützt werden. In der Besprechung, an der sich die Bır. Bischoff, Ebe- 
ling aus Dessau, Begemann aus Charlottenburg, Kießling und Kraft be- 
teiligten, kam zum Ausdruck, daß man nicht allenthalben mit dem Vor- 
trage einverstanden war, insbesondere erfuhr die Hereinziehung einer 
persönlichen Angelegenheit des Redners allseitige Zurückweisung. 

Br. Kraft sprach hierauf über „Freimaurerei und Friedensbe- 
wegung* und begründete eingehend die Notwendigkeit, daß die deut- 
schen Juogen dieser Frage nicht mehr teilnahmslos gegenüberständen. 
Die von ihm vorgeschlagene Entschließung: „Der Verein deutscher Frei- 
maurer empfiehlt den einzelnen Brn. und ‚Johannislogen, das Studlium 
der Friedensbewegung in ihr Arbeitsprogramm aufzunehmen“, fand all- 
seitige Annahme. 

Den Schlußvortrag hielt, wie seit langer Zeit, Br. Fensch, der in 
feinsinniger Weise noch einmal die große Frage, der die erste Sitzung 
mit gewidmet war, behandelte und das Verhältnis der Freimaurerei 
zu Glauben und Wissen in treffllicher Darlegung klarstellte. Glaube 
und Wissen seien Geschwister, die aber zeitweise miteinander in Kampf 
gerieten; in diesem Kampfe dürfe die Freimaurerei keines Partei er- 
greifen, sondern müsse über den Parteien stehen. Übergriffe geschähen 
von beiden Seiten, die Freimaurerei dürfe sich aber nur in den Reihen 
der Gewissensfreiheit finden lassen, sie dürfte kein dogmatisch fixiertes 
(Glaubensbekenntnis von ihren Anhängern verlangen, sondern habe als 
Lebenskunst die Aufgabe, zwischen «den verschiedenen Glaubensformen 
zu vermitteln. Aus (dieser Auffassung heraus berührte Br. Fensch am 
Schluß noch die Frage der Aufnahme von Atheisten und des Verhält- 
nisses zum Großorient von Frankreich. 

Nachdem noch Br. Bischoff hierzu gesprochen hatte und Br. Wey- 
rether aus Metz die Grüße seiner Loge entboten hatte, wurde die 
‚Jahresversammlung um 3 Uhr geschlossen. Eine festliche "Tafel hielt 
aber die Brr. weiter zusammen. 

Unser Bericht ware unvollständig, wollten wir nicht noch erwähnen, 
daß zum ersten Mal vor jeder Sitzung die anwesenden Obmänner unter 
der Leitung des Geschäftsführers zu einer Aussprache zusammentraten, 
eine Einrichtung, die sich als sehr förderlich erwies, und daß die Magle- 
burgische Zeitung in ihrer Nr, 480 vom 21. Sept. mit einem warmge- 
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haltenen sachkundigen Aufsatz die Jahresversamımlung begrüßte, die 
allen Teilnehmern wieder reiche Anregungen brachte und dem Verein 
und seinen Bestrebungen neue Freunde gewonnen haben wird. Zu be- 
dauern ist nur, daß der Besuch aus Magdeburg selbst hinter den Er- 
wartungen zurückblieh. 


Dem Verein deutscher Freimaurer 
zu seiner Magdeburger Heerschau am 21. und 22. September 1907. 


Ihr kamt herbei aus allen deutschen Gauen, 

Um im Verein zu weihen euch der Tat, 

Die Bruderhand euch reichend voll Vertrauen. 

Kein Machtwort euch hierher gerufen hat; 
Die Losung lautet „Deutsch und frei! 
„Grad durch!“ ist unser Feldgeschrei. 

Das Maurerherz soll unser Führer sein. 

Zum Kampf, ihr Brüder, schließet test die Reih’n. 


Zu kämpfen gilt’s für wahrheitsfrohes Streben, 
Das, hohen Menschheitszielen zugewandt, 
Mit Gotteskraft. ergreift des Volkes lieben, 
Ihm bauend neu ein herrlich’ Heimatland. 
Dem Wahren, Guten frei die Bahn, 
Daß Schönheit sich entfalten kann! 
Voran, du Geist der freien Maurerei, 
Zu siegen gilt's, wie schwer der Kampf auch sei. 


Wo, starr am Alten haftend, dunkle Mächte, 
Den Geist des Volkes heißen stille steh’n, 
Und wo der Selbstsucht gierig-blinde Knechte 
Am Tempelbaue frevelnd sich vergeh’n, 

Da ist der Feinde dichte Schaar, 

Da droht dem Vaterland Gefahr. 
Frisch auf, des Lichtes Banner hebt empor; 
Dort steht des Gegners Macht! Freiwill’ge vor! 


Voran dem deutschen Maurerheer zu eilen, 
Voran mit Mut zu geist’ger Kampfestat, 
Zu handeln ohne Zögern, ohn’ Verweilen, 
Nach eures Maurerherzens treuem Rat, — 
So folget dem Vereinspanier; 
Kein totes Schreibwerk euch regier’, 
Die gold’ne Freiheit euer Kraftquell sei, 
Gesetz euch sei die Liebe rein und treu! 
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So werdet ihr den deutschen Brüdern allen 

Die Wege bahnen, die des Herzens Drang 

So lang ersehnte. Rufe rings erschallen: 

„Jetzt geht’s zur Tat, erhofft so heiß, so lang!* 
Der Schaffensmut schwellt froh die Brust, 
Das Maurertum es wird zur Lust. 

Lehrt alle kämpfen, wie’s die Zeit gebeut, 

Das wecket Kraft, das schafft uns Einigkeit! 

Leipzig. Dr. D. Bischoff. 


Das 
30. Rheinisch-Westfälische Logen-Verbandsiest 


hat am 14. und 15. September in Duisburg stattgefunden. Die Ver- 
handlungen begannen am Nachmittag des 14. Sept. um 5°, Uhr und 
wurden durch die freundliche Begrüßung der besuchenden Bırr. “durch den 
Meister vom Stuhl Br. Jording eingeleitet; namentlich galt dieser Grub 
dem Br. Kraft aus Straßburg. Der Verband zählt jetzt 49 Logen als 
Mitglieder, von ihnen waren 29 vertreten. In d.e. 0. sind eingegangen 
die Brr. (Quedenfeld und Coupienne, deren Gedächtnis geehrt wurde. 
Den ersten Punkt der sehr reichhaltigen Tagesordnung bildete der Be- 
richt des Brs. Kühler aus Kreuznach über den Verlauf des oberrheini- 
schen Stuhlmeistertags in Straßburg i. E. Hierauf begründete Br. Aschoff 
aus Kreuznach den Antrag seiner Loge: „Der Rheinisch- Westfälische 
Logen-Verband wolle folgende Kundgebung beschließen: Der Rheinisch- 
Westfälische Logen-V erband richtet an den Deutschen Großlogenbund 
die Bitte, die von der ältern französischen Großloge — dem Grand 
Orient de France — dargebotene Bruderhand nicht zurückzuweisen“. 
Der Vorschlag wurde günstig aufgenommen und einstimmig zum Be- 
schluß erhoben. Br. Steinfeld aus Düsseldorf erstättete Bericht über die 
Tätigkeit des Vereins „Kinderfürsorge* — es waren («darüber ausführ- 
liche Mitteilungen den beteiligten Tiogen zugegangen — und legte Rech- 
nung ab, worauf Entlastung erteilt wurde. Die Fr age über die Grün- 
dung eines eigenen Sechospizes führte zu einem lebhaften Austausch der 
Ansichten; auch wurde in dieser Beziehung ein Zusammengehen mit dem 
Verein deutscher Freimaurer vorgeschlagen. Br. Lotze aus Düsseldort, 
der durch so viele Jahre treu bewährte und unermüdlich tätige Kassie- 
rer «les Vereins „Kinderfürsorge*, lehnte eine Wiederwahl bestimmt ab, 
bleibt aber im \ 'orstande; an seine Stelle tritt Br. Rackhorst in Dissel- 
dorf. Als vierter Punkt stand auf der Tagesordnung der Antrag der 
Loge Alfred zur Linde in Essen: a) Errichtung eines Schwesternhauses 
aus Mitteln der \Viktoriastiftung in der Nähe von Godesberg; b) Vor- 
bereitung der Gründung eines Schwesternheims für nicht im Sinne der 
Viktoriastiftung hilfsbedürftige Schwestern in der Nähe von Godesberg. 
Von der Vorortsloge war beantragt, clen ersten Teil in folgender Form 
anzunehmen: „Die Großlogen werden ersucht, aus den Mitteln der Vik- 
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toriastiftung die Erriehtung eines Schwesternhauses in der Nähe von 
Godesberg am Rhein zu beschließen“. Nach eingehender Begründung 
des Antrages durch Br. Röhricht aus Essen und der Mitteilmng” des Brs. 
Rackhorst, daß der National-Großnieister Br. Gerhard dem Plane nicht ab- 
hold sei, wurde der erste Teil des Antrags einstimmig angenommen. Hier- 
auf trat Br. Röhricht auch für den zweiten Teil des Antr ags ein. Die 
Ansicht, daß dieser zeitgemäß und ausführbar sei, wurde nicht allseitig 
geteilt; schließlich einigte man sich dahin, daß die Versammlung dem 
Vorschlage freundlich gegenüberstehe, aber von der beantragten Wahl 
eines Ausschusses zur weitern Behandlung des Gegenstandes absche. Zu 
Punkt 5: „Planmäßige Verwendung der Logenmittel zu humanitären 
Zwecken“ nahm Br. Jansen aus Saarbrücken das Wort. Nach eingehen- 
dex Besprechung der Vorlage wurde die Ansicht der Ver sammlung” dahin 
zusammengefaßt: „Der Antrag wird sympathisch begrüßt und den ein- 
zelnen Johannislogen dringend empfohlen und anheimgegeben, bis zum 
1. April n. J. das Ergebnis an den geschäftsführenden Ausschuß mitzu- 
teilen.“ Der Abänderungsanschlag des $ 4 der Satzung: „Zu dem \Ver- 
bandsfeste muB die Vorortsloge ein Vortragsthema bringen. Dieses 
Thema soll 10 bis 15 Miniten- nicht übersehreiten®, *) der von Br. Jor- 
ding aus Duisburg vertreten wurde, fand allseitigen Beifall und wurde 
genehmigt. , Zum “Vorort des nächsten Verbandsiestes wurde Dortmund 
gewählt. Über den Austausch von Rednern unter den Logen des Rhei-- 
nisch-Westfälischen Logenverbandes sprach Br. Bohle aus Crefeld. 
Die Liste weist 18 Redner mit 33 Vorträgen auf und soll den beteilig- 
ten Logen, nachdem sie durch Druck vervielfältigt ist, zugehen. Der 
9. Punkt (Einsetzung eines Vorstandes für den Rheinisch-West- 
fälischen Logenverband) wurde bis auf nächstes Jahr zurückgestellt. 
Nachdem der Bericht der Lessingpreis-Kommission verlesen war, wurde 
mitgeteilt, daß Br. Wunder in Berlin das Werk „Weisheit, Schönheit, 
Stärke® in eignen Verlag übernommen habe Nach Beschluß der \Ver- 
sammlung bleibt die Lessingpreis-Komnission bestehen und soll auch 
den vorhandnen Überschuß weiter verwalten sowie neue Aufgaben 
stellen. Zum Vertreter des Rheinisch-Westfälischen Logenverbandes auf 
der Jahresversammlung deutscher Freimaurer am 22. September in 
Magdeburg wurde Br. Ruoff in Minden gewählt. S. 


Die Bibliographie der freimaurerischen 
Schriften. 


Seit dem Januar dieses Jahres ist nun nach längern Vorbereitungen 
mit der Bearbeitung der Bibliographie begonnen. Die vier vereinigten Logen 
Royal York haben in br. Weise gestattet, daß ihre Bibliotheksräume und ihre 
Bücherei zu diesem Zwecke von der Kommission benutzt werden. Unter der 


*E Bisher lautete $ 4: „Zu dem Verbandsfeste muß die Vorortsloge zwei Vor- 
tragsthemata bringen, eines "davon selbst erledigen und das andere einer Loge des 
Verbandes nach Vereinbarung übertragen. Jedes "Thema darf 20 Minuten nicht über- 
schreiten.* 
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Leitung des Br. Dr. Hirsch, Bibliothekars der Kgl. Bibliothek zu Berlin, arbeiten 
3 fachmännisch ausgebildete und examinierte Damen an der Zusammenstellung 
der Titel. Die zu Grunde gelegte Organisation stützt sich auf die preußische 
Instruktion für die Titelaufnahme vom 10. Mai 1899, 'die der Unterzeichnete- 
durch eine besondere für unsere Zwecke zugeschnittene Dienstinstruktion ergänzt 
hat. Die Damen arbeiten 6 Stunden täglich an der Titelaufnahme und den 
Regesten; das spezifisch Maurerische, besonders alle Rituale bearbeitet Br. Hirsch 
persönlich. Übrigens sind die Damen schriftlich und durch Handschlag ver- 
pflichtet, das maurerische Geheimnis, wo ihnen etwas davon zu Gesicht kommt, 
zu bewahren und bei dem geringsten Versuch, zu plaudern, mit sofortiger 
Dienstentlassung bedroht, 

Nach einigen unvermeidlichen Kinderkrankheiten ist das Unternehmen in 
glücklichem Wachstum begriffen. In noch nicht dreiviertel Jahren sind fast 
11000 Titel aufgenommen. Jeder Titelzettel wird mit einem Regest (kurzer 
kritischer Inhaltsangabe) und allen möglichen Hinweisen versehen. Jeder ein- 
zelne Artikel wird berücksichtigt und genau durchgesehen, überhaupt wird 
alles gelesen und jede wissenschaftliche Untersuchung gemacht um Inhalt und 
Ziel der Schrift oder des Aufsatzes festzustellen. Biographien und Bilder von 
Brn., Geschichte aller Logen, jedes maurerische Gedicht usw. wird einzeln be- 
rücksichtigt und so die Möglichkeit geboten, für jede einzelne Frage das gesamte 
Material zu übersehen. Manches wird freilich nur auf Sammelzetteln kurz 
verzeichnet, aber es ist doch, wenn es gesucht wird, vorhanden und zu finden. 
Auch haben wir die Vorsicht gebraucht, überall anzumerken, in welcher Biblio- 
thek das betreffende Werk vorliegt. Die an sich vortrefflich gearbeiteten 
Bibliographien von Kloß, Ockler und Taute sind als Ausgangspunkt der Titel- 
sammlung genommen, aber bereits weit überholt. Man beginnt schon ein wenig 
zu übersehen, welch gewaltige Literatur unser Bund besitzt, und die Brr. werden 
nach Fertigstellung erstaunt sein, zu erfahren, welchen literarischen Schatz die 
Freimaurerei bereits sein nennt. 

Noch mindestens 3 Jahre wird die Arbeit in Anspruch nehmen. 'Irotz- 
dem der Verein deutscher Freimaurer in hochherzigster Weise eine große 
Summe zur Verfügung gestelit hat und viele Logen namhafte Beträge zuschießen, 
sind die Kosten an Gehalt, Porti, Material zu bedeutend, als daß nicht das. 
Geld bald mangeln sollte. Viele Logen halten noch mit ihren Mitteln aus. 
Unkenntnis dessen, um was es sich handelt, zurück. Sollte die deutsche Frei- 
maurerei nicht die sittliche Kraft haben, ein Werk vollenden zu helfen, das 
den Ruhm der deutschen Freimaurerei feststellt, und erst eine ersprießliche 


Weiterführung der maurerischen Wissenschaft überhaupt möglich macht. 
Berlin, Br. Aug. Wolfstieg. 


Rundschau. 


Allgemeines. 
— Ein seltnes altes Buch, das Kloß unbekannt geblieben ist, be- 


findetsich nach dem Freemason S. 145 in der berühmten Bodleianischen Bücherei. 
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Es führt den Titel: „A Full Vindication of the Ancient and Honourable So- 
ciety of Free and Accepted Masons, from the Malicious Aspersions and SIy 
Insinuations of ignorant and envious Slanderers; Particularly, the Author or 
Authors of a scandalous Pamphlet, intituled, The Freemasons Aceusation; whose 
false charges are here fairly confuted, his false Reasonings, and false English, 
set in a true Light. By a Lover of Harmony and Good Fellowship. London, 
Printed for J. Roberts in Warwick Lane. 1726. Pr. 6 d.“ Es ist eine Ant- 
wort auf das Buch „The Free-Masons Aceusation and Defense“ (Kloß Nr. 422) 
und wird „The Most Noble Lenogius late Grand Master of the Most Ancient 
and Honourable Society of Free and Accepted Masons® (d. i. Charles Lennos, 
Herzog von Richmond und Lennox, der 1724/25 Großmeister war) zugeschrieben. 


Deutsches Reich. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

M.-GLADBACH-RHEYDT. Die Loge Vorwärts hat nach dem Bundes- 
blatt ihr Logenhaus, das den Ansprüchen nicht mehr allenthalben genügte, im 
April günstig verkauft und in einem ruhigen Stadtviertel ein neues vornehmes 
Haus in deutscher Renaissance als Backsteinbau mit Sandsteingliederung erbaut. 
Es enthält große Gesellschaftsräume, einen Festsaal von 100 qm, Bibliothek, 
Billardzimmer und verschließbare Veranda und im Obergeschoß die 'Tempel für 
die Johannis- und die Schottenloge. Der Lehrlingstempel ist in griechischem 
Stil in Weiß und Gold gehalten und die Decke als Himmelsgewölbe dargestellt. 
Die Pilaster tragen Fackelbeleuchtung. Eine Pergola-Bekrönung der Wände 
gewährt Aussicht auf den Horizont und einen Zypressenhain. Die Einweihung 
soll am 29. September erfolgen. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Großloge wird zur Feier des goldnen Maurerjubiläums 
und des 80. Geburtstages ihres Ehrengroßmeisters Brs. Aug. von 
Reinhardt am 6. Oktober in Stuttgart eine Festloge abhalten. 

Unabhängige Logen. 

ALTENBURG. (Einges.) In der Zeitschrift „Am rauhen Stein* ist 
kürzlich*) die Mitteilung gemacht worden, es gebe, soviel bekannt keine einzige 
Stiftung bei irgend einer deutschen Großloge oder Loge, die dazu bestimmt 
oder imstande wäre, die maurerische Geschichtsforschung oder die Philosophie 
der Freimaurerei zu fördern und zu unterstützen. Diese Mitteilung ist nicht 
aufrecht zu erhalten. Die Loge Archimedes zu den drei Reißbrettern 
in Altenburg erhielt im September 1900 ein Kapital von 14000 M. über- 
wiesen, welches nach der Stiftungsurkunde „der Loge die Möglichkeit gewähren 
soll, die neubearbeitete Geschichte der Loge von ihrer Gründung bis auf die 
neueste Zeit zum Druck und zur Herausgabe zu bringen und jetzt und in Zu- 
kunft ähnliche Bestrebungen, wie z. B. Drucklegung des Verzeichnisses der 


*, S. 220. Inzwischen hat die Zeitschrift ihre Ansicht 8. 257 durch Hinweis 
auf die Warmholz-Stiftung und die Stiftung der Leipziger Loge Apollo (vgl. 1905 S. 
29, 1906 8. 237) berichtigt. D.R. 
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sämtlichen Mitglieder der Loge, Neudruck des Logengesanghuches, Aufstellung 
und Veröffentlichung eines Katalogs zur Medaillensammlung der Loge und 
dergleichen in die Tat umzusetzen. -Die Verwaltung und Verwendung dieses 
Stiftungskapitals liegt dem Logenvorstand ob, der eine Kommission oder ein- 
zelne Logenmitglieder mit der Besorgung der obgedachten Geschäfte beauftragen 
kann und alljährlich einmal in offener Loge über diese Stiftung Bericht zu er- 
statten hat.“ Zu dem Kapitale dieser Stiftung sind im Laufe der Zeit außer 
einigen kleinen Zuwendungen noch 2000 M. und 1000 M. Kapital von den 
Erben zweier verstorbener Brr. hinzugeschenkt worden. Die Stiftung hat 
die Kosten des Drucks der Geschichte der Loge Archimedes zu den drei Reib- 
brettern von Br. Dietrich (etwa 6500 M.), weiter die Kosten des Drucks des 
Mitgliederverzeichnisses der Loge von Br. Dietrich und Jacob (etwa 1900 M.), 
die Kosten der Herausgabe des Dietrichschen Logengesangbuchs (etwa 
2400 M.) und der beiden kleinern Schriften Zur Geschichte der Medaillen- 
sammlung von Br. Hase und über den Orden der Unzertrennlichen von Br. 
Tittel gedeckt. Außerdem sind aus Mitteln der Stiftung Zuschüsse zu dem 
Hamburger Medaillenwerk gezahlt worden. Auch bat die Stiftung namhafte 
Beträge für die Vermehrung der Maedaillensammluug der Loge und für das 
Museum derselben aufgewendet, endlich aber die nicht unbedeutenden Kosten 
der Vermehrung der Logenbibliothek getragen. Eine große Ausgabe steht ihr 
noch bevor für den Druck des Bücherverzeichnisses der Loge, der im Jahre 
1908 beginnen soll. 


Ausland. 


UNGARN. Der Mitte Sept. verstorbene Komponist Ignaz Brüll (geb. 
7. Nov. 1846 in Proßnitz) wurde 1877 in der Preßburger Loge Sokrates auf- 
genommen, deckte aber schon 1879 wieder. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 
nur 9 Logen (Nr. 3243 - 51) gestiftet, davon 2 in London, 6 im übrigen 
England und eine in Britisch-Indien. 

IRLAND. Einen Freimaurergottesdienst hat zum Besten der iri- 
schen Freimaurerschulen die Loge Nr. 316 in Aghadowey in der dortigen 
Parochiekirche veranstaltet. 

NIEDERLANDE. In Haag ıst 1903 ein Instituut van St.-Jan ins 
Leben gerufen worden, das bezweckt, den maurerischen Nachlaß und Geschenke 
von Brn. (Bücher und andere Sachen) zu sammeln, um daraus eine Bücherei 
und ein Museum zu bilden, die Dubletten an Logen, die darum ersuchen, ab- 
zugeben und das Unbrauchbare zu vernichten. Vorläufig sind die Sachen an 
einem wenig geeigneten Ort untergebracht, und man geht damit um, dafür 
einen eignen Raum mit dem nötigen Mobiliar zu erhalten, wozu jährlich eine 
Ausgabe von 500 Gulden notwendig ist. 

SPANIEN. Eine neue Freimaurerzeitung „Andalucia Masönica* 
wird von der Loge Virtud in Malaga herausgegeben. 


u 


— Der jüngst verstorbene Admiral Jose Maria Beranger war Frei- 
'maurer und Mitglied des 33. Grads des Schottischen Ritus. Er führte den sym- 
bolischen Namen „Barcelo*. Um so größer war die. Verwunderung, als sein 
Leichnam in der Kleidung eines Franziskanermönches beerdigt wurde und der 
Papst telegraphisch seinen Segen sandte. 


SÜDAFRIKA. Der Freimaurerische Erziehungsfonds Südafrikas 
hat seit seiner Begründung im Jahre 1890 für die Erziehung von 316 Kindern 
6306 £ verausgabt. 


YUKON-TERRITORIUM. Die Logen in Dawson und Whitehorse, die 
von der Großloge Manitoba gestiftet worden sind, sind zu der ihnen näher ge- 
legnen Großloge von Britisch-Kolumbien übergetreten. 

ONTARIO. Die Großloge von Kanada hat ihre 52. Jahresversamm- 
lung in Ottawa abgehalten. Nach dem Bericht des Großmeisters Brs. J. H. 
Burritt hat sich die Mitgliederzahl um etwa 3000 vergrößert, und es beträgt 
die Gesamtzahl etwa 40000. Aufgenommen wurden 3800 und angenommen 512 
Brr.; dagegen wurden 592 entlassen und 396 suspendiert. Die Zahl der Logen 
beläuft sich auf 288. 6 Logen wurden gestiftet und 13 eingeweiht. Die 
Großloge hat 34351 Dollars verausgabt, darunter 1000 Doliars für die Opfer 
des Erdbebens in Jamaika. Gegen eine Versicherungsgesellschaft, die sich 
„Maurerische Schutzvereinigung Kanadas“ nennt und um Verleihung der 
Körperschaftsrechte beim Parlament nachgesucht hat, ist sie bei diesem dahin 
vorstellig geworden, daß der Gesellschaft der Gebrauch des Wortes „maurerisch“ 
untersagt werde. 

NEUSCHOTTLAND. Ein Freimaurergottesdienst ist hier vor kurzem 
in der St. Paulskirche abgehalten worden, bei dem jede Loge Neuschöttlands 
vertreten war. 

NORDAMERIKA. Durch Feuer zerstört wurden die Maurertempel in 
Moravia (New York) am 30. Juli und in Princeß Anne (Maryl.nd) am 13. August. 

— Grundsteine wurden in freimaurerischen Formen gelegt am 14. Juli 
ın Relay (Maryland) zur neuen Episkopalkirche, am 17. Juli in Jefferson (In- 
diana) zum Bezirkskrankenhause und in Casey (Illinois) zum Stadthause, am 
22. Juli in Moß Point (Mississippi) zu einem Schulgebände, am 24, Juli in 
Mayville (New York) und am 30. Juli in Carthage (Illinois) zu Gerichtsgebäuden, 
am 1. August in Wingate (Indiana) zu einem Schulhaus, am 21. August in 
Wallace (Nordearolina) zur Baptistenkirche und am 5. Sept. in Collins (Missis- 
.sippi) zum Bezirksgericht. 

NEW YORK. Bei den 'Tochterlogen der Großloge von New York 
ist es, besonders in den hauptstädtischen Bezirken, Gebrauch geworden, die zug. 
Groß-Vorleser der betreffenden Bezirke mit hübschen Geschenken zu erfreuen, 
die mitunter weit über das Maß hinausgehen. Der Großmeister Br. Scudder 
hat sich in der letzten Jahresversammlung gegen diesen Mißbrauch ausgesprochen. 

BRASILIEN, Der Großorient von Rio Grande do Sul hat, wie das 
Bundesblatt seinem Jahresbericht vom 28. Februar entnimmt, im vorigen 
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Maurerjahre 69 Brr. (Matrikal-Nr. 2156 — 2224) aufgenommen. Für den am 
21. Juni 1904 verstorbenen Großmeister Br. Antonio Antunes Ribas wurde 
auf Kosten des Großorients ein Grabdenkmal aus Granit mit maurerischen In- 
schriften und Abzeichen in Bronze errichtet. 

TEXAS. Hier hat sich vor einiger Zeit eine zweite Großloge, die sich 
Grand Lodge Manuel Aguas nennt, gebildet. Sie hat ihren Sitz in San 
Antonio. Großmeister ist Br. P. Villareal. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Der „Missouri Odd Fellow“, der in Kansas 
City halbmonatlich erscheint und jetzt im 3. Jahrgang steht, wird von einer 
Dame, Fıl. Mamie Stewart, geleitet. 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Töpel, Alfred, Die Loge Friedrich Wilhelm zum eisernen Kreuz 
in Bonn und ihr Vorläufer. Festschrift zur Feier des 50 jährigen Bestehens 
der Loge von Br... —. Bonn 1907. Carl Georgi, Universitäts-Buchdruckerei 
und Verlag. (283 S., 1 Bl. 8 Bilder). 8°, 


Die Bonner Loge ist die Fortsetzung einer früher ir Erfurt und Torgau arbei- 
tenden Loge, die aus der Feldloge Nr. 2 Suum cuique hervorgegangen war, mit der 
sie freilich nicht viel mehr als den Namen gemeinsam hat, während alle sonstigen 
Anknüpfungspunkte fehlen. Um so dankenswerter ist es, daß sich der Verfasser nicht 
bloß mit der Bonner Loge, sondern auch ausführlich mit den Schicksalen der Feldloge 
und der Erfurt- Torgauer Loge beschäftigt und den Spuren einer vorher in Bonn unterm 
Großorient von Frankreich 1805—14 tätig gewesenen Loge Les freres courageux nach- 
gegangen ist, die alle bisher keinen Geschichtsschreiber gefunden hatten. Wenn auch 
die Ausbeute über die französische Loge gering ist, so ist doch schon das Wenige 
interessant genug; vor allem muß man “für die Wiedergabe der wohl ziemlich unbe- 
kannten Beethovenschen Komposition des Gedichts „Maurerfragen* von Br. Wegeler 
dankbar sein, die dadurch in Maurerkreisen hoffentlich wieder zu Ehren kommen unil 
gesungen werden wird. Reichlicher flossen die Quellen über die andern logen, uni 
der Verfasser hat es verstanden, ein treffliches Bild von der Tätigkeit der Logen durch 
Heranziehung der allgemeinen Strömungen in seine Betrachtungen und wörtliche An- 
führung der "Reden der leitenden Persönlichkeiten zu entwerfen. Die interessante Ab- 
schweifung über die Stendaler Adoptionsloge „Der Tempel der Freundschaft“, die 
1781 vom Provinzial-Großmeisteı von Pommern Br (Grafen Schwerin nach französi- 
schem Vorbild gestiftet und vom Logenmeister der Stendaler Loge Zur goldnen Krone 
Br. (Generalmajor) von Knobelsdorf und seiner Schw. als Großmeisterin geleitet wurde, 
hat eine bisher vollständig unbekannt gewesene Tatsache aus dem Dunkel der Ver- 
gessenheit gerissen; es ist u. W. die erste und einzige Adoptionsloge auf deutschem 
Boden, von der wir Kenntnis haben. Die Nachrichten Br. Töpels werden in der Zirkel- 
correspondenz S. 509 ff. dankenswerter Weise ergänzt: wieder ein Beweis, wie viel 
wertvolle Schätze noch ungehoben in den Archiven schlummern. Das Buch ist mit 
den Bildern des alten und "des neuen Logenhauses, des Brs. Grafen Henckel von Don- 
nersmarck und der 5 Logenmeister der Bonner Loge geschmückt. Den Schluß bilden 
die Stiftungen der Loge, das vollständige Mitglieder- “und Ehrenmitgliederverzeichnis 
und die Beamtentafel. Im Ganzen wurden 280 Brr. in der Bonner Loge aufgenomnıen, 
ihrem Berufe nach 20 Offiziere, 54 Beamte, 60 Akademiker, 20 Künstler, 25 Industrielle, 
57 Kaufleute, 6 Landwirte, 9 Handwerker, 21 Rentner und 8 dienende Brr. Eın 
Druckfehler ist wohl $. 37 der „30. Juni 1818° (anstatt Januar, wie 8. 40); auch 
finden wir sonst als den Todestag des Grafen Henckel v. D. den 24. (nicht 14., wie 
S. 34) Juli 1849 angegeben. 
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Zum Po ya Fe 


Jahresbericht der Loge Johannes der Evangelist zur Eintracht 
im Or‘. Darmstadt pro 1906/1907. (2 Bl) 4°. 

Der Bericht bezeichnet das abgelaufene Maurerjahr als ein besonders arbeits- 
und segensreiches unter der Leitung der Brr. Egenolf und Süß. Hervorragend war 
der Wohltätigkeitssinn der Mitglieder, die allein beim Unglück auf der Grube Reeden 
800 M. spendeten. Anstatt der Blumenspenden bei Sterbefällen werden Stiftungskarten 
zu 50 Pf. benützt, wodurch namhafte Beiträge den Wohltätigkeitsvereinen, insbesondere 
dem Schw.-Verein Caritas zufließen. Dieser verausgabte 831,58 M. und beschenkte zu 
Weihnachten 37 arme Kinder mit Kleidung und 44 Familien mit Lebensmitteln und 
während des Jahres 58 Wiedergenesende mit Stärkungen. 

Reitzenstein, Albin Freiherr von, MaurerischeKlassikerII. Lessing. 
Seine maurerischen Schriften mit historisch-kritischen Erläuterungen freimaure- 
rischer Forscher. Dargestellt von —. (Bücherei für Freimaurer 9/10.) Berlin, 
Franz Wunder. [1907.] (VI, 137 8.) 8%. Preis 2 M. 

Der Verfasser will, wie schon aus dem Titel hervorgeht, nichts Neues oder 
Kigenes bieten. Den Hauptinhalt des Bandes nimmt Lessings „Ernst und Falk“ ein, 
zu dem in Anmerkungen Erläuterungen aus den Kommentaren dazu von Merzdorf 
bis Wanner wiedergegeben werden. Zuvor wird die Stellung Lessings zur Freimau- 
rerei geschildert, der erste Entwurf von „Ernst und Falk* mit den Bemerkungen 
Nicolais mitgeteilt und die Beziehungen dieser „Gespräche“ zu „Nathan dem Weisen“ 
und der „Erziehung des Menschengeschlechts“ kurz dargestellt. Die Mitteilungen Br. 
Walds über Lessings Aufnahme aus dem Archiv der Berliner (Großen Landesloge 
(Zirkelcorrespondenz 1903 8. 237 ff.) sind dem Verfasser wohl unbekannt geblieben, 
weil sie nicht verwertet. worden sind. 

Settegast, Prof. Dr. Hermann, Die Deutsche Freimaurerei, ihre 
Grundlagen, ihre Ziele für Freimaurer und Nichtfreimaurer dargestellt von 
—. Achte [,] neubearbeitete Auflage mit Anhang: Der Darwinismus in 
seinem Verhältnis zur Naturforschung, Religion und Freimaurerei. 
Mit dem Bildnis des Verfassers. Berlin 1908. Verlag von Alfred Unger. 
(1 Bild, XVI u. 134 S., 5 Bl.) 8°, Preis 2,50 M., geb. 3,50 M. 

Im Kampfe gegen das Weiterbestehen des Edikts von 1798, aus dem er ja be 
kanntlich als Sieger hervorging, schrieb Br. Settegast Pfingsten 1892 die Vorrede zur 
ersten Auflage, und nach drei Monaten erschien schon die 5. Auflage, 1893 die letzte 
(7.) Auflage, ein Beweis, daß der Schrift die Aufmerksamkeit weitester Kreise zu teil 
wurde. Wenn der Verlag jetzt eine neue Auflage herausgibt, so ist es nur zu billigen; 
denn die Schrift besitzt nieht nur vorübergehendes Interesse, namentlich wenn‘; wie 
dies geschehen ist, alles ausgeschieden wird, was auf die nun erledigte Streitfrage 
bezug hatte. Die Schrift gliedert sich in die 4 Abschnitte: Die Freimaurerei in ihrer 
Bedeutung für den Fortschritt der Kultur; Das Wesen, der Zweck und die Ziele der 
Freimaurerei: Die königliche Kunst unter der Pflege der Hohenzollern; Nicht Still- 
stand, sondern Fortschritt! Auch für den Neudruck des Vortrags über Darwinismus 
aus dem Jahre 1889 wird man dankbar sein. Eine schöne Beigabe sind Bild und 
Facsimile des nun 88 jährigen Verfassers, wie überhaupt der Verlag für einge geschmack- 
volle Ausstattung Sorge getragen hat. 

Zimmer, Friedrich, Die Zimmerschen Töchterheime. Berlin 1907. 
Verlag von Franz Wunder. (30 8.) 8° Preis 0,50 M. 

Die durch den preußischen Kultusminister im Abgeordnetenhause gemachte Mit- 
teilung über die von «der preußischen Regierung geplanten Frauenschulen ist der Anlaß 
zu dieser Broschüre. Sie berichtet über eine Fortbildung der üblichen Mädchenpensionate 
im Sinne von Frauenschulen zur wissenschaftlichen Weiterbildung und zur hauswirt- 
schaftlichen und sozialen Frauenbildung. In einer Zeit der Krisis für tie Pensionate 


ältern Stils haben die Zimmerschen Töchterheinne — deren Name übrigens nicht den 
Kigentümer, sondern, wie bei den Fröbelchen Kindergärten, den Schöpfer der Idee 
bezeichnet — sich rasch vermehrt; so sind ın diesem Jahr allein zwei Zimmersche 


'T'öchterheime in Darmstadt und in Gotha begründet worden. Die Broschüre, die die 
Einrichtung und den Lehrplan behandelt, läßt dieses rasche Wachstum verstehen. 
Ein interessanter Anhang gibt weite Ausblicke auf die Frauenbildung überhaupt. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 21. Leipzig, den 12. Oktober 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Die Einweihung des Altersheims ,Johannisstift'‘ in Einbeck (S. 325). — Die 11. Jahresversamm- 
lung des Thüringer Logenverbands (S. 333). -— Versammlung werktätiger Freimaurer-Vereine 
(S. 334). — Rundschau (S. 337). — Literatur (S. 340). 
Abbildung: Das Altersheim „Johannisstifi‘ in Einbeck (S. 329). 


Die Einweihung des Altersheims „Johannisstift“ 
in Einbeck. 


Am 15. September ist das „Johannisstift“, das erste deutsche Frei- 
maurer-Altersheim, in Einbeck in feierlicher Weise eröffnet worden. Schon 
am Abende vorher hatte sich eine große Zahl von Festteilnehmern aus 
allen Teilen Deutschlands im dortigen Logenhause gemütlich vereinigt, 
deren Zahl sieh am Sonntag früh durch viele Brr. aus den benachbarten 
hannöverschen und braunschweigischen Logen und Kränzchen auf über 
150 vermehrte Vom Geschäftsführenden Vorstande des Vereins Alters- 
heim für Freimaurer waren anwesend die Brr. Plenge aus Leipzig (Vor- 
sitzender), Kuhlgatz, Blume, Goemann, Domeier und Stieger, sämtlich 
aus Einbeck, vom erweiterten Vorstand die Brr. Bahnson aus Hamburg, 
Förster aus Münster, Hieber aus Königsberg, Möller aus Berlin, Preuße 
aus Hannover, Rünger aus Leipzig und Lesser aus Charlottenburg. Die 
Große Loge von Preußen gen. Royal York vertrat der II. Großaufseher 
Br. Eberlein, die Eklektische Großloge Br. Mahlau und die Provinzial- 
Großloge von Hamburg in Berlin deren Provinzial-Großmstr. Br. Möller, 
einige 20 Logen waren durch Stuhlmeister und Beamte vertreten, der 
Verein deutscher Freimaurer durch seinen Geschäftsführer Br. Taute, 
ebenso die freimaurerischen Vereine „Bruderhilfe“ in Leipzig und „Rat 
und Tat“ in Hamburg und Frankfurt a M. DBegünstigt von sonnigem 


Er 


A ee m 


Wetter, bewegte sich der Zug der Festteilnehmer am 15. Sept. vormit- 
tag 11 Uhr vom Logenhaus aus nach dem festlich geschmückten Jo- 
hannisstift, an dessen Eingangstür der ausführende Baumeister Herr 
Hermann Gottschald aus Chemnitz nach einem kurzen Bericht über die 
Ausführung des Baues nach dem Plane des Brs. (Geh. Baurats) Waldow 
in Dresden den Schlüssel des Hauses dem Vorsitzenden des Vereins, Br. 
Theodor Plenge, übergab. Im geräumigen schönen Speisezinmer und 
in dessen Nebenraum fand sodann der Einweihungsakt statt, eingeleitet 
durch folgende Ansprache Br. Plenge unter Harmoninmbegleitung: 


Vollendet steht, was zagend wir begonnen, 
Auf ragt der Bau in Gottes schöne Welt, 
Umflutet von dem goldnen Licht der Sonnen, 
Von ihrem warmen Lebenshauch erhellt, 
Und in der Anmut lieblichem Gewande 
Schaut unser Bau hinein in deutsche Lande! 
Drei Säulen stützen diesen neuen Bau, 
Drei Säulen, die den großen Tempel tragen, 
Der sich emporhebt unterm Himmelsblau, 
Wo Bruderherzen edel fühlend schlagen: 
Die Weisheit ist's, die hehrer Masonei 
Geweihten Dom erhabnen Sinns gegründet 
Und, daß ein jeder seiner würdig sei, 

, Auch Herz um Herz zu edler Tat entzündet; 
Die Weisheit, die der Abglanz von dem Geist, 
Der unsers weiten Weltalls Körper lenket, 

Der ihnen ihre sichern Bahnen weist, 

Dem Schwachen selbst des Schaffens Kräfte schenket. 
Die Weisheit hat dies neue Heim erdacht, 

Daß Bruderliebe drinnen möge walten. 

Die Weisheit hat erwägend auch gewacht, 

In engen Schranken dieses Haus zu halten; 

Denn nicht der ganze Bau steht um uns da, 

Den unser Wollen warmen Herzens plante 

Und schaffensfroh im Geiste vor sich sah, 

Bis unsre Pflicht uns Maß zu halten mahnte: 

„Doch was uns jetzt unmöglich zu vollbringen, 

Das wird der Zukunft sicher noch gelingen!* 

Doch selbst- die höchste Weisheit zeigt sich schwach, 
Das, was sie sinnt, auch schaffend zu gestalten, 
Fehlt ihr die Kraft, dem Bild im Geiste nach 
Zur Wirklichkeit Geplantes zu gestalten: 

„So zwang es uns, um dieses Haus zu bau’n, 


— 397 0 — 


Nach Hilfe uns und Beistand umzuschau’n.*® 
Wir klopften an der Brüder Herzen an, 

Wir baten, uns zu helfen bei dem Werke, 
Und wieder war „die Treu’ kein leerer Wahn“, 
In ihrer Tat erwies sich unsre Stärke, 

Von nah und fern ward Hilfe uns gesandt, 
Tatkräftig schlug das Herz geliebter Brüder, 
Wir fühlten sichtbar uns vereint ein festes Band, 
Die edle Tat verbindet Haupt und Glieder. 
Und diese Stärke, die vereinte Kraft, 

Die das Geplante frischen Mutes schafft, 

Wird diesen Bau als zweite Säule tragen, 

Daß fest er steht noch in den fernsten Tagen. 
Dank aber allen, die mit ihren Spenden 

Dies Altersheim uns halfen zu vollenden, 

Die Weisheit hat den schmucken Bau erdacht, 
Die rechten Mittel wußte sie zu finden; 

Die Stärke hat dies traute Heim vollbracht, 
Daß wir ihm heut’ den Weihekranz umwinden. 
Nun mög’ in ihrem Bund verklärend sein 

Die wahre Schönheit, Geist und Kraft zu weih'n. 
Als dritte Säule stützt sie dieses Haus, 

Zum trauten Heim es anmutsvoll zu schmücken 
Und alle, die drin gehen ein und aus, 

In jedem Raum anheimelnd zu beglücken, ' 
Daß jeder wohl in diesem Haus sich fühlt, 
Den Abend seines Lebens sieht verschönt, 
Erhabne Ruhe ihm die Stirne kühlt, 

In seiner Brust der Friedensklang ertönt. 

Ein Freudentag ist's, der das Herz beglückt; 
Des Hauses Weihe gilt es zu begehen, 

Zum Einzug sind die Pforten grün geschmückt, 
Die Wimpel in den freien Lüften wehen, 

Zu künden allen, die den Ruf vernommen: 
„Seid herzlich zu dem Weihefest willkommen!“ 
Willkommen alle, die mit offner Hand 

Uns halfen dieses Haus sorgfältig zu erbauen, 
Daß wir es heut im festlichen Gewand 
Beglückt, soweit vollendet vor uns schauen! 
Willkommen rufen wir den Brüdern zu, 

Die aus dem Lärm des Alltagslebens fliehen 
Nach diesem Ort, wohin zur sichern Ruh’, 

Das Alter wird zur Friedensstätte ziehen! 


Der Herr half bau’n, er wird das Haus beschirmen 
Bei Sonnenglut und in der Wetter Stürmen, 

Er wird sich segenspendend zu ihm kehren, 

In jeder Brust dıe Freud’ am Werke mehren! 

„Des Lebens wilde sturmgepeitschte Wellen, 
Sie mögen an dem Altersheim zerschellen: 
Verklärte Ruhe und geweihter Frieden 

Sei diesem Haus für alle Zeit beschieden.“ Amen. 


Darauf folgte die Weiherede des Brs. (Pastors) Roegglen aus 
Gardessen: 


Zum Beginnen zum Vollenden Was mir zu tun gebühret, 

. Zirkel, Blei und Winkelwage, Mit Gott wird alles wollgetan 
Alles stockt und starrt in Händen Und glücklich ausgeführet. 
Leuchtet nicht der Stern der Tage. Was man in Gottes Namen tut, 

Darum: Ist allenthalben recht und gut 
In Gottes Namen fang’ ich an, Und kann uns auch gedeihen. 


„Herr bleibe bei uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat 
sich geneigt!“ Das war die Bitte, in die wir vor fünf Jahren bei der Grund- 
steinlegung alle unsere Wünsche für diesen Bau und seine Bestimmung ein- 
geschlossen haben. Heute, da wir eingedenk der Gnadenführung des Allmäch- 
tigen Baumeisiers der Welt, eingedenk der Opferfreudigkeit und Liebe der 
Brüder dankerfüllten Herzens uns anschicken, dieses Altersheim, unser Jo- 
hannisstift, zu weihen und die ersten Pilger in die durch die Kunst des 
Erbauers so behaglich und heimatlich ausgestatteten Räume mıt ihrer weiten, 
herrlichen Aussicht einzuführen, ertöne uns die Antwort entgegen: „Siehe, ich 
bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende.“ 

Diese Verheißung der Schrift möge uns und den Brüdern, die diese Räume 
bewohnen, bis in die fernste Zukunft Kunde geben, von Gottes Liebe, von der 
Liebe der Brüder und von der Liebe, die hier walten soll. 

„Siehe ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende.“ Wie man- 
chen wohl hat dieses Wort getröstet in schweren Anfechtungen, bittern Kämpfen, 
trüben Erfahrungen! Es ist ja niemand unter uns vor Heimsuchungen und 
Schmerzen bewahrt geblieben. „Unruhig ist die Welt, unruhig ist das Herz, 
und eins das andere setzt in Unruh allerwärts.* Wohl uns, daß bei uns ist 
die Liebe eines Gottes, der über uns waltet als ein gnädiger, barmherziger 
Vater, der da spricht: „Ich will dich nicht verlassen, noch versäumen; ıufe 
mich an in der Not, so will ich dich erretten, und du sollst mich preisen“, 
der es uns zusagt: „Es sollen wohl Berge weichen und Hügel hintallen, aber 
meine Gnade soll nicht von dir weichen und der Bund meines Friedens soll 
nicht hinfallen!‘ Der Himmliche, der „alles Leid und Schmerzen stillt, den, 
der doppelt elend ist, doppelt mit Erquickung füllt“, ist bei uns alle Tage, 
auch wenn der Jugend muntere Spiele das Alter nicht mehr zu erheitera 
vermögen. 


„Ihm ist keiner der Geringste; Mit dem Blick nach oben kehrt, 
Wer sich mit gelähmten Gliedern, Wird’s empfinden, wird’s erfahren: 
Sich mit wildzerstörtem Geiste, Dort erglühen tausend Augen, 
Düster ohne Hilf’ und Rettung, Ruhend lauschen tausend Obren, 
Sei er Brahme, sei er Paria, Denen nichts verborgen bleibt.“ 


Ja, er ist bei uns bis ans Ende, wenn alles Irdische vor unserm bre- 
chenden Auge versinkt, wenn die Hand die Bruderhand, die Hand der Liebsten 
und Teuersten verläßt; er ist bei uns bis an der Welt Ende, wenn er dem 


Das Altersheim ‚„Johannisstift'‘ in Einbeck. 


an die Pforte der Ewigkeit Anklopfenden auftut und ihn einführt zur Ent- 
schleierung, zur Entsiegelung des letzten Geheimnisses in das Reich des ewigen 
Lichtes. 

So bleibe er unser Stab and Schild, wie er bei uns war während der 
Bauzeit dieses Hauses in der Liebe der Brüder. 

„Herr bleibe bei uns, denn es will Abend werden“, mag wohl trübe 
blickend mancher Bruder geseufzt haben, als, wie heute nıorgen am Himmel, 
dichte Wolken am Horizonte der Freimaurerei aufzogen. Aber als nun in jenen 
Tagen vor einem Jahrzehnte bei der hundertjährigen Jubelfeier der Einbecker 
Loge nicht zum wenigsten auf Anregung eines Bruders, der als einer der 
ersten Vorkämpfer auch für die koloniale Entwicklung unsers Vaterlandes 
sich gemüht hat, das erlösende Wort zur Tat ward, da brach sich auch — 
wie jetzt die Sonne — siegreich der wahre freimaurerische Einheitsgedanke 
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Bahn. „Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende“ — das 
bekundete sich in dem, das die Brüder aller Lehrarten eint, das der Zweck 
:ller wahren Freimaurerei ist: menschliche Glückseligkeit zu fördern; es be- 
kundet sich in der Humanität, in der Liebe. Von Ost und West, von Süd 
und Nord haben die Brüder unter mancherlei Sorgen und Mühen des erwei- 
terten und besonders des geschäftsführenden Vorstandes in manigfacher Weise 
gearbeitet, daß der Bau gefördert werde, eingedenk des Dichterwortes: 


„Selig durch die Liebe Liebe macht den Himmel 
Götter — durch die Liebe Himmlischer — die Erde 
Menschen Göttern gleich! Zu dem Himmelreich.“ 


Und so soll es immerdar bleiben. Zeiten wechseln, Systeme wechseln. 
Aber: 
„Hoch über der Zeit und dem Raume webt 
Lebendig der höchste Gedanke, 
Und ob alles in ewigem Wechsel kreist, 
Es beharret im Wechsel ein ruhiger Geist.‘ 
Dieser Geist aber, der Geist der Liebe, darf nimmer verschwinden. 
„Was Leben, wo gestorben du, o Liebe! 
Und was ist Sterben, wo du, Liebe, lebst? 
Was wär es denn, ob hier der Leib auch bliebe, 
Wenn du, die Seele, diesem Leib entschwebst? 
Und was denn ist es, ob der Leib zerstiebe, 
Wenn du, o Seele, dich zum Himmel hebst? 
Ich will nicht leben, wo du stirbst, o Liebe! 
Ich kann nicht sterben, wo du, Liebe, lebst.* 


In diesem Sinne möge es sich erfüllen: „Siehe, ich bin bei euch alle 
Tage, bis an der Welt Ende“, zuletzt in der Liebe, die hier walten soll. 

Nach des Lebens Lust und Last, nach Leid und Streit, nach Erfolg und 
Enttäuschung wird mancher Pilger hier einziehen, um einen ruhigen Feierabend 
zu finden, um das Alter zu genießen, „dessen Brauch des Menschen Wert ent- 
scheidet, um welches oft zu spät der Greis sich selbst beneidet.* 

Dazu heife unsern lieben Insassen im Anschluß an Gleichgesinnte diese 
der Erholung so günstig gelegene, waldumsäumte, schöne Stadt, die in einem 
ihr eigentümlichen Feste von Zeit zu Zeit alle Nachbarn, vornehm und gering, 
alt und jung, in trauter Gemeinschaft vereinigt; dazu helfe ihnen die hiesige 
Loge, die in ihrer Brüderschaft und in ihren Arbeiten stets die erhabenen 
Ideen der Freimaurerei verkörpere; dazu helfe ihnen und uns der, welchen 
die auf unsern Altären liegende Bibel uns verkündigt, zu dem jeder von der 
Sklaverei der Vorurteile befreite Freimaurer jeglichen Bekenntnisses und Sy- 
stems ehrfurchtsvoll aufschaut. Wie Jesus die Seinen, die in der Welt waren, 
geliebt hat bis ans Ende, so hat er ihnen das neue Gebot gegeben, daß sie 
sich untereinander lieben sollen. Darum weist Johannes der "Täufer hin auf 
den, der mit, Geist und Feuer tauft, und Johannes der Apostel hat nicht auf- 


gehört, bis ins höchste Greisenalter es zu predigen und zu betätigen: „Kindlein 
liebet euch untereinander.“ 
Möge die Liebe in diesem Johannisstift sein bei denen, die hier ein- 
und ausgehen, alle Tage bis ans Ende! Dann wird man die Alten hier preisen 
„Lehre nehmend, spendend Lehre, Streuten sie des Segens Saat; 
Maurer echt in Wort und Tat, Der die Welten lenkt, er kehre 
Brachten sie dem Bunde Ehre, Freundlich sich zu Eurem Pfad!“ 
Das walte Gott! Er lasse es uns allesamt in Liebe erfahren: „Siehe, ich 
bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende!“ 


Weihegebet: 


Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir ist, seinen heiligen Namen; 
lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat: 

Wir danken Dir, Allmı. Baumeister der Welt, dab du uns geholfen hast. 
dies Haus zu begründen und zu bauen als einen Beweis und eine Stätte deiner, 
Liebe. Nimm dich nun dieses Johannisstiftes in Gnaden an und lasse es ge- 
weiht sein dir zur Ehre. Schütze und behüte alle Brüder und Insassen, die 
jetzt und künftig hier ein- und ausgehen. Laß von diesem Altersheim Segens- 
ströme ausfließen, damit die Welt erkenne, wie die Freimaurerei nichts anderes 
begehrt, denn die sittliche Veredlung der Menschen. 

Gedenke nach deiner Gnade des Erbauers dieses Hauses und derer, die 
sich um den Bau bemüht haben. Walte auch gnädig über dieser Stadt und 
denen, die an ihrer Spitze stehen. Segne den Deutschen Kaiser, die deutschen 
Bundesfürsten und die Senate der freien Städte. Beschirme alle Logen. Uns 
allen aber verleihe, daß wir immer völliger werden in deiner Liebe. 


Gib’ in allen Dingen Wohn’ in unsrer Seele, 
Wollen und Vollbringen, Unser Herz erwähle 
Führ’ uns ein und aus. Dir zum eignen Haus. Amen. 


Nachden ein Streichquartett das Vorspiel aus der Oper König 
Manfred von Reinecke vorgetragen hatte, wandte sich Br. Plenge noch- 
mals an die Versammlung und dankte den Vertretern der Stadt Ein- 
beck, den Brn. Domeier und Findel, für ihr Erscheinen, der Einbecker 
Loge und der freimaurerischen Presse für die ermunternde, verständ- 
nisvolle Förderung des Werkes, ferner den Spendern, wobei er be- 
sonders die Gaben des Brs. Albert Domeier in Wiesbaden in Höhe von 
30000 M. und des Thüringer Logenverbands von mehr als 1000 M. her- 
vorhob, dem Br. Waldow in Dresden für die Umarbeitung der Pläne 
und dem Baumeister. Weiter gab er die zur Einweihung übermittelten Ge- 
schenke bekannt: Die Annaberger Loge hatte die Gaskrone des Speisezinmers, 
(lie Bayreuther Loge ein Bild (Aufnahme durch Friedrich den Großen), die 
Brr. Wunder in Berlin ein Bild (Der Dombau), Hieber in Königsberg 
i. Pr. ein Barometer, Hell in Osnabrück 100 M. zu einer Uhr, Fischer 
in Gera «las Bild seines Vaters, Schwier in Weimar das Portrait Goethes, 


Türkheim in Hamburg 6 Kunstblätter, Diener in Dessau 2 Photographien, 
Sonntag in Berlin 20 Kupferstiche, Pepper in Einbeck sämtliche Tapeten, 
Mathesius in Leipzig-Gautzsch Gartenmöbel, Ziegler in Berlin eine ge- 
polsterte Bank mit Eckpaneel, Unger und Wunder in Berlin, v. Madai 
in Dessau, Hesse, Zechel und Leiner in Leipzig und Illgen in Sorau 
Bücher für die Bücherei, Kindervater in Waldmannsburg 12 Flaschen 
Wein für die Insassen und der Vorstand selbst das Bild Br. A. Domeiers 
gestiftet. Die Reihe der Gratulationen, die nun zum Worte kamen, er- 
öffnete Br. Findel für die Stadt Einbeck; ihm folgten Br. Domeier für 
die Einbecker Loge, die Brr. Eberlein, Mahlau und Möller für ihre 
Großlogen, Br. Taute für den Verein deutscher Freimanrer, die Brr. 
Seedorf, Bahnson, Zechlin uud Rünger für die Logen Friedrich Wilhelm 
zur Eintracht in Bremen, Brudertreue an der Elbe in Hamburg, Selene 
zu den drei Türmen in Lüneburg, Minerva zu den drei Palmen in Leipzig 
und den Verein „Bruderhilfe“ das. unter Überreichung von je 100 M., 
Br. Fröbel für die Loge Phoenix in Leipzig, der 1200 M., Br. Jaglin 
für die Loge Apollo das., der 300 M., Br. Hell für die Ösnabrücker Loge, 
der 100 M. übergab, endlich die Brr. Symanowsky, Wolfard, Wolters, 
Tamm und Koch für die Logen Zum fHlammenden Stern in Berlin, Herder 
in Bremen, Friedrich zum weißen Pferd in Hannover, Aurora zur 
ehernen Kette in Reichenbach i. Schl. und Zum helleuchtenden Stern 
in Celle. 

Hierauf sprach der Vorsitzende Br. Plenge den Dank des 
Vereins aus für alle Festgaben und die zahlreichen Glückwünsche, 
die brieflich und telegraphisch eingelaufen waren. Ein gemeinsamer Fest- 
gesang, gedichtet von Br. Fröbel in Leipzig, beschloß die schöne Feier. 
Alsdann fand die Einführung der ersten Insassen, deren Senior ein noch 
jugendlich-frischer 7Sjähriger Br. aus Marienwerder ist, in ihre Räume 
statt und die Besichtigung des Gebäudes in allen seinen Teilen, dessen 
gediegener Bau und zweckmäßige Einrichtungen allseitige Anerkennung 
fanden. 

Der zweite Teil der Feier fand in der Loge Georg zu den drei 
Säulen statt, der aus einer Festarbeit, geleitet durch den Meister vom 
Stuhl Br. Hermann Domeier, und einer Tafelloge bestand. Auch wäh- 
rend dieser trafen noch zahlreiche Glückwunschtelegramme ein. 

Am Tage darauf wurde die 10. Hauptversammlung des Vereins 
unter Beteiligung von etwa 40 Brn. der Tagesordnung gemäß abgehalten. 
Der gegenwärtige Vorstand wurde durch Zuruf einstimmig wiedergewählt 
und zum nächstjährigen Versammlungsort Dessau bestimmt. Ein für die 
gesanıte deutsche Freimaurerei wichtiges und hoch erfreuliches Werk 
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der Bruderliebe ist somit zum Abschluß gekommen. \on den 16 Plätzen 
des Johannisstifts sind z. Zt. noch 6 unbesetzt. 


Die 11. Jahresversammlung des Thüringer 
Logenverbands 


hat am 29. September in der Gothaer Loge Ernst zum Kompaß statt- 
gefunden. Nach ritueller Eröffnung der Festloge mittag 1 Uhr begrüßte 
der Meister vom Stuhl dieser Loge, Br. Böttner, die erschienenen Teil- 
nehmer aufs herzlichste, indem er betonte, daß seine Loge von jeher den 
Verbandsbestrebungen zugetan gewesen sei. Es wurde darauf festgestellt, 
daß von den 26 Verbandslogen 15 vertreten waren, nämlich Eisenach 
(Karl zur Wartburg), Erfurt, Gera (Archimedes zum ewigen Bunde), 
Gotha, Halle (Zu den fünf Türmen am Salzquell und Zur Burg am 
Saalestrande), Jena (Friedrich zur ernsten Arbeit), Langensalza, Merse- 
burg, Mühlhausen, Naumburg, Neustadt a. ©., Pößneck, Weimar und 
Weißenfels. Nicht vertreten waren die Logen in Arnstadt, Eisenach 
(Zur Krone der Elisabeth), Eisleben, Halle (Zu den drei Degen), Ilmenau, 
Jena (Karl August zu den drei Rosen), Münchenbernsdorf, Nordhausen, 
Rudolstadt, Schmalkalden und Zeitz. Aus dem Jahres- und Kassenbe- 
richt, den Br. Keil erstattete, war zu entnehmen, dab die Loge in We- 
nigenjena aus dem \erbande ausgetreten, dagegen die Logen in Eisenach 
(Zur Krone der Elisabeth), Halle (Zur Burg am Saalestrande) und Lan- 
gensalza beigetreten sind, so dab der Verband 10 Tochterlogen der Gro- 
ßen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, 7 Tochterlogen der 
Großen Landesloge der Freimaurer von Deutschland, 3 Tochterlogen der 
Großen Loge von Hamburg, je 2 Tochterlogen der Großen Loge Royal 
York und der Großen Landesloge von Sachsen, eine Bundesloge der 
Grobloge Zur Sonne und eine unabhängige Loge umfaßt. Die Kasse zeigt 
einschließlich eines überwiesenen Bestandes von 81,35 M. eine Einnahme 
von 124,60 M., wozu noch 42 M. rückständige Beiträge kommen. Darauf 
hielt Br. Brinkmann, Mitglied der Loge Zu den fünf Türmen am Salz- 
quell in Halle, einen Vortrag über Volksbildung, Volkssittlichkeit und 
Volkswohlfahrt, in dem er die Einwendungen, die gegen eine weitere 
Hebung der Volksbildung erhoben werden, widerlegte und es für eine 
Ptlicht der Freimaurer erklärte, für deren Hebung einzutreten. Es wurde 
dann die vom Vorjahre zurückgestellte Frage des jährlichen Druckes der 
Logenlisten behandelt; man kam dabei zum Ergebnis, daß man für eine 
Beschlußfassung unzuständig sei und es jeder Loge überlassen müsse, wie 
sie es halten wolle Br. Fischer aus Gera empfahl die tatkräftige Unter- 
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stützung der Bibliographie, die der Verein deutscher Freimaurer bear- 
beiten läßt. Der Verbandsbeitrag wurde wieder auf 3 M. festgesetzt und 
beschlossen, die Verhandlungen wieder. zu drucken. Als \orortsloge 
wurde die Loge Zu den fünf Türmen am Salzquell in Halle gewählt. 
Den zweiten Vortrag hielt Br. Bohls, Mitglied der Gothaer Loge, über 
das Thema: „Wahre Humanität oder die alle Menschen umfassende und 
verbindende Liebe“. Dann erfolgte der rituelle Schluß der Festloge, an 
die sich eine Festtafel reihte. 


Versammlung werktätiger Freimaurer-Vereine. 


Zum erstenmal traten am 14. und 15. September in Dresden die 
werktätigen Freimaurer-Vereine Deutschlands zu einer Versammlung zu- 
sammen. Vertreten waren die Vereine Fürsorge in Dresden, Rat und 
Tat in Hamburg, Rat und Tat in Nürnberg, Bruderhilfe in Leipzig und 
(ler Erziehungsverein in Halle a. S. Außerdem hatten die Logen in 
Grimma und Plauen i. V., bei denen demnächst ähnliche Vereine ins 
Leben treten sollen, Vertreter entsendet, während der \erein Rat und 
Tat in Frankfurt a. M. seine Abwesenheit entschuldigt hatte. Br. Roitzsch 
aus Dresden hieß die Erschienenen herzlich willkommen, worauf man in 
die Tagesordnung eintrat. Den Verhandlungen lagen folgende bemer- 


kenswerte Leitsätze zu Grunde: 


1. Die Hilfe des Vereins soll in der Regel nur solchen Personen zukommen, die 
entweder Mitglieder des Vereins oder Mitglieder einer im Domizil des Vereins 
arbeitenden Loge, oder Mitglieder einer anderen g. u. v. Freimaurerloge sind, aber 
im Vereinsdomizil oder dessen nächster Umgebung wohnen. 

Ausnahmen von dieser Regel sollen nur gemacht werden, wenn Vereins- 
mitglieder oder Brudervereine (folgen die Namen) andere Personen dringend 
empfehlen. 

2. Ein Darlehn soll nur dann gegeben werden, wenn wirklich unverschuldete 
Not Veranlassung zu finanzieller Bedrängnis ist und wenn dem betreffenden Br. 
— denn Darlehne sollen nur an Bır. gegeben werden — dauernde Hilfe damit 
gebracht werden kann. 

Das Darlehn soll im Einzelfalle — in der Regel — den Betrag von 1500 M. 
nicht übersteigen. 

Das Darlehn soll — aus erziehlichen Gründen — in der Regel unter Be- 
anspruchung der landesüblichen Verzinsung von 4°/, pro anno gewährt werden. 

Bei Nichteinhaltung der vereinbarten Rückzahlungsfristen soll zwar soweit 
tunlich brüderlich Nachsicht gewährt werden; erhält aber die Vereinsleitung den 
Eindruck, daß der gute Wille fehlt und’daß die Rückzahlung — wenn sie nicht 
außer dem Bereiche der Möglichkeit liegt — aus Saumseligkeit oder gar aus bösem 
Willen unterbleibt, so soll der Darlehnsempfänger, wenn er Mitglied des Vereins 
ist, aus dem Vereine ausgeschlossen werden. In allen Fällen soll aber auch der 
Loge, der der böswillige Schuldner angehört, von seinem Verhalten Kenntnis ge- 
geben, bez. soll Beschwerde über ihn geführt werden. Endlich kann, wenn alle 
mäurerischen Mittel nicht verfangen, das Guthaben des Vereins einer öffentlichen 
wobltätigen Stiftung oder der Armenbehörde des Orts als Schenkung zur Eintreibung 
überlassen werden. 


6. 
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Unterstützungen sind Brn. nach genauer Prüfung der Sachlage durch ein 
Vereinsmitglied auch inbezug auf die ‘Höhe des benötigten Betrages und unter 
dem Gesichtspunkte der Hilfsbedürftigkeit und Würdigkeit nach” Maßgabe der 
vorhandenen Mittel nach Möglichkeit zu gewähren. . 

Einmalige Unterstützungen sollen dabei — in der Regel — nach oben eine 
(srenze finden in dem Betrage von 200 M., jährlich laufende in einem solchen 
von 120 M. Laufende Unterstützungen sind in der Regel in (uartalsraten aus- 
zuzahlen. Auch sind schriftliche und begründete Unterstützungsgesuche von den 
Petenten vor der Behandlung der Angelegenheit einzufordern. 

Die Unterstützungen werden immer nur auf ein Jahr gewährt, bei weiterer 

Bedürftigkeit sind die Gesuche zu wiederholen. 
Soweit eine Hilfe bei wirtschaftlichem Niedergange nicht durch ein Dar- 
lehn ausreichend gebracht werden kann, soll der Verein auch versuchen, Bittenden 
ihren Kräften und Fähigkeiten entsprechend neue Stellungen im Leben zu ver- 
schaffen. Doch soll nur dann in dieser Beziehung für Bittende eingetreten werden, 
wenn — deren Würdigkeit vorausgesetzt — die Vereinsleitung die Überzeugung 
gewonnen hat, daß dieselben für die erbetenen Stellungen nach Leistungsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit voll genügen. 

Zur Beschaffung von Stellen ist der Annoncenweg in maurerischen oder 
profanen Blättern zu beschreiten; da aber erfahrungsgemäß dieser Weg nur in 
den wenigsten Fällen zum Erfolge führt, soll ein wirtschaftlicher Beirat 
innerhalb des Vereins ins Leben gerufen werden, dessen einzelne Mitglieder in 
passenden Fällen zur Vermittlung auf- und anzurufen sind. 


Die Fürsorge für Angehörige oder Hinterlassene von Brn. soll zunächst 
in derselben Weise gehandhabt werden wie die für bedürftige oder bedrängte 
Br. selbst im Sinne der unter 1-—4 aufgestellten Leitsätze. Darüber hinaus 
sollen aber in Todesfällen im Bedürfnisfalle den Hinterbliebenen auch Vereins- 
mitglieder als Pfleger an die Seite gestellt werden, die Hinterlassenschaften ordnen, 
wenn nähere Angehörige fehlen, die in Rechtsgeschäften auf Vereinskosten sach- 
verständigen Rat erteilen, die bei kaufmännischen Geschäftsabwicklungen sich 
der Angelegenheit annehmen, die bereit sind, Vormundschaften oder Vermögens- 
verwaltungen in uneigennütziger Weise zu übernehmen. 

In jedem Falle des Heimganges eines Vereinsmitgliedes soll möglichst un- 
mittelbar danach durch den betreffenden Obmann der einzelnen Logengr uppe den 
Angehörigen oder Hinterlassenen die Vereinshilfe im Bedarfsfalle Zu gesichert 
werden. Tritt die Inanspruchnahme des Vereins ein, so hat der betreffende Ob- 
mann — insoweit seine Hilfe nicht ausreicht — den Vorstand des Vereins zum 
Beistand aufzurufen, der das Weitere veranlaßt. 


Mitglieder sind nur aus den Protektionslogen des Vereins zu werben. 

Dabei ist immer zu beachten, daß, da unsere Einrichtungen nur die Tätig- 
keit der geordneten Logen in wünschenswerter Weise ergänzen sollen, jede 
Überhebung und jede Veranlassung zu Difterenzen mit den geordneten Logen 
des Platzes vermieden wird. Auch sind nach Möglichkeit leitende Br. der Logen 
zum Eintritt in den Vorstand und zur Mitarbeit im Vereine zu gewinneu. 

Die Gewinnung neuer Mitglieder hat sowohl durch Aufrufe in den lokalen 

maurerischen Blättern, als auch durch persönliche Bemühung der vorhandenen 
Vereinsmitglieder zu erfolgen; namentlich aber ist die Vermittlung und die 
Unterstützung der leitenden Stuhlmeister der einheimischen Logen anzurufen, 
von deren Wohlwollen das Gedeihen des Vereins zu einem großen Teile immer 
abhängig bleiben wird. 
Die Höhe der geforderten Jahresbeiträge mub zwar jedem Einzelvereine über- 
lassen bleiben und zwar wird dieselbe von den jeweiligen Leistungen oder Aufgaben 
des Vereins abhängig sein müssen. Doch ist eine zu niedrige Festsetzung des 
Mindestbeitrags (z. B. unter 5 M.) zu vermeiden, da andernfalls die flüssig werden- 
den Mittel zu gering ausfallen, auch die Brr. nach ihrer bürgerlichen Stellung 
wohl zu einem solchen Mindestopfer bereit sein können, wenn sie überhaupt an 
den Vereinsbestrebungen tätigen Anteil nehmen wollen, und endlich, da auf andere 
Weise eine — doch nötige — Kapitalreserve nicht zu erzielen sein wird. 
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8. Mitglieder, die nur ihre Arbeit, nicht aber auch wenigstens den vom Verein ge- 
forderten Mindest-Jahresbeitrag zur Verfügung stellen, sollen in Zukunft nicht 
mehr Aufnahme im Vereine finden. 

9. Als andere Wege, wünschenswerte Mittel den Vereinen zuzuführen, 
werden empfohlen: Wohltätigkeitskonzerte, Lotterien, Basare und dergleichen, 
doch sollen derartige Veranstaltungen nur im Notfalle und nicht öfter als einmal 
im Maurerjahre in Anspruch genommen werden. 


10. Gesuche einzelner Profaner sind entweder überhaupt abzulehnen oder nach 
Möglichkeit an die geordneten Logen zu verweisen. Eine Berücksichtigung der- 
selben soll immer nur in Ausnahmefällen und nur wenn dieselben die warme 
Empfehlung eines Vereinsmitgliedes haben oder gewinnen können, stattfinden. 

ll. Die für solche profane Unterstützungen bereit zu stellenden Mittel sollen immer 
nur höchstens den fünften Teil der im Jahresbudget aufgestellten Mittel für 
Unterstützungen innerhalb der Br.-Kette betragen. 

12. Profane Vereine sollen nur dann mit mäßigen Mitteln unterstützt werden, 
wenn dieselben entweder von Vereinsmitgliedern auf Veranlassung des Vereins 
gegründet worden sind und von solchen zum Teil geleitet werden, oder wenn 
ihre Wirksamkeit als durchaus im freimaurerischen Sinne gelegen im Vereine 
anerkannt wird und einem noch nicht genügend berücksichtigten Volksbedürfnisse 
Abhilfe schafft. 


Diese Leitsätze riefen eine eingehende und anregende Besprechung 
hervor, die zu folgendem Ergebnisse führte Den 1. Leitsatz nahm man 
unter Streichung der Worte „entweder Mitglieder des Vereins oder* in 
Absatz 1 und des Wortes „nur* in Absatz 2 und unter Einfügung der 
oben genannten \ereine in die Klammer an. Bei Leitsatz 2 erregte der 
Schlußsatz Bedenken, weshalb man den ganzen Leitsatz den \’ereinen nur 
zur Erwägung anheimgab. Das gleiche geschah beim folgenden Leitsatz. 
Mit dem 4. Leitsatz erklärte man sich bis auf den 2. Satz des ersten 
Absatzes einverstanden, diesen Satz überwies man den \’ereinen eben- 
falls nur zur Erwägung. Der Leitsatz 5 fand wieder allgemeine Zu- 
stimmung. Bein Leitsatz 6 befürwortete der Hamburger \ertreter einen 
/usammenschluß der Vereine, um den Logen gegenüber einen festen 
Stützpunkt zu erhalten; man empfahl beim Gesellengrad für den Verein 
zu werben. Der Leitsatz 7 wurde genehmigt. Zum nächsten Leitsatz 
wurde ausgesprochen, daß jeder \erein je nach Sachlage handeln könne. 
Die Behandlung des 10. Leitsatzes behielt man einer spätern \ersamm- 
lung vor. Nach einer Besprechung der beiden letzten Leitsätze und Be- 
kanntgabe der gegenseitigen Erfahrungen wurde die Versammlung ge- 
schlossen, die einen nicht unwesentlichen Baustein zur geistigen Einigung 
der deutschen Freimaurer beigetragen und den Grundstein zu einer recht 
segensreichen Einrichtung gelegt hat. 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. | 
— Esperanto Framasona. Über die Versammlung dieser Vereinigung 
am 14. August in Cambridge (vgl. S. 300) entnehmen wir der Bauhütte weiter, 
daß Br. (Prof.) Boucon aus Annecy einen Vortrag über den Stand der Ver- 
einigung hieit. Zum Vorsitzenden wurde Br. (Leutnant) Cardinal aus Brüssel 
gewählt, j 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramontanes. Der Badische Beobachter und andere ultra- 
montanen Blätter behaupten, bei der Neuordnung der Verhältnisse der Ge- 
werbeschulen in Baden, wo die Geistlichen nun nicht mehr geborene Mitglieder 
des Gewerbeschulrats sind, hätten die Freimaurer die Ausschließung der Geist- 
lichen veranlaßt, wie überhaupt der Einfluß der Logenbrüder auf die Regie- 
rungsmaschine ersichtlich sei. Beweis: Aus der nationalliberalen Gesinnung des 
Freiburger Handelskammerpräsidenten Bea wurde auf dessen Logenmitglied- 
schaft geschlossen. Als dies widerlegt wurde, meinte der „Beobachter“, Herr 
Bea stehe der Loge wenigstens nahe, weil ein Freund von ihm Logenbruder 
sei' Weiter wurde ermittelt, daß der jüngst verstorbene Mannheimer Handels- 
kammerpräsident, Blechnermeister Leonhard, „der Loge Oddfellow“ angehört 
habe und der Gewerbelehrer und Sekretär der Konstanzer Handelskammer, 
Müller, Mitglied der dortigen Loge sei. Diese beiden Tatsachen genügen dem 
„Beobachter“ schon als unumstößlicher Beweis dafür, daß das badische Ge- 
werbe- und Handwerkerwesen von der Loge beherrscht wird. 

— Die Tagespresse hat in ausgedehntem Maße von der Einweihung 
des Einbecker Altersheims Notiz genommen und größere oder kleinsre Mit- 
teilungen darüber gebracht. — Im Berliner „Tag“ (Nr. 476 vom 19. Sept.) 
stellt Br. Zimmer im Anschluß an eine solche Mitteilung die Auslassung der 
„Staatsbürger-Ztg.* über die freimaurerische Wohltätigkeit (vgl. S. 203) richtig 
und weist an der Zahl der bestehenden Stiftungen nach, daß auf je 41 Mit- 
glieder eine eigne Stiftung komme. „Das ist eine Wohlfahrtspflege in einem 
solchen Umfange, für die — wenigstens nach meiner Kenntnis — jede Parallele 
in Deutschland fehlt.“ Weiter erwähnt Br. Zimmer eine unlängst vom „Herold“ 
veranstaltete Sammlung und schließt mit dem Hinweis, „daß die Loge eine 
großartige Erziehungsanstalt zur Wohltätigkeit sei, die den kirchlichen Kreisen 
wohl zum Vorbild gestellt werden könnte und jedenfalls keineswegs hinter’ 
ihnen verschwindet“. 

— Freimaurerei und Lehrerschaft. Wir haben 8. 169 mitgeteilt, 
daß es in der ultramontanen Presse große Entrüstung erregt hat, daß Bır. 
Löchner auf der Versammlung des Katholischen Lehrervereins am 30. April 


in Cannstatt mit seinen Ausführungen großen Beifall gefunden hat. „Die 
Volksschule“, Zeitschrift des Württembergischen Volksschullehrervereins, behan- 
delt die Angelegenheit in Nr. 14 vom 15. Juli in einem besondern Aufsatz, 
der in der Freimaurer-Ztg. S. 310 f. abgedruckt wird. Darin werden die 
ultramontanen Hetzereien auf ihren wahren Grund zurückgeführt und wird für 
die Freimaurerei warm eingetreten. 

— Die Einführung des Schottischen Ritus von 33 Graden in 
Deutschland hat, wie wir schon S. 281 mitgeteilt haben, mit den Gegenstand 
der Erörterung auf dem Schottischen Weltkongresse gebildet. In dessen Auf- 
trage hat jetzt der Oberste Rat Belgiens bei der Großen Mutterloge des Eklek- 
tischen Freimaurerbundes nach deren Mitteilungen S. 709 „unter Hinweis auf 
die Mißstände, die durch die Gründung irregulärer Organisationen und Winkel- 
logen, die den Namen und das Ritual des Schottischen Ritus annahmen, in 
Deutschland entstanden sind,“ angefragt, welche Stellung man zur Errichtung 
eines Obersten Rates in Deutschland nehmen und. ob man Mitgliedern der 
Tochterlogen die Annahme höherer Grade gestatten werde. Die Großloge hat 
darauf geantwortet, daß ihren Mitgliedern durch die Verfassung verboten seı, 
andere als die Johannisgrade zu bearbeiten. 

BERLIN. Im Märkischen Museum befindet sich auch eine kleine 
Sammlung freimaurerischer Gegenstände (Denkmünzen, Abzeichen usw.), die im 
Bundesblatt S. 489 ff. aufgezählt werden, 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Der Stuhlmeisterverband der Provinz Brandenburg hat am 
29. September getagt und beschlossen, den Mitgliedern seiner Logen den Ein- 
tritt in den Verein deutscher Freimaurer und den Logen einen Jahresbeitrag 
von 10—25 M, für die vom Verein herauszugebende Bibliographie zu empfehlen. 

— Ein neuer Stuhlmeisterverband ist für die Provinz Sachsen 
und Thüringen ins Leben gerufen worden, der am 6. Oktober in Magdeburg 
seine erste Versammlung abgehalten hat. 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BARTENSTEIN. Die Loge Wilhelm zur OÖstpreußischen Treue 
hat nach der Zirkelkorrespondenz den bisherigen abg. Logenmeister Br. (Prof.) 
Julius Plew zum Logenmeister gewählt. Vgl. 5. 205. 

BRESLAU. Br, Seidel f. Am 2. Sept. ist nach dem Schles. Logen- 
blatte Br. (Direktor) Ferdinand Seidel, gew. Provinzial-Großmeister und Mit- 
glied der Vereinigten Loge, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 1. Juni 
1823 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 19. Febr. 1856 an. 1876—82 
bekleidete er das Amt des wortführenden Meisters in der Andreasloge Montana, 
und 1882—1900 war er Provinzial-Großmeister der Provinzialloge von Schlesien. 
„Mit einem scharfen, klaren Blicke, einer hervorragenden Energie und Selbst- 
beherrschung verband er eine außerordentliche Menschenkenntnis, mit der er 
stets die richtigen Brr. an die richtige Stelle zu bringen und sich so geschickte 
und treue Mithelfer heranzubilden wußte.* 
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SCHWERIN. Die Loge Harpokrates zur Morgenröte hat nach 
der Zirkelkorrespondenz anstelle des Brs. Crull, der wegen seines hohen Alters 
eine Wiederwahl abgelehnt hat, den bisherigen abg. Logenmeister Br. (Hof- 
Dekorationsmaler) Alb. v. Oceolowitz zum Logenmeister gewählt, 

SPANDAU. Die Loge Vietor zum goldenen Hammer hat nach 
der Zirkelkorrespondenz Br. (Apotheker) August Öhmke zum Logenmeister ge- 
wählt. Vel. S. 137, 

ZEULENRODA. Hier hat sich nach der Zirkelkorrespondenz eine frei- 
maurerische Vereinigung unter der Triptiser Loge gebildet. Vorsitzender 
ist Br. (Kaufmann) Max Jahn. (Nach varı Dalens Kalender für 1907 besteht 
hier schon ein Kränzchen. D. R.) 


R Grosse Loge von Hamburg. 
WOLFENBUTTEL. Die Loge Wilhelm zu den drei Säulen hatte 


sich nach dem Hamb. Logenblatt mit dem Vorschlag zu beschäftigen, jedem 
Br. ein Buch mit dem Titel „Denk an den Tod“ einzuhändigen. Das Buch, 
das vorgedruckte Fragen enthält, deren Beantwortung vom Empfänger einzu- 
tragen ist, hat den Zweck, im Falle des Todes den Hinterbliebenen eine An- 
leitung zu den sofort zu ergreifenden Maßregeln zu geben. Die Meisterschaft: 
hat sich ein Prinzip für die Einführung des Buches erklärt, 
Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Großloge zählte nach dem Bayr. Bundesblatt Johanni 34 Logen 
und 12 Kränzchen. Die Mitgliederzahl ist im letzten Maurerjahre von 3008 
auf 3050 gestiegen, die sich auf 2247 (+ 53) Meister, 382 (+ 12) Gesellen 
und 418 (— 23) Lehrlinge verteilt. Aufgenommen wurden 149 (+ 11) 
angenommen 9 (— 1) Brr. Durch Tod schieden 73 (+4- 2) Bır. aus, gestrichen 
wurden 7 (— 4), es deckten 23 (— 3), entlassen wurden 12 (— 6) und 
ausgeschlossen 1 (4 1) Br. Ehrenmitglieder gab es 271 (+ 19), ständig 
besuchende Brr. 197 (4 2) und dienende Brr. 73 (+ 1). Arbeitslogen 
fanden 417 (-+- 15), Festlogen 58 (— 3), Trauerlogen 24 (— 4) und Kon- 
ferenzen 444 (— 153) statt. Stiftungen bestehen 96 (-- 2). 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt «a. M. 

WIESBADEN. Die Loge Plato zur Beständigkeit hat die Amts- 
.dauer des Meisters vom Stuhl auf drei Jahre beschränkt. 

Unabhängige Logen. 

— Der Logentag der fünf unabhängigen Logen hat am 29. Septem- 

ber in Hildburghausen stattgefunden. 


Ausland. 


NEW YORK. Eine Garibaldi-Feier hat am 4. Juli in Clifton auf 
Staaten Island stattgefunden, wobei die Großloge das Pantheon einweihte, das 
über dem kleinen Haus errichtet worden ist, worin Garibaldi während seines 
Aufenthalts auf der Insel wohnte. Der Feier wohnten über 25000 Personen 
bei. Der Zug, an dem auch vier italienische Logen teilnahmen, umfaßte über 
10000 Personen beiderlei Geschlechts, hauptsächlich Mitglieder italienischer 
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Vereine, und nahm seinen Ausgang von New York. Der Großschriftführer 
Br. Ehlers hielt die Ansprache für den verhinderten Großmeister. 

— In Brooklyn soll an den Lafayette- und Clermont-Avenues ein 
Maurertempel mit einem Kostenaufwand von 300000 Dollars (etwa 1'/, 
Million M.) erbaut werden. Die Einrichtung ist auf weitere 40000 Dollars 
veranschlagt. Der Bau soll 100 Fuß im Geviert messen und 4 Stock hoch 
werden. Im 2, und im 3. Stock sollen Räume für 40 Körperschaften einge- 
richtet werden, in das 1. Stock sollen ein Versammlungssaal für 1000 Personen 
und ein Bankettsaal für 500 Personen kommen, Brooklyn hat 16000 Maurer 
und 80 maurerische Körperschaften. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

91. Jahresbericht der Loge Ernst für Wahrheit, Freundschaft 
und Recht im Or... Coburg über das Maurerjahr 1906/07, nebst Nach- 
trag über Veränderungen im Beamten- und Personalbestande. (14 8., 1 Bl) 8°. 

Der Bericht stellt mit Befriedigung fest, daß der Besuch recht rege war; ?], 
der einheimischen Brr. erschienen regelmäßig. "Der Beamtenrat hat eine starke Ver- 
jüngung erfahren, und es wurde hierdurch j Jüngern Kräften Gelegenheit zur Betätigung 
gegeben. Die gebotenen Vorträge und Berichte berühren die verschiedensten Gegen- 
stände. Bei der Weihnachtsbescherung wurden 12 Kinder vollständig bekleidet. Die 
tinanziellen Verhältnisse der Loge sind geordnet; zur Bestreitung der Kosten des 
100jährigen Jubiläums werden schon jetzt jährlich 100 M zurückgelegt. 

St. Johannisloge „Zur Perle am Berge“ im Or. Perleberg. 
Jahresbericht für das Logenjahr 1906,07. Erstattet von Br. A. Nickel. 
(10 8.) 8°. 

Der Bericht gedenkt einleitend wieder der Vorkommnisse in der deutschen 
Maurerei, insbesondere des Antrags auf Errichtung eines Bundesanıts für den Deutschen 
Großlogenbund, mit dem sich der Berichterstatter nicht befreunden kann. „Wozu 
erst den schwerfälligen Apparat des Großlogenbunds in Bewegung setzen für Bestre- 
bungen, die auf freier Basıs der Verein deutscher Freimaurer sich seit Jahrzehnten 
in die Tat umzusetzen bemüht?“ Aus dem Logenleben erfahren wir, daß sich die 
Loge ein eigenes Heim gründen will und dazu schon ein Grundstück erworben hat. 
Zum Baufonds hat Br. Abt 3000 M. gestiftet. Auch sorst weiß der Bericht recht 
Erfreuliches zu melden; so hat sich die Bücherei wieder um 250 Bände vermehrt. 
Für Wohltätigkeit wurden 688,50 M. aufgewendet. 

Monatsbefte der Comenius-Gesellschaft. 16. Jahrgang 1907. 
4. Heft. Berlin 1907. Weidmannsche Buchhandlung. 

Das Heft enthält wieder einen längern Beitrag des Herausgebers Brs. Keller, 
der diesmal „Die Großloge Zum Palmbaum und die sogenannten Sprachgesellschaften 
des 17. Jahrhunderts“ behandelt. Auch Br. Bischoffs „Masonia“ und die Altenburger 
Akten über den „Orden der Unzertrennlichen*“ werden einer Besprechung unterzogen. 

Wagner, B. A., Tage und Worte. Gesammelte Reisesprüche für die 
Wanderung durch das Leben von —. 2. Auflage. Mit dem Bildnis des Ver- 
fassers. Franz Wunder, Berlin 1907. (1 Bild, 187 8.) 8%. Preis 2 M., geb.3M. 

Der Verfasser legte vor drei Jahren diese schöne Sammlung von Weisheitssprüchen 
für jeden Tag des Jahres auf den Weihnachtstisch (vgl. 1904 8. 200). Daß heute eine 
neue Auflage "nötig geworden ist, spricht mehr als alle Empfehlung für das reizende 
Büchlein, dem der Verleger ein "geschmackvolles Kleid gegeben hat. Es eignet sich 
besonders auch zum Geschenk für unsere Schw.; hat es doch auch der Verfasser „seiner 
lieben Frau“ gewidmet. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Sa nleman (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 


Anzeigen werden mit 25 Pf, für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr; 22, Leipzig, den 26. Oktober 1907. 30. Jahrgang. 
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Die eigentümlich hohe Männerfreundschaft. 


Von Br. Karl Liebermann, Meister vom Stuhl der Loge Karl zum Rautenkranz in 
Hildburghausen. 


Eine lebendige Hände- und Herzenskette freier Männer von gutem 
tufe bewegt sich über den Teppich des Erdenlebens von Westen nach 
Osten. Ein froher Sang umschwebt sie. Ein strahlendes Licht wallt 
über sie hin. Das ist das Bild der Gesellenwanderung. Lieblich ist der 
Anblick, wenn sich bekränzte Kinder Hand in Hand, mit sonnenhellen 
Augen lachend und mit frohen Stimmen klingend, im Reigen schwingen. 
Ein lieblicher Anbliek ist es, wenn blühende Jungfrauen im Lebensmai, 
wie weiße Tauben schwebend, Hand in Hand dureh die Frühlingsaue 
ziehen und ein inniges Freundschaftslied singen. Ein lieblicher Anblick 
ist es, wenn Mann und Weib in der Kraft und Mittagshöhe des Erden- 
daseins «die Hände am Altar ineinander legen zum Zeichen des unzer- 
trennlichen Bundes, von lobsingenden Hoffnungen und weihevollen Wor- 
ten umtönt. So ist es auch ein lieblicher Anblick, wenn freie, hochge- 
sinnte, furchtlose Männer, Freimaurer, durch eine untrennbare Kette ver- 
bunden, Hand in Hand, für Leben und Tod vereint, von erhabenen Idea- 
len umleuchtet, von weihevollen Lebensliedern umklungen, dureh die 
Welt ziehen, wenn sie die wahre Freundschaft pflegen. Sie trete uns 
jetzt vor die Augen, die eigentümlich hohe Männerfreundschaft. 


ze. 


Wir sehen ein Sechstaches: Wir sind zur Freundschaft bestimmt. 
Sie ist selten. Sie hat drei Stufen. Die freimaurerische Freundschaft 
ist eigentümlich. Sie bringt großen Lebensreichtum. Sie fordert den 
rechten Sinn. s 

Wir sind zur Freundschaft bestimmt. Br. Krause schrieb: „Die 
Freundschaft ist so alt wie die Menschennatur. Die Freundschaft ist 
nach der Ehe das innerste Heiligtum der Menschheit.“ Die Freund- 
schaft ist eine zauberisch schöne Blüte und Frucht wahren, allgemeinen 
Grund- und Urmenschentums. Die Menschen sind uranfänglich und 
immer religiös gewesen. Es ist ergreifend und nicht zum Spotten, auch 
wenn die Religionen der Vorzeiten grotesk und abergläubisch waren und 
grobe Bildnisse verehrten. Die Menschen sind uranfänglich und immer 
kunstsinnig gewesen. Es ist ergreifend und nicht zum Spotten, auch 
wenn die primären Kunstformen an einem Urgerät sehr ungeschickt ge- 
bildete Zacken und die ersten Gedichte nur wie regelloses Wald- und 
(Juellenrauschen waren. Die Menschen sind uranfänglich und immer 
sozialsittlich gewesen, in Familie, Stamm, Volk und Rasse Es ist er- 
greifend und nicht zum Spotten, auch wenn die Bräuche und Sitten in 
den ersten Formen oft sehr bizarr, ja grausam waren. So sind. (die 
Menschen auch von ihrem Uranfang an zur Freundschaft bestimmt ge- 
wesen, im Kampf gegen wilde Tiere, Naturkräfte und Barbaren, in der 
Ehe, im Beruf, in der Freude, in dem Leid, im hohen religiösen oder 
idealen Streben. Die Geschichte aller Völker der Erde erzählt von 
wundersamen Freundschaftsbündnissen. Es gilt davon zu aller Zeit und 
in aller Menschenart das Lied Simon Dach’s: 


„Der Mensch hat nichts so eigen, Wenn er mit seinesgleichen 

Und nichts steht ihm so an, Soll treten Hand in Hand, 

Als wenn er Treu’ erzeigen Verspricht sich, nicht zu weichen, 
Und Freundschaft halten kann, Mit Herzen, Mund und Hand.* 


Die Freundschaft ist selten. Was ist Freundschaft? Freundschaft 
ist die innige Verbundenheit menschlicher Persönlichkeiten zu einem ge- 
meinsamen Jieben in allen Wechseltfällen des Lebens und zu einem un- 
zertrennlichen Wechselleben der Geister. Sie ist wie zwei Augen mit 
einem gemeinsamen Augenlicht, wie ein Lebensfluß aus mehreren Bächen, 
wie ein Blütenstengel mit verschiedenen Blumen. Diese Freundschaft 
ist sehr selten. Das ist der Menschen eigene Schuld. Die Menschen 
sind zu eigensüchtig, genußbegierig, geizig, neidisch, schadentroh, flach, 
gefühlshart für richtige Herzensbündnisse der Freundschaft. Sie sind 
zu zerrissen und gespalten durch alltägliche Interessen, Konkurrenz, 
Klassen, Konfessionen, Vorurteile Vor allem sind sie zu ideallos, zu 
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materialistisch, zu weltgesinnt. Was die Welt Freundschaft nennt, ist 
meist keine. Wenn Jünglinge nach kurzem, gemeinsamem Jugendweg 
sich zerstreuen und gänzlich vergessen, ich denke an meine Studenten- 
freundschaften, wenn gewisse Zirkel in Visiten, Kränzchen, Gesellschaf- 
ten Freundschaft halten und sich geheim bekämpfen, wenn Lebemen- 
schen und politische Richtungen nur zusammenhalten um gewisser Vor- 
teile willen und von ihrer Freundschaft reden, so ist das alles eine wert- 
lose Null. Ja die Welt ist so arm an wahrer Freundschaft, daß man 
raten möchte: „Rede lieber gar nieht von der Freundschaft, du bist sonst 
doch nur ein Prediger in der Wiiste*. 

Die Freundschaft hat drei Stufen: die Glücksstufe, die Leidensstufe, 
die Ewigkeitsstufe Wahre Freundschaft beglückt gegenseitig, freut sich 
am Glück, teilt Glück aus. Sie kennt kein Neiden, sondern nur Wohl- 
wollen. Wahre Freundschaft wehrt Leiden ab, tröstet, bemitleidet, trägt 
anderer Leiden, hält aus und legt ihre Proben ab im Leiden für Ge- 
liebte Sie kennt keine Schadenfreude, sondern nur Barmherzigkeit. 
Wahre Freundschaft teilt das höchste Streben, glüht in derselben Be- 
geisterung und harrt im Öpfermut für die Ideale aus bis in den Tod. 
Sie ist ewig. In solcher Freundschaft war unser Schutzpatron mit Chri- 
stus verbunden. Er bezeugt die Glücksstufe in den Worten: „Der 
Freund aber des Bräutigams stehet und höret ihm zu und freuet sich 
hoch über der Bräutigam-Stimme.“ Er bezeugt die Leidensstufe in den 
Worten: „Er ist mitten unter euch getreten, aber ihr kennet ihn nicht“. 
Er bezeugt die Ewigkeitsstufe in der Treue, die aus dem Kerker heraus 
fragt: „Bist du Christus?* und ihm auch im Märtyrertod unzertrennlich 
anhanget. 

Die freimaurerische Freundschaft ist eigentümlich. Es ist eine der 
schönsten Seiten der Königlichen Kunst, daß sie eine wahre Männer- 
freundschaft auserlesener, origineller Art pflegt. Ihr schönstes Symbol 
ist die Kette, die, wie das \aterunser in jeder feierlichen christlichen 
Handlung dabei ist, bei keiner feierlichen Versammlung der Masonen 
fehlen darf. Sie bildet nach der Arbeits-, Fest-, Tafelloge und am 
Sarg «en Gipfel der Feier. Schöner als Orgelton klingen die Worte im 


Kettengebet: 
Laß die Kette, die wir schlingen, Nie sich trennen, nie zerspringen, 
Lieb’ und Eintracht schlingen sie, Trenne diese Kette nie! 


In dieser Kette schließen Männer den Freundesbund gemeinsamen, 
idealen Lebens und Strebens, ohne daß irgend ein Erdenunterschied einen 
Strohhalm bedeutet. Hier gelten die Rückertworte: 


„Wenn du vom Freunde seinen Stand nicht abzuziehen vermagst, 
So ist kein Freund dir auf der Welt verliehen.“ 
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Diese Freundschaft ist allgemein, idealistisch, ohne Wandel. Ich 
habe in vielen liogen urplötzlich frohe Freundschaftsstunden erlebt mit 
3rüdern, die ich vorher nie sah und kannte, in der allgemeinen Be- 
geisterung und in einem Bund, der sich überall immer gleichbleibt. 
Ich habe oft mit Bangen gedacht: „Jetzt kommst du aus dem pro- 
fanen Leben und sollst die der Welt unbekannten Ideale verkündigen. 
Geht das?* Aber bald zündete die zusammenlodernde Freundschaft ein 
idealistisches, hohes Feuer an. In dieser Männerfreundschaft der Frei- 
maurer webt etwas olne Wandel Göttliches, was Rückert schon aus- 
spricht in den Worten: 

Ich meine, die freimaurerische Männerfreundschaft sei eine beson- 
dere, sonst nicht zu finden. Sie hat schon bei der Freundschaft von 
zwei Brüdern und engerer Art einen besondern Einschlag und besteht 
ler Hauptsache nach in derselben freimaurerischen Denk- und Lebens- 
weise, in der innern Harmonie dieser Art. Dazu meine ich, daß die 
Freimaurerfreundschaft nieht nur an zwei gebunden ist, sondern sich 
überall auf unbekannte Gleichgesinnte dehnt. Sie kaun darum jeder- 
zeit und überall auch bei einer nagelneuen Bekanntschaft, mit solchen 
wahrhaft Gleichgesinnten zur hellen, frendvollen Flamme emporlohen. 


„Dü mußt auf Freundes Liebe als wie auf Gottes trauen, 
Sie fühlen innerlich, wo sie nicht ist zu schauen.“ 


Diese Freundschaft bringt großen Lebensreichtum. Die freimau- 
verische Männerfreundschaft, die Gemeinschaft in den höchsten Bestre- 
bungen schenkt viel unverwelkliches Lebensgut. Sie ist eine Schatz- 
kammer, eine Zufluchtsstätte, eine Stütze, eine Gotteskraft, eine Selig- 
keitsprücke. Sie ist eine Schatzkammer des Lebens und teilt den inner- 
sten Reichtum des Gemütes und Geistes mit. Sie ist eine Stufe für alle 
schweren Anfechtungen und großen Lasten des Lebens. Sie ist eine 
Gottesmacht heiliger Stärke auf dem Wege der Vervollkommnung, (des 
Dienstes an der Menschheit und der Arbeit am ewigen Allgeistertempel. 
Sie ist ein Seligkeitsband, das aus der Dämmerung und dem Dunstkreis 
ddes Erdenlebens bis in die Regionen reicht, wo unser Geist die Taucher- 
glocke des Erdenmeeres abgestreift hat und in das Dasein eingegangen 
ist, darin kein Wechsel des Lichts und der Finsternis ist und Gott als 
Sonne alles erhellt. \on solcher Freundschaft gilt Salomos Wort: „Ein 
Freund ist ein starker Schutz. Wer den hat, hat einen großen Schatz. 
Ein Freund ist mit keinem Geld und Gut zu bezahlen. Ein treuer 
Freund ist ein Trost des Lebens. Wer Gott fürchtet, der kriegt einen 
treuen Freund.* Davon singt das Lied: 
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„Treue Freunde sind wie Stäbe, Wehe dem, der nicht zum Frommen 
Dran des Menschen Gang sich hält, Solchen Lebens weiß zu kommen, 
Daß der schwache Fuß sich hebe, Der hat immer schweren Lauf. 
Wenn der Leib zu Boden fällt. Wenn er fällt, wer hilft ihm auf?* 


Diese Freundschaft aber fordert den rechten Sinn. Es gibt viel 
Brüder, die sich enttäuscht und verdrossen fühlen. Sie werfen tausend 
Steine auf ihre Mitbrüder, aber auf sieh selbst keinen einzigen. Sie sind 
nach ihrer Meinung total unschuldig. Aber es felılt ihnen ein Dreifaches. 
Es tehlt ihnen die idealistische Gesinnung. Sie haben in der loge nur 
äußerliche Vorteile in den Augen gehabt. Ohne diese idealistische Ge- 
sinnung ist gar kein Resonanzboden für die Klänge der Seelenverwandt- 
schaft und freimaurerischen Männerfreundschaft vorhanden. Dann fehlt 
ihnen die echte Selbsterkenntnis und der Heiligungsdrang. Sonst wären 
sie nicht so hochmütig, so rechthaberisch, so kritisch, so empfindlich, so 
unfehlbar, sondern sehr bescheiden. Zum dritten fehlt ihnen das wahre 
Pflichtgefühl für die Freundschaft. Sie fordern, fordern, fordern. Aber 
sie sollten geben, geben, geben. Umd das sehen sie gar nicht. Wer 
viel schilt, soll erst viel leisten. Wir aber wollen im Gegensatz zu ihnen 
ein Dreifaches pflegen. Zuerst wollen wir die idealistische Gesinnung, 
die reine Begeisterung pflegen. Wir wollen uns alle im gleichen Her- 
zenspuls eins und als Freunde fühlen im glühenden Ringen nach den 
höchsten Zielen. Dann wollen wir die Selbsterkenntnis pflegen. Wir 
wollen uns selbst richtig erkennen, an unsrer Vervollkommnung wahr- 
haftig arbeiten und so freundlich, demütig, nachgiebig, rücksichtsvoll, 
wohlwollend gegen unsere Freunde in der K. Kunst sein, während wir 
uns oft sagen: „Neminem laede, verletze niemand“, sei immer freund- 
schaftlich und denk’ an dich, an deine Schwächen! Endlich drittens 
wollen wir das Pflichtgefühl der Freundschaft pflegen. Wir wollen uns 
dazu heilig verpflichtet fühlen, daß wir selbst unsern Mitbrüdern echt- 
freimaurerische Art entgegenbringen, frei von den alltäglichen Forde- 
rungen kleiner Geister, königlichreich im Austeilen der Freund- 
schaftsgüter des Herzens. Die Röte steigt in die Stirn. Wir haben 
uns selbst doch zu wenig um diese Freundschaft bemüht. 

Meine gel. Brr.! Sehen Sie den Tempel an, die Grundlagen, die 
Mauern, die Säulen, die Türme. Sie sehen ein unteilbares Ganzes. Sie 
sehen, daß der Bau um so besser gedeiht, je lückenloser jeder einzelne 
lebendige Stein sich einfügt. Sie sehen da das Bild unsrer unauflöslichen 
/Zusammengehörigkeit und Freundschaft. Je mehr sie bei uns vorhanden 
ist, (desto besser ist unsere Loge, desto besser gedeiht der Einzelne da- 
rinnen, desto besser dienen alle dem unendlichen Gottesreich. Das 
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Schönste, Wertvollste und Köstlichste, was wir in dieser Welt als Mau- 
rer erwerben und für die Ewigkeit festhalten können, ist die Maurer- 
freundschaft. Sie zieht unzerrissen durch den Tod. Sie erblüht in rei- 
nem Liebesleben an Gottes Thron. Von ihr gilt Gellerts hohes Lied: 

„Mensch, lerne doch das Leben dir versüßen 

Und laß dein Herz von Freundschaft überfließen, 

Der lautern Quelle für den Geist! 

Sie quillt nicht nur für diese kurzen Zeiten; 

Sie wird ein Bach, der dich für Ewigkeiten 

Erquiekend durch die Seel’ ergeußt. 

Dort werd’ ich erst die reinste Freundschaft schätzen 

Und bei dem Glanz, sie ewig fortzusetzen, 

Ihr heilig Recht verklärt verstehn. 

Dort werd’ ich erst ihr ganzes Heil erfahren, 

Mich ewig freu’'n, daß wir so glücklich waren, 

Fromm miteinander umzugehn! 
Gott beschere euch durch die Königliche Kunst die eigentümlich hohe 
Männerfreundschaft! 


Br. August v. Reinhardt 7. 


Br. v. Reinhardt ist nicht mehr! Diese Kunde wird uns aus Stuttgart 
und erfüllt uns und alle deutschen Maurer mit Schmerz und Trauer. Als 
wir in Magdeburg zur Versammlung des Vereins deutscher Freimaurer ver- 
nehmen mußten, daß Krankheit den allverehrten Vorsitzenden befallen habe, 
war es aller innigster Wunsch, daß der hochbetagte Br. bald wieder genesen 
möge, damit er seinen bevorstehenden 80. Geburtstag und sein goldnes Maurer- 
jubiläum in der gewohnten körperlichen und geistigen Frische begehen könne, 
Es sollte anders kommen! Zwar hat er noch am 7. Oktober seinen 80. Ge- 
burtstag erlebt und ist dabei der Gegenstand vielfacher verdienter Ehrungen 
gewesen. Der König von Württemberg sandte ihm huldvollen Glückwunsch 
und vom württembergischen Kriegsministerium, von den Regimentern, die er 
einst geführt hat, vom württembergischen Kriegerbund, vom Landesverein der 
Kaiser-Wilhelm-Stiftung für deutsche Invaliden und vor allem aus Logenkreisen 
trafen zahlreiche und herzliche Glückwünsche ein. Der Verein deutscher Frei- 
maurer überreichte eine warmgrhaltene Adresse in vornehmem Ledereinband. 
Freilich war Br. v. Reinhardts Befinden derart, daß niemand vorgelassen werden 
konnte. Infolgedessen mußte auch von der Festfeier, die die Großloge Zur 
Sonne für ihn geplant hatte, Abstand genommen werden. Aber sein goldnes 
Maurerjubiläum am 17. Oktober sollte er nicht mehr feiern. Zwei Tage vor- 
ber nahm ihm der A. B. d. W. die irdischen Werkzeuge aus den nimmer 
müden Händen, und an seinem Jubiläumstage hat man seine sterbliche Hülle 
durch Feuer bestattet. 


Der Verewigte war in Schöneberg bei Rottweil geboren und gehörte 
1848—85 der württembergischen Armee an, in der er bis zum Generalmajor 
aufstieg und an den Feldzügen von 1866 und 1870/71 mit Auszeichnung teil- 
nahm. Am 17. Oktober 1857 trat er in der Ludwigsburger Loge unserm - 
Bunde bei, der ihm eine Quelle reiner Freude wurde und für den er bis in 
sein spätes Alter mit Wort und Schrift gewirkt hat. 1876—89 führte er den 
ersten Hammer in der Ulmer Loge und 1889 —95 in der Stuttgarter Loge 
Wilhelm zur aufgehenden Sonne 1896—1902 war er Großmeister der Groß- 
loge Zur Sonne, die ihn nach Ablauf seiner Amtsperiode zum Ehrengroßmeister 
ernannte. Als solcher regte er 1900 die Gründung des „Bayreuther Bundes- 
blattes* an. Endlich übernahm er noch in hohem Alter nach dem Tode Br. 
Fischers 1905 den Vorsitz im Verein deutscher Freimaurer, dem er als eines 
der ältesten Mitglieder seit 1864 angehört hat und dessen Vorstandsmitglied 
er seit 1897 war, Seine tiefe Auffassung vom Wesen der Maurerei und seine 
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edle Herzensbildung zeigen sich in seinen gediegenen Schriften, deren Lektüre 
für immer einen reinen und nachhaltigen Genuß bieten werden. Außer zahl- 
reichen Aufsätzen in der maurerischen Presse veröffentlichte Br. v. Reinhardt: 
„Offener Brief über die Ziele der Freimaurerei* (Ulm 1878), der in 12 Auf- 
lagen erschienen und ins Französische (Genf 1880) und ins Spanische (Valpa- 
raiso 1882) übersetzt worden ist; „Auf den Lebensweg“ (Stuttgart 1882), 
eine Sammlung kerniger Distichen; „Die Judenfrage und die Freimaurerei* 
(Ulm 1893), worin er im Sinne der Humanitätsmaurerei für die Aufnahme 
der Juden eintrat; „Johannisblüten* (Ulm 1895), ein duftender „Erinnerungs- 
strauß* von sinnigen Gedichten; „Die Pflege des reinen Menschentums* (Berlin 
1904, 2. Aufl. 1906) und „Die Humanität im Kriege“ (Berlin 1905), die 
beide Zeugnis von seiner humanen Denkart ablegen. 

Mit Br. v. Reinhardt ist ein treuer Jünger Masonias und ein Meister 
der k. K. dahingegangen; sein Tod hat eine empfindliche Lücke in unsere 
Reihen gerissen, Überall bereit, mit seinem abgeklärten Geiste, seiner ehr- 
furchtgebietenden Persönlichkeit und seinem reichen Wissen für die von ihm 
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geliebte und geschätzte Freimaurerei einzutreten, verband er mit seiner hohen 
Stellung ein leutseliges und anspruchsloses Wesen, so daß er das Motto seiner 
„Johannisblüten® selbst verkörperte: 

Bedürfnislos durchs Leben gehen, 

Sich und die andern recht verstehen, 

Frei an das Höchste sich zu wagen, 

Am ew’gen Fortschritt nicht verzagen, 

Vom Ideale niemals lassen, 

Und Gott in Geist und Wahrheit fassen, 

Fest in der Menschenliebe bleiben, 

Das heißt Johannisarbeit treiben. 


Solche Johannisarbeit hat er als leuchtendes Vorbild für uns sein langes 
Leben getrieben; daher folgt ihm unser aller Dank über Sarg und Grab in 
die Ewigkeit nach und wird sein Wirken für immer unvergessen bleiben! 


An Br. August v. Reinhardts Bahre. 


Bei der Feuerbestattung am 17. Oktober 1907 gesprochen von Br. L. Petzendorfer, 
Meister vom Stuhl der Loge Zu den drei Cedern in Stuttgart. 
Ein braves Herz hat ausgeschlagen, 
Ein Herz voll Edelmut und Treu’, 
Von dem mit Recht man durfte sagen, 
Daß es gleich lauterm Golde sei. 


Warm schlug es für das Wohl der Seinen, 
Wie für der ganzen Menschheit Wohl; 
Hilfreich und gut, fremd dem Gemeinen, 
War es so ganz der Liebe voll. 


Du Freund, dem dieses Herz war eigen, 
Liegst still nun in dem engen Schrein, 
Dein sonst beredter Mund muß schweigen, 
Die Feuerflamme wartet Dein. 


Doch eh’ sie Deinen Leib verzehret, 
Sei heißer Dank Dir dargebracht 
Für alles, was Du uns gelehret 
Als Meister, klug und wohlbedacht. 


Der Du durch Wort und Beispiel lenktest 
Zu seiner Pflicht den, der geschwankt, 
Für all’ die Lieb’, die Du uns schenktest, 
Für Deine Treue sei bedankt. 


=, Bl ee; 


Du warst uns Vorbild allerwegen, 

So lebst Du fort in unsern Reih’n; 
Du wirktest unserm Bund zum Segen, 
Nie wirst Du uns vergessen sein. 


So fahr’ denn wohl! Zum Reich der Geister 

Nahım Deine Seele ihren Lauf, 

Dort nimmt der große Weltenmeister, 

Wie Du’s verdient, sie gnädig auf. 
Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Die Freimaurerei als Lebensretterin. Ein -neuer Beleg für 
die Verwendung des gr. N.- u. H.-Z. im Kriege wird im Bundesblatt S. 518 
beigebracht. In einem Werke „Aus stürmischer Zeit“, das die Lebensschicksale 
des kurhessischen Stabskapitäns L. W. v. Conradi behandelt (Verlag und Er- 
scheinungsjahr sind leider nicht angegeben), schildert Br. v. Öonradi, wie er 
nach der Schlacht bei Borodinö 1812 von den Russen überfallen, ihm aber 
von einem russischen Offizier, der ihn als Freimaurer am gr. N.- und H.-2. 
erkannte, das Leben gerettet wurde. Vgl. 1899 S. 207, 1900 S. 29 u. 37, 
1904 S. 110 u. 180, 

— Freimaurerei und Belletristik. Die S. 300 erwähnte Liste wird 
neuerdings S. 177, 194 und 209 des Freemason ergänzt durch Hinweis auf 
Rudyard Kiplings „Ihe Man who would be King“ und „My Mother Lodge‘, 
John Strange Winters „Tales of Cavalry Life* und J. F. Smiths „Amy Law- 
vence, the Freemason’s Daughter“, eine Erzählung, die vor etwa 50 Jahren 
im „London Journal“ und auch in Buchform erschien. 

Deutsches Reich. 
4llgemeines. 

— Großherzog Wilhelm Ernst von Sachsen-Weimar ist, wie Br. 
Wernekke im Hamb. Logenblatt S. 26 mitteilt, vor mehreren Jahren, als er 
die Regierung noch nicht angetreten hatte, von der damals jüngsten Loge seines 
Landes eingeladen worden, sich ihr anzuschließen. „Daß darauf eine ablehne..de 
Antwort erfolgte, kann man kaum befremdlich finden.“ 

— In der Gartenlaube (Nr. 35 8. 734 ff.) hat Karl Rosner einen 
Aufsatz „Die wahrsagenden Geister des Grafen Kueffstein* veröffentlicht, worin 
er eine interessante Episode aus der Zeit der Wiener Rosenkreuzer nach der 
Darstellung Br. Besetznys behandelt. Die Vossische Ztg. (Nr. 489 vom 
18. Okt.) hat eın Feuilleton „Die Freimaurerei als Kulturfaktor* gebracht, 
das sich an Br. Settegasts Werk „Die Deutsche Freimaurerei* anschließt. 
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— Der Verein deutscher Freimaurer hat bekanntlich in seiner 
neurigen Jahresversammlung beschlossen, 12 in der Maurerwelt bekannte und 
angesehene Brr. des In- und des Auslandes um kurze Gutachten zu ersuchen 
über die Frage: „In welchem Sinne und auf welchem Wege können und sollen 
die Logen Einfluß auf die Volkserziehung ausüben?“ Es wird beabsichtigt, 
die 12 Gutachten drucken zu lassen und diese Sammlung den deutschen lLogen 
als Besprechungsstoff und Arbeitsanregung zu überweisen. Seitens des Vereins- 
vorstandes wurde in der Versammlung der Wunsch ausgesprochen, jeder Br,, 
der einen bei der Umfrage etwa in Betracht kommenden Gutachter vorzuschlagen 
wüßte, möchte dessen Adresse baldigst dem Geschäftsführer des Vereins, Br. 
Taute, bezeichnen, damit für die Auswahl der 12 Gutachter ein möglichst 
geeignetes und umfassendes Vorschlagsmaterial zur Verfügung stehe. Wir 
möchten auf diesen Wunsch des Vereinsvorstandes hier besonders aufmerksam 
machen und unsere Leser bitten, Vorschläge der erwähnten Art recht bald 
durch Brief oder Postkarte an Br. (Rechnungsrat) Taute in Köstritz (Thü- 
ringen) mitzuteilen. 


— Der Großmeisterverein der drei altpreußischen Großlogen 
hat sich nach dem PBundesblatt auf eine Zuschrift des Großostens der 
Niederlande vom 17. Juli bereit erklärt, die 1894 abgebrochene Ver- 
bindung mit dem Großosten wiederherzustellen. Weiter hat man zu der be- 
absichtigten Einführung des Schottischen Ritus (vgl. S. 338) Stellung 
genommen und es für ausgeschlossen gehalten, daß sich ein deutscher Br. bei 
einem femden Obersten Rat in höhere Grade aufnehmen lasse; wenn aber der 
belgische Oberste Rat hier eine maurerische Jurisdiktion begründen sollte, so 
müßten sofort die Beziehungen zu ihm abgebrochen werden. „Dabei wurde 
im Großmeisterverein auch auf die Möglichkeit hingewiesen, daß der Supreme 
Conseil de Belgique bei seinem Vorgehen etwa die Angliederung der in Deutsch- 
land bestehenden wilden schottischen Logen im Auge habe. Es wurde be- 
sehlossen, überall da, wo solehe nach Mitteilung ihres Organs ‚Der Freimaurer‘ 
bestehen, die Verhältnisse festzustellen, außerdem aber auch gemeinsame Maß- 
regeln gegen Gründung wilder Logen zu beraten.“ 


— Der Sächsisch-'Thüringische freie Stuhlmeisterverband wird 
seine 3. Zusammenkunft am 3. November in Meißen abhalten. 


BERLIN. Vor der Humanistischen Gemeinde hält Br. Rudolf Penzig, 
Oberlehrer an der Friedrich Werderschen Oberrealschule, eine Vortragsreihe 
über den Humanismus unsrer Klassiker. Am 6. Oktober sprach er über den 
Humanismus Lessings. Dabei behandelte er nach der Vossischen Ztg. (Nr. 47] 
vom 8. Okt.) auch die Stellung Lessings zum Freimaurertum und bemerkte, 
daß Freimaurertum und Humanismus identifiziert werden dürfe, 


NÜRNBERG. Der Verein Rat und Tat gibt jetzt nach der „Bruder- 
hilfe“ zur Förderung seiner Vereinszwecke eine Monatsschrift „Mitteilungen 
des Freimaurer-Vereins Rat und Tat (E. G.) in Nürnberg“ heraus. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Der Stuhlmeisterverband der Provinz Brandenburg hat nach 
dem Bundesblatt am 29. Sept. in Charlottenburg getagt. Er zählt 31 Mit- 
glieder, von denen 18 vertreten waren. Br. Stöckel aus Charlottenburg brach 
in seinem Vortrag eine Lanze für den Verein deutscher Freimaurer und erklärte, 
man könne nur jedem Br. warm empfehlen, sich den idealen Bestrebungen des 
Vereins anzuschließen; denn hier fände man in Wahrheit die Maurerei in der 
Maurerei. Weiter empfahl er, ethische Fragen in Vortragsreihen zu behandeln 
und die Einrichtung von Instruktionsstunden für größere Logen. Vgl. auch 8. 338. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BLANKENESE. Die neugestiftete Loge Eintracht an der Elbe ist 
nach dem Mecklenb. Logenblatte am 17. Sept. eingeweiht worden. Logen- 
meister ist Br. (Kaufmann) Heinrich Frido Müller in Hamburg. Die Loge ist 
aus einer Vereinigung hervorgegangen, die am 18. Febr. 1893 zur Begrün- 
dung einer Unterstützungskasse für Witwen und Waisen von Blankeneser Frei- 
maurern bei Beerdigung eines Brs. ins Leben gerufen worden war. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

COLMAR. (Einges.) Das fünfzigjährige Maurerjubiläum ihres 
Alt- und Ehrenmeisters, Brs. (Weinhändlers) Emil Taron, hat am 13. Oktober 
die Loge Zur Treue unter zahlreicher Beteiligung begehen können. Der 
noch rüstige Jubilar ist in der vormals hier bestehenden französischen Loge 
La fidelit& aufgenonnmen. Im Herbst 1871 löste sich diese Loge infolge der 
politischen Ereignisse auf, doch Br. Taron behielt immer Fühlung mit Brn., 
auch mit denen. die aus dem alten Deutschland ins Elsaß einwanderten, und 
beteiligte sich 1886 (mit Br. Kern als die einzigen der ehemaligen französischen 
Loge) an der Gründung der Loge Zur Treue. Dieser widmete er seine Kräfte 
als Armenpfleger, Schatzmeister, 1. Aufseher, zug. und hammerführender Meister 
vom Stuhl. 1906 ernannte ibn die Loge zum’Ehrenmeister. Aus Veranlassung 
des Festes veröffentlichte Br. Edighoffen eine Broschüre „50 Jahre Freimaurer*, 
die außer der Schilderung des Maurerlebens des Jubilars einen wertvollen Bei- 
trag zur Geschichte der Maurerei in Colmar biete. Zum erstenmal waren 
auch hierbei Vertreter französischer Logen in Colmar erschienen, im ganzen 12 
Brr., darunter Br. Nicol von der Großloge von Frankreich und die Meister 
vom Stuhl der Pariser Logen La Republique und Cosmos und der Loge in 
Saint-Die, Brr. Delaunay, Scellier und Guyard. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Das Dresdner Logenblatt, das seit Neujahr von Br. Papsdorf 
geleitet wurde, (vgl. S. 41), hat mit Beginn des neuen (38.) Jahrgangs in 
Br. (Prokurist Dr. phil.) Gottgetreu von Gersdorff einen neuen Leiter erhalten. 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

HÖCHST. Das Kränzehen Zur Taunusrose hat nach der Bauhütte 
um 5. Oktober sein 25jähriges Bestehen gefeiert. Die Loge Zur Einigkeit 
in Frankfurt a. M. überreichte ihm einen mit einer sinnigen Widmung ge- 
schmückten Hammer. 


ei Be 


Ausland. 

UNGARN. Kelet, das ungarische Organ der Symbolischen Großloge 
von Ungarn, erscheint nach dem Zirkel von Nr. 10 des 19. Jahrgangs (5. Ok- 
tober) an vierzehntägig (bisher monatlich). 

ENGLAND. Freimaurergottesdienste haben am 1. Sept. in der 
Parochiekirche in Warrenpoint für die dortige Loge St. John, am 8. Sept. 
in der St. Andreaskirche in West Stanley für die dortige Loge Coronation- 
und ferner die der St. Luke-Parochiekirche in Wallsend zum Besten des Sana- 
toriums in Barrasford stattgefunden. 

— Der Grundstein zur St. Markus-Kirche in Levenshulme ist am 
14. Sept. vom Provinzial-Großmeister von West-Lancashire, Br. Graf von Lathom, 
in maurerischer Form gelest werden. 

— Br. Whytehead f. Am 5. Sept. ist Br. Thomas Bownan Whytehead 
an einer Lungenentzündung gestorben. Er war am 16. März 1840 in York 
geboren und studierte zunächst die Rechtswissenschaft, ging aber dann zur Ser 
und ließ sich in Neuseeland nieder, wo er schließlich Journalist wurde und 
1872 in der Prince of Wales-Loge Nr. 1338 in Auckland unserm Bund bei- 
trat. Noch in demselben Jahre kehrte er nach England zurück und fand bei 
der Yorkshire Gazette Anstellung. Diese gab er 1886 anf, wo er zum Regi- 
strar des Dekans uud des Kapitels von York gewählt wurde. In York schloß 
er sich der York-Loge Nr. 236 an und gründete die Logen Eboracum Nr. 1611 
und Albert Victor Nr. 2328 mit, Auch wurde er zum Mitglied der Lon- 
doner Loge (uatuor Coronati Nr. 2076 erwählt und war 1899/1900 deren 
Meister vom Stuhl. Den Hochgradssystemen gehörte er ebenfalls an und nalın 
insbesondere bei den Rosenkreuzern eine leitende Stellung ein. Von ihm rührt 
eine große Anzahl freimaurerisch-geschichtlicher Arbeiten her. 

SCHOTTLAND. Eine „Kirchenparade* ist am 25. August von den 
Freimaurern in Newburgh (seit 12 Jahren wieder das erste mal) und ein 
Freimaurergottesdienst in der St. Johannis-Episkopalkirche in Perth abgehalten 
worden. 

FRANKREICH. Der Großorient von Frankreich hat seinen Könvent 
vom 16.—21. Sept. unterm Vorsitz des Brs. J.-B. Morin, des Vizepräsidenten 
der radikalen und radikal-sozialistischen Partei, in Paris abgehalten. Über den 
Verlauf wird der Schlesischen Ztg. (Nr. 661 vom 20. Sept.) berichtet: 


Der Kampf zwischen Radikalen und Sozialisten ist, wie nicht anders zu er- 
warten war, auch im diesjährigen Freimaurerkonvent stärker entbrannt als früher, 
obschon sich die Führer große Mühe gaben, die politischen Interessen in den Hinter- 
grund zu drängen. Deshalb ließen sie den unifizierten Sozialisten Marcel Sembat 
den ersten Vortrag halten, der in antiklerikalem Sinne den Zweck verfolgt, weltliche 
Festlichkeiten und Vorträge zu organisieren, um auch für Frauen und Kinder einen 
Ersatz für Messe und Predigt zu schaffen. Sembat sprach in blühendem Stil von 
dem Bedürfnis der Maurerschwestern nach künstlerischer und sentimentaler Anregung. 
Der Vortrag gefiel allgemein. Einen schwierigeren Stand hatte der Abgeordnete 
Lafferre, der über die Maurerdisziplin sprach und den Sozialisten den Vorwurf nicht 
ersparte, daß sie den radikalen Brüdern das Leben oft recht sauer machten. Die 
meisten Zuhörer fanden, daß Lafferre noch zu versöhnlich sei. Ein engerer Lands- 
‘mann von Jaures unterbrach den Vortrag mit dem Ausrufe, die Radikalen von 


—.93993 — 


Carnaux werden das nächste Mal nicht mehr so dumm sein, Jaures in die Kanımer 
zu verhelfen. Daraus entwickelte sich dann ganz unvermutet eine Ovation für den 
Bruder Augagneur, (len unabhängigen Sozialisten, der gegenwärtig Generalgouverneur 
von Madagaskar ist und dem die Radikalen des Tarn schon jetzt die Nachfolge 
von Jaures in der Kammer reservieren. Augagneur hat sich um die Freimanrerei 
ein besonderes Verdienst dadurch erworben, daß er in Madagaskar mit gleicher 
Rücksichtslosigkeit gegen protestantische wie gegen katholische Missionare vorge- 
gangen ist, um den gesamten Schulunterricht zu verweltlichen. Einen peinlichen 
Zwischenfall bildete sodann die ziemlich brutale Hinausweisung eines des Verrats 
verdächtigen Bruders, Pansiot Daude. Wie es scheint, beschränkt sich dessen Schuld 
auf seine Freundschaft mit Pierme, gegen den eine Untersuchung eingeleitet wurde, 
weil er dem verräterischen Sekretär Bidegain und dem Gründer der Äntifreimaurer- 
Liga Abbe Tourmentin Material geliefert haben soll. Das Urteil über Pierme ist 
noch nicht gesprochen, und daher hätte man seinen Freund einstweilen noch in 
der Sitzung dulden sollen. Senator Desmons, der gegenwärtig Großmeister des 
Ordens ist, aber an diesem Tage nicht präsidierte, sagte denn auch einem Mitarbeiter 
des „Matin®, daß das „recht unglückliche Geschichten® seien. 
Ergänzend bemerken wir hinzu nach der France Ohretienne, daß am 21. Sept. 
beschlossen wurde, die Logen aufzufordern, „sich über praktische Mittel zur 
Ersetzung des Lohnsystems durch eine Arbeitsorganisation, die auf einem 
Grundsatz von Gleichheit und Gerechtigkeit beruhen. und in erster Linie über 
die Bedingungen auszulassen, die die kooperativen Vereinigungen erfüllen 
müssen, um den Zweck, um den es sich handelt, in Tat und Wahrheit zu 
erreichen“, und den Logen hierüber durck den Ordensrat einen Bericht zugehen 
zu lassen. Die Schlußrede hielt diesmal Br. Jullien, Gouverneur der Kolonien, 
der sich darin heftig gegen die Theorien Herves erging. Zum Vorsitzenden 
des Ordensrates wurde anstelle Br. Desmons’, der das Amt seit 1904 bekleidet 
hat, Br. Lafferre, der schon vor ihm Vorsitzender war, und zu seinen Stell- 
vertretern die Brr. Morin und Sinchoile gewählt. Die neugewählten Mitglieder 
des Ordensrates oehören bis auf den unifizierten Sozialisten Br. Groussier 


sämtlich der radikalen und radikal-sozialistischen Partei an. 


— Die Großloge von Frankreich hat ihre heurige Jahresver- 
sammlung im September abgehalten und dabei die Fragen des internationalen 
Schiedsgerichts und der Frauenrechte behandelt. Der Schlußsitzung am 22, 
September wohnten der Großmeister der Großen Loge Royal York, Br. Wagner, 
nebst mehreren deutschen Brn., die Großmeister des Großorients von Belgien 
und des Großostens der Niederlände, Brr. Hasse und van Gijn, und eine Ab- 
ordnung der Symbolischen Großloge von Ungarn bei. Am 23. September hielt 
die Loge Goethe zu Ehren der fremden Gäste eine Festarbeit ab, bei der nach 
dem Bericht der Zeitschrift Am rauhen Stein Br. Wagner die drei Säulen als 
Geschenk der Großen Loge Royal York, der Frankfurter Großloge und der 
Preßburger Loge Schiller überreichte; den Teppich hatte die Große National- 
Mutterloge Zu den drei Weltkugeln gestiftet. 


ITALIEN. Gegen die Freimaurer hat nach dem Zirkel Prof, Lud- 
wie Facinai, Lehrer am katholischen Gymnasium in Caserta, ein Buch „La 
setta verde in Italia® (Die grüne Sekte in Italien) geschrieben, worin er nach- 
weisen will, daß die italienischen Freimaurer Religion und Monarchie bekämpfen. 
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GRIECHENLAND. Nach dem Pythagoras, der im Juli seinen 7. Jahr- 
gang begonnen hat, bestehen unterm Obersten Rat von Griechenland 5 Rosen- 
kreuzer-Kapitel (2 in Athen und je eins in Limassol auf Cypern, Zakynthos 
und Kairo), eine Große Andreasloge des 29. und ein Synedrion des 30. Grades. 
Unterm Großorient von Griechenland arbeiten 13 Logen, davon 8 in Athen 
und je eine in Alexandria, Zakynthos, Limassol, Thessalonien (Ort nicht ange- 
geben) und Serrais. 

BRITISCH-INDIEN. Die Bengal Masonic Association, die sich 
mit der Erziehung von Freimaurerwaisen befaßt, unterstützt jetzt 48 Kinder. 
Seit ihrem Bestehen hat sie ihre Hilfe 168 Kindern angedeihen lassen. 


TEMPELRITTER. Das 30. Konklave des General-Großlagers der 
Tempelritter der Union, das aller drei Jahre zusammentritt, ist vom 8. Juli 
an in Saratoga Springs abgehalten worden. Damit war eine große Parade ver- 
bunden. Zum Großmeister wurde Henry W. Rugg in Providence (Rhode 
Island) gewählt. Die allgemein gesungene Hymne „Onward, Christian Soldiers* 
zur nationalen Templerhymne zu erklären, lehnte man ab. Das General-Grob- 
lager hat eine Großkomturei für Südcarolina gegründet, die 19. August 
eingesetzt worden ist. 

RECHABITEN. Der Unabhängige Orden der Rechabiteu, ein 1842 ge- 
stifteter Geheimbund Nordamerikas mit temperänzlerischem Charakter, dessen 
Mitgliederzahl vor 10 Jahren auf 171000 angegeben wurde, beginnt sich nach 
dem Odd-Fellow auch in Deutschland auszubreiten. Er gliedert sich in Bünde, 
Gaue und Zelte. Der Bund Deutschland ist mit Neujahr neu gegliedert worden, 
und es haben die Zelte für jedes Mitglied vierteljährlich 50 Pf. an den Gau 
abzuliefern. Die geschäftsführenden Beamten eines Bundes, Gaues oder Zeltes 
heißen Sekretüäre. Der Bund Deutschland scheint sich besonders für Mädchen- 
und Kinderheiine zu interessieren; so hat er mit solchen in Bochum und Berlin 
Verträge abgeschlossen, um sie in seinem Geiste zu leiten. 

ODD-FELLOW-ORDEN. In Schweden gab es nach der Svensk Odd 
Fellow Tidning Ende v. J. 3971 Odd- Fellows, 408 mehr als im Vorjahre. 
Die stärksten Logen zählen 277 und 263 Mitglieder und sind beide in Stock- 
holm. Die Malmöer Loge zählt 225, 4 Logen haben zwischen 158 und 165, 
7 zwischen 105 und 144, 10 zwischen 75 und 94 und die beiden kleinsten 
je 40 Mitglieder. In Stockholm bestehen 6 Logen mit 1082 Mitgliedern. 

GUTTENMPLER. Der neutrale Guttemplerorden scheint große Fort- 
schritte zu machen. Er hatsich Pfingsten vor.J. vom Internationalen Guttemplerorden 
abgespalten (vgl. S. 31) und am 30. Juni schon seine 47. Loge in Deutsch- 
land eingesetzt. Es ist dies die Loge Fels in Ulm, die zugleich die erste 
evangelische Loge ist. Der neue Orden hat zwar sein Ritual auf den rein- 
menschlich-sittlichen Standpunkt gestellt und die ausschließlich evangelische 
Färbung des alten Ordensrituals abgestreift, aber gleichzeitig bestimmt, dab 
sich überall da, wo das Bedürfnis dazu vorhanden ist, besondere Logen mit 
konfessionellen oder beruflicher Beschränkung bilden können. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Nr. 561. 1907. Antiquariats-Katalog von Theodor Acker- 
mann K. Hof-Buchhandlung nebst Antiquariat in München Promenadeplatz 10. 
Freimaurerei. Illuminaten. Rosenkreuzer, (17 8.) 8°. 


Eine reichhaltige Sammlung (403 Nrn.) von Freimaurerschriften, namentlich 
auch älterer seltener Werke. Die Preise sind nicht hoch. 


Moeurs et coutumes. Katalog No. 203. Kultur- und Sittenge- 
schichte. v. Zahn & Jaensch, Antiquariat, Dresden, Waisenhausstr. 10. 
October-November 1907. (106 S.) 8°, 


Ein umfänglicher Katalog, der Nr. 2695ff. auch Masonica zu mittlern Preisen 
bringt. 


M. E. Gardner. A fine collection of books on Freemasonry 
etc. No. 1. London W. Marlborough Road 14. (8 S.) 8°. 


227 Nrn. mit teilweise recht hohen Preisen. 

C. van Dalen’s Kalender für Freimaurer auf das Jahr 1908. 
Bearbeitet von Herm. Merker. 48. Jahrgang. Leipzig, Verlag von J. G. Findel. 
1908. (4 Bl, 350 S, 10 Bl) Kl.-8°%. Preis geb. 2,50 M. 

Der unzertrennliche Begleiter jedes Brs., der sich nicht in die vier Wände 
seiner Loge begräbt, ist nun zum 48. Male vor die deutsche Brschaft getreten. Der 
Herausgeber hat dafür gesorgt, daB der Kalender auf dem Laufenden bleibt und auf 
alle Fragen gewissenhaft Auskunft gibt, auch ist dem Buche wieder ein hübsches, 
dauerhaftes und praktisches (ewand gegeben worden. 

Bücherei für Freimaurer. Berlin Franz Wunder. [1907] 8°. 
11/12) Henne am Rhyn, Dr. Otto, Kurzgefaßte Symbolik der Frei- 

maurerei. Von —. (VII, 144 S.) Preis 2 M. 
13) Reitzenstein, Albin Freiherr von, Die Strikte Observanz. Dargestellt 
von —. (80 8.) Preis IM. 

Br. Henne am Rhyn wandelt in seinem Werke in Gliederung und Darstellung 
zum "Teil eigne Wege. In drei Abschnitten behandelt er die Grundlagen der Symbolik 
(Loge, Arbeit, Licht, Grade), deren Bestandteile (Zeichen, Zieraten, Werkzeuge, weitere 
Sinnbilder) und die Höhen der Symbolik (Meister, Gestirne, Welträtsel, Lehrarten). 
Selbst wenn man im einzelnen nicht überall mit den Anschauungen des Verfassers 
übereinstimmt, muß man doch die übersichtliche, leicht faßliche Darstellung anerkennen: 
sie macht das Werk zu einem geeigneten Unterrichtsbuch für den Lehrling, der durch 
dessen Lektüre einen schnellen, gedrängten Überblick über die Symbolik erhält. Im 
letzten Bogen sind mehrere Druckfehler stehen geblieben: S. 130 Merkgrade anstatt 
Markgrade, $S. 131 Tiwenlowski anstatt Trentowsky, S. 137 Badarride anstatt Bedarride. 

Das Werk über die strikte Observanz will nach dem Vorwort nichts Neues bieten. 
Der Verfasser nimmt deshalb auch nicht Partei in dem Streite zwischen den Brn. 
Keller und Begemann über die Tempelherren. Für eine schnelle Orientierung über 
diesen nicht uninteressanten Abschnitt in den Verirrungen der deutschen Maurerei 
genügt das Buch. Eine dankenswerte Aufgabe für die maurerische Geschichtsforschung 
bleibt es nach wie vor, aufzuklären, wie Hund zu seinem System gekommen ist; auch 
eine Geschichte der strikten Observanz in Frankreich und Italien ist noch zu schreiben. 


Jahresbericht der Loge Zum Frankfurter Adler in Frankfurt 
a. M. für 1906/07. (2 Bl) 4°. 

Der Bericht ist von Br. Karl Cahn, der jetzt den ersten Hammer der bald 
‘»jährigen Bauhütte übernommen hat, erstattet und zeigt, wie Leid und Freud’ im 
letzten Maurerjahre abgewechselt hat. Die Mitgliederzahl hat sich um 2 auf 212 ver- 
ringert. Der Bericht legt den Brn. den Beitritt zur Wohlfahrtskasse der Frankfurter 
Logen, zur Vereinigung Rat und Tat und zum Verein deutscher Freimaurer warm 
ans Herz. 
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St. Joh. Freimaurerloge Phoenix, Or. Leipzig. Bericht über 
das vierzehnte Arbeitsjahr. Jahresbericht XIV. 1906. Leipzig. 
Druck von Hesse & Becker. (19 8.) 8°. 

Das außerordentlich reichhaltige Verzeichnis der Vorträge, die im Berichtsjahre 
in dieser Loge geboten worden sind, läßt allein schon öikennen. daß die Loge ihren 
hervorragenden "Platz in der deutschen Maurerei zu bewahren gewußt hat. "Der von 
ihr 1893 ins Leben gerufene Verein für Volksunterhaltungsabende hat auch im letzten 
Winter 6 Abende veranstaltet, die von über 18000 Personen besucht waren. Zum Ein- 
becker Altersheim hat die Loge insgesamt 2264,23 M. beigesteuert; außerdem besitzen 
die Mitglieder 80 Anteilscheine zum Betrage von 1600 M. 


Weisheit, Stärke, Schönheit. Materialien zu freimaurerischen Vor- 
trägen. Herausgegeben vom Rheinisch-Westfälischen Logenverbande. Gekrönte 
Preisschrift. Berlin, Verlag von Franz Wunder. 1907. (XVI S., 1 Bl 
378 8) 8°. Preis 5 M., geb. 6,50 M. 

Das Werk enthält das Ergebnis des Ausschreibens, das die Lessingpreis-Kom- 
mission des Rheinisch-Westfälischen Logenverbandes 1903 erlassen hat. 3 von den 
eingegangenen Arbeiten wurden prämiiert. und sind nun in dem Werke veröffentlicht. 
Der erste, umfänglichste Teil ist die Arbeit der Brr. Förster in Münster und Schröder 
in Minden. Ks sind hier nicht weniger als 227 Vorträge in systematischer Ordnung 
skizziert, meist solche aus maurerischen Zeitschriften, darunter auch aus unsrer La 
tomia. Dann folgen eine große Anzahl maurerische 'Themata ohne nähere Skizzierung 
und als Anfang eine reichhaltige Sentenzensammlung nach alphabetisch geordneten 
Stichworten. Der zweite Teil bringt die Arbeit von Br. Blencke in Hamm, zusammen- 
hängende Darstellungen über den Zusammenhang zwischen Himmelsbild und Religion 
der Völker, über das Wertvolle, das Gute und Böse und über die Schwurgenogsen- 
schaften und die Bauhütte des Mittelalters. Der dritte Teil endlich enthält die Arbeit 
des unsern Lesern wohlbekannten Brs. Bartolomäus in Krotoschin, der systematisch 
geordnete Vortragsskizzen für drei Jahre bietet. Damit wird allen, die berufen sind, 
Vorträge in Logen zu halten, ein reiches Material an die Hand gegeben, so daß es 
an Abwechslung nicht fehlen kann. Das Buch kommt einem praktischen Bedürfnis 
entgegen und w wird hoffentlich in jeder Bauhütte Eingang finden. 


Weiter ist eingegangen: 

Kullmann, G., Die drei Daseinsstufen in der Entwickelung. 
Neue naturwissenschaftlich-philosophische Betrachtungen über den Zusammenhang 
des Körperlichen und Geistigen. Von —, Wiesbaden. Mit zwei Tafeln. Wies- 
baden. Druck und Verlag von Carl Ritter, G. m. b. H. 1907. (VIIL, 179 8., 
2 Tafeln.) 


Aus Anlaß meines 80. Geburtstages und 50 jährigen Maurer- 
jubiläums sind mir aus allen Bruderkreisen eine solche Fülle treuer 
brüderlicher Grüße und Glückwünsche zugegangen, dal es mir nicht 
möglich ist, allen, die meiner gedachten, persönlich zu danken. Ich 
bitte deshalb, alle, die mich durch ihr Gedenken erfreut haben, meinen 
herzlichen brüderlichen Dank für die mir übersandten Gaben und 
Grüße und für die mir ein halbes Jahrhundert erwiesene Treue und 
Liebe von meinem Krankenlager aus auf diesem Wege entgegen- 
zunehmen. 

Stuttgart, den 8. Oktober 1907. 


August von Reinhardt. 


LATOMIA. 
Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 23. Leipzig, den 9. November 1907. 30. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im November (S. 357). — Die Schwestern als unsre besten Mitarbeiter 


(S. 357). — Toast auf die Schwestern (S. 365). — Den Schwestern (S. 367). — Schwesternbund 
der Loge Zur Einigkeit in Frankfurt a. M. (S. 367). — Rundschau (S. 369). 
Abbildung: Hughan-Medaille (S. 370). 


Maurerische Gedenktage im November. 


Am 5. Nov. 1807 wurde Br. Karl Friedrich Günther, Kirchenrat 
und Superintendent in Ronneburg (gest. daselbst am 24. Dez. 1883), in 
Altenburg geboren, der, seit 1844 ein eifriges Mitglied der Altenburger 
lwoge, als gemiütvoller Diehter freimaurerischer Lieder bekannt ist. Anı 
10. November werden es 100 Jahre, dab Br. Robert Blum, der den 
Wirren von 1848 zum Opfer fiel — er wurde am 9. Nov. 1848 in Wien 
erschossen —, in Köln geboren wurde; Br. Blum war am 2. Jan. 1896 
in der Leipziger Loge Balduin zur Linde aufgenommen worden. Einen 
Tag später fällt der 100. Geburtstag des verdienstlichen Grroßmeisters 
der Großen Loge Royal York, Brs. Johann Ferdinand Schnakenburg, 
der diese Großloge von 1863 bis zu seinem Tode (31. Jan. 1873) leitete, 

Das 100jährige Jubiläum ihrer Einweihung kann am 30. November 


die Loge Zum goldnen Rade in Osnabrück feiern. 


Die Schwestern als unsre besten Mitarbeiter. 


Vortrag zum Schwesternfeste in der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera 
von Br. Gustav Rößchen. 


Verehrte, liebe Schw.! Als Hauptaufgabe der Freimaurerei pflegt 
man wohl diese zu bezeiehnen: sie soll bestrebt sein, ihre Glieder zur 
Sittlichkeit, zu allem Guten, Edeln, Schönen, zu allem Idealen zu er- 


ziehen. Das ist eine hohe Aufgabe, wert der Begeisterung aller derer, 
die zu den Besten der Nation gezählt werden wollen, — eine Aufgabe, 
welche allen Gesellschaften das Verlangen abnötigen müßte, miteinander 
Hand in Hand zu gehen. Zu verschiednen Zeiten ist diese Notwendig- 
keit auch erkannt worden; wir finden deshalb in den Reihen der Frei- 
maurer Männer aus allen Ständen und Berufskreisen: Staatsbeanite, Ge- 
lehrte, Geistliche, I,chrer, Militärs, Kaufleute, Handwerker, -- selbst 
Fürsten und Könige. Ihnen, liebe Schw., ist es nur jährlich einmal ge- 
stattet, an dieser unsrer Arbeit geweihten Stätte gegenwärtig zu sein 
und zu sehen und zu hören, was wir hier treiben, wes Geistes Kinder 
wir sind. Das könnte scheinen, als sollten Sie grundsätzlich von der 
Arbeit an den genannten Aufgaben ausgeschlossen werden. Das scheint 
nur so. Aus dem Umstand, daß Sie wenigstens jährlich einmal hier mit 
uns wirken, daß Sie auch sonst am Schluß jeder Festlichkeit bei uns 
gern gesehen werden und daß wir niemals, wenn wir hier froh sind 
vergessen, Ihrer in Liebe und Hochachtung zu gedenken, können Sie 
schon schließen, daß uns an Ihrer Mitarbeit sehr viel gelegen ist. Es 
mag schon bei der Wiederkehr des Schwesternfestes auf mancherlei 
Dinge Ihrer geschätzten Mitarbeit hingewiesen worden sein, — heute 
erlaube ich mir, Sie daran zu erinnern, daß wir Sie in einer Hinsicht 
sogar als V'or- und Hauptarbeiter am Werke der königlichen Kunst be- 
trachten, insofern Sie berufen sind, eins unsrer kostbarsten idealen Güter 
zu hegen und zu pflegen: insofern Sie nämlich Hüter und Stützen 
der Familie sind. Daß Sie das sind, sein sollen und wollen, möchte ich 
Ihnen nachweisen aus Ihrer Stellung als Hausfrau, Gattin und Mutter. 

Das Familienleben ist bei keinem \olke so gemütlich ausgebildet, 
wie bei dem deutschen. Der Franzose läßt seine Söhne und Töchter in 
teuern Pensionen erziehen, oder wenn das seine Umstände nicht erlauben, 
vertraut er sie fast ausschließlich der Obhut von Kindermädehen und 
Bonnen an. Obwohl der Engländer auf seine lläuslichkeit hält, so 
möchte doch kein Deutscher die englische Steifheit und Langweiligkeit, 
die sich besonders an Sonn- und Festtagen kundgibt, mit der deutschen 
Gemütlichkeit vertauschen. Ilier sind Vater, Mutter und Kind zu einem 
unzertrennbaren Ganzen vereint; hier ist jedem sein Teil von den Auf- 
gaben des Lebens zugewiesen: dem Hausvater im Amt und Berufe, der 
Hausfrau in den häuslichen Pflichten, dem Kinde in der Vorbereitung 
auf seine künftige Lebensstellung. Über dem allen schwebt wie ein 
lieblicher, alles durehdringender Duft die innigste, teilnehmendste Liebe. 
Darum: was den einen trifft, berührt”den andern, sei es Leid, Freude, 
Arbeit, Erholung. In der christlichen Dogmatik gibt es ein für das 
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Verständnis schwieriges Kapitel, über das sich die besten Kirchenlehrer 
schließlich hinweghelfen mit dem Satze: „Das können wir nicht be- 
greifen, das müssen wir glauben.“ Es ist die Lehre von der göttlichen 
Dreieinigkeit. Ich meine, es gibt ein irdisches Beispiel, an welchem 
sich dieselbe veranschaulichen läßt: es ist die Familie. Water, Mutter, 
Kind, — das ist die irdische Dreiheit, die durch das Band herzlicher, 
inniger Liebe zur untrennbaren Einheit verbur.en wird. Auf dem 
Familienleben beruhen das Gemeinde- und Staatsleben und alle andern 
Lebensgemeinschaften. Ist jenes morsch und faul, müssen diese wanken 
und stürzen. Und es will manchmal scheinen, als ob im alten guten 
deutschen Familienleben nicht mehr alles so wäre, wie es sein sollte. 
Ich bitte, mir die Beweisführung durch eingehende Schilderung zu er- 
lassen. Nur kurz darauf hinweisen will ich, daß uns leider gar oft durch 
öffentliche Gerichtsverhandlungen Gelegenheit geboten wird, zu sehen, 
wie es in den Familien der höchsten und niedersten Kreise aussieht; ein 
Bild tritt uns da oft entgegen, das mit Grauen und Abscheu erfüllt. 
Kann man doch auch die betrübende Wahrnehmung machen, dab die 
Griindung einer Familie als unnötig umgangen oder auf sehr unsicherm 
Boden ausgeführt wird. Ich weiß nicht, ob ich recht habe mit der An- 
nahme, daß der größte und beste Rest von glücklichen Familienleben 
noch im braven, reellen Mittelstande übrig geblieben ist. Ist das so, 
dann hat die Masonei die heilige Pflicht, diesen Rest nicht nur zu er- 
halten und zu stützen, sondern auch dafür mitzusorgen, daß glückliches 
Familienleben wieder in allen Schiehten des Volkes gefunden wird, — 
daß es wieder als ein Gut angesehen wird, das alle andern irdischen 
Güter an Wert übertrifft, — daß jeder mit vollster Überzeugung sagen 
kann: „In meines Hauses stillem Frieden ist mir das höchste Glück be- 
schieden.“ Dieses Bestreben dokumentiert sich dann auch in unsern 
ganzen manrerischem Tun und Treiben; es prägt sich aus in vielen Sitten und 
Gebräuchen: wir nennen uns Brr. und Schw.; — wir vereinigen uns zu 
gemütlichem, familiären Beisammensein, ermahnen, belehren, warnen, 
tadeln uns, wie etwa Eltern die Kinder, Geschwister die Geschwister; 
— von dem, was wir hier verhandeln, soll, wie aus den vier Pfählen 
des- Hauses, kein Wort hinausgetragen werden in die geschwätzige profane 
Welt; — und wenn ein Unbeteiligter bei unsern Erholungen erscheint, 
muß er denken, er ist in eine große Familie getreten. In dem Bestreben, 
elückliches Familienleben zu erhalten und weiter zu verbreiten, können 
und sollen Sie, liebe Schw., uns als treue Mitarbeiter helfen; Sie sollen 
sein Hüter und Stützen der Familie. 
Das können Sie zunächst sein als Hausfrau. 
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„Und drinnen waltet 

Die züchtige Hausfrau, 

Die Mutter der Kinder, 

Und herrschet weise 

Iın häuslichen Kreise 

Und lehret die Mädchen 

Und wehret den Knaben 

Und reget ohn’ Ende 

Die fleißigen Hände 

Und mehrt den Gewinn 

Mit ordnendem Sinn 

Und füllet mit Schätzen die duftenden Laden 

Und dreht um die schnurrende Spindel den Faden 
Und sammelt im reinlich geglätteten Schrein 

Die schimmernde Wolle, den schneeigen Lein 

Und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer 
Und ruhet nimmer.* 

Da hat Ihnen, liebe Schw., unser Schiller ein Kompliment gemacht, 
auf das Sie stolz sein dürfen. Er hat Ihre Aufgabe als Hausfrau so 
ideal-schön gezeichnet, daß ich mich scheue, noch etwas hinzuzusetzen. 
„Drinnen“ waltet «ie züchtige Hausfrau. Nicht in das rauschende Ge- 
tıiebe der Außenwelt verlegt sie ihre Haupttätigkeit; die stille Häus- 
lichkeit ist ihre Welt, ihr Reich. Die Hausfrau, von der man am we- 
nigsten spricht, ist die beste lWurch rastlose, wohleingeteilte Tätigkeit, 
durch Ordnung, peinliche Sauberkeit weiß sie ihr Haus zu einem ge- 
mütlichem Heim zu gestalten, dem man’s schon von ferne ansieht, dab 
drinnen Friede und Zufriedenheit ihre Wohnung aufgeschlagen haben, 
darin sich alle Beteiligten: Mann, Kinder, Gesinde wohlig fühlen, daß 
sie ungern hinausgehen und gern zurückkehren. Muß dieses Heim ein 
mit allem Komfort ausgestatteter Palast sein? \Wer es haben kann, 
mag’s sich leisten; er erweist andern einen löblichen Dienst damit, indem 
er ihnen Erwerbsquellen öffnet; unbedingt nötig ist's aber zum \Wohl- 
befinden nicht: das bescheidenste Haus kann ein recht molliges Nestehen 
sein, und der Salon oder die gute Stube sind in der Regel nur dazu da, 
daß sie öfters gelüftet werden. Einfachheit und Sparsamkeit sind über- 
haupt treffliche Mittel, Glück und Zufriedenheit einzubürgern, manchen 
Verdruß, manche Sorge fernzuhalten, über viele Klippen hinwegzu- 
helfen. Die Hausfrau, die das „Strecken nach der Decke* versteht, 
ist dem besten Finanzminister ebenbürtig an die Seite zu stellen. Mit 
recht bescheidenen Mitteln versteht der zarte, feinfühlige Sinn, der nur 
dem weiblichen Geschlecht eigen ist, «den heimischen Herd so auszu- 
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bauen, daß niemand von den Hausgenossen sich nach den rauschenden, 
raffinierten Genüssen da draußen sehnt, — daß die Häuslichkeit eine 
unversiegbare Quelle reinster, edelster Freuden wird. Solch Hausregiment 
ist ein Kunststück, dessen unsichtbarer Gewalt sich alle gern unterwerfen. 
Da „herrschet weise im häuslichen Kreise die züchtige Hausfrau“ allein 
durch die Macht des Ewigweiblichen, das uns in Bewunderung hinan- 
zieht. So können Sie, verehrte Schw., mit uns stehen in der Arbeitskette 
als Hausfrau an der Säule der Weisheit. 

Sie können aber auch weiter sein Hüter und Stütze der Familie 
als Gattin. 

Wohl mag es, wie sich das Leben nun einmal in der Jetztzeit ge- 
staltet hat, manchmal nötig sein, dab sich einzelne Glieder des zarten 
Geschlechts einreihen lassen in Erwerbs- und Berufszweige, die sonst 
nur für das starke da waren; der harte Kampf ums Dasein versetzt oft 
in diese Zwangslage. Es ist auch gar nieht zu verkennen, daß genug 
Frauen als Lehrerinnen, Ärztinnen, Schriftstellerinnen usw. recht segens- 
reich gewirkt haben und noch wirken. Das Natürlichste und Be- 
glückendste wird aber doch sein und bleiben, daß sie mit „züchtigen, 
verschämten Wangen“ dem Manne ihrer Wahl Herz und, Hand zum 
Bunde fürs Leben reichen. Daß dieser Schritt zu den wichtigsten im 
Leben gehört, ist klar: „Mit dem Gürtel, mit dem Schleier reißt oft der 
schöne Wahn entzwei.“ Daß in vielen Fällen am verhängnisvollen Aus- 
gang die sogenannte starke Hälfte die Schuld trägt, wollen wir gern, 
schon aus Höflichkeit, zugeben; — dab aber die Gattin wiederum die 
geheimnisvolle Macht besitzt, den Gatten, auch wenn er ein noch so 
brummiger Bär sein sollte, um den Finger zu wickeln, steht auch fest. 
An die Pantoffelhelden wollen wir nicht denken; ich nehme an, «lab eine 
verständige Frau nach solch unwürdigem Regiment gar nicht trachtet. 
Ist sie aber der wunderbare Magnet, der den Mann immer wieder un- 
widerstehlich zu sich heranzieht, daß er wohl auch hin und wieder im 
Kreise seiner Freunde fröhlich ist, aber doch sehnsüchtig nach seinen 
heimischen Stünchen zurückkehrt mit dem aufrichtigen Geständnis: 
„Daheim ist’s doch am schönsten!“ — dann hat sie ihre Aufgabe ge- 
wiB richtig erfaßt. Und 


„Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben, 
Muß wirken und streben, 

Muß ringen und schaffen, 

Erlisten, erraffen, 

Muß wetten und wagen, 

Das Glück zu erjagen.*“ 


Da geht es nicht immer glatt ab; er muß oft Haar und Haut lassen; 
manch guter Freund rollt ilım liebevoll den Stein zwischen die Beine, 
dab er stolpert und fällt. Mit sorgenvoll gebücktem Haupt kehrt er 
heim; tiefe Falten und Schweißperlen bedecken die Stirne, die Kinder 
(drücken sich, geängsteten Vögeln gleich, in den Winkel; das glückliche 
Familienleben zittert in allen Fugen. Jetzt zeigt sich, ich möchte fast 
sagen, die überirdische Macht der Gattin und ihrer alle Wunden heilenden 
Liebe: erst ein sorgender, kummervoller Blick, — dann ein ruhiges 
tröstendes Wort, — hernach die weiche, warme Hand, welche die Sorgen- 
stirn trocknet und glättet, — zuletzt aus dem treuen Auge der Sonnen- 
strahl mittragender, bessere Zeiten verkündender Liebe! Nun, wer 
dann noch mutlos verzagt, verdient nicht den Namen Mann und Gatte! 
Ob es wohl nötig ist zu soleh harmonischen Nebeneinanderschreiten 
im gleichen Schritt und Tritt als zwei Seelen und ein Gedanke, als zwei 
Herzen und ein Schlag, daß Mann und Weib sich geistig ebenbürtig sind? 
Ich glaube nicht! Sowenig es notwendig ist, daß der Mann Strümpfe 
stricken, Wäsche plätten, einen Braten anrichten kann, ihm aber auch 
kein Vorwurf zu machen ist, wenn er’s in Zeiten der Not einmal ver- 
sucht, ebenso wenig ist zum Familienglück erforderlich, dab die Frau in 
mehreren Sprachen korrespondieren, Klassiker kritisieren, über Tannhäuser 
phantasieren kann. Hat sie Verständnis für solche Künste, wird sie 
sich und ihrem Gatten gewiß manche genußreiche Stunde verschaffen; 
im übrigen sprechen aber Herz und Gemüt eine so vernehmliche Sprache, 
daß man sich in allen Wechselfällen des Lebens, in guten und bösen 
Tagen gegenseitig wohl verständlich machen kann. Sorge nur immer 
(lafür, liebe Schw., daß Deinem Gatten die Häuslichkeit werde ein Jung- 
brunnen, daraus er schöpfen kann zu allen Zeiten neuen Mut, neue 


Hoffnung, neue Kraft zu neuem Schaffen, und Du wirst mit Deiner aui- 
opfernden Liebe und Treue eine Macht gewinnen, die den unbändigsten 
Löwen zähmt; — Du wirst stehen mit Deinem Wirken als Gattin an 


der Säule der Stärke! 
Zuletzt, liebe Schw., können Sie Hüter und Stützen der Familie 
sein als Mutter. | 
Jetzt komme ich auf ein Gebiet, von dem ich sagen möchte: „Ziehe 
deine Schuhe aus; denn der Ort, den du betrittst, ist heilig!* Wohl 
ist es fein und lieblich, wenn Gatte und Gattin einträchtig in Liebe 
beieinander wohnen; aber ein Himmel auf Erden entsteht da, wo liebe, 
folgsame Kinder als zarte Bindeglieder zwischen ihnen leben und weben 
„Es blickt ein Wort mich innig an, 
Da reicht kein andres Wort hinan; 
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Das klingt so lieblich, wie Gebet 

Und strahlt in stiller Majestät, 

Hinauf, hinauf zum Himmel reichend 
Und doch sich tief zur Erde neigend. 
OÖ, daß ich’s mit dem Herzblut schriebe, 
Das einzge Wörtchen: Moutterliebe!“ 


Sie ist beschrieben und besungen worden in allen Tonarten, und man 
wird sie doch nie ergründen in ihrer ganzen Höhe und Tiefe, die Mutter- 
liebe in Freud und Leid, in Not und Tod! Solange sie nicht ausstirbt 
(und das wird sie .in alle Ewigkeit nicht!), so lange besteht fest (der 
stärkste Pfeiler und sicherste Grund zum schönen Gebäude „Familien- 
glück*. Als ich auf meiner allerersten Schulbank saß und von meinem 
J,ehrer in einfach schlichten Worten die Geschichte vom verlornen 
Paradiese vernahm, da ging mir manchmal der Gedanke durch den 
Sinn: „Wie mag’s doch im Garten Eden ausgesehen haben?* Seitdem 
ich Vater und Großvater geworden bin, weiß ich’s. Ich möcht’s Ihnen 
nicht vorenthalten: 


Du klagst, daß einstens ging verloren 
Durch Adams Schuld das Paradies 
Und daß der Herr vor Edens Toren 
Den Cherub Wache halten ließ! 


OÖ tritt ganz leis’ zu Deinem Kinde, 
Wenn es im süßen Schlummer liegt, 
Wenn es sein Engel mild und linde, 
In himmlisch-holden Träumen wiegt, — 


Wenn es mit lieblich-ros’gen Wangen, 
Vom Schlaf erquickt die Wimper hebt 
Und dann mit jauchzendem Verlangen 
Froh zappelnd Dir entgegenstrebt, — 


Wenn mit den weichen Sammetarmen 
Dein Kind den Nacken Dir umschlingt 
Und aus dem Aug’, dem sonnig warmen, 
Ein Himmel Dir entgegenblickt! 


O sag’, sind das nicht Weihestunden, 
Wie sie kein Sang noch schöner pries? 
Hast Du nicht wieder dann gefunden 
Ein neues, schönes Paradies? 


0 heg’ und pflege diesen Garten, 

Halt’ treu bei Deinem Kinde Wacht; i 
Vergiß nie, ängstlich sein zu warten! 

Leicht fällt ein Reif in Frühlingsnacht! 


Lockt Dich die Weltlust in die Ferne, 
Drückt Dich .des Lebens Sorg und Pein, — 
OÖ schau in Deines Kindes Sterne: 

Gleich wird Dein Haus ein Eden sein! 

Hand aufs Herz, liebe Schw.! Ob eine Mntter im Kreise dieser 
kleinen, rosigen Gestalten, von denen (die lieben Plappermäulchen und 
(lie weichen Patschehen bald dies, bald «das zu bringen, zu fragen, zu 
wünschen, mitzuteilen haben, Zeit findet, sich viel mit Goethe und 
Schiller, mit Mozart und Beethoven zu. beschäftigen? Diese kleinen, 
wertvollsten aller Edelsteine wollen doch mit Liebe und Strenge, mit 
Aufsicht und Nachsicht geschliffen, in Ordnungs- und Reinlichkeitssinn, 
in Tätigkeits- und Arbeitstrieb, in Gehorsam, Frömmigkeit und Gottes- 
furcht eingefaßt, will sagen: (diese kleinen Menschenkinder wollen zu 
künftigen tüchtigen, brauchbaren, braven Menschenkindern erzogen 
werden. Da eröffnet sich ein unendlich weites, segensreiches Feld für 
die Tätigkeit der Mutter, der ja doch das Hauptteil davon zugewiesen 
ist. Da tritt gar oft neben die lichte Freude «die graue Frau Sorge, 
und mit der sonnigen liebe muß sich die kalte Strenge paaren. Doch, 
ob’s manchmal noch so sauer wird, ob durehwachte Nächte am Kranken- 
bette, seufzende Fragen: „Was will aus dem Kindleim werden?“ dazu, 
konımen, — die Mutterliebe, «ie alles trägt, alles hofft, alles duldet 
weiß immer wieder aus «lüstrer Nacht den sonnigen "Tag hervorzuzaubern. 
Sie windet ein unzerreißbares Band der Gegenliebe, Dankbarkeit und 
Verehrung, das weit über das Grab hinüber reicht, da die dankbare 
Kindesliebe träumenden Auges am Jlügel steht und fragt: 

„Hier, sagst du, ruht mein Mütterlein ? 
Das kann doch wohl nicht möglich sein! 
Wie schlöß' denn solch ein Hügel klein 
Die Liebe einer Mutter ein?* 

So steht sie vor uns, die Idealgestalt «der deutschen Mutterliebe 
mit dem schönen Schmuck eines sanften, stillen Geistes, mit der reichen 
Fülle eines frommen, liebevollen Ilerzens, mit der Innigkeit und Sinnig- 
keit, die das Haus zum Eden macht, von deren Tätigkeit zu erwarten 
steht, daß in Zukunft mehr Trene und Liebe, mehr Willensstärke und 
Herzenswärme, mehr Glaube und Selbstverleugnung in den Häusern 
wohnen und das glückliche Familienleben für alle Zeit gesichert ist. 
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Sp wirket sie als Mutter durch ihre nimmer ermüdende Liebe an 
der Säule der Schönheit! 

Sehen Sie, liebe Schw., nun habe ich Ihnen gezeigt, daß Sie an 
Jen Säulen der Weisheit, Stärke und Schönheit mit uns arbeiten zum 
Wohle der Menschheit als vollkommene, wahre Freimaurer; nur der 
Schurz fehlt. In einzelnen französischen Logen wird auch dieser den 
Schw. gewährt. Aber Sie sind ja keine Französinnen; Sie sind liebe 
deutsche Schw. und wollen’s hoffentlich auch bleiben: Hüter und Stützen 
der Familie in Ihrer Stellung als Hausfrau, Gattin und Mutter, und so- 
lange Sie diese Ihre hohe Aufgabe recht verstehen und erfassen, sind 
Sie Ihren Brn. vollständig ebenbürtig, und um das deutsche Haus, ja um 
das ganze deutsche Vaterland ist’s gut bestellt! 


„Gott segne dich, du deutsches Haus, | Gott segne dich, du deutsches Haus, 


In deinen jungen Menschenblüten, In deiner Mütter treuem Walten! 
Die, lieblich wie ein Frühlingsstrauß, | Von ihnen geht die Zukunft aus, 
An treuer Eltern Brust erglülten! Sie sind der Kindheit Huldgestalten. 
Ein Cherub halte Tag und Nacht O Mutterherz voll Lust und Qual, 
Vor deinem stillen Eden Wacht! | Gott segne dich viel tausendmal! 


Gott segne «lich, du deutsches Haus, 
Als eine Menschenwelt im kleinen, 
Wo Engel wandern ein und aus, 
Die Erd’ dem Himmel zu vereinen! 
Der Herr mit dir, du stiller Hort! 
Bleib’ reich gesegnet fort und fort!* 


Toast auf die Schwestern. 


Von Br. Gustav Rößchen in Gera 


„Mein Haus, meine Burg! sagt der Engländer und hat damit uns 
Deutschen aus der Seele gesprochen, wenn wir’s auch etwas anders auf- 
fassen. Der Deutsche und besonders der deutsche Br. Freimaurer liebt 
seine Häuslichkeit über alles und fühlt sich nirgends wohler, als daheim. 
Er versteht es deshalb auch, wenn alle Faktoren zusammenstimmen, sich 
sein Heim so traulich auszugestalten, es mit einem so urgemütlichen 
Fauber zu umgeben, dab er im Auslande darob beneidet wird. Vater, 
Mutter, Kind, — die bilden eine Gemeinschaft, die durch das Band 
inniger, herzlicher Liebe unzertrennlich verbunden wird. 

„Mein Haus, meine Burg!* Wohl mag es draußen rauschendere 
Vergnügungen,' vielseitigere Genüsse geben, aber am traulichsten ist es 
daheim! Der Familientisch, um den sich Eltern und Kinder gruppieren, 
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bietet die köstlichsten Genüsse Da wird das kleinste Angebinde zur 
wertvollen Gabe, das sonnige Kindeslächeln zum unvergeßlichen Feste 
von dem der nie eine Ahnung hat, der dem Grundsatze huldigt: „Ich 
lebe vor mir und koche mich selber!® „Mein Haus, meine Burg*: eine 
(Juelle unvergeßlicher Freude! 

Und wenn uns des Lebens Wechselfälle derb zerzausen, wenn die 
Wasser der Trübsal heranbrausen und uns bis an den Hals steigen, 
wenn Schlag auf Schlag uns trifft, — dann ist unser Haus der sichere 
Hafen, in dem wir Ruhe, Schutz und Trost finden; wo eine weiche Hand 
uns den Sorgenschweiß von der Stirn trocknet und die Falten glättet. 
„Mein Haus, meine Burg“: eine Stätte des Trostes in-Sorgen und Leiden! 

Wenn wir abgehetzt und abgearbeitet sind in Geschäft, Amt und 
Beruf; wenn so mancher Stein des Anstoßes uns zwischen die Beine ge- 
worfen wird, der uns zu Falle bringen will; wenn wir müde und matt 
sind und die Flinte ins Korn werfen möchten, — dann finden wir die beste 
Erholung und Teilnahme in unsern vier Pfählen, und mit neuer Kraft 
und neuem Mute gehen wir an die neue Arbeit." „Mein Haus, meine 
3urg“: ein Jungbrunnen für alle Müden und Geplagten! 

Geliebte Brr.! "Wem verdanken wir unsre traute Häuslichkeit, — 
diesen Freudenquell, diese Trostesstätte, diesen Jungbrunnen? Finzig 
und allein unsern verehrten Schw.! Ohne sie stehen wir einsam und 
führen nur ein halbes Leben, denn: 


Alleinsein war von Anfang dem Menschen nicht gut, 
Drum ward ihm die Gehülfin gegeben, 

Die treulich zur Seite mit tapferem Mut 

Als Gefährtin mit ihm wandert durchs Leben! 

/wei Seelen — ein Gedanke, zwei Herzen — ein Schlag; 
So braucht man nichts fürchten, es komme, was mag! 


Und jeglichem kommen nach sonnigen Tagen 

Auch sauere Wochen mit Sturmesgebraus. 

Stets wechseln hier Freuden mit Sorgen und Plagen. 
Dann glücklich der Bruder, des Burg ist sein Haus, 
Und im Hause der Bruder die schützende Wehr 
Und die waltende Schwester des Hauses Ehr! 


Da bauet auf Liebe und Treu’ allerwegen 

Ein glückliches, trauliches Heim sich uns auf; 
Kein Krösus kann Mißgunst und Neid uns erregen, 
Kein Königreich nehmen wir dafür in Kauf; 

Dann braucht man in allerdunkelsten Tagen 

Nicht ängstlich zu sorgen, nicht mutlos zu klagen! 


Ve 


Den Schwestern. 


In edler Männer Herzen glänzt 

Ein Bild mit hellem Scheine: 

Von keuschem Myrtengrün umkränzt, 
Da tront die eine, reine, 

= | Was auch an Kämpfen, kalt und wild, 
Dem Manne ward beschieden, 

Aus diesem liehtumfloss’nen Bild 
Strömt Glück und süßer Frieden. 


Vom heil’gen Feuer am Altar 

Drei Lichter sind entzündet; 

Wus ewig gut und schön und wahr, 
Durch sie wird’s uns verkündet. 
Was läuternd dringt in uns hinein 
Vom Glanze dieser Kerzen, 

Verklärt mit tausendfachem Schein 
Das liebe Bild im Herzen, 


Drum, Brüder, wenn euch Gottes Huld 
Ins Herz dies Bild gegossen, 
Bewalırt’s euch rein von Fehl’ und Schuld 
Und hegt es, treu umschlossen! 
. Nur hier, im trauten Bruderkreis, 

Hier mag es weithin leuchten, 

Daß sieh die Augen dankesheiß 

Vor Glück und Freude feuchten. 

Stettin. Br Paul Richter 


Schwesternbund der Loge Zur Einigkeit 
in Frankfurt a. M. 


Von Schw. L. Nippoldt. ‘ 


Die Schwestern der Loge Zur Einigkeit in Frankfurt a. M. haben viel 
Freude an ihren regelmäßigen Zusammenkünften, sie haben manche schöne 
Stunde in Gemeinsamkeit verleben können, sie haben einander schätzen gelernt 
und wünschen dem Bunde und seinem Streben eine ständige Fortdauer. Ein 
ernstes Streben allein kann dem Bunde die Weihe geben, die Berechtigung 
seines Bestehens außer Frage setzen. Die Schwestern-Arbeit ist die, für andere 
zu sorgen, möglichst viel zu tun für die verschämte Armut. Die Frau mit 
ihrem zarten Gemütsleben kann wchl befchigt sein, in diesem Sinne ihre Arbeit 


in den Dienst der Loge zu stellen, ohne hervortreten zu wollen, ohne den 
Brüdern im Wege zu stehen. Wenn die Brüder die Mitarbeit der Schwestern 
gestatten wollen, sie den Schwestern erleichtern und ihnen auch ihre Hilfe 
nicht versagen, kann sich gewiß ein gemeinsames Segenswerk entwickeln. Es 
ist der Einfluß nicht zu unterschätzen, den die Frau ausübt auf das heran- 
wachsende Geschlecht, und kann durch der Frau Wirken manch Samenkorn 
gelegt werden, das sich dereinst zu reicher Saat entfaltet. Zu einem wahren 
Glück gehört gemeinsame Arbeit an der innern Vervollkommnung. Dies ist 
das Streben der Schwestern, und da sie sich in der Vereinigung, die ihnen 
wurde, so glücklich fühlen, wollten sie auch den Schwestern der andern Logen 
Frankfurts einen Einblick gewähren in ihren harmonischen Bund und luden 
dieselben auf Montag den 7. Oktober 1907 zu einem gemütlichen Nachmittag 
in die Loge Zur Einigkeit. Gerne sind die Schwestern der Einladung gefolgt, 
auch die Schwestern der Offenbacher Loge, die schon nacheifernd einen ähnlichen 
Bund geschaffen, waren erschienen. Und um so lieber kamen alle, als die so 
beliebte und rühmlichst bekannte Schw. Anna Hill sich bereit erklärt hatte, 
den Nachmittag durch eine Rezitation zu verschönen. Genügt doch die An- 
kündigung einer solchen Rezitation, wo immer sie erfolgt, Jung und Alt heran- 
zuziehen. So auch hier; mit vielem Dank und reichem Beifall lohnten die An- 
wesenden der Vortragenden für ihre liebenswürdige Bereitwilligkeit. Der an- 
erkannt künstlerische Vortrag von Schw. Anna Hill verfehlt nie seine Wirkung, 
sei er in ernsten Dichtungen oder in heitern Scherzen erprobt. Und so hoffen 
die Schwestern der Loge Zur Einigkeit ihren Gästen ein paar schöne Stunden 
geboten zu haben. 

Die Vorsitzende, Schw. Anna Trauner, begrüßte die Gäste mit herzlichen 
Worten und wünschte, daß es allen wohl gefallen möge und sie eine schöne 
Erinnerung mit sich nehmen könnten. Nach dem Vortrag gaben Schw. Simon- 
Wolfskehl, von der Loge Zur aufg. Morgenröte, Schw. Battenberg von der 
Loge Carl zum Lindenberg und Schw. Rothschild von der Loge Carl und 
Charlotte zur Treue in Oftenbach a.M. dem Dank der Gäste lebhaften Ausdruck, 
sowohl für den Vortrag der Schw. Anna Hill, als auch für den herzlichen 
Empfang, der ihnen zu Teil geworden. Schw. Rothschild betonte in schönen 
Worten, wie notwendig es sei, daß in den heutigen lagen die Frau mithelfe 
an der idealen Arbeit des Mannes und an der Erziehung des Menschentums. 
Nicht von Mann und Frau soll die Rede sein, sondern vom Menschen, und an 
dessen Veredlung mitzuwirken seı der Frau so viel vorbehalten. Mit diesen 
ernsten Worten klang der schöne Nachmittag aus. Und so wollen wir alle 
streben, erst uns selbst zu veredeln und einzuwirken auf die, die uns anvertraut. 
In diesem Sinne sei den Schwestern gestattet mitzuarbeiten, so möge der 
Bund wachsen und gedeihen in innigem Empfinden des Goetheschen Wortes: 

Und Dein Streben — sei’s in Liebe 
Und Dein Leben — sei die Tat! 
(Aus der „Bauhütte* Nr. 42.) 
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Rundschau. 


— Der Freimaurer-Verein „Bruderbund‘“, eine Eimrichtung des 
Vereins deutscher Freimaurer, der die Unterbringung von Waisen, in erster 
Linie aus Freimaurerkreisen, in den deutschen Reichswaisenhäusern bezweckt, 
hat in diesem Jahre bis zum 1. Oktober 902,65 M. gesammelt, so daß er in 
den 24 Jahren seines Bestehens insgesamt 14455,45 M. aufgebracht hat und 
wiederum eine Waise unterbringen konnte. Das Sammelergebnis des Vorjahres 
ist schon um 127 M. überschritten, und es befindet sich unter den Spendern 
erfreulicherweise eine Anzahl Logen, die in den vorhergehenden Jahren nichts 
gegeben hatten. . 

— Von Lortzing hat man nach dem Berliner Tageblatt in der Osna- 
brücker Loge Zum goldnen Rade 8 bisher unbekannte Liederkompositionen 
entdeckt, die er s. Z. der Loge gewidmet hat. Br. Lortzing ist 1826 in 
der Aachener Loge aufgenommen worden und schloß sich 1834 der Leipziger 
Loge Balduin zur Linde an. Als freimaurerische Komposition von ihm ist u. 
W. bisher nur die Kantate zum hundertjährigen Jubiläum der Leipziger Loge 
Minerva zu den drei Palmen (1841) bekannt geworden. Doch soll er die 
Melodie zum bekannten Zarenlied ursprünglich zu einem Maurerlied komponiert 
und erst später in seine Oper „Zar und Zimmermann“ übernommen haben. 
Vgl. 1903 8. 21. 


NIEDERLANDE. Die Vereeniging van Vrijmetselaren tot on- 
derlinge ondersteuning bij overlijden, eine Freimaurersterbekasse, hat 
am 19. Sept. in Utrecht ihre Jahresversammlung abgehalten. Nach dem 12. 
Jahresbericht hat sie bei Abgang von 25 und Eintritt von 76 Mitgliedern 
eine Mitgliederzahl von 1288. Die Einnalıme betrug 8725,26 und die Ausgabe 
3332,75 Gulden, darunter 3000 Gulden für 12 Sterbefälle. Der Reservefonds 
ist auf 26821,69'/, Gulden gestiegen. Seit dem Bestehen der Kasse sind 131 
Mitglieder verstorben. 

ENGLAND. Auf dem Kirchenkongreh, der heuer in Yarmouth zu- 
sammentrat, hat wieder eine Sonderversammlung von Freimaurern in der Loge 
United Friends Nr. 313 stattgefunden, in der der Bischof von Rochester einen 
Vortrag hielt. Schon auf den drei vorhergehenden Kongressen in Liverpool, 
Weymouth und Barrow sind solche Versammlungen veranstaltet worden. 


— Der West Yorkshire Benevolent and Educational Fund 
(Wohltätigkeits- und Erziehungsfonds von West-Yorkshire) hat im letzten 
Rechnungsjahre 1950 £ 7 s an Geschenken eingenommen und 540 £ 10 s 
Pensionen gezahlt. 


— Die ÜÖheshire Educational Masonic Institution (Freimaurer- 
Erziehungsanstalt von Cheshire) hat im letzten Jahre 521 & als Ergebnis der 
Sammlungen eingenommen und 370 &£ verausgabt. Seit ihrer Begründung 
hat die Anstalt 320 Kinder unterstützt. Gegenwärtig unterhält sie noch 79 
Kinder, 
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— Hughan-Medaille Die Hamburgische Zirkelcorrespondenz (Br, 
Karl Wiebe in Hamburg 23), die schon im vor. J. eine Plakette auf den frei- 
maurerischen Geschichtsschreiber Br. Gould (S. 1906 S. 280) hat prägen lassen, 
hat jetzt auch eine T'enkmünze auf Br. William James Hughan, der sich gleich 


Br. Gould um die maurerische Geschichtsforschung sehr verdient gemacht hat, 
schlagen lassen, die wir hier in natürlicher Größe wiedergeben. Die Rückseite 
zeigt das Wappen der Londoner Loge Quatuor Coronati Nr. 2076, die Br. 
Hugban mit gegründet hat. Die Denkmünze kostet in Silber 15 und in Bronze 
8 und zwei Stück (in Silber und Bronze) 20 M. 


— Vermächtnisse Der unlängst in London gestorbene Br. Samuel 
Vallentine, der 1848 in der dortigen Loge Albion Nr. 9 aufgenommen 
worden und über 40 Jahre Schatzmeister ihres Wohltätigkeitsfonds war, 
hat der Großloge von England den Teil seiner Bücherei vermacht, den die Te- 
stamentsvollstrecker als für die Großloge geeignet aussuchen; der Rest soll zum 
Besten der drei großen englischen Freimaurer-Wohltätigkeitsaustalten verkauft 
werden. Ferner hat er dem Woblltätigkeitstonds seiner Loge 100 £ und dem 
der Loge Montefiore 50 #£ hinterlassen und den Rest seines Vermögens von 
über 26000 £ Wohltätigkeitsanstalten vermacht. Die Bücherei der englischen 
Großloge ist dadurch um melır als 1300 Werke, die zum Teil sehr wertvoli und 
selten sind, bereichert worden. Ferner hat der im Sept. in London verstorbene 
Br. Henry Calcott Brunning sein gesamtes Vermögen naclhı Abzug mehrerer 
Vermächtnisse ebenfalls den genannten drei großen Freimaurer-Wohltätigkeits- 
anstalten und zelın andern nichtfreimaurerischen zu gleichen Teilen hinterlassen. 
Auf jede Anstalt kommen etwa 7500 £. 

FRANKREICH. Schw. Dr. Madeleine Pelletier, eine leidenschaftliche 
Vorkämpferin für die Frauenrechte, der wir schon 1906 S. 281 Erwähnung 
getan haben, hat in Paris eine neue „gemischte Loge* unterm Namen Stuart 
Mill gegründet, deren Leitung sie auch selbst übernommen hat. 
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NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Eine Freimaurervereinigung Mata- 
ram zur Unterstützung Hinterbliebener besteht in Batavia seit August 1889. 
Sie zahlt 1000 Gulden Sterbegeld und hat jetzt 239 Mitglieder und einen 
Reservefonds von 14670,48 Gulden. Seit ihrem Bestehen hat sie für 121 
Sterbefälle 118815 Gulden ausgezahlt. Die Beitrüge belaufen sich auf 21/,—4!/, 
Gulden bei jedem Sterbefall je nach dem Eintrittsalter des Mitglieds. Als 
Eintrittsgeld werden 4 Beiträge erhoben. Eine weitere Sterbe- und Pensions- 
kasse besteht seit Neujahr 1875 in Samarang unterm Namen La Constante 
et Fidele. Diese zahlt nicht nur Sterbegelder, sondern auch Witwen und 
nach deren Tode den Kindern (Knaben bis zum 19. Jahr und Mädchen bis 
zur Volljährigkeit oder zur frühern Verheiratung) Pensionen. Die Mitgliederzahl 
dieser Kasse betrug Ende 1904 301 und das Kapital 314985,62 Gulden, An 
Sterbegeldern wurden bis 1904 253155,22 Gulden und an Pensionen 58395 
Gulden ausgezahlt. 

NORDAMERIKA. Durch Feuer wurden zerstört die Maurerhallen in 
Beaty (Arkansas), am 30. Juli in Moravia (New York), am 17. August in 
Springport (Michigan) und am 25. Sept. in Groveton (Texas). 

ALABAMA. Während sich vor einiger Zeit die Logen Alabamas noclı 
gegen die Errichtung eines Maurerheims ausgesprochen hatten, ist jetzt ein 
Umschwung in den Ansichten eingetreten; denn bei der vor kurzem abge- 
schlossenen Abstimmung haben 90°), dafür gestimmt. 

ILLINOIS. Br. (Oberst) J. H. C. Dill, seit 13 Jahren Großschriftführer 
der Großloge von Illinois, ist am 5. August im Alter von 65 Jahren in 
Bloomington gestorben. Er hat die gesamte Arbeit seines Amtes ohne sonstiges 
Personal, nur mit Hilfe seiner Schw., verrichtet. Daß diese Arbeit nicht uu- 
bedeutend ist, ergibt sich daraus, daß die Großloge von Illinois die drittgrößte 
ist und 80000 Brr. zählt. 

INDIANA. Ein Vermächtnis von 25000 Dollars hat Br. Jakob Mu- 
stard seiner Loge Nr. 645 in Broad Ripple zur Erbauung eines Logenhauses 
hinterlassen. 

MICHIGAN. Das Maurerheim bei Grand Rapids soll mit einem 
Krankenhaus versehen werden. Die Kosten sind auf 25000 Dollars berechnet. 

NEW HAMPSHIRE. Das Maurerheim bei Mauchester ıst von den 
in letzter Zeit errichteten eines der schönsten und bestgelegenen. Es sind jetzt 
8 alte Brr. und 5 Witwen darin, von denen die meisten über 80 Jahre zählen. 
Das Heim besitzt einen Unterhaltsfonds von jährlich 5—6000 Dollars, der 
durch eine Kopftaxe der dortigen Freimaurer in Höhe von 50 Cents aufgebracht 
wird. Der Wert des Heims wird auf 28000 Dollars geschätzt. 

PENNSYLVANIEN. Dem William L. Elkins-Maurerwaisenheim 
für Mädchen in Philadelphia mangelt es an Insassen. Obwohl es nun schon 
ein Jahr eröffnet ist und für hundert Platz bietet, sind doch erst 7 Mäd- 
eben darin untergebracht. Man hat deshalb beschlossen, auch Witwen als 
Insassen zuzulassen, aber auch von diesen haben sich jetzt erst zwei gefunden- 
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Es ist dies um so mehr zu verwundern, als das Heim eins der schönsten in 
und um Philadelphia ist und sehr günstig gegenüber dem Hunting Park liegt. 

— Ein Vermächtnis von einer Million Dollars hat die Großloge 
von Pennsylvanien von ihrem Großschatzmeister Br. Thomas R. Patton erhalten, 
der am 13. September im Alter von 83 Jahren nach längerer Krankheit ver- 
storben ist. Er war 1861 aufgenommen worden und seit 1873 Großschatz- 
meister und etwa 20 Jahre lang auch Schatzmeister des Maurerheims von 
Pennsylvanien. Schon nach dem Tode seiner Schw. stiftete er zu deren Ge- 
dächtnis der Großloge 100000 Dollars für einen „Thomas R. Patton-Gedäcltnis- 
Wohltätigkeitsfonds“. Das neue Vermächtnis hat er zur Erziehung und Unter- 
stützung von Maurer-Waisenknaben bestimmt. 

TEXAS. Der große Saal im Witwen- und Waisenlieim in Fort Worth 
hat nach dem Texas Freemason von den maurerischen Körperschaften in Galve- 
ston und Gonzales Gedächtnisfenster gestiftet erhalten. Die Fenster sind sich 
alle gleich bis auf die Inschriften, die die Namen verdienter Großmeister und 
Großkomture nebst den entsprechenden Daten zeigen, und die Bildnisse der 
betreffenden Brr., die sich in der Mitte jedes Fensters befinden. 

WYOMING. Die Großloge von Wyoming hat auf ihrer Jahresver- 
sammlung am 5. Sept. in Lander einen Maurerfonds mit 500 Dollars ge- 
gründet und beschlossen, eine Kopftaxe von 50 Cents zur Vermehrung dieses 
Fonds von den Mitgliedern zu erheben. 

NEUSÜDWALES. Die Freimaurer-Wohltätigkeitsanstalt hat jüngst 
ihre 16. Jahresversammlung in Sydney abgehalten. Sie hat im letzten Jahre 
1457 £ eingenommen und an 43 Personen 8530 £ ausgezahlt. 

OSTSTERN. Nach dem Texas Freemason, der eine besondere Abteilung 
für den Frauenorden des ÖOststerns eingerichtet hat, die von Mrs. Laura F. 
Seaman in Greenville (l’exas) geleitet wird, hat das General-Großkapitel, das 
aller drei Jahre zusammentritt, seine 12. Versammlung amı 4. Sept. in Mil- 
waukee (Wisconsin) unterm Vorsitz der Großmatrone Mrs. Madeleine B. Conkling 
abgehalten. Der Orden umfaßt 5395 Kapitel mit 391597 Mitgliedern in der 
Union und Schottland. Sein Vermögen beträgt 16596 Dollars. Zur Groß- 
matrone wurde Mrs. Ella S. Washburn in Racine (Wisconsin) gewählt. Das 
Großkapitel von Louisiana zählte auf seiner 8. Jahresversammlung am 6. 
Juni 45 Kapitel mit 2047 Mitgliedern (+ 452 gegen das Vorjahr). Das 
Großkapitel von Washington, das seine 19. Jahresversammlung am 14. 
und 15. Juni abgehalten hat, hat im letzten Jahre um 780 Mitglieder zu- 
genommen. 


Du Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma Alfred Unger 
in Berlin bei. 
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Zum Totensonntag. 
Einem heimgegangenen Freunde. 


Es sprach der göttliche Meister: 
„Komm’, laß die Arbeit sein!“ 
Da ging ein guter Bruder 


Zum ew’gen Osten ein. 


Den Schurz ließ er den Brüdern. 
Manch Auge wurde trüb’, 

Und manches Herz erbebte; 

Sie hatten den Bruder lieb. 


Durchglühte ihm doch die Arbeit, 


Die ernste, das ganze Sein, 
Daß aus dem rauhen Blocke 
Sich löse der Edelstein; 


War ja in unsrer Kette 

Ein festes goldnes Glied; 

War doch sein ganzes Leben 

Der Güte hohes Lied. 
Stettin. 


Leb’ wohl, mein guter Bruder! 

Du schied’st, doch nicht dein Geist! 
Wenn man mit warmen Worten 

Und heißen Herzen preist 


Noch ritterliches Wesen 
Und Manneswort und Treu’, 
Entsteigt versunk’nen Zeiten 
Dein Name jung und neu. 


Wo man von zartem Wohltun 
Und Operfreude singt, 

Ein Kranz von frischen Blumen 
Sich um dein Bildnis schlingt. 


Dein Geist mit Flammenzügen 

In unser Herz sich schrieb, 

So lebst du fort, mein Bruder! 

Mein Bruder, wir halten dich lieb. 
Br. Paul Richter. 
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Kampf? 


Zeichnung von Br. Ludwig Siegel in Ulm a. D. 


„Nicht Liebe — Kampf sei der Inhalt Eures Lebens! Wer nicht 
kämpfen kaun, muß untergehen!*® 

So sprieht zu uns nicht etwa ein Sieger aus dem Lebenskampfe, 
sondern ein nun Untergegangener, Friedrich Nietzsche, der große Ver- 
neiner der Liebe Und doch mußte gerade er an Stelle der von ihm 
als schwächlich geschmähten Nächstenliebe eine neue Liebe setzen, die 
Fernstenliebe; er, der der Menschheit zugerufen hat, der Übermensch 
nisse von Generation zu Generation herangezüchtet werden, er selbst 
hat zu dieser Edelzeugung nichts beigetragen, er ist unvermählt ge- 
storben. 

Doch nieht von Friedrich Nietzsche will ich hier sprechen, sondern 
vom Kampf! Der Kampf! Wie ein Faustschlag ins Gesicht der Frei- 
maurerei klingt (dieses Wort in dem Tempel einer Loge. 

Der Kampf! Auch ein andrer Denker ruft uns zu: „Der Mann 
muß hinaus ins feindliche Leben, muß wirken und streben und pflanzen 
und schaffen, erlisten, erraffen, muß wetten und wagen, das Glück zu 
erjagen.“ Dieser, unser Schiller, aber weiß seinem hohen Lied von der 
Menschheit einen harmonischeren Schluß zu geben, indem er der neu- 
geschaffenen Glocke zuruft: Concordia, Eintracht, soll dein Name sein, 
und — Friede sei ihr erst Geläute! 

Der Kanıpf! Was ist der Kampf? Rasch gesagt: Ein Ursinn! 
Vor kurzem habe ich den „Seestern“ gelesen, das ist die theoretische 
Schilderung eines großen europäischen Krieges. Und das Resultat dieses 
Krieges? Ein Drittel des Nationalvermögens der dabei beteiligten Völ- 
ker ist vernichtet, verbrannt, in den Grund gebohrt. Hunderttausend 
von Menschen sind dahingeschlachtet, bis in die kleinste, entfernteste 
Hütte hinein hat dieser nnsinnige Krieg das Unglück getragen. 

Aber sehen wir ab von dieser phantasievollen Schilderung in die 
Wirklichkeit hinem! Beim letzten russisch-japanischen Krieg mußte die 
russische Flotte monatelang unterwegs sein, um in ein paar wenigen 
Stunden zerschmettert zu werden. Hundert Millionen von Werten in 
ein wenig paar Stunden vernichtet! Und der Kampf um Port Arthur, 
bei dessen Übergabe der Orden pour le merite hüben und «rüben ver- 
teilt wurde! Nach .den heutigen Gerichtsverhandlungen stellt sich diese 
Übergabe als eine Gemeinheit dar! ©, was hätte mit den Tausend und 
Abertausend von Menschen, die in der Mandschurei dahingemetzelt wur- 
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den, mit den Unsummen, die da vergendet worden sind, kolonisatorische 
Arbeit geleistet werden können, die auf Jahre, auf Jahrzehnte hinaus 
Rußland und der ganzen Menschheit hätte zum Segen gereichen können! 

Und wie mit dem Kampf, so mit,den Kampfmitteln! Ein Schlacht- 
schiff, das mehr als «reißig Millionen Mark kostet, kann durch einen 
einzigen Torpedo, «ureh ein Unterseeboot in die Luft gesprengt werden ! 
Ist das, von diesem Gesichtspunkt aus gesehen, nicht eine unsinnige 
Verwendung des Nationalvermögens? Umd eines jener Riesengeschütze 
das Hunderttausende von Mark kostet, verliert schon zu Friedenszeiten 
bei mehr als 200 Schüssen seine eigene Seele! Ist das, a0 betrachtet, 
nieht eine unsinnige Verschwendung von Volksgeldern? 

Aber gleich hier sei es gesagt, «durch die Herstellung jener unge- 
heuren Kampfmittel ist ein Teil unsrer Industrie zur Blüte gelangt. 

Unsere großen Hanclelsdampfer konnten erst erbaut werden, nach- 
dem an jenen Kriegsschiffkolossen Erfahrungen, Entdeckungen, Erfin- 
(lungen gemacht waren! Unsere Metallindustrie hat heute Stahlstanzen, 
die den Druck von Tausenden von Zentnern aushalten, weil zur Her- 
stellung jener Riesengeschütze Vorrichtungen, Maschinen, Flämmer kon- 
struiert waren, die num auch zu Friedenszwecken angewendet werden 
Wir wissen. dab die Präzisionsmaschinen, die auf den Zehntelmillimeter 
hin automatisch bohren, drehen, feilen, schleifen, aus der Gewelirfabri- 
kation heraus erwachsen sind, bei weleher stahlharte Metallteile luft- 
und gasdicht auf- und ineinander schließen "müssen. Hunderttausend von 
Existenzen haben bei der ITerstellung all der Kampfmittel ihr täglich 
3rot, und so müssen wir auch hier wieder einmal sagen: „Das ist die 
Kraft, die Böses will und Gutes schaftt!* 

Aber es gibt doch auch Kampf in der Natur, unabhängig von 
Menschen? Nun ja! Vom kämpfenden Hirsch bis herab zum Kampf- 
hahn auf dem Miste! Was ist «lie Triebfeder des Kampfes?  Sinnlose 
Lieiclenschaft der Brunst! 

Und wenn der Adler das Lamm von der Weide holt, wenn der 
Wiüistenkönig, der Löwe, auf dem Rücken der Giraffe dahinrast, was 
ist (die Triebfeder des Kampfes? Ungezügelter Raubtierhunger! 

Und der Kampf der Elemente! Wenn sich Feuer und Wasser be- 
kriegen, so kommt das zum Ausdruck dureh die feuerspeienden Berge, 
die ja bekanntlich nur in der Nähe von Meeren zu finden sind. Nach 
den Ausbruch des Mont Pelde auf Martinique hat uns die Wissenschaft 
belehrt, daß die feuerspeienden Berge für die Erde den Lebensvorrat 
an Kohlensäure immer nen ergänzen. Dir feuerspeienden Berge bedeu- 
ten das Arbeiten der Natur! 
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Daß bei jenem Ausbruch des Mont Pelde so viel tausend Men- 
schen zu Grunde gegangen sind, kann die Richtigkeit der wissenschatt- 
lichen Belehrung nur bestätigen. Der menschliche Organismus ist nicht 
imstande, so nahe der Ausbruchstelle die dort noch kondensierten Grase 
in sich aufzunehmen und zu verarbeiten. Wir wissen, einem jeden Men- 
schenleben ist sein Ziel gesetzt. Daß sich aber für so viel tausend 
Menschen auf einem so kleinen Umkreis dieses Ziel in eine einzige 
Minute zusammendrängte, das ist das Tragische an diesem Arbeiten 
der Natur. Ben 

Wenn der Sturmwind die Meereswogen aufpeitscht uad in das 
Land hin saust, ist das nicht auch ein Kampf, ein Kampf in den Lütf- 
ten? Wer unter richtiger Einschätzung seiner eignen Kraft schon dem 
Sturmwind entgegengegangen ist, der hat gefunden, eingekehrt in be- 
haglichem Raume, daß er eher gekräftigt, als geschwächt, aus dem Sturm 
hervorgegangen ist. Verweilen wir bei den Sturmeserscheinungen! Im 
Sommer. Wir haben erkannt, dab bei Gewittern die rasch übereinander 
dahinjagenden Wolken Reibungselektrizität erzeugen. Wir haben diese 
Kraft zwar bis jetzt erkannt, aber wir haben noch nicht die Mittel ge- 
funden, diese Naturkraft für uns in Arbeitstätigkeit umzusetzen, wie in 
einem andern Falle Jahrtausende schon zieht der Rheinstrom von 
Schaffhausen gegen Basel mit gewuchtiger Kraft dahin. Erst unsrer 
Jeit ist es vorbehalten geblieben, diese Kraft in Arbeitstätigkeit umzu- 
setzen. In Straßburg, in Mannheim, in Köln zieht noch derselbe Rhein- 
strom wie ehedem vorüber, und man sieht es dem Wasser nicht an. 
daß es da droben bei Rheinfelden 30000 Pferdekräfte Arbeitsleistung 
vollbracht hat. 

Die Herbst- und Winterstürme mit ihren häufigen Niederschlägen! 
Der Regen, der Schnee reinigt die Luft, schlägt eine Fülle von Stick- 
stoff nieder und verleiht so dem Boden immer neue Fruchtbarkeit. Und 
wenn der Frühlingssturm über das Land hinbraust, dann prebt cr mit 
übermenschlicher Kraft allem, was sich ihm entgegenstellt, «las Lebens- 
elixir, den Sauerstoff, ein, ohne welchen kein Wachstum denkbar ist. 

Der Sturm ist die Arbeit der Natur. Und wer dem Sturme ent- 
gegengeht, geht der Arbeit entgegen. Wer aber unter richtiger Ein- 
schätzung seiner eignen Kraft schon der Arbeit entgegengegangen ist, 
der weiß, dab er eher gekräftigt, als geschwächt daraus hervorgegangen 
ist. Denn die Arbeit fördert, bringt vorwärts, vervollkommnet! _\rbeit 
ist Kampf mit dem Material! 

Wohl die größte Arbeit, die ieh kenne,. ist die Arbeit im Stein- 
bruch. Dort wird mit Pulver gesprengt, mit der gewuchtigen Brech- 
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stange, die ein einzelner Mann kaum handhaben kann, mit dem unge- 
fügen Zweispitz wird da gearbeitet. Fragen wir aber nach, dann hören 
wir, daß die Sprengwirkung des Pulvers wohl zum voraus berechnet 
sein will. Daß man mit der gewuchtigen Brechstange den (Juader zer- 
trümmern kann, dab man mit dem ıungefügen Zweispitz sein Material 
nur zerkleinert, zerstiickelt, anstatt den kubischen Baustein herauszubrin- 
gen, wenn man bei alledem nicht genau die Struktur des Gesteins im 
Auge behält. Verständnis für das Material, Verständnis für das Hand- 
werkszeug ist selbst bei dieser rohen Arbeit notwendig. Der Geist mub 
die Kraft beherrschen, soll die Kraft in segenbringende Arbeitstätigkeit 
umgesetzt werden! So durch alle Hantierungen bis zur höchsten Kunst- 
leistung! 

Der Künstler aber Jarf nicht blob Verständnis, er muß Liebe für 
sein Material empfinden. Er darf nieht bloß mit Scharfsinn sein Instru- 
ment, sein Werkzeug handhaben, er muß mit Liebe arbeiten! Die Be- 
geisterung, die wir für ein Kunstwerk empfinden, ist gar nichts andres, 
als die Wechselwirkung der aufgewendeten Liebe, die aus der Kunst 
uns entgegenleuchtet. 

Wie ganz anders bei der Ausbildung zum bloßen Kampfe! Wir 
wissen, daß bei der Ausbildung unsrer Streiter das Hauptaugenmerk auf 
entes Schießen gelegt wird. Nun! Wer ist ıler beste Schütze? Der- 
jenige, der mit Ruhe und Sicherheit sein Ziel tötlich verletzt, bei schwe- 
rem Geschütz zerschmettert! Bei der Ausbildung mit Säbel und Lanze 
ist derjenige der Gewanddteste, der sicher und rasch einen Mitmenschen 
dauernd kampfunfähig, arbeitsunfähig macht. 

| Ö, nicht im Streiten und Hauen wolle den Sieg erschauen! 
Liebevolle Arbeit und Fleiß soll allein dir bringen den Preis! 

Ja, liebevolle Arbeit! Das Wirken und Streben, das Pflanzen und 
Schaffen, das Wetten und Wagen kann ganz gut auch auf Grund von 
Selbstliebe, von Eigenliebe geschehen. Das Erlisten, Erraffen aber ohne 
Nächstenliebe ist Dieostahl und Raub! Ohne Liebe geht es nicht! 
Selbst ein Nietzsche mußte zu seinem Kampfrut hin eine Liebe setzen, 
die Fernstenliebe. Das Gleichnis aber vom barmherzigen Samariter be- 
lehrt uns, dab gerade die einem Fernstehenden erwiesene Liebe Näch- 
stenliebe ist. 

Und auch ohne Kanıpf geht es nicht! Aber wir müssen Kampf 
führen in uns selbst. Kampf gegen tierische Leidenschaft der Brunst, 
Kampf gegen raubtierartigen Hunger nach Besitz. So erst machen wir 
uns fähig, das Glück zu erjagen. 

Das Glück! Was ist denn das Glück? Doch auch nur ein geisti- 


ger, ein seelischer Begriff, unabhängig von allem äußern Besitz. Denn 
auch der Besitzlose, der Arme, der Kranke kann Glücksgefühl empfinden, 
so er versteht, seine Seele in Einklang zu bringen mit den äußern Um- 
ständen. Einklang mit äußern Umständen, das ist unter Menschen Ein- 
tracht, Menschenliebe. 

Wie oft ist doch sehon in den Tempeln der Freimaurerei von Liebe 
gesprochen worden! Aber wir dürfen auch ruhig sagen: Manch ein 
Samenkorn ist da gelegt worden, das draußen in der Welt aufgegangen 
ist und Früchte getragen hat. Draußen in dem Lebeuskampfe, den der 
Einsichtige nur Arbeit nennt. Arbeit, die uns, gehen wir ihr mutig ent- 
gegen, vervollkommnet, fördert, vorwärts führt durch innere Befriedigung 
zur Eintracht, zur Liebe. Und 

Läutet Liebe und Eintracht dir den Frieden ein, 
Dann, o Mensch, wirst du erst glücklich sein! 


Das 25jährige Jubiläum der Loge Zum Licht 
im Walde in Forst i. L. 


Am 20. Oktober feierte die Loge Zum Licht im Walde in Forst ihr 
25 jähriges Stiftungsfest. 26 Brr. aus den Verbänden der Großen National- 
Mutterloge Zu den drei Weltkugeln und der Berliner Großm Landesloge, einer 
Leipziger und einer Hamburger Loge, welche damals das dort seit den sechziger 
Jahren bestehende Maurerkränzchen gleichen Namens bildeten, unter ilınen Br. 
Fensch, haben unter Konstitution der Großen Loge von Preußen, genannt Royal 
York zur Freundschaft. vor 25 Jalıren diese Loge gegründet. Während dieses 
ganzen Vierteljahrhunderts hat Br. Fensch in dieser Loge den ersten Hammer 
geführt. Zahlreiche Gäste von nah und fern waren erschienen, das Fest mit. 
zufeiern. Nach ritueller Eröffnung der Loge und nach vortrefilich gelungenem 
Vortrage des Beethovenschen „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ durch 
Br. Ackermann erinnerte der Vorsitzende in seiner Festansprache an die Ein- 
weihung der Loge und an die fünf Jahre darauf erfolgte Lichteinbringung 
in das Logenhaus, welches der zug. Meister der Loge, Br. Alwin Roch, hat er- 
bauen und seitdem der Loge mit großer Opferwilligkeit zur Verfügung stehen 
lassen. Von den 26 Stiftern sind 14 zum höhern Lichte eingegangen; sieben 
sind noch in Forst vorhanden und bei der Jubelfeier anwesend. Die Mitglieder 
der Bauhütte mit dem Namen des Lichts sollen selbst ein jeder Licht sein, 
indem sie Wahrheit und Reinheit in sich walten lassen, und in dem Sinne das 
Licht der Welt, wie Jesus von Nazareth seine Jünger nannte, sein, daß sie das 
Licht der Wahrheit und der Reinheit in die Welt und durch die Welt tragen. 
Walhres Blühen und Gedeihen der Loge wird gesichert sein, wenn sie wirklich 
sein wird, was ihr Name besagt und fordert: Licht! Br. Ackermann sang 
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hierauf in herzbewegender Weise das schöne Lied: „Herr, den ich tief im Herzen 
trage“, und der Redner der Loge, Br. Lehmann, hielt alsdann seinen Festvor- 
trag, dessen Rückblick auf die von der Loge zurückgelegten fünfundzwanzig 
Jahre in die vollendetste poetische Form gefaßt war. Der vorsitzende Meister 
der Loge Zum Brunnen in der Wüste in Cottbus (Geheimrat Prof. Dr. Thiem), 
der zug. Mstr. der Loge Zu den drei Säulen am Weinberg in Guben (Justizrat 
Koch) sowie der zug. Mstr. der Loge Victoria vom Fels zum Meer in Sagan 
(Rentmeister Keßler) empfingen die Ehrenmitgliedschaft der feiernden Loge. 
Sie hatte auch beschlossen, ihrem Großmeister, Br. Wagner, die Ehrenmitglied- 
schaft anzutragen. Nachdem Br. Fensch die anwesenden Gäste begrüßt und 
der abg. Logenmeister aus Cottbus (Regierungsrat Enke) in ihrem Namen 
Dank und Glückwunsch ausgesprochen hatte, ergriff der vors. Meister der Loge 
Apollo in Leipzig, Br. Franz Kießling, von dessen unerwartetem Erscheinen 
Br. Fensch auf das freudigste überrascht war, das Wort und übermittelte mit 
meisterhafter Rede dem tiefbewegten Jubilar die Ehrenmitgliedschaft der Loge 
Apollo. Br. Wiesner von der Loge Augusta in Sprottau überbrachte dem Br. 
Fensch die Ehrenmitgliedschaft seiner Loge. Der Festarbeit folgte eine von 
lebhaft festlicher Stimmung getragene Festtafelloge, welche durch mehrere, 
mit begeistertem Beifall aufgenommene musikalische Darbietungen verschönt., 
und durch manches gute Wort gewürzt wurde Br. Lehmann gedachte in 
einem Trinkspruch besonders der drei von den anwesenden sieben Stiftern, 
welche fünfundzwanzig Jahre lang Logenämter verwaltet haben, des Vorsitzenden, 
des zug. Meisters Br. Roch und des zweiten Aufsehers Br. Voigt. Dieser ist, 
wie Br. Fensch in seiner Erwiderung ausführte, der Senior der Loge, da er 
schon seit April 1864 den Schurz trägt und in den beinahe zwei Jahrzehnten des 
Kränzchens sich um die Maurerei große Verdienste dadurch erworben hat, 
daß er in demselben sozusagen als maurerisches Faktotum, als Musikalischer, 
als Protokollführer, Redner und Schaffner, eine überaus hingebungsvolle und 
rührige Tätigkeit zum Gedeihen des Kränzchens entfaltet hat. Möge die Jubi- 
larin ihr Licht hell und ungetrübt in das angetretene neue Vierteljahrhundert 
tragen und wachsen und zunehmen! 


Der 3. Sächsisch-Thüringsche freie 
Stuhlmeistertag 


ist am 3. November in Meißen abgehalten worden, Vertreten waren die Logen 
in Annaberg, Bautzen, Chemnitz (Zur Harmonie und Solon), Döbeln, Dresden 
(Zum goldnen Apfel und Zum goldnen Kreuz), Freiberg, Grimma, Leipzig 
(Minerva zu den drei Palmen), Meißen, Pirna, Riesa, Plauen, Wurzen, Zittau 
und Zwickau durch 25 Vertreter. Die Leitung hatte in Verhinderung des 
Brs. Mende der zug. Meister der Riesaer Loge, Br. Meißner, übernommen. 
Zunächst beschloß man, die Unkosten von etwa 60 M. auf die einzelnen Logen 
zu verteilen, dagegen von einer Zuziehung der Klubvorsitzenden zu den Ver- 
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sammlungen abzuselen. Zum nächsten Versammlungsort wählte man Zwickau. 
Über die nächsten 4 Punkte der Tagesordnung berichtete Br. Heubner aus 
Zwickau. Er befürwortete, ein gleiches Format (141/,x22'/, cm) für die 
Logenlisten zu wählen und diese einheitliell zu Johanni herauszugeben, rügte 
den Gebrauch von Ritualen in den Kränzehen und die Zulassung von Nicht- 
maurern, die nicht Familienmitglieder von Bın. sind, z. B. Schwiegersöhnen, 
bei Veranstaltungen maurerischen Charakters und regte an, jedem Neuaufge- 
nommenen einen Mitgliedschein auf die Dauer seiner Mitgliedschaft auszuhändigen. 
Über den letzten Punkt entspann sich eine längere Aussprache, wobei der Vor- 
schlag Br. Heubners nicht die Zustimmung der Mehrheit fand. Über die 
Aufstellung eines Generalregisters zu den maurerischen Zeitschriften berichtete 
Br. Meißner; da von mehreren Seiten Bedenken gegen eine solche Arbeit ge- 
äußert wurden, beschloß man, davon abzusehen. [Der Versammlung scheint 
nicht bekannt gewesen zu sein, daß diese Arbeit schon von dem bibliographischen 
Ausschusse des Vereins deutscher Freimaurer wit geleistet wird. D. R.]| Zum 
Punkte „Personalakten“ teilte Br, Heübner mit, daß in seiner Loge die ein- 
gegangenen Auskünfte vernichtet würden, wogegen Br. Gündel aus Freiberg 
den entgegengesetzten Standpunkt vertrat. Über die Beschaffung gedruckter 
Rituale berichtete Br. Heubner, daß die Große Landesloge von Sachsen solche 
abgebe. Br. Friedrich aus Chemnitz sprach den Wunsch aus, daß die Mutter- 
logen die Nekrologe von Brn., die Ehrenmitglieder andrer Logen gewesen seien, 
zum Gebrauch bei Trauerlogen vervielfältigen lassen möchten. Im Anschluh 
daran fand eine Aussprache über die Kleidung und die Ansprachen am Grabe 
bei Begräbnissen von Brn. statt. Br. Gündel besprach die Neubearbeitung der 
Fischerschen NKatechismen und empfahl deren Anschaffung, worauf Br. Messien 
aus Meißen über den Fortgang seiner Arbeit (Instruktionsbuch) berichtete, 
Nachdem Br. Friedrich noch Vorsicht bei der Einholunug von Auskünften bei 
Nichtmaurern empfohlen hatte, wurde die Versammlung geschlossen. Daran 
schloß sich noch eine Besprechung der zur Großen Landesloge von Sachsen 
gehörigen Stuhlmeister. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Joachim Freimaurer? (Einges.) Das Mecklenb. Logenblatt hat in 
einer Notiz über den Tod des bekannten Geigenvirtuosen Professors Joachim 
berichtet und darin von einer Abberufung des Brs. Joachim i.d. e. O. gesprochen. 
Demgegenüber sei festgestellt, daß der Genannte nie Freimaurer gewesen ist. 
Wohl aber gehört sein Sohn, der jetzt als Hauptmann im 58. Inf.-Reg. zu 
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Kalk bei Cöln stehende Br. Hermann Joachim dem Bunde an. Er wurde 
1896 in der zur Berliner Großen Landesloge gehörenden Loge Aurora in 
Minden aufgenommen und gehört jetzt der Loge Freimut und Walırheit in 
Köln an, zu der er Oktober 1905 übertrat, als nach dem Tode des ersten 
Logenmeisters die Brr. ihn zu ihrem Meister erwählten. Seit 1889 ist er 
Mitglied der Andreasloge in Berlin, seit 1900 auch Mitglied des Ordenskapitels 
daselbst und steht zu den Andreaslogen und dem Kapitel am Rhein im Be- 
suchsverhältnis. Aus diesem Grunde haben einige Logen wohl ‘den leidtragen- 
den Br. Joachim und dessen Angehörigen ihr Beileid ausgedrückt. — Wenn, 
wie das Mecklenb. Logenb!. mitteilte, Br. E. Wirth, der langjährige Freund und 
(Juartettgenosse des Meisters die 3 ‚Johannisrosen auf das Sterbebett des Ver- 
ewigten niedergelest hat, so hat damit wobl der Freund den Freund, nicht 
aber der Freimaurer den dahingegangenen Br. ehren wollen. — Von dem be- 
kannten Joachimquartett sollen nach dem Herold Halir und Wirth dem Frei- 
maurerbunde angehören. Zu irgend einem Berliner Logenkreise steht aber 
keiner der beiden in näheren Beziehungen, denn in keinem Verzeichnis der 
28 Berliner Logen sind sie als Mitglieder oder Besuchende aufgeführt, 

— Eine weitere Annäherung zwischen den deutschen Logen und dem 
Großorient von Frankreich meldet der Herold. Darnach hat der bis- 
herige Vizepräsident des Ordensrats des Großorients, Br. Bouley, auf besondere 
Einladung des Logenmeisters Brs. Joachim dem Stiftungsfeste der Cölner Loge 
Freimut und Wahrheit beigewohnt als Erwiderung des Besuchs, den Br. Joachim 
vor vier Jahren der Loge Br. Bouleys abgestattet hat. 

— Wie die Freimaurerei hin und wieder mißbraucht wird (vgl. 1901 
S. 117 u. 189, 1902 S. 37, 1905 S. 45), lelırt folgende Mitteilung aus Halle 
a. S., die jetzt durch die Tagespresse geht: i 


Durch Ausnützung des Aberglaubens und der Furcht vor dem „geheimnis-- 
vollen Wesen* «der Freimaurer hat der Schuhmacher Mietze, früher in Halle, jetzt 
in Leipzig, ein 67 jähriges Fräulein von hier um annähernd 4000 Mark gebracht. 
Die Dame hatte nachts öfter böse Träume. In ihrer Not wandte sie sich an Mietzes 
Frau, die sich mit Kartenlegen beschäftigt. Diese Kartenlegerin riet ihr, die Spuk- 
gestalten durch Räuchern zu vertreiben Das half aber nichts. Nachbarn sprachen 
dann die Vermutung aus, dab vielleicht die nächtlichen Beängstigungen von den 
Freimaurerern hrührten. Wenn sie selbst Mitglied einer Loge werden könnte, 
wär's mit der Wuälerei allerdings sofort vorbei. Scauhmacher Mietze erbot sich, 
da er mit einflußreichen Logenbrüdern bekannt sei, die Dame in die Loge einzu- 
führen. Dazu müsse cr aber zu verschiedenen Logen anderer Städte Reisen machen, 
was kostspielig ist. Das Fräulein erklärte sich mit Freuden bereit, Geld herzugeben. 
und nun entlockte der gewissenlose Mensch der leichtgläubigen Dame nach und 
nach fast 4000 M. Hr legte ihr Rechnungen vor über Reisen nach Stuttgart, Düssel- 
dorf, Hamburg, Magdeburg, Königshütte, Frankfurt, Venedig, Mailand und Ron. 
Jedesmal brachte er der Dame Ordensbänder und Diplome mit großen Siegeln über 
ihre angebliche Aufnahme in verschiedene Logen. Zweimal reiste er in Gesellschaft 
der alten Dame nach Hamburg und Düsseldorf und führte sie vor große Gebäude, 
die er als Logen bezeichnete. Aber das Angstgefühl des Nachts wich doch nicht. 
Mietze hätte der alten Dame jedenfalls noch ıhr ganzes, 22000 M. betragendes 
Vermögen abgeschwindelt, wenn nicht ein Bekannter die Getäuschte über den Wert 
der ÖOrdensbänder und Diplome aufgeklärt hätte. Der Schwindler wurde trotz 
seiner bisherigen Unbescholtenheit zu einem Jahre sechs Monaten Gefängnis und 5 
Jahren Eührverlust verurteilt. 
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FRANKFURT A. M. Das Grabdenkmal für Br. Karl Oppel, dem 
ehemaligen Großmeister des Eklektischen Freimaurerbundes, das ihm seine 
Freunde errichtet haben, ist nach der Bauhütte am 1. November enthüllt 
worden. Es ist in ägyptischem Stile ausgeführt, zeigt das Reliefbild Br. Oppels 
und ist mit Maureremblemen geschmückt. Vgl. 1903 8. 86. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


M.-GLADBACH. Br. Fellinger }. Nach dem Bundesblatte ist am 
26. Oktober Br. (Rentner) Karl Fellinger in Boppard, Ehrenmeister der Loge 
Vorwärts, i. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war am 24. April 1840 ge- 
boren und wurde am 30. Juni 1872 aufgenommen. 1885 —92 hat er das 
Amt des. Meisters vom Stuhl bekleidet. 

Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

ASCHERSLEBEN. Das 25jährige Jubiläum als Logenmeister 
hat nach der Zirkeleorrespondenz am 20. Oktober mit dem Stiftungsfeste seiner 
Loge Zu den drei Kleeblättern Br. (Prof. Dr. phil.) Rudolf Preuße 
begangen. 

FREIBURG I. B. Hier- hat sich nach der Zirkelcorrespondenz eine frei- 
maurerische Vereinigung Zu den drei Tannen im Schwarzwalde unter 
der Ludwigshafener Loge gebildet. 

HADERSLEBEN. Die Loge Josua zu den drei Brücken hat nach 
der Zirkelcorrespondenz am 18. Oktober das 25 jährige Stiftungsfest gefeiert. 

KÖNIGSBERG I, NM. Die Loge Tempel des Johannes hat nach 
der Zirkeleorrespondenz an Stelle des verzogenen Brs. v. Knobelsdorfi Br. 
(Medizinalrat Dr. med.) Adolf Bräutigam zum Logenmeister gewählt. 

LAUENBURG. Br. Henckel +. Am 28. September ist Br. (Gymnasial- 
oberlehrer) Paul Henckel, Logenmeister der Loge Zum Leuchtturm an der 
Ostsee, nach langen schweren Leiden i. d. e. OÖ. eingegangen, Er war am 
17. Nov. 1848 in Greiftenberg in Pommern geboren und wirkte seit 1874 am 
Gymnasium in Lauenburg. Am 20. Februar 1878 wurde er hier aufgenommen, 
war bis 1884 Schriftführer, 1881—S8 Redner und 1887 —89 abg. Logen- 
meister und führte seit 1889 den ersten Hammer. Zugleich bekleidete er in 
der Danziger Andreasloge Fides seit 1882 das Amt des Redners und seit 1889 
das des abg. Meisters. Eine Anzahl Arbeiten von ihm sind im Mecklenb. Logen- 
blatte und in der Zirkelkorrespondenz erschienen. 

ROSTOCK. Die Logenmeisterkonferenz der Provinzialloge von 
“ Mecklenburg hat am 29. September hier stattgefunden. Nach dem Meck- 
lenburgischen Logenblatte wurde von neuem auf die Notwendigkeit hingewiesen, 
daß jeder auswärtige Br. in seiner Loge einen Vertrauensmann oder Vertreter 
wähle, der ihn über alle wichtigen Vorkommnisse zu unterrichten habe. Aus 
dem Überschuß, den das Mecklenb. Logenblatt einbrachte, wurde eine Witwe 
unterstützt. Man beschloß, mit der Einholung der Bekleidung verstorbener 
einheimischer Brr. einen dienenden, bei auswärtigen einen am Orte ansässigen 
Br. zu beauftragen, die Bekleidungen der Hochgrade soll der Logenschriftführer 
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alljährlich zum 9. März zurückliefern, der auch möglichst umgehend Schriften 
und Drucksachen abfordern und einliefern soll. 

SWINEMÜNDE. Di. Loge Zum sichern Hafen hat nach der Zirkel- 
eorrespondenz an Stelle des Brs. Wergin, der eine Wiederwahl wegen Über- 
bürdung abgelehnt hat, den bisherigen 2. Aufseher Br. (Kaufmann und Vize- 
konsul) Eduard Rose zum Logenmeister gewählt. 


Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 


HERFORD. Die Loge Zur roten Erde hat am 29. Sept. ihr neues 
Logenhaus eingeweiht. 


Grosse Loye von Humburg. 


— Die statistische Übersicht der Großen Loge weist nach dem 
Hamb. Logenblatt für Johanni 49 (4 1) Logen mit 4391 (+ 135) ordent- 
lichen, 397 (+ 6) Ehrenmitgliedern, 171 (-+- 10) ständig besuchenden und 
148 (-4- 6) dienenden Brn. auf. Aufgenommen wurden 292 und angenommen 
25 Brr.; durch Tod schieden 92 aus, es deckten 93, gestrichen wurden 16 
und entlassen und ausgeschlossen je 1 Br. Arbeiten fanden 764 (+ 6lı, 
Festlogen 93 (— 6), Trauerlogen 30 (— 49) und Beratungen 673 (+ 46) 
statt. Milde Stiftungen bestehen 92 (+1). 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 


— Die Große Landesloge hat am 23. Oktober die Gründung des 
Klubs Philanthropie in Teplitz unter der Dresdner Loge Zu den drei 
Schwertern und Asträa zur grünenden Raute genehmigt (vgl. S. 173). 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta. M. 


FRANKFURT A. M. Die Loge Zur aufgehenden Morgenröte hat 
am 20. Oktober ihr '100jähriges Jubiläum gefeiert. Der Feier wohnten 
nach der Bauhütte die Großmeister der Großlogen von Hamburg und Bayreuth. 
Bır. Klapp und Ficke, bei. Die Loge errichtete eine Fritz-Auerbach-Stiftung 
und ernannte ibren frühern verdienstvollen Stuhlmeister Br. Stiebel zum Ehren- 
meister, Die Frankfurter eklektischen Logen widmeten der Jubiların drei 
Hämmer und die Berliner Loge Friedrich zur Gerechtigkeit einen goldnen 
Ehrenbecher. Als Festschrift hat Br. Brüll die Geschichte der Loge verfaßt. 
Die Loge ist vom Großorient von Frankreich als L’Aurore naissante gestiftet, 
erhielt 1815 vom Landgrafen Karl von Hessen eine Stiftungsurkunde, stellte 
sich 1817 unter die Großloge von England und schloß sich endlich 1873 der 
Eklektischen Großloge an. Ihr gehörten die Brr. Ludwig Börne, Gabriel Rießer, 
Ferd, Hiller, Gotth. Salomon, Berthold und Jakob Auerbach an. 

— Die Loge Karl zum Lindenberg hat nach der Bauhütte zu Ehren 
ihres Alt- und Ehrenmeisters Brs. (Direktors) Karl Kohn, der am 17, Oktober 
seinen 70. Geburtstag gefeiert hat, von ihrem Unterstützungsfonds 10000 M. 
abgezweigt und daraus eine Karl-Kohn-Stiftung gebildet, über dessen Zins- 
ertrag Br. Kohn nach freiem Ermessen innerhalb der satzungsmäßigen Bestim- 
mungen verfügen: soll. 
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Unabhängige Logen. 

GERA. Die Loge Archimedes zum ewigen Bunde hat von ihrem 
Mitgliede Br. (Fabrikant) Gustav Eichler eine ansehnliche Zuwendung er- 
halten, indem dieser auf seine Kosten an den Speisesaal einen Anbau mit einer 
Musikmuschel hat errichten lassen. Der Anbau wurde am 27. Oktober zum 
103. Stiftungsfest eingeweiht, wozu der Musikmeister Br. F. A. Köhler eine 
Festouverture und ein Weihelied für gemischten Chor mit Solo komponiert 
hatte. Am Abend zuvor konnte die Loge drei Söhne von Mitgliedern -in ihre 


engere Kette einreihen, 


Ausland. 


ENGLAND. Der Grundstein zur neuen Missionskirche in Gravesend ist 
am 28. Sept. mit maurerischen Zeremonien gelegt worden. Die Ansprache hielt 
der Lord-Bischof von Rochester, der über seinem geistlichen Kleid das Mau- 
rerband des Provinzial-Großkaplans trug. Weitere Grundsteine sind in maure: 
rischer Form gelegt worden zur St. Margaretenkirche in Warrington und zur 
St. Andreaskirche in Handswortlı. 

FRANKREICH. (Einges.) Bei einem Besuche der in deutscher Sprache 
arbeitenden Loge Goethe in Paris am 31. Oktober hat Br. Hirscher, Mit- 
glied der Loge Wilhelm zur aufgehenden Sonne in Stuttgart, einen Vortrag 
gehalten über das Thema: „Der Verein deutscher Freimaurer und dessen Ar- 
beiten, sowie die letzte Jahresversammlung in Magdeburg“. Dem Vortrag, 
der in geöffneter Loge stattfand, ging die Aufnahme von 4 Suchenden voraus 
und eine sehr schöne Instruktionsansprache des Großredners der Großloge 
von Frankreich, Brs. Jules Sergent. Dem Vortrag wohnte auch eine größere 
Anzahl Brr. anderer Pariser Logen der Großloge und des Großorients bei, dar- 
unter der bekannte Br. Fr. Nicol. Die Brr. folgten dem Vortrag mit großem 
Interesse und Beifall und drückten ihre lebhaften Sympathien mit den Arbeiten 
des Vereins deutscher Freimaurer aus. 

ITALIEN. Ultramontanes. Die „Corrispondenza Romana“ hat der 
Täglichen Rundschau (Nr. 499 vom 24. Okt.) zufolge in ihrer Nr. vom 19, Okt. 
unter dem Titel „Hugenötten und Freimaurer“ einen Angriff auf die franzö- 
sischen Protestanten und den Protestantismus überhaupt gebracht, worin von 
neuem behauptet wird, sie hätten zusammen mit den Freimaurern die franzö- 
sische kirchenfeindliche Gesetzgebung heraufbeschworen und den Protestanten 
im allgemeinen das Kompliment gemacht wird, daß nur noch sehr wenige im 
guten Glauben (in buona fede) lebten. 

NEBRASKA. Br. George W. Lininger, 1877/78 Großmeister der Groß- 
loge von Nebraska, ist am 8. Juni in Omaha gestorben. Er war am 14. Dez. 
1834 in Chambersburgh (Pennsy)vanien) geboren und wurde am 2, Okt, 1856 
in der St. John’s-Loge Nr. 13 in Peru (Illinois) aufgenommen, deren Schrift- 
führer und (1862 —67) Meister vom Stuhl er war. Später schloß er sich der 
Excelsior-Loge Nr. 259 in Council Blufts (lowa) und der Capital-Loge Nr. 8 


u 


in Omaha an und bekleidete in beiden das Meisteramt. Außerdem war er 
1867 Großhoherpriester des Großkapitels von Illinois und 1901 Großmeister 
des Großrats und 1899 Großkomtur der Großkomturei von Nebraska. Das 
Maurerheim für Nebraska in Plattsnmouth gründete er mit, unterstützte es fort- 
gesetzt und leitete es als Vorsitzender; ihm vermachte er auch 5000 Dollars, 
die zum Bau einer Lininger - Gedächtniskapelle verwendet werden sollen. Mit 
seinen Mitteln schuf er eine ansehnliche Kunstgalerie, die er zwei Tage in der 
- Woche dem Publikum öffnete. 

RHODE ISLAND. Die Loge St. John in Providence hat am 
24. Juni ihr 150jähriges Bestehen gefeiert. Die Festlichkeiten begannen 
am 23. Juni nachm. mit einem Gottesdienst in der Ersten Baptistenkirche. 

WASHINGTON. Die Großloge von Washington hat in ihrer letzten 
Jahresversammlung eine Entschließung zu Gunsten des Weltfriedens ange- 
nommen, worin sie die maurerische Brschaft in der Welt, persönlich und durch 
die verschiedenen Großlogen, hittet, zur allgemeinen Idee einer eventuellen Ab- 
rüstung der Völker beizutragen durch Unterstützung anderer sittlicher Kräfte 
in Krystallisierung des Grundsatzes des Weltfriedens in den Herzen unserer 
Genossen.“ Diese Entschließung soll zur Kenntnis aller Großlogen der Welt 
gebracht werden. 

CUBA. Die Großloge von Cuba hat an Stelle von Br. J. F. Pellon, 
der eine Wiederwahl ablehnte, Br. Fernando Figueredo zum Großmeister ge- 
wählt. Der langjährige Großschriftführer Br. Aurelio Miranda hat wegen Krank- 
heit ebenfails sein Amt niedergelegt; er wurde zum zug. Großmeister und an 
seine Stelle Br. Carlos G. Charles gewählt. 

BRASILIEN. Englisch arbeitende Logen gibt es hier nach dem Free- 
mason drei: Eureka Nr. 3 in Rio de Janeiro, Unity Nr. 8 in Säo Paulo unterm 
dortigen Großorient (gestiftet 1902) und The Wanderers in Santos, die sich 
aus Mitgliedern der Unity-Loge gebildet hat und am 2. August d. J, eingesetzt 
worden ist. 

PARAGUAY. Der Großorient von Paraguay hat Br. Silvester Prota- 
Giurleo zum Großmeister gewählt. 

NEUSEELAND. Zum Distriktsgroßmeister der englischen Distriktsgroß- 
loge von Auckland ist Br. (Oberstleutnant) John Rankeen Reed, bisber zug. 
Distriktsgroßmeister, eingesetzt worden. Die Distriktsgroßloge hat einen Wohl- 
tätigkeitsfonds von über 1650 £ und einen Pensionsfonds für bedürftige Brr., 
Witwen und Waisen. der erst auf 275 £ angewachsen ist. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Reiche Vermächtnisse hat Dr. Elbridge 
G. Beers in Lebanon (New Hampshire), der am 26. Jan. verstorben ist, hinter- 
lassen. Er vermachte seiner Loge 1000, seinem Lager, seiner Rebekkaloge und 
22 andern Logen in New Hampshire je 500 und dem Altenheim in Concord 
15000 Dollars. 

— In Australien wird der Odd-Fellow-Orden als eine einfache Unter- 
stützungs - Gesellschaft betrachtet. Die Logen stehen unter Staatsaufsicht un 


müssen au den „Registrar of Friendly Societies“ berichten. Alle Mitglieder 
erhalten dieselben Krankengelder und ihre Familien dieselben Sterbegelder, die 
aus einer gemeinsamen Kasse bezahlt werden. Diese Verschmelzung der Fonds 
ging vor etwa einem Jahre vor sich. In Australien gab es schon mitte vorigen 
Jahrhunderts Odd-Fellows. Die in Tasmanien nannten sich Ancient Independent 
Odd Fellows, die in Vietoria Australian I. O. OÖ. F. Diese waren die ersten, 
die (schon 1858) darum nachsuchten, sich unter die Souveräne Großloge stellen 
zu dürfen. Aber erst im Februar 1868 wurde die Großloge von Australien 
eingesetzt. Nachdem sich 10 Jahre später die Großlogen von Tasmanien und 
Neuseeland angeschlossen hatten, wurde der Name in Großloge von Australasien 
umgeändert. In Neusüdwales und Südaustralien gibt es auch Großlager, freiliel 
mit nur 16 Lagern und 496 Mitgliedern. Auch 75 Rebekkalogen mit 8186 
Schw. zählt man in Australien. Ein Waisenhein: wurde vor zwei Jahren in 
Westaustralien eingeweiht. 


Literatur. : 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


31° Catalogue des Livres d’occasion Anciens et Modernes relatifs 
aux Sciences Oceultes et Philosophiques ... Paris (VI®) Lucien Bodin, 
Libraire. Rue Christine, 5. 1907. (38 8.) 8. 

Nr. 484—551 enthalten Masonica zu meist angemessenen Preisen. 

Dorbon Aine Le bouguineur No. 56. 20. oct. 190%. Paris, 53 
(Juai des Grands Augustins. Litterature, theatre, histoire etc. 

Nr. 10283—402 freimaurerische Schriften, Abzeichen usw. zu meist mittlerm 
Preisen. Die bildliche Darstellung eines Logenbanketts 450 Fr.! 

Frank Hollings. No. 70. Oceultism & Freemasonry. London 
\W.C. Holborn, Great Turnstile 7. (32 8.) 8°. 

Nr. 562-663 Masonica zu meist hohen Preisen. Goulds History zu nur 25 s. 

Verzeichnis verkäuflicher Münzen und Medaillen vonZschiesche 
& Köder in Leipzig, Münzhandlung, Königstraße 4. Nr. 115. Oktober 1907. 
(160 8.) 8°. 

Nr. 5124—5244 freimanrerische Denkmünzen und Abzeichen zu teilweise hohen 
Preisen. 

Bericht über die Tätigkeit der gerechten und vollkommenen 
St, Johannis-Freimaurer-Loge Archimedes zu den drei Reißbretern 
in Altenburg vom 25. Juni 1905 bis 24. Juni 1907. Nebst einem Anhang 
über den Umbau des Logenhanses im Jahre 1906. Altenburg. Druck von 
Br. Bonde. (42 8, 1 Plan). 8°. 

Der Bericht, den Br. Hase als Vorsitzender der Literarischen Kommission der 
lT,oge erstattet hat, umfaßt eine bedeutsame Zeit für die Loge. Wurde doch in ihr 
das altehrwürdige Legenhaus einem vollständigen Um- und Erweiterungsbaue unter- 
zogen, (er 56646 M. kostete. [Über die luiimzelheiten dieses Baues gibt der mit Plänen 
versehene Anhang eingehenden Aufschluß. Im übrigen gibt der Bericht gewissenhaft 
Kunde von dem regen geistigen Leben, insbesondere wird manche Loge die Altenburger 
Schwester um ihre Literarische Kommission beneiden, die eifrig bestrebt ist, nicht 
bloß Bücherei und die bedeutende Münzensammlung zu vergrößern, sondern auch die 
Schätze des Archivs zu heben und sich durch sonstige Publikationen der Loge dienlich 
zu erweisen. Wie sie schon früher die prächtig ausgestattete Logengeschichte und 


das sorgfältige Mitgliederverzeichnis veröffentlicht hat, so hat sie jetzt ein neues 
Logengesangbuch bearbeitet, und die Verabfassung eines Büchereiverzeichnisses rst in 
Angriff genommen. Freilich verfügt die Loge über reiche Mittel hierzu und hat auch 
in den Berichtsjahren wieder ansehnliche Vermächtnisse erhalten. 


Reunion Frat.. du 7 Juillet 1907 au Col de la Schlucht. Brüd.. 
Zusammenkunft vom 7. Juli 1907 auf der Schlucht. (80 8.) 8°. 


Eine ausführliche Beschreibung des Verbrüderungsfestes auf der Schlucht, wor- 
über wir 8. 230 schon berichtet haben. Die dabei gehaltenen begeisterten Ansprachen 
sind sämtlich in Wortlaute wiedergegeben. 

Edighoffen, 50 Jahre Freimaurer. Ein Gedenkblatt zum goldenen 
M.jubiläum des gel. Br. Emil Taron. Von Br. —. Straßburger Druckerei 
und Verlagsanstalt, Filiale Colmar. [1907] (1 Bild, 19 8.) 8°. 

Diese Festschrift enthält nicht nur ein liebevoll gezeichnetes Bild von der 
maurerischen Wirksamkeit des Alt- und Ehrenmeisters der Colmarer Loge, Brs. Taron, 
sondern zugleich eine Skizze der Freimaurerei in Colmar in den letzten 50 Jahren. 
Der Schrift ist ein gut getroffenes Porträt des Jubilars beigegeben. Vgl. 5. 351. 

Fischer, Robert, Erläuterung des Lehrlings- Katechismus. Zur 
Instruktion von r Br. —. Achtunddreißigste Auflage, neubearbeitet von Br. 
Paul Fischer. Leipzig, Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 190%. 


(VIII und 132 S) KI.-8%, Preis karton. 2 M. 


Seit meiner Zugehörigkeit zur Loge ist mir der Fischersche Katechismus der 
drei Johannisgrade ans Herz gewachsen; klar und einfach, da in anziehenden Aus- 
führungen bestehend, regen die sachlichen Krörterungen kräftig zum Studium unsers 
Gebrauchtums an und tragen dadurch zum tiefern Verständnis der schönen Symbolik 
unsers Bundes wesentlich" bei. Die Vorzüge der Fischerschen Katechismen hat ein 
Höherer als meine Wenigkeit schon im Jahre 18%5 gebührend gewürdigt. Unser 
königlicher Br., der erhabene Kronprinz Friedrich Wilhelm, unser nachmaliger Kaiser 
Friedrich Ill, beurteilte Kischers Katechismus änßerst günstig, und die meisten deutschen 
Großlogen haben ihren Tochterlogen diese Instruktionsschrift warm empfohlen. Der 
verew igte um die Sache der Maurerei hochverdiente Br. Robert Fischer schloß seine Er- 
läuterungen an den Schröderschen Katechismus an und fügte zum vergleichenden 
Stuliun bei, wie andere Lehrarten die verschiedenen Fragen "beantworten. Der dem 
verdienten Vater nachstrebende Sohn hat durch verschiedenen Druck, durch die An- 
wendung verschiedener Lettern die Unterschiede äußerlich sichtbar gemacht und das 
Material ergänzt. Dadurch ist das Büchlein noch klarer und übersichtlicher geworden. 
Was die 3 Altpreubise hen Großlogen, die „Zergliederte Freimaurerei“, der „altenglische 
Katechismus*, der „französische“ und „altfranzösische® Katechimus, „die strikte Ob- 
servanz* und (der „eklektische Bund“, der „Zinnendorfsche* Katechismus, das Ritual der 
„Großloge Zur Sonne in Bayreuth*, der Freiburger Loge, der von St Gallen lehren, 
hat Br. Paul Fischer vergleichsweise nebeneinandergestellt. Das ist für jeden Br. 
angenehm, für den bewährten Mstr. ebenso wie für "len jungen Lehrling, denn aus 
der Gegenüberstellung der verschiedenen Lehrarten geht neben der Mieenart die 
Schönheit der einzelnen Systeme hervor, und gerade die scharfe Kennzeichnung derselben 
bildet einen großen Vorzug der Paul Fischerschen Neubearbeitung. Hier bekommt 
jeder unserer neuaufgenoummenen Bır. einen Fischerschen Lehrlingskatechismus, und 
wir behaupten, die vorliegende 38. Auflage wird die Novizen noch besser orientieren 
als die frühern Auflagen, deren Brauehb arkeit und instruktive Güte allseitig anerkannt 
wurde. Indem wir Fischers Lehrlingskatechismus wärmstens empfehlen, sehen wir dem 
Erscheinen der Neubearbeitung des 2. und 3. "Teiles (ttesellen- und Meisterkatechismus) 
mit hohem Interesse entgegen. Br. H. Gelbke ın ‚Sangerhausen. 


Ausländische Literatur. 
4) Lamonby, W. F., Some Notes on Freemasonry in Australasia 
from the earliest times to the present day. By —. London 1906. 
5) Godding, J. W. Sleigh, A History of the Westminster and 
Keystone Lodge of A. F. and A. Masons, No. 10, from the date of its 
constitution, 28th January, 1722, to the year 1905. Compiled by —. Wm. 


— 3880 — 


Brenton & Son, Ltd, Plymouth. Preis 10 s. Nur in 250 Ex. gedruckt, 
Vgl. Freemason 1906/07, 8. 498. 

6) Sadler, Henry, History and Records of the Lodge of Emula- 
tion No. 21,... 1723—1906. By —. London 1906. 

7) Ferguson, J. C., Historical Sketch of Lodge „St. John“, 
Newahbbey, No. 162, from 1785 till 1883, with an account of the reponal 
of the Lodge in 1895, by —. Dumfries 1906. 

8) Todd, Thomas Olman, The History of the Phoenix Lodge, No. 
94, Sunderland, .... from the consecration, 1755, to the 150th anniversary, 
1905. Compiled by —. Sunderland 1906. 

9) Hildesley, Rev. W. S., Churchmen and Masonry. Address de- 
livered by W. Bro. — at the Hartington Lodge No. 1031, ... Barrow-in- 
Furness ... Wednesday, October 3rd, 1906. 

10) Grand Lodge of Scotland. Catalogue of Books and Manu- 
scripts in the Library at Freemasons’ Hall, Edinburgh. 1906. Vgl. 
1906 S. 316. 

11) Catalogue de la Bibliothöque du Supreme Conseil de Belgi- 
que. Bruxelles 1906. 

12) Griesbach, Franeis T. R., A History of the Lodge of Goede 
Trouw, No. 26 on the Roll of the Grand Lodge of the Nederlands. Compiled 
from available information by W.. B.. —. Cape Town, 1906. 

13) Semi-Centennial Celebration of the Grand Lodge of Kansas 
... February 22nd, 1906. 

14) Morcombe, Joseph E., The Life and Labours of Theodöre . 
Sutton Parvin, A. M., L. L. D., Grand Secretary of the Grand Lodge of 
Iowa, A. F.& A. M., from its institution in 1844, to the time of his death 
in 1901. By —. 1906. Vgl. 1906 8. 379. 

15) The Grand Master's Family. First Meeting and Organisation, 
Wednesday, June 13th, 1906. Sioux Falls, South Dakota. Vgl. S. 174. 

16) Biography of Mrs. Catharine Babington, the only female 
Mason of America.. 1907. Preis 25 cents. Zu beziehen von J. P. Ba- 
bington in Bowling Green (Virginia) Vgl. S. 54. 

17) Sanctus Carolus 1806 —1906. Minneskrif. — Enthält die 
Geschichte der Loge Sanctus (arolus in Karlstad, verfaßt von Br. G. V. Bro- 
mander. In 500 Exemplaren gedruckt. Vgl. Zirkelkorrespondenz 8. 167. 

18) Buck, J. D., Mystieke Vrijmetselarij of de symbolen der 
vrijmetselarij on de groote mysteriän der oudheid. Dit het Engelsch. 
1907. — Nicht im Handel. Zu beziehen von Dwfwaer en Van Ginkel in 
Amsterdam, Bloemgracht 8. Preis 3 fl. Vgl. 1904 S 24, 1905 S. 104. 

19) Goblet d’ Alviella, Des Origines du Grade de Maitre dans la 
Franc-Maconnerie. M&moire couronns au coneours du Grand-Orient de Bel- 
gique. Bruxelles 1907. 


Briefkasten. 


Br. 6. in W. — Auf Ihren Wunsch teilen wir gern mit, daß Br. v. Reinhardt 
den Spruch, den wir 8. 347 in Faksimile wiedergegeben haben, auf eine Photographie 
geschrieben hat, die er Br. Glücksmann in Wien gegeben hat. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3.25, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 25. Leipzig, den 7. Dezember 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Dezember (S. 389). — Aufnahme ($. 390). -- Das 150 jährige m 
läum der Loge Libanon zu den drei Cedern in Erlangen (S. 393). — Rundschau (S. 396 
Literatur (S. 403). . 


Maurerische Gedenktage im Dezember. 


Vor 125 Jahren, am 27. Dez. 1782, wurde Br. Ludwig Timotheus 
Freiherr von Spittler, ein hervorragender Geschichtsschreiber, der 
später Kanzler der Universität Tübingen und württembergischer Staats- 
minister wurde, in der Göttinger Loge Augusta zu den drei Flammen 
aufgenommen, die er 1784/85 und 1789—93 auch als Meister vom Stuhl 
leitete. 50 ‚Jahre später, am 17. Dez. 1832, wurde der niederländische 
Dichter Jakob van Lennep in der Amsterdamer Loge Willem Frederik 
in die Kette eingereiht; auch er führte in dieser Jioge später den ersten 
Haınmer. 

Am 22. Dez. hätte der am 21.:Okt. 1905 verstorbene (vgl. 1905 
S. 173 u. 189) langjährige, |verdienstvolle Meister vom Stuhl der Leip- 
ziger lioge Apollo, Br. Willem Smitt, seinen 75. Geburtstag feiern 
können. Am 12. Dez. jährt sich zum 50. Male der Todestag des Stati- 
stikers Brs. Friedrich Wilhelm Otto Ludwig Freiherrn von Reden, 
des bekannten Mitglieds des Frankfurter Parlaments, und vor 25 Jahren 
starben zwei französische Brr.: am 6. Dez. 1882 der Publizist und Histo- 
riker Louis Blanc, der 1850 mit Mazzini und Garibaldi in London eine 
lioge Les Philadelphes gegründet haben soll, und am 31. Dez. 1882 der 
bekannte Staatsmann I,eon Gambetta, der in Marseille Freimaurer ge- 
worden war. 
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Das 125jährige Jubiläum ihrer Stiftung als Deputationsloge der 
l.oge in Frankfurt a. O. feiert am 7. Dez. die Loge Friedrich Wilhelm 
zum goldnen Szepter in Küstrin und das 75jährige am 2. Dez. die 
Loge Zum Frankfurter Adler in Frankfurt a. M., die, vom Großorient 
von Frankreich gestiftet, 1847 zur Hamburger und 1888 zur Frankfur- 
ter Großloge übertrat. 


Aufnahme. 


Von Br. Richard Bartolomäus in Krotoschin. 


J. Während der Aufnahme. 

Sie sind im Begriff, sich einer Vereinigung anzuschließen, von der 
Sie schon manches gehört haben, von deren Einrichtungen Sie gewisse 
Vorstellungen haben werden, ebenso wie über deren Ziele und Zwecke. 

Eins aber, und von dem Äußerlichen vielleicht das Wichtigste für 
Sie, werden Sie nicht wissen oder sich noch nicht in seiner vollen Be-. 
deutung klar gemacht haben. Nämlich, daß Sie mit dem Eintritt ın diese 
- Vereinigung sich auch deren Organisation unterwerfen, sich bestreben 
müssen, ihren Gesetzen Folge zu leisten. Und zwar den Gesetzen, nicht 
nur im eigentlich Wesentlichen der Freimaurerei, die Sie achten, vielleicht 
mit Begeisterung als für Sie bindend anerkennen wollen mögen, sondern 
mit den Gesetzen, die das Äußerliche, die Organisation des Ganzen 
darstellen. 

Freilich wird nichts von Ihnen damit verlangt, was Unwissende 
und Übelwollende in törichter oder übertriebener Weise als Spukbilder 
hinzustellen lieben. Auch die äußern Gesetze der Freimaurerei ver- 
langen nichts von ihren Mitgliedern, was nicht jeder Ehrenmann gern 
zu leisten willens wäre. Aber sie verlangen immerhin und fordern das 
mit der Kraft, daß sie ihren Willen auch durch eine besondere lecht- 
sprechung und Gesetzgebung durchzusetzen die Macht besitzen. 

Jeder, der dem Bunde der Freimaurerei angehören will, muß sich 
den dort herrschenden Anschauungen über seine Lebensführung und sein 
äußeres Auftreten anpassen oder sich gefallen lassen, daß die Rechts- 
pflege der Freimaurerei gegen ihn zur Anwendung kommt. Schon des- 
halb muß er sich bestreben, sich mit dem Geist der Freimaurerei zu 
durehdringen, sich mit ihren Ordnungen bekannt zu machen, damit er 
nicht von dem Wege abgehen könne, dem Burde zur Ehre zu gereichen. 

Ebensowenig, wie wir verlangen, daß das Mitglied etwas besondres 
leiste oder gar in der Außenwelt die Aufmerksamkeit auf sich lenke, 


ebenso ernstlich müssen wir darauf bestehen, daß kein Mitglied etwas 
tue oder spreche, was dem Bunde zum Nachteil ausgenutzt werden kann. 
Dabei müssen wir darauf bedacht sein, daß wir unter den außenstehen- 
den Beurteilern auf Nachsicht oder Anerkennung nicht zu rechnen haben, 
sondern daß wir seit Bestehen der Freimaurerei stets gefaßt sein müssen, 
dem Mißwollen dieser Menschen ausgesetzt zu sein, — ein Mißwollen 
las sich gegen alles richtet, was für sich sein will und für sich gar etwas 
Eigenartiges vorstellen will oder soll. 

Um so mehr hat die maurerische Rechtspflege Ursache, auf ihrer 
Hut zu sein und abzuwehren alles, was sich als für den Bund untaug- 
lich herausstellen möchte, nicht minder als wie jedem Mitgliede seinen 
Schutz zu gewähren. 


2. Nach der Bekleidung. 


Die Freimaurerei nennt sich eine Kunst, eine Lebenskunst, d. h., 
sie will ihre Mitglieder dahin führen, eine Lebensanschauung zu gewin- 
nen, die sie dahin bringt, ihr Leben zu behandeln wie ein Künstler 
seine Kunst. 

Sie wissen, ein Künstler schafft durch seine Individualität etwas, 
was nicht nur vorher noch nicht da war, sondern dessen Dasein auch 
niemand voraussehen konnte Wenn also die Freimaurerei versucht, 
ihre Mitglieder zu einer künstlerischen Lebensanschauung zu führen, 
so meint sie damit, sie sollen aus ihrer Individualität heraus ihr Leben 
führen und zwar harmonisch führen. 

Aus ihrer Individualität! Wenn Sie die Menschen beobachten, so 
werden Sie finden, daß sie zwar geneigt sind, das, was jeder für sich be- 
ansprucht, mit größtmöglicher Rücksichtslosigkeit durchzusetzen, dab 
sie aber trotzdem ihre eigentliche Persönlichkeit, ihr eigentliches Wesen - 
darüber gänzlich vernachlässigen. Sie wollen bemerkt sein, sie wollen 
andern voraus sein, ihr Lebensgebäude möglichst sichtbar in die Höhe 
führen. Sie versäumen aber dabei gewöhnlich die Rücksicht auf ihre 
eigentliche Persönlichkeit, das Fundament des ganzen Baues, der das 
Ganze zu tragen berufen ist. Daher der Abschluß dieser Art Lebens- 
tätigkeit meist das Gefühl eines Zusammenbruchs, einer Erschöpfung 
sämtlicher Kräfte ist, der Unzufriedenheit mit allem, was man sein ganzes 
Leben über getan hat. Diese Menschen haben die Leben spendende, 
Leben bewahrende Berührung mit der Erde vernachlässigt, mit den 
Grundlagen, auf denen die Natur ihr Leben gestellt hatte. 

Ein solches Leben ist kein harmonisches, ein solches Leben ent- 
spricht nicht den Anforderungen der Freimanrerei. 
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Wir nennen die Freimaurerei die k. K. nicht nur, weil es Könige 
sind, die die Baukunst zu pflegen eigentlich im stande sind, sondern 
weil eine Lebensanschauung, wie sie sie lehrt, das Leben anwenden heißt, 
wie ein König seine Macht gebrauchen soll — nicht mit Rücksicht auf 
sich selber, sondern mit Rücksicht auf den Zweck, den er verfolgt, den 
er sich zum Ziel seiner Tätigkeit gesetzt hat, nach weiser Berechnung 
seiner Kräfte. Ein solches Leben kann sieh nicht in nichts vergeuden, 
ein solches Leben kann nicht einen Zusammenbruch erleiden, sondern 
es ist ein Ganzes, das harmonisch und künstlerisch zusammenpaßt. Es 
ist das Höchste, was die Lebenskunst eines Menschen vermag, eine Auf- 
gabe, die eines ganzen Mannes und einer ganzen Kraft bedarf. 

Dies symbolisch auszudrücken, läßt die k. K. nach ihren Gebräuchen 
Sie zwar einen wahren Freimaurer werden bei ihrer Aufnahme in den 
Bund, aber einen Lehrling, jemand, der zunächst lernen soll, wie ihre 
Ideale heißen und wie ihnen nachgestrebt wird. Der Neuaufgenommene 
ist also ein Lehrling der Freimaurerei, nicht ein Lehrling dieses oder 
jenes von uns, — Sie sollen also von ihr lernen, nicht von einem von 
uns. Sie sollen auch nichts erwarten, Sie könnten die Ideale unsrer 
Kunst von jemand von uns lernen, sondern wir sind und bleiben alle 
Lehrlinge, wie jeder rechte Künstler in seiner Kunst, und die gröbten 
anı meisten. 


3. Tafelloge. 


Es ist eine alte Erfahrung, daß mancher, der in den Freimaurer- 
bund aufgenommen ist, sich nun umsieht, ob er deren Ideale irgendwie 
oder irgendwo verwirklicht sieht, und dann dasselbe tut, was die Feinde 
der Freimaurerei tun, nämlich sich, wie jene körperlich, geistig von ihr 
abzuwenden. 

Wer diesem Schicksal verfällt, der hat nicht die Hoffnungen ge- 
rechtfertigt, die man bei seiner Aufnahme in ihn setzte, daß er nämlich 
selbständig genug sei, unbeirrt durch das, was andere tun und sagen, 
seinen Weg zu gehen und dadurch dem Ganzen, der ganzen Freimau- 
rerei, etwas zu leisten, sie zu fördern, wie die Freimaurerei ihre Arbeit 
zu fördern sucht durch die Tätigkeit der Einzelnen. 

Er hat sich nicht als Freimaurer bewährt, nicht das geleistet, was 
er zu tun berufen war. 

Br. Goethe sagt einmal (Faust, Vorspiel auf dem Theater) von 
(dlenen, die sich zur Kunst, zur Dichtkunst im besondern, hinzudrängen: 
„Halb sind sie kalt, halb sind sie roh“, also, die nicht kalt sind, sind 
volı und, die nicht roh sind, sind kalt, — niemand ist warm und durch- 


= 


bildet. Dies ist es aber, was die Freimaurerei von den ihrigen verlangt, 
um ihre Aufgaben zu erfüllen: sie sollen ein warmes Herz und eine feine, 
gebildete Seele haben. Eben, weil sie dies verlangt, also das Höchste 
der Kultur, was des Menschen Geist erreichen kann, deshalb wird sie 
so oft mißverstanden; deshalb haben so viele gar nicht das Organ, sie zu 
verstehen, — sie haben eben nicht ein warmes Herz oder keine feine, 
gebildete Seele. Sie haben gar oft keins von beiden. 

Ich spreche hier nieht von den Aufgaben, die die Freimaurerei an 
sichtbaren Werken zu erfüllen sucht, wie Wohltätigkeit und Beförderung 
der Einsicht in das Leben, sondern nur von der Quelle, aus der die Er- 
füllung dieser Aufgapen hervorgeht, von dem Verständnis für sie selber 

AN diese Vereinigung von uralter Geschichte, Zusammenhang mit 
bedeutenden und edlen Männern der \or- und Mitwelt, von tiefsinniger 
Symbolik, von Einführung in die umfassenden Anschauungen von Kunst 
und Erkenntnis ist nur vollauf zu genießen von «demjenigen, dem sein 
warnfühlendes Herz und seine gebildete Seele befähigt, sich dieser Dinge 
zu erfreuen und aus ihnen für sein Dasein nur Unterstützung und För- 
derung zu ziehen. Und für diesen steht der Tempel der Freimaurerei 
offen, und nur dieser ist ausgestaltet, an ihrem Tempel mitzubauen, in 
ihr Bausteine zu tragen und sie zu verwenden. Nur dieser kann selber 
ein nützlicher Baustein in der Iland des M. a. W. sein. 

Wer sich aber einmal der Freimaurerei angeschlossen hat, der soll 
diese beiden Haupteigenschaften eines Freimaurers in sich aufsuchen, die 
aufgesuchten bilden und die gebildeten verwenden. 

So möge Ihnen der Eintritt in unsern Bund, dieser für Sie und 
uns unvergeßliche Tag, der Beginn segensreicher Entwicklung sein! 
Möge er Sie anregen, zunächst in sich selber die Freimaurerei zu einer 
bildenden, strebenden, wärmenden Macht zu erheben und dann selbst 
für die Freimaurerei eine Kraft zu werden, die für sie bildet, strebt 
und wärmt, nicht als jemand, der sich selber etwas erscheint zu sein, 
sondern nach dem schönen \Wort des neuen Testaments (1. Petrus 3, 4), 
als „der verborgene \lensch des Herzens unverrückt, mit sanftem und 
stillem Geist“. 


Das 150jährige Jubiläum der Loge Libanon 
zu den drei Cedern in Erlangen 


gestaltete sich zu einer imposanten Kundgebung für die k. K. Es begann am 
9. Nov. mit einem Begrüßungsabend. Aus allen Gauen Deutschlands waren 
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liebe Gäste gekommen, und eine stattliche Anzahl von etwa 166 Brn. hatte 
sich nach und nach in den neuhergerichteten, palmengeschmückten Räumen der 
Loge zusammengefunden. Manch frohes Wiedersehen ward da nach langen 
Trennungsjahren wieder gefeiert, und nach den von Herzen kommenden und 
zu Herzen gehenden Ansprachen des Meisters vom Stuhl Br. Will und der 
Großbeamten des Eklektischen Freimaurerbundes Brr. Bangel und Kobn, sowie 
des Vertreters der Loge bei der Großloge, Brs. Kämpf, floß die Unterhaltung 
gar munter dahin — nur angenehm unterbrochen durch die Vorträge der 
musikalischen Brr., gemeinsamen Gesang und vor allem durch das herrliche 
Spiel des berühmten Brs. Ritter aus Würzburg auf seiner Altgeige. 

Die Krone des Festes brachte der folgende Tag. Gegen 10 Uhr morgens 
strömten die Brüder in dichten Scharen der Loge zu. Drinnen wurde den 
Ankömmlingen im prächtigen, von Br. Bergner gerichteten Buffet ein Frühstück 
mit edlen Weinen gereicht. Um 11'/, Uhr begann unter der Teilnahme von 
über 850 Brn. in dem reichgeschmückten Tempel die Festarbeit. Nach den 
Brn. der Loge und dem Jubilar Br. Zinner, der noch Zeuge des 100 jährigen 
Jubelfestes gewesen war, hielten die Vertreter von 32 Logen und 3 Grob- 
logen — Frankfurt, Bayreuth und Hamburg — ihren Einzug. Die Große 
Mutterloge des Eklektischen Bundes war durch den Großmeister Br. Auerbach, 
den zugeordneten Großmeister Br. Gotthold und die Mehrzahl der Großbeamten 
vertreten, die Großloge Zur Sonne durch den stellvertretenden Großmeister Br. 
Schilling, die Großloge von Hamburg durch Br. Korn. Nach einer Begrü- 
Bungsansprache des Meisters vom Stuhl und der Übergabe des Hammers an 
den Großmeister hielt dieser eine glänzende Ansprache und legte den Hammer 
in die Hände des Meisters vom Stuhl zurück. Ein gemeinsames Lied leitet 
nunmehr die eigentliche Festloge ein. Zunächst gab Br. Will einen Überblick 
über die Geschichte der Loge. Der Vortrag eines Musikstückes auf der Alt- 
geige durch Br. Ritter, der alle Hörer entzückte, führte zur Ehrung des Ju- 
bilars Brs. Zinner über, der von der Ansprache des Meisters vom Stuhl tief 
gerührt war. Die Festrede des Redners Brs. Bauer brachte eine meisterhafte 
Schilderung des maurerischen Gedankens einst und jetzt. Nach einem Quartett- 
gesang der musikalischen Brr. gedachte der Altmeister Br. Colb der Stifter und 
Stuhlmeister bis heute, und endlich trug Br. Martin ein herrliches Gedicht vor, 
worin er seine Wünsche für die Loge zu einem Blumenstrauße wand. Ein 
Violinsolo mit Harmoniumbegleitung der Brr. Schnepf jun. und Bauer unter- 
brach die Reihe der Reden. Nun wurden die 16 Ehrenmitgliedschaften und 
5 Ernennungen zu Ehrenbeamten bekannt gegeben. Von jenen waren 13, von 
diesen 3 anwesend. Ein Ehrenmitglied hatte eine Medaille gestiftet, die jeder 
Festteilnehmer erhalten und zur Erinnerung tragen sollte, sie wurde nach 
Schluß der Arbeit — der Zeitersparnis wegen — am Ausgange des Tempels 
verteilt. Die beglückwünschende Ansprache des Abgeordneten der Großen 
Mutterloge Brs. Gotthold und die Überreichung einer Adresse wurden vom 
Meister vom Stuhl sogleich dankend beantwortet. Es folgte nun — obwohl 
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die Ansprachen nach Verabredung möglichst gruppenweise erfolgten — doch 
eine lange Reihe von Beglückwünschungen. Viele kostbare Geschenke wurden 
überreicht. Der Meister vom Stuhl erhielt 12 Ehrenmitgliedschaften, für die 
er in zusammenfassender Rede kurz dankte, da die Zeit schon weit vorge- 
schritten war. Gegen 3 Uhr wurde die Loge geschlossen. 

Nachmittags 31/, Uhr begann im Kolosseum die Tafelloge zu 256 Ge- 
decken, die den üblichen Verlauf nahm. Hervorzuheben ist, daß zur allge- 
meinen Befriedigung die Toaste der offiziellen Redner kurz gehalten waren. 
Die Stimmung war überaus heiter und angeregt, und die Bır. würden wohl 
noch länger an der Tafel sitzen geblieben sein, wenn sich nicht um 8'/, Uhr 
die gel. Schwn. eingefunden hätten, für die ein Familienabend vorgesehen war. 
Die Musik des 14. b. Inf.-Regts. konzertierte, und es war lange nach Mitter- 
nacht, als man sich trennte. 

Am 11. Nov. früh wurde die Stadt, der botanische Garten und die vor 
wenigen ‘Tagen eröffnete, von Major a. D. Dr. Neischl der Universität geschenkte 
Nachbildung einer Jurahöhle besichtigt. Nachmittag war Besuch Nürnbergs 
und seiner Hauptsehenswürdigkeiten. Die Nürnberger Brr. der Loge hatten 
die Führung übernommen. Der Abend brachte dann noch einen wunderbaren 
von Nürnberger Mitgliedern der Loge (Libanonklub) angeregten und ausgestal- 
teten Abschluß, das Fest, an dem über 800 Brr. und Schwn. teilnahmen, im 
großen Festsaal des Kulturvereins bei Br. Tonndorf. Der sehr verdiente und 
rührige Br. Rob. Erlenbach begrüßte die Gäste, die den großen Saal bis auf 
den letzten Platz füllten. Die Musik des 18. Feld-Art.-Regts. konzertierte. Br. 
Dumas sprach einen von Br. Schüßler verfaßten Prolog. Fräulein Anna Rosen- 
berger, Opernsängerin aus München, Br. Gärtner (unter Begleitung des Brs. 
Nüzel) durch herrliches Violinspiel und die Brr. Frankenberger und Mauder 
durch Gesang entzückten die Gäste. Br. Will dankte den Nürnberger Schwn. 
für die Stiftung eines neuen Harmoniums, den Erlanger Schwn. für den stil- 
gerechten Lüster im Klublokal der Loge und der Schw. Gugler für die Be- 
legung des Logensaales mit einem Teppich. Endlich dankte Br. Veesenmeyer 
aus Wiesbaden in herzlichen Worten für die Führung am Nachmittag und die 
wunderbare Ausgestaltung des Abends. Sein Hoch galt der Stadt Nürnberg. 
Es war gegen 2 Uhr, als die Trennungsstunde schlug und die von Erlangen 
herübergekommenen Schwn. und Brr. zur Heimkehr mit der Bahn nötigte. 

Das Fest ist in allen seinen Abschnitten ohne den geringsten Mißton, 
ohne jede Störung, so schön verlaufen, daß es allen Teilnehmern eine herzlich 
liebe Erinnerung für das Leben bleiben wird. Es war nicht nur eine Erinne- 
rungsfeier, sondern es hat auch durch die herzliche brüderliche Stimmung, die 
über ihm lag, viel dazu beigetrage#. die Brr. einander näher zu bringen. 


F. 
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Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Der Brüßler Weltkongreß des Schottischen Ritus (vgl. S. 281) 
war nach der Zeitschrift The New Age 8. 375fi. von folgenden Obersten Räten 
beschickt: Vereinigte Staaten von Amerika (Süden und Norden), Frankreich, 
Kanada, Schweiz, Italien, Cuba, Guatemala, Mexiko, Argentinien, Paraguay, 
Uruguay, Venezuela, Dominikanische Republik, Griechenland, Portugal und 
Belgien. Außerdem wurden die Obersten Räte von Spanien und Ägypten, wenn 
auch nicht einstimmig, zugelassen. Den Vorsitz führte der belgische Groß- 
komtur Br. Graf Goblet d’Alviella. Von den gefaßten Beschlüssen heben wir 
folgende hervor: Alle Körperschaften des Schottischen Ritus, die nicht zur 
Konferenz geladen waren oder von der Mehrheit der geladenen Obersten Räte 
jetzt oder später als regelmäßig nicht anerkannt werden, sind unregelmäßig, 
und es soll mit ihnen keine Verbindung unterhalten werden. Es soll eine 
Ausgabe der Großen Konstitutionen von 1786 mit vollständigem lateinischen, 
französischen und englischen Text und den Abweichungen, die bei irgend einem 
Obersten Rat jetzt in Gebrauch sind, veranstaltet werden; die Zusammenstel- 
lung hat Br. Geo. F. Moore übernommen. Die Obersten Räte werden gebeten, 
jedes Jahr eine Liste ihrer Großbeamten und ihrer untergeordneten Körper- 
schaften und einen Jahresbericht zu veröffentlichen. Sie sollen ferner gegen- 
seitig die Namen der Beamten, die die Mitgliederdiplome unterzeichnen, und 
jede Änderung darin, auch die Titel von neuen Veröffentlichungen mitteilen, 
die sie die Kenntnis der Geschichte der Freimaurerei im allgemeinen und des 
Schottischen Ritus im besondern zu verbreiten für dienlich halten. In jedem 
Land, in dem kein Öberster Rat ist, kann jeder Oberster Rat Logen stiften; 
wird ein solcher errichtet, so können schon vorhandene Logen unter ihrem bis- 
herigen Obersten Rat verbleiben, es können aber ausländische Oberste Räte dort 
keine neuen Logen mehr stiften; Streitigkeiten soll ein Schiedsgericht ent- 
scheiden. Der Oberste Rat Belgiens wurde beauftragt, sich zu unterrichten, 
ob wirklich die Große Loge von Hamburg und andere regelmäßige Großlogen 
Deutschlands ihren Mitgliedern verbieten, höhere Grade als den dritten anzu- 
nehmen und, wenn dies der Fall, ob sie nicht dieses Verbot aufheben wollen 
(vgl. hierzu S. 338 u. 350). Die Obersten Räte sollen der Neuchateler Welt- 
geschäftsstelle beitreten dürfen; sie sollen aber dieser nur über sich selbst 
Auskunft erteilen, und die Geschäftsstelle soll von den Weltfreimaurertagen 
unabhängig sein und keine Beziehungen mit Körperschaften oder Personen 
unterhalten, die die regelmäßigen Autoritäten des Schottischen Ritus für un- 
regelmäßig erklärt haben. Der nächste Schottische Weltkongreß soll die Frage 
der gegenseitigen Vertreter behandeln. Zeichen, Wörter, Sinnbilder und andere 
Geheimnisse des Schottischen Ritus sollen bis zum nächsten Kongreß verein- 
heitlicht werden. 
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Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Joachims Quartettgenossen Halir und Wirth sollen nach einer 
Mitteilung des Herolds Freimaurer sein (vgl. S. 3881). Konzertmeister Halir 
ist allerdings, wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, am 8. Oktober 1889 
in der Weimarer Loge Amalia aufgenommen, aber 1903 wieder gestrichen 
worden. Emanuel Wirth ist nach einer Mitteilung Br. Joachims an den Zirkel 
8. 111 Mitglied einer „nunmehr aufgelösten Lioge in Rotterdam“ gewesen und 
hat vorübergehend in der Berliner Loge Friedrich Wilhelm zur Morgenröte 
verkehrt. Hierzu bemerken wir, daß die älteste Loge Rotterdams (De Een- 
drast) die einzige ist, die ihre Arbeiten eingestellt hat; dies ist aber schon 
1875 geschehen, die übrigen drei dortigen Logen bestehen heute noch. 

BERLIN. Die Gründung eines Erholungs- oder Rekonvales- 
zentenheims für Berliner Freimaurer durch alle Berliner Logen hat nach der 
Bauhütte der Meister vom Stuhl der Loge Friedrich zur Gerechtigkeit, Br. 
Oskar Adler, bei den Berliner Großmeistern und deren Zugeordneten angeregt 
Die Antworten lauteten teils begeistert, teils bedingt zustimmend, nur eine 
ablehnend. Br. Adler erörterte den Plan in seiner Loge am 9. Oktober und 
fand allgemeine Zustimmung; er wurde gebeten, die Angelegenheit weiter zu 
behandeln. 


Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


— Der Stuhlmeisterverband der schlesischen Tochterlogen der 
Großen National-Mutterloge (gegründet am 15. Mai 1904) hat am 20. Oktober 
in Breslau seine 4. Herbstversammlung abgehalten. Nach dem Bundesblatt 
waren alle 12 Logen bis auf die Glogauer vertreten. Man sprach sich mit 
8 Stimmen für eine Abänderung der $$ 17 u. 18 des Allgemeinen Aufnahme- 
geseizes dahin aus, daß die Kugelung über Suchende wieder, wie früher, in 
einer Meisterloge stattzufinden habe, und war für die Gründung einer maurerischen 
Wohlfahrtskasse für die Provinz Schlesien, in die die Logen einen bestimmten 
Prozentsatz von den Einnahmen ihrer Armenkasse abliefern sollen. Die von 
Br. Thamm in Brieg angeregte Gründung einer Bezirksvereinigung des Vereins 
deutscher Freimaurer für Schlesien und Posen hielt man noch für verfrüht 
stinmmte aber einer regen Werbetätigkeit für den Verein zu. Weiter wünschte’ 
man eine Verkürzung der Festreden und der 'Trinksprüche bei Festlogen. 
Endlich behandelte Br. Knape aus Ratibor die Rechte und Pflichten der die- 
nenden Bırr. 

DETMOLD. Die Loge Zur Rose am Teutoburger Walde konnte 
Ende November auf ein seltenes Ereignis zurückblicken: die 25jährige Ham- 
merführung ihres Meisters vom Stuhl Brs. (Gymnasialoberlehrers Prof. Dr. 
phil.) H. Thorbecke und ihres 1. zug. Meisters Brs. (Medizinalrates) Ferd. 
Beißenhirtz. Gleichzeitig hat dieser am 28. November sein goldenes 
Maurerjubiläum gefeiert. Die Loge hat diese denkwürdigen Ereignisse am 
1. Dezember durch eine Festarbeit begangen. 
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HALLE A. S. Br. Hertzberg }. Am 16. November ist Br. (Uni- 
versitätsprofessor Geh. Regierungsrat Dr. phil.) Gustav Friedrich Hertzberg, 
Ehrenmeister der Loge Zu den drei Degen, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 19. Januar 1826 in Halle geboren und studierte hier und in Leipzig 
zuerst Theologie und orientalische Sprachen, dann Geschichte. 1851 habilitierte 
er sich in der philosophischen Fakultät der Universität seiner Heimatstadt und 
war nebenbei 1850—55 als Lehrer an den Gymnasien der Franckeschen Stif- 
tungen tätig. 1858— 60 unterbrach er seine akademische Tätigkeit und über- 
nahm die Leitung des „Preußischen Wochenblattes“ in Berlin. 1860 wurde 
er außerordentlicher und 1889 ordentlicher Honorarprofessor für Geschichte in 
Halle. Er schrieb zahlreiche historische Werke, hauptsächlich aus dem Gebiete 
der Geschichte des Altertums, zumal der griechischen Geschichte. Unter anderm 
verfaßte er aber auch eine dreibändige „Geschichte der Stadt Halle“ (Halle 
1889 — 93) und eine „Kurze Übersicht über die Geschichte der Universität 
Halle“ (das. 1894). Seit 1893 gab er „Neue Mitteilungen aus dem Gebiet 
historisch - antiquarischer Forschungen* heraus. Br. Hertzberg, dessen Vater 
schon der Hallischen Loge angehörte, wurde am 5. Dezember 1854 aufge- 
nommen ‘und hat in seiner Loge seit 1869 die wichtigsten Ämter bekleidet, 
insbesondere war er lange Zeit Redner und 1890 —1905 zug. Meister. So 
wird denn auch von ihm gerühmt, daß er der geistige Vater aller jetzt leben-, 
den Mitglieder der Loge sei. Reiche Gaben des Geistes zeichneten ihn ebenso 
wie Liebenswürdigkeit des Wesens und Lauterkeit des Charakters aus. Von 
seinen Reden sind leider nur wenige veröffentlicht. 1893 verfaßte er die Ge- 
schichte seiner Loge von 1843—93 als Festschrift zu ihrem 150jährigen Be- 
stehen. In der altschottischen Loge Wilhelm zu den drei Nelken war er Ehren- 
Obermeister, 


Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 


BERLIN. Das 25jährige Jubiläum als Schriftführer der Loge 
Zum goldnen Pflug hat nach dem Wöch. Anzeiger am 10. November Br. 
(Geh. Regierungsrat) Wilh. Fürll gefeiert. Die Loge überreichte im aus 
Dankbarkeit eine Standuhr mit zwei silbernen Leuchtern. 

LAUENBURG. Die Loge Zum Leuchtturm an der Ostsee hat 
nach der Zirkeleorrespondenz an Stelle des verstorbenen Brs. Henckel den bis- 
herigen abg. Logenmeister Br. (Arzt Dr. med.) Ernst Neitzke zum Logenmeister 
gewählt, 

STETTIN. Die Loge Pegasus und Schiff hat nach der Zirkelecorre- 
spondenz am 30, Oktober den Grundstein zu ihrem Neubau an der 
Friedrich-Karl-Straße gelegt. 


Grosse Loge von Hamburg. 


WEIMAR. Das goldne Maurerjubiläum hat am 1. Dezember Br. 
(Schriftsteller und Kommissionsrat Dr. jur.) Adolf Hermann Mirus, Mitglied 
der Loge Amalia, gefeiert. 
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Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 


DRESDEN. Ein Vermächtnis von 2300 M. hat die Loge Zu den 
drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute nach dem Dresdner 
Logenblatt von ihrem ständig besuchenden Br. Günther erhalten. 


— Die Loge Zum goldnen Apfel hat nach dem Dresdner Logenblatt 
das 50jährige Meisterjubiläum des Großmeisters Brs. (Geh. Medizinalrats) 
Bernhard Erdmann und das 40jährige Maurerjubiläum ihres Meisters vom 
Stuhl Brs. (Geh. Baurats) Edmund Waldow gefeiert. Dieser wurde dabei 
zum Alt- und Ehrenmeister ernannt. 

LEIPZIG. Br. Hesse }. Mitten aus einem arbeitsvollen und an Er- 
folgen reichen Leben ist Br. (Verlagsbuchhändler und Buchdruckereibesitzer) 
Friedrich August Max Hesse, Elırenmeister der Loge Phoenix, am 24. November 
i. d. e. O, abberufen worden. Noch am Anfang der Woche hatte Br. Hesse 
als Vorsitzender die Vorstandssitzungen des Deutschen Buchdruckervereins ge- 
leitet, da, am Bußtag, mußte er wegen Unwohlseins die Arbeit niederlegen und 
sich nach Hause begeben, um — nicht wieder zu seiner Tätigkeit zurückzu- 
kehren. Eine Lungenentzündung hat den starken Mann niedergeworfen, am 
Totensonntag ist Br. Hesse verschieden. Mit ihm betrauert die deutsche Ver- 
legerwelt und auch die deutsche Buchdruckerwelt eins ihrer tüchtigsten Mit- 
glieder. Am 18. Februar 1858 in Sondershausen geboren, gründete Br. Hesse 
am 7. Dezember 1880 seinen Verlag mit dem Ankauf der Urbachschen Musik- 
schule und einiger Chorwerke, im Jahre 1883 mit Alwin Becker zusammen die 
Druckerei Hesse & Becker, die heute unter den Leipziger Buchdruckereien einen 
hervorragenden Platz einnimmt. In seinem Verlag ist Br. Hesse nicht nur als 
Musikverleger, sondern auch als Herausgeber der Klassiker unserer Literatur 
(seit 1898), der „Volksturnbücher* (seit 1901) und der „Volksbücherei* und 
der „Meisterwerke der deutschen Bühne* (seit 1903) bekannt geworden. 
Noch 1905 erwarb er die Werke Hamerlings, und der zum 2öjührigen Verlags- 
jubiläum vor zwei Jahren erschienene „Verlags-Katalog* zeugt von der rührigen 
Verlegertätigkeit des Verewigten. Er war langjähriges Vorstandsmitglied des 
Vereins Leipziger Buchdruckereibesitzer, langjähriger bewährter Vorsitzender des 
Tarifschiedsgerichts und seit drei Jahren auch Vorsitzender des über ganz 
Deutschland verbreiteten Deutschen Buchdruckervereins. In allen diesen Ämtern 
hat er mit Umsicht und Energie gearbeitet, ebenso aber auch noch in einer Menge 
von Ehrenämtern. Unserm Bunde trat Br. Hesse am 3. März 1885 in der 
Leipziger Loge Minerva zu den drei Palmen bei, verließ diese aber mit 9 Brn., 
als sie den 4. Grad nach dem System der Großen National-Mutterloge Zu den 
drei Weltkugeln einführte, und gründete mit ihnen die Loge Phöenix. In dieser 
war er 1892 2. Aufseher, 1893 und 94 zug. Meister und 1898 Meister vom 
Stuhl. Besonders widmete er sich den von der Loge veranstalteten Volks- 
unterhaltungsabenden und wurde wegen dieser seiner Verdienste 1904 zum 
Ehrenmeister ernannt. Aber auch als Verleger hat er sich unserer Sache ange- 
nommen, indem er Br. Rittershaus’ Gedichte, Br. Bischoffs Werke und die rieue 
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Auflage des Allgemeinen Handbuchs der Freimaurerei in Verlag nahm, Auch 
unsrer Latomia hat Br. Hesse einst nahe gestanden, da sie 1886 und 87 in 
seinem Verlage erschien. Dem Verstorbenen zu Ehren wurde am 27. Nov. in 
der Gutenberghalle des Buchgewerbehauses eine Trauerfeier abgehalten, wobei 
ihm Br. Fröbel namens der Loge Phoenix Worte des Dankes nachrief und woran 
sich die Beisetzung schloß. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Eine Stuhlmeisterversammlung hat am 20. Oktober in 
Yverdon stattgefunden. Man behandelte von neuem die Frage der Herausgabe 
eines Instruktionsiehrbuches, wobei sich zeigte, daß die Ansichten über Anlage 
des Werkes weit auseinandergingen; schließt brach man die Beratung ab, ohne 
zu einer Einigung zu gelangen. Weiter verhandelte man über die Jahresbe- 
richte und die Einrichtung eines interkonfessionellen Mädcheninstituts. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat sich nach dem Orient am 5. Oktober mit den Anträgen auf Veranstaltung 
eines Kongresses zur Behandlung der Frage der Reform des Volksunterrichts 
und auf Gründung von Mädchenvereinen zur Verbreitung freimaurer:ischer 
Ideen beschäftigt und die Anträge einem Ausschusse zur Vorberatung über- 
wiesen. 

— Die Preßburger Grenzlogen beabsichtigen nach dem Zirkel zum 
bevorstehenden 60 jährigen Regierungsjubiläum des österreichischen Kaisers eine 
große humanitäre Stiftung zu errichten. 

ENGLAND. Der Cornwall Masonic Annuity and Benevolent 
Fund hat im letzten Jahre 827 £ und die Cornwall Masonic ÜOharity 
Association 721 £ eingenommen. 

— Der Provinzialgroßmeister von Ost-Lancashire, Br. Lord Stanley, hat 
am 27. Oktober mit einer großen Anzahl Brr. in maurerischer Bekleidung dem 
Gottesdienst in der St. Bride-Kirche in Stetford beigewohnt, um die in der 
Kirche erbaute Stanley-Kapelle zu eröffnen. Nach der Verlesung der 
Lektion und vor der Predigt erklärte Br. Lord Stanley die Kapelle mit fol- 
genden Worten für eröffnet: „Im Namen des großen Baumeisters des Welt- 
alls erkläre ich diese Kapelle der Verehrung des allmächtigen Gottes geöffnet, 
und mögen alle, die hier eintreten, um zu beten, in Frieden weggehen‘. 

— Eine neue Klassenloge, die Society of Architects-Loge Nr. 3244, 
ist am 16. Oktober in London eingeweiht worden. Sie beschränkt die Mit- 
gliedschaft auf Mitglieder des Architektenvereins, wie schon die 1901 gestiftete 
Londoner Hiram-Loge Nr. 2416 auf Mitglieder des Royal Institute of British 
Architeets. Der Freemason schreibt dazu: „Klassenlogen haben s’ch in den 
letzten Jahren so vermehrt, daß es etwas schwierig ist, einen Beruf, eine öffent- 
liche Köperschaft oder eine Anstalt oder eine andere wichtige Organisation zu 
nennen, der nicht eine Freimaurerloge angegliedert ist. Fast alle großen Graf- 
schaften Englands besitzen eine Loge in der Hauptstadt zur Bequemlichkeit ihrer 
Brr. in London; der medizinische und juristische Beruf sind in dieser Beziehung 
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ebenso vertreten und andere Berufe haben jetzt ihren maurerischen Ortsmitte]- 
punkt in London. Die City Corporation ist durch zwei Logen vertreten, die 
Borough Councils sind jüngst gefolgt und haben Logen errichtet. In ameri- 
kanischen Zeitungen wird oft die Frage der Klassenlogen erörtert, aber man 
Sollte sich dabei erinnern, daß Brr. in diesem Lande [d. h. England] nicht 
an eine Loge gebunden sind, und während ein Br. Mitgliedschaft bei und In- 
teresse an seiner Mutterloge behält, schließt er sich häufig an eine Loge an, 
die mit dem Berufe verknüpft ist, mit dem er verbunden ist.* 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
jahrsversammlung am 7. November die gerichtlichen Schritte gutgeheißen, die 
der Distriktsgroßmeister von Westaustralien, Br. Thomson, gegen die Logen 
‚ unternommen hat, die von der Großloge von Schottland zu der von West- 
australien übergetreten sind, ohne verfassungsmäßig Protokollbücher, Ab- 
zeichen, Bekleidungen usw. abzuliefern. Den vom Großausschuß vorgelegten 
Plan der Errichtung eines Waisenheims lehnte man ab. 5 Logen in der 
Orangeflußkolonie, Chile, auf den Philippinen (Manila) und in Britisch-Indien 
(Simla) wurden gestiftet. Aus dem Wohltätigkeitsfonds sind im letzten Jahre 
rund 160 £ verwilligt und aus dem Pensionsfonds an 231 Empfänger 2525 £ 
in Posten von 10—25 £ gezahlt worden. 

— Die Mutterloge in Kilwinning hat in Glasgow ihre vor hundert 
Jahren erfolgte Wiedervereinigung mit der Großloge von Schottland festlich 
begangen. Die Loge, deren Bestehen schon im Jahre 1599 durch die Schaw- 
Statuten verbürgt ist, hatte zwar 1736 die Großloge von Schottland mit 
begründet, war aber 1744 wieder aus ihr ausgeschieden, weil man ihr den 
Altersrang vor der Edinburger Loge Marienkapelle nicht zubilligen wollte. Sie 
blieb bis 1807 selbständig und hat in dieser Zeit nicht weniger als 31 Tochter- 
logen gegründet. Anfänglich verkebrten ihre Mitglieder mit denen der Groß- 
loge von Schottland, später erließ aber diese ein Besuchsverbot, Erst im 
Oktober 1807 kam es zu einer Wiedervereinigung, wobei man der „Mutter 
Kilwinning“ den Vorrang vor der Edinburger Loge Nr. 1 zugestand und ıhr 
die Nr. O0 zuwies. 

ITALIEN. Der Großorient von Italien hat, wie die Acacia nach der 
Rivista Massonica mitteilt, nach dem Tode Taxils (vgl. S. 141) 40000 Exemplare 
von der Rede, in der Taxil die Mystifizierung der katholischen Kirche enthüllt 
hat, drucken und verbreiten lassen. 

— (Einges.) Am 25. Nov. ist unter lebhafter Beteiligung aller italieni- 
schen Logen und in Gegenwart des Großmeisters Brs. Ferrari in Grossetto das 
Denkmal für Br. Ettore Socei enthüllt worden. Für die Freimaurerei 
sprach Br. (Rechtsanwalt) Carpi aus Pisa. 

SPANIEN. Der Großorient von Spanien hat nach der Zirkelcorre- 
spondenz am 16. Mai Br. Miguel Morayta zum Großmeister gewählt und für 
das Asyl des Großorients von Lusitanien 20000 Reis gespendet. 6 neue Logen 
auf den Philippinen wurden gestiftet und für die dortigen Logen eine Provin- 
zial-Großloge in Manila errichtet. 
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NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Die Leitung der Indisch Magonniek 
Tijdschrift hat mit Nr. 12 des 12. Jahrgangs vom 1. Sept. der zug. Groß- 
meister Br. Th. G. G. Valette in Batavia übernommen. Br. J. H. Carpentier- 
Alting, der sie seit 1905 geleitet hat, hat zurücktreten müssen, da ihm eine 
Professur an der Universität Leiden angeboten worden ist und er infolgedessen 
Java verläßt. 

ÄGYPTEN. In den eklektischen Mitteilungen $S. 711 lesen wir, daß 
alle Streitigkeiten zwischen den Brn. des 33. Grades im Niltale beigelegt seien 
und daß fortan in Ägypten nur ein einziger Oberster Rat mit dem Sitze 
in Kairo bestehe. Von diesen Streitigkeiten ist bei uns nichts Näheres be- 
kannt geworden. 

TRANSVAAL. Ein maurerischer Gottesdienst hat jüngst in der 
St. Johannis-Parochiekirche in Johannesburg stattgefunden. Die Predigt hielt 
der Distrikts-Großkaplan Br. Bellamy. 

NORDAMERIKA. Statistisches. Auf ihren letzten Jahresversamm- 
lungen zählten die Großlogen von 


Britisch-Columbia (20. Juni) 40 Logen mit 3258 Mitgliedern; aufgenommen: 266, 
Iowa 595 „ „37828 a 2 


Michigan (28. Mai) 405  „ „56010 R # 3336, 
Nebraska (4. Juni) 238 „ „15728 .y ” 109, 
Süddakota (11. Juni) 145 „ en 6675 ae iy 561, 
Utah (15. Jan) 12 ,„ r 1343 5 ” y5, 
Vermont (12. Juni) 103 „, „12078 ;; er 608, 
Wisconsin 27 . ”? 5 5. 2 


die Royal Arch-Großkapitel von 
Mississippi (21. Febr.) 69 Kapitel mit 3276 Mitgliedern; aufgenommen 392, 
Süddakota (13. Juni) 30 „ „2143 : hi 162, 
Washington (14. Juni) 26 DR „2357 3 a 217, 
und die Großräte der Königlichen und Erlesenen Maurer von 

New York (21. Aug) ? Räte mit 4724 Mitgliedern (+ 319), 

Vermont (11. Juni) 17 »„ n. 1320 " ; aufgenommen 60. 

— Grundsteine wurden in maurerischer Form gelegt am 1d. August 
zum Konföderierten-Denkmal in Perry (Georgia), am 24. August zum Bezirks- 
gerichtsgebäude von Arapahoe in Littleton (Colorado), am 26. August zur 
Staatsindustrieschule in Golden (Colorado), am 5. September zum Konföde- 
rierten-Krieger-Denkmal und zur neuen Stadthalle in Hawkinsville (Georgia) 
und zum neuen Gerichtsgebäude in Collins (Mississippi), am 18. September 
zum Auditorium in Denver (Colorado) und am 19. September zum Garfield- 
Denkmal in Long Branch (New Jersey). 

— Der Präsident Br. Roosevelt hat am 20, August der Grundstein- 
legung für das Pilgrim-Denkmal in Provincetown beigewohnt, die die Großloge 
von Massachusetts in maurerischen Formen vollzog, und hielt dabei eine An- 
sprache, worin er verkündete, daß kein Mensch und keine Körperschaft über 
dem Gesetze stehe oder berechtigt sei, dessen Schranken unbestraft zu verletzen 
und daß alle, die das Gesetz beobachteten, auf dessen vollen Schutz Anspruch 
hätten und nicht einer unwissenden Agitation oder Demagogie überlassen 


werden könnten. 
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— Der Maurer-Unterstützungsverein der Vereinigten Staaten und 
Kanadas hat am 12. Sept. seine Versammlung, die aller zwei Jahre zusammen- 
tritt, in Louisville abgehalten und zum Vorsitzenden Br. John H. Cowles da- 
selbst gewählt. 

— Br. Pleasant Porter, ein bekannter Indianer, Häuptling des Greek- 
Stammes, ist am 3. Sept. in Vinite (Indianer-Territorium) gestorben. Er war 
einer der ersten Kaufleute des Territoriums und Präsident der Indian Central 
Railroad. Br. Porter war Mitglied des Schottischen Ritus und Tempelritter. 

— Ein neuer Schwindler, J. 8. B. Heath, ist in Long Island (New 
York) aufgetaucht. Er will Vollmacht zur Gründung einer Loge dortselbst 
vom Großmeister einer bisher unbekannten „Symbolischen Großloge der Alten 
und Angenommenen Schottischen Freimaurer für die Vereinigten Staaten von 
Amerika® haben, nennt sich deren 2. Aufseher und erklärt sich zur unent- 
geltlichen Aufnahme bereit. 

— Die lebenslängliche Logenmitgliedschaft kann man sich in 
vielen nordamerikanischen Logen durch Zahlung eines größern einmaligen 
Beitrags erwerben. In einer Reihe von Logen der Stadt New York ist dieser 
durchgehends auf den zwölffachen Betrag des Jahresbeitrags festgesetzt. In 
Detroiter Loge Palestine geht man indessen damit um, den Beitrag je nach dem 
Lebensalter des Beitretenden verschieden auszuwerfen. 

— Der nördliche Oberste Rat des Schottischen Ritus hat seine 
94. Jahresversammlung unterm Vorsitz seines 88jährigen Großkomturs Brs. 
Henry L. Palmer am 17. und 18. Sept. in Boston abgehalten. Nach dem 
. Jahresbericht sind über 5200 Brr. in den 14. Grad aufgenommen worden. 
Bei der Versammlung selbst wurde der 33. Grad an 56 Bir. erteilt, so dab 
die Zahl der Mitglieder des Grads auf 819 angewachsen ist. 

— Der südliche Oberste Rat des Schottischen Ritus hat seinen 
Sitz in Washington, wo er das „Haus des Tempels“ besitzt. In dessen „Rats- 
kammer“, worin der 33. Grad erteilt wird, befindet sich im Osten über dem 
Throne des Großkomturs das dreifache Ordenskreuz, von einem Strahlenkranz 
umgeben. Im Westen sind die Buchstaben A. U. M. (Architectus universi 
mundi? D. R.) in Sanskrit an der Wand sichtbar. Decke und Fries tragen 
Symbole der Schottischen Maurerei. Die 10 Paneele an den Wänden sind noch 
nicht bemalt, sie sollen mit Darstellungen aus dem Schottischen Ritus ge- 
schmückt werden, und die Zeitschrift The New Age fordert jetzt auf, Vor- 
schläge dafür zu machen. Weiteres über das Haus haben wir schon 1901 
S. 40 mitgeteilt. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Begemann, Dr. Wilhelm, Die Haager Loge von 1637 und der 
Kölner Brief von 1535. ZEntgegnung auf Ludwig Kellers Ausführungen 
ım Hohenzollern-Jahrbuch für 1906 von —. Mit einem Faksimile des Schlusses 
und der Unterschriften des Kölner Briefes. Berlin 1907. Ernst Siegfried 
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Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Kochstraße 68—71. (XVI und 
84 8, 1 Tfl) 8° Preis 2 M. 


Die sog. Kölner Urkunde (Br. Begemann nenut sie in Anlehnung an das 1. 
Haager Protokoll den „Kölner Brief“) war schon in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts der Gegenstand eingehender Untersuchungen, und man glaubte wohl, 
daß die Akten darüber geschlossen seien, da man fast allgemein die Unechtheit: der 
Urkunde annahm. Neuerdings hat aber Br. Keller im Hohenzollern-Jahrbuch 1906 
S. 221 ff. einen Aufsatz über „Die Hohenzollern und die Oranier in ihren geistigen, 
verwandtschaftlichen und politischen Beziehungen“ veröffentlicht und darin mit der 
Haager Loge Fredericks Vreedendall von 1673 als einer wirklich vorhanden gewesenen 
Bauhütte gerechnet. Dies hat Br. Begemann bewogen, noch einmal mit einem um- 
fünglichen kritischen Apparat die Haager Protokolle und die Kölner Urkunde auf ihre 
Echtheit zu untersuchen. Dabei werden die Protokolle vollständig im Urtext und in 
deutscher Übersetzung, von der Urkunde selbst aber nur Proben nebst einem wertvollen 
Faksimile mitgeteilt und die Sprache, die Personen und der Sachinhalt beider genau 
geprüft. Br. Begemann kommt zum gleichen Ergebnis, wie vor ihm Förstemann, 
Kloß, Bobrik und Schwetschke, nämlich daß Protokolle wie Urkunde Fälschungen sind. 


Bücherei für Freimaurer. Berlin, Franz Wunder. [1907.] 8°. 

14) Bartolomäus, R, Christentum und Freimaurerei. Vorträge von —. 
(Titel, 95 S.) Preis 1 M. 

15) Neumann, Dr. Otto, Die Gegner der Freimaurerei. Mit einem 
Anhang: Nicht anerkannte Logensysteme. Von —. (2 Bl, 94 5,1 Bl.) 
Preis 1 M. 

Br. Bartolomäus behandelt in seinem Werke zunächst — gewissermaßen ein- 
leitend — den religiösen Gedanken und die Entwicklung, die Geschichte, die Erkenntnis, 
die Zeit der Entstehung und die Systematik des Christentums, um im Hauptteil in 
Abschnitten das „eigentliche Christentum“ im Anschluß an einzelne Lehren Christi 
‚larzustellen. Der Verfasser ist ja als Mitarbeiter unsrer Zeitschrift den Lesern be- 
kannt, und so brauchen wir nicht weiter die Gediegenheit seiner Ausführungen her- 
vorzuheben. Br. Neumann bespricht in seinem Bande die äußern (kirchlichen, staat- 
lichen und politischen) und die innern Gegner unsers Bundes. Von jenen beschäftigt 
er sich besonders mit Gruber, v. Ortzen und Raich, deren Ausführungen er berichtigt 
und widerlegt. Im Anhang werden kurz noch einige „nichtanerkannte Logensysteme* 
behandelt und dabei der Rahmen sehr weit gespannt, da darunter auch Gesellschaften 
begriffen werden, die zwar den Namen „Loge“, nicht aber Ritual und Lehre mit der 
Freimaurerei gemein haben, wie der Bnai-Brith-, der Odd-Fellow-Orden usw. Be- 
kanntlich hat unsere Latomia seit langen Jahren auch diesen verwandten Gesellschaften 
ihre Aufmerksamkeit zugewendet. 


Die ger‘. und vollk.. Loge Zum wiedererbauten Tempel der 
Bruderliebe Or... Worms a. Rh. Bericht über das Maurerjahr 1906—07. 
(98) 8. 

Der vom Schriftführer Br. Paff verfaßte Bericht hebt den rastlosen Eifer des 
Meisters vom Stuhl Br. Boller hervor und begrüßt die Bestrebungen, die Freimaurerei 
für die Außenarbeit zu gewinnen. Die Loge, die im nächsten Jahre auf ein 100 jähriges 
Bestehen zurückblicken kann, hat 6 Bır. ihrer Kette eingereiht, so daß die Mitglieder- 
zahl auf 79 gestiegen ist, von denen 42 in und um Worms wohnen Die durchschnitt- 
liche Besuchsziffer war einschließlich der besuchenden Brr. 29. Eine große Zahl von 
Vorträgen, auch über nichtmaurerische Themata, zeugt von einem regen geistigen 
Leben der Loge. Der Lesezirkel umfaßt # maurerische und 5 nichtmaurerische Zeit- 
schriften. Die Vermögensverhältnisse der Loge sind günstig; das Gesamtvermögen ist 
um 4146,93 M. auf 8283,50 M. gestiegen. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 
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Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 M. fürs Ausland M. 3,25. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 26. Leipzig, den 21. Dezember 1907. 30. Jahrgang. 


Inhalt: Weihnacht ı$. 405). -- Selbstveredlung (S. 406). -- Br. Oskar II. } (S. 411). — Rundschau (. 
412). —- Literatur (S. 419). 


Weihnacht. 


Du liebes Fest! Mit goldnen Märchenschwingen 
Trittst heimlich-leis in Hütte du und Haus; 
Und Düfte, wie von Wachs und Tanne, dringen, 
Von Äpfeln und von Kuchen, dir voraus. 
Voll Tuscheln und Gewisper jedes Zimmer — 
Hier schon verräterisch ein goldner Flimmer — 
Und dort ein Knistern und verstohlnes Blitzen. 
Die süße Neugier schleicht auf Zehenspitzen, 
Und heiße Sehnsucht hüllt sich ein 
In einen Traum von Lichterschein. 


Du liebes Fest! Viel tausend Kerzen glänzen 

Wie Sterne, die gelöst vom Himmelszelt. 

Ein jedes Fenster eingerahmt von Strahlenkränzen, 

Ein jedes Haus von Engeln treu umstellt. 
Ein Strom von Kinderjauchzen, Glockenklängen, 
Von Dankesjubel und von Lobgesängen 
Durchschwillt das kalte winterliche Schweigen. 
Beschneite Waldeswipfel still sich neigen, 

Und flüsternd durch die Lande geht 

Ein großes, heiliges Gebet. 

Stettin. Br. Paul Richter. 
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Selbstveredlung. 


Zeichnung vorgetragen in der Loge Mark Aurel zum flammenden Stern in Marburg 
a. L. von Br. Wilhelm Schmidt. 


Schau in dich und schau um dich: lern’ in dem eignen Wesen 
Die Welt und in der Welt die eigne Seele lesen! 
Lies nur mit freiem Sinn und lies mit heil’gem Ernst, 
Daß du den wahren Sinn in dir verstehen lernst, 
Den Sinn, den Gottes Geist, wie auf ein reines Blatt, 
Als du das Licht erblickt, dir eingeschrieben hat, 
Der, was du wollen sollst, dir stets getreulich sagt 
Und, wenn du säumig bist, dich vor dir selbst verklagt. 
J. Hammer. 


„Wir dienen den Menschengeschlecht“ ist ein Spruch, den wir bei 
jeder Tafelloge sprechen und der in Wahrheit der eigentliche Inbegriff 
unsrer maurischen Tätigkeit ist oder doch wenigstens sein soll. Unsre 
Lehren und Symbole weisen immer wieder darauf hin, daß wir willig 
und fähig werden sollen, die Arbeit am Menschheitsbau auszuführen. 
Wir sollen einen Bau ausführen, der aus Menschenmaterial besteht, 
welches durch unsre Arbeit mehr und mehr so gestaltet werden soll, 
daß dieser Bau zu einem Tempel Gottes, zu einer Heimstätte höchster 
Sittlichkeit werden soll. Wir sind somit nach der Jehre unsrer Logen 
zur Veredlung der Menschen berufen. Ehe wir aber daran denken 
können, unsre Nebenmenschen zu veredeln, müssen wir doch erst einmal 
Einkehr bei uns selbst halten ‚und die Erziehungsarbeit der Loge erst 
einmal auf uns selbst einwirken lassen, um mit der Selbstveredlung zu 
beginnen. Gerade sie, die Selbstveredlung, ruft uns zu: „Beginne bei dir 
selbst mit der Veredlungsarbeit; suche zuerst bei dir den Weg zu deinem 
Selbst; sonst wird es dir nie gelingen, ein Arbeiter am Menschheitsbau 
zu sein“. Welch erhabne, aber auch welch enorm schwierige Aufgabe 
diese Selbsterziehung! 

Lessing sagt einmal: „Der größte Fehler, den man bei der Erzie- 
hung zu begehen pflegt, ist «dieser, daß man die Jugend nicht zum eignen 
Nachdenken gewöhnt“. Wenn dieser Fehler schon zu Lebzeiten (dieses 
großen Meisters an der Jugend begangen wurde, so ist es heute noch 
n vergrößertem Maßstabe der Fall, und ich glaube nicht zu weit zu 
greifen, wenn ich behaupte, daß wir alle mehr oder weniger unter diesem 
Fehler unsrer Jugenderziehung gelitten haben, ja wohl noch sogar zu 
leiden haben. Darum ist aber auch gerade unsre Aufgabe der Selbst- 
erziehung, der nachdrücklichen und pflichtmäßigen „Arbeit am rauhen 
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Stein® eme sehr mühevolle und äußerst schwierige. Nach unsrer Logen- 
lehre sollen wir aus unser eignen Persönlichkeit ein edles, wahrhaft 
wertvolles Glied der menschlichen Gesellschaft bilden. Dabei handelt es 
sich nicht allein um die Fürsorge für den Geist und die Seele, sondern 
auch um die Pflicht, unsern Körper kräftig und gesund zu erhalten; 
denn unsre Logenlehre sagt auch: „Wer seine Gesundheit durch Leiden- 
schaft oder Lässigkeit schädigt, verdient nicht den Namen eines Frei- 
maurers“. Das alte Sprichwort: „Nur in einem gesunden Leib wohnt 
auch ein gesunder Geist“ bleibt also auch hier vollständig in Kraft. 
Also selbsterziehen sollen wir uns, wir sollen den Weg zu unserm 

Selbst suchen und, sobald wir es gefunden haben, an seiner Veredlung 
arbeiten. Wohl nur wenige geben sich Rechenschaft darüber, dab dieses 
eine ganze Wissenschaft ist und daß sich die Tätigkeit auf dem Felde 
dieser Erziehungswissenschaft von Jahr zu Jahr mehr und mehr steigert 
und größere Schwierigkeiten in ihrer Erkenntnis und ihrer Ausführung 
bietet. Neue Anschauungen, besonders die Naturwissenschaften betreffend, 
dazu eine gewisse Unsicherheit, die augenblicklich die Auffassung des 
Begriffs „Seele* beherrscht, bringen es mit sich, daß man beginnt zu 
tasten, zu zweifeln, zu verwerfen. Besonders auf die Jugend wirkt das 
Neue ein, oft nur, weil es eben neu ist. Es wird leidenschaftlich er- 
griffen, übertrieben und bringt (dadurch mehr Schaden als Nutzen. Wenn 
das Gesagte nun hier auch nur in Beziehung zur Erziehungswissenschaft 
ins Auge gefaßt ist, so kann ihr ja doch nicht abgestritten werden, dab 
sie dasselbe Auffassungsrecht hat, wie z. B. die Heilwissenschaft oder 
die Kunstwissenschaft. Aber man kann, wenn man diese letzteren auch 
besitzt, doch noch keinen Kranken heilen, noch kein Kunstwerk schaffen, 
man tastst, man "versucht, man zweifelt und steht vor fraglichen Resul- 
taten. So schließt auch das reichste Wissen von Grundsätzen und Mitteln, 
die zur Erziehung nötig sind, die Fähigkeit des Erziehens noch nicht 
ein. Diese erfordert bestimmte Anlagen, (die wir aber nur dann besitzen 
und mit gutem Erfolg weiterpflanzen können, wenn wir erst die Not- 
wendigkeit der Selbsterziehung klar erkannt und uns zu eigen gemacht 
haben. Ist dieses der Fall, so müssen wir auch erkennen, dab uns diese 
Selbsterziehung den einzig möglichen Weg zur Erlangung der wahren 
Freiheit des Geistes gibt, die uns befähigt, Baumeister am Menschheits- 
bau zu werden. 

„Es säet der Mensch in die Tiefe der Seele 

Wissend, unwissend, alltäglich, allstündlich 

Der Gedanken vielfültige Saat. 

Sie gären, sie keimen; es rollen die Jahre, 
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Und die Gedanken, gute wie böse, 
Gehen dem Menschen auf als die Tat.“ 

Dieser Ausspruch Raupachs kann auch hier als Lehrsatz aufgestellt 
werden, aber die Erfüllung seiner Wahrheit wird doch sehr von den 
Verhältnissen bedingt, in die ein jeder Mensch bei seiner Geburt hinein- 
gestellt wird. Er wird einem Volke zugeboren, das eine besondere 
Sprache sprieht, besondere Sitten und Gebräuche ja einen besondern 
Werdegang hat, nicht nur allein in seiner leiblichen Gestaltung, sondern 
auch in seinem Denken, Fühlen und Wollen, und es unterscheidet sich 
hierdurch von allen andern Völkern. So tritt der Mensch in eine Menge 
von fertigen Begriffen und eine Weltanschauung, die ihre Sitte und Sitt- 
lichkeit, Glauben und Aberglauben, Urteile und Vorurteile lehrt. Man 
dürfte hier also sagen: Der Mensch wird von seiner Umgebung, von 
der Welt, die um ihn her lebt, gemacht. Aber nur eine oberflächliche 
Beobachtung kann uns zu einem solchen Schlusse führen; denn in Wahr- 
heit sehen wir täglich Menschen vor uns und um uns, die sich im 
offnen Gegensatz zu ihrer Umgebung entwickeln. Sie lehnen sich gegen 
das Vorhandene auf und betrachten es als einen Zwang. Sie setzen 
diesem Zwangwillen, der ihnen durch die sie umgebende Welt aufge- 
nötigt werden soll, einen unverstandnen Willen, einen nach Freiheit des 
Trachtens strebenden Sinn entgegen. Sobald sich nun aber dieses Ge- 
fühl des Gegensatzes, dieser Widerwille klärt, gibt dieses unserm Denken 
eine andere Richtung, und unser Blick wird unwillkürlich von der 
äußern Welt ab in die innere gelenkt. Das Suchen nach dem Selbst 
beginnt, die Seele trachtet, sich frei zu machen von Fesseln, die sie bis 
jetzt gefangen hielten; sie beleuchtet mit ihrem Licht unser Inneres, 
läßt unser Auge schen, was ihm bisher verschlossen war. Ist es uns 
dann Ernst, so kann das Suchen leicht zu dem Ziele führen, daß wir in 
uns das freie Selbst finden, das im Dienste des Ganzen willig lebt, stark 
in Freud wie in Leid, und das durch dieses Dienen zur höchsten Sitt- 
lichkeit, zum Frieden in Gott gelangt. Aber so leicht ist uns dieses . 
doch noch nicht gemacht; denn diesem selbstlosen Selbst stellt sich ein 
Faktor entgegen, der wohl zu dem heftigsten Kampfe herausfordert und 
auch am schwersten zu überwinden ist, das „Ich“. Die Selbstsucht stellt 
sich der Selbstzucht gegenüber. Schon in dem Kinde regt sich das Ver- 
laugen, Dinge aus seiner Umgebung zu besitzen, wenn sie Ihm auch un- 
erreichbar sind. „Ich will das haben!“ hört man von jeder Kinderstimme, 
ohne Unterschied. Das Ich tritt in den Vordergrund. Was immer seinem 
Empfinden, seinen Sinnen sich vorstellt, setzt sich sofort in das Ich um 
und wird von diesem auf seinen Wert geprüft, wonach sich das Ver- 
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langen stärker oder schwächer zeigt. Von Gut und Böse kann bei 
dieser ersten Regung zur Selbstsucht natürlich noch keine Rede sein, 
aber sobald sich dann mit der Erlangung des Gewünschten Gebote uder 
Verbote mischen, tritt der Widerspruch ein. Eine Hemmung der Selbst- 
sucht soll überwunden werden, und es wird dann nicht mehr gefragt, ob 
das Mittel, das Gewünschte zu erhalten, gut oder schlecht ist. Je älter 
das Kind wird, desto mehr entwickelt sich in ihm dieses Ich, so daß es 
für den -Jüngling, die Jungfrau keine andere Welt mehr gibt, als nur 
dieses Ich. Es bestrebt sich, sein Machtbereich mehr und mehr auszu- 
dehnen und nimmt auch die Seele mehr und mehr gefangen. Es wird 
der Herrscher des innern Denkens und \Verlangens und stellt sich in 
dden Mittelpunkt des Alls. Ein Nicht-Ausleben dieses Ichs wird als eine 
unverdiente Beschränkung empfunden, als die Verweigerung eines Glücks, 
auf das es ein Recht zu haben meint. Hier tritt schon eine böse Seite 
der Selbstsucht in den Vordergrund. Die Seelentätigkeit nimmt Formen 
an, die den Verstand in den Hintergrund stellen und drängen und 
Phantasievorstellungen den Vortritt lassen. Der Kampf der Selbstzucht 
mit der Selbstsucht stellt sich ein, und unterliegt die erstere, so wird 
die letztere leicht zur Weckerin böser Leidenschaften, die sich dann in 
dem Kampfe um die erwünschten Dinge, das erträumte Glück immer 
heftiger entfalten. Hierdurch sind‘ wir aber unserm innern Leben fremd 
geworden und stehen ganz unter den Banne der Äußerlichkeit. Denkende 
Menschen haben wohl zu Zeiten gedankenvolle Stunden und Gemüts- 
stimmungen, in denen sie sich neugierig, fast furchtsam fragen: „Wer 
bin ich? Was ist dieses Wesen, das sich Ich nennt, das mich und meine 
Seele so ganz gefangen hält?* Sowie sich diese Seelenstimmungen in 
Fragen einkleiden, dann ist die höchste Zeit gekommen, daß wir die 
Antwort auf diese Fragen durch eine Einkehr geben, die wir in unser 
Inneres halten und die in Wahrheit schon begonnen hat. Wir müssen 
uns sagen: Du bist nieht bestimmt in Äußerlichkeiten unterzugehen, 
sondern du sollst dieh zusammenfassen. Du mußt ein Herr werden 
über äußere Notwendigkeiten, die dich unfrei machen und dich sittlich 
ruinieren. Du sollst stark sein, selbst erkennen, dab du ein Gewissen 
hast, welches dir zuruft: „Ohne mich kannst du nun und nimmermehr 
mit einer Erziehung zur Selbstveredlung beginnen, geschweige sie voll- 
bringen“. Woher stammt nun aber diese Stimme? \Wo entspringt die 
Kraft dieses Selbstwillens? Ein Ergebnis des sinnlich wahrnehmbaren 
Werdens kann es wohl kaum sein, da dieses, soweit menschliche Blicke 
reichen, immer wandelt und sich stets ändert. Das stets Wandelbare 
kann aber nichts Beharrliches gestalten. Es muß also dieser Kraft, 
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diesem Selbst etwas beiwohnen, was wir ewig unzerstörbar nennen. Ja, 
wir müssen versuchen, Seele und Gewissen in uns zu erweichen und uns 
redlich bestreben unser totes, steinernes Herz mit einem lebendigen von 
Fleisch und Blut zu vertauschen. Wir werden alsdann vieles erkennen, 
was uns sonst fehlt und wie wir es erlangen können. Immer wieder 
von neuem wird uns dieser Gewissensappell auf den stets wieder auf uns 
einwirkenden Gottesgedanken hinweisen und ihn in uns aufs neue er- 
wecken, uns erkennen lassen die Entlarvung des in uns wohnenden Irr- 
tums, wie er von unsern Selbst durch die Ichsucht Besitz ergriffen hat. 
Nun ist aber die Ausmerzung des Falschen in den meisten Fällen viel 
schwieriger, als das Eingehen auf Aufklärungen, die uns die Wahrheit 
erkennen lassen und uns anleiten sollen, Neues in uns zu schaffen. Es 
müssen darum vor allen Dingen die Ansätze zum Schaffen, die Vorsätze, 
las Neue auszuführen, vorhanden sein und durch die Vernichtung des 
Irrtums, der uns im Falschen, Allgewohnten gehalten hat, der Haupt- 
schritt zur Wahrheit, zur Erkenntnis, wie notwendig uns die Selbstzucht 
ist, getan sein. Aber schon unser Altmeister Goethe sagt: 
„Früchte bringet das Leben dem Mann, doch hängen sie selten 
Rot und lustig am Zweig, wie uns ein Apfel begrüßt.“ 

So auch hier. Schwer, fast unerreichbar erscheint uns die Aufgabe, uns 
in der Pflege der Ideale auf eine jeder Fährlichkeit trotzende sittliche 
Höhe zu erheben. Die richtige, sittliche Freiheit sollen wir erlangen, 
wie sie frei von allen Vorurteilen, von aller Selbstüberschätzung im 
Nebenmenschen den Menschen, den Bruder, den Nächsten erkennen 
lassen soll. Nicht richten, nieht nach seinen Taten beurteilen sollen wir 
den Menschen; denn wie es auch sein mag, er behält immer seinen Wert 
als Mensch, als das uns gleichnamige Geschöpf Gottes. 


„OÖ, richte nicht, wenn in dem Kampf des Lebens 
Ein schwaches Herz ermattet unterliegt; 

Wenn in der Brust, wo Erd’ und Himmel streiten, 
Die Tugend fällt, die Macht der Sünde siegt. 
Spricht nicht Vergangenheit: Hast du vergessen, 
Wie oft du selber wichst vom Pfad der Pflicht? 
Denk’ trauernd an des eignen Herzens Schwächen 
Und richte nicht, o richte nicht.*® 


Ganz deutlich sagt es hier der Dichter. .Erst sollen wir uns selost 
Richter sein, ehe wir uns dazu aufschwingen, andere richten zu wollen. 

Schon oben habe ich gesagt, schwer, fast unfaßbar schwer ist die 
Ausführung dessen, was die Vorbedingungen zur Selbsterkenntnis, zur 
Selbstzucht bis zur Erlangung der Selbstveredlung vorschreiben. , Wir 
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aber, die wir in unsern Bauhütten Ideale pflegen, die uns immer wieder 
darauf hinweisen, daß diese Selbstveredlung, diese Freiheit in höchster 
Sittliehkeit zu erreichen ist, wenn wir nur ernst und treu in unsrer k. 
K. arbeiten, wir dürfen nicht verzager, sondern müssen immer wieder 
von neuem den Meißel ansetzen und die Setzwage anlegen, damit auch 
die letzte Rauheit von dem Steine, an dem wir arbeiten sollen, ver- 
schwindet. Die Freimaurerei wahr und ernst erfaßt, sie macht uns frei, 
sie hilft uns, die Ideale zu pflegen, und erhebt uns auf die Höhe der 
Selbstveredlung, von der herab wir das Leben und die vom A.B.a. W. 
gestellten Aufgabe: „Arbeiter am Menschheitsbau zu sein“, richtig be- 
urteilen, einschätzen und ausführen lernen. 


Br. Oskar II. +. 


Am 8 Dezember ist nach kurzer Krankheit Br. Oskar II., einer 
der wenigen Maurer auf dem Throne, i. d. e. ©. eingegangen. Mit ihm 
ist ein edler, hochgebildeter und hochgesinnter Herrscher verschieden, 
dessen Herz warm für das Wohl seines Volkes schlug, wenn er auch 
von diesem manche Enttäuschung erfahren mußte. Am 21. Januar 1829 
als dritter Sohn König Oskars I. geboren, widmete er sich eingehenden 
Studien über Kriegsgeschichte und Seewesen, worüber er wiederholt 
Vorträge hielt und mehrere Werke schrieb. Daneben beschäftigte er 
sich mit der Literatur, übersetzte Herders Cid und Goethes Tasso und 
verfaßte selbst Iyrische und dramatische Dichtungen, die von seinem 
poetischen Talent und seiner edlen Gesinnung zeugen. Nach dem Tode 
seines Bruders Karl XV. am 18. Septeniber 1872 bestieg er den Thron 
Schwedens und Norwegens, und eine lange segensreiche Regierung sollte 
ihm beschieden sein, wenn er auch den Schmerz erleben mußte, dab sich 
1905 Norwegen von ihm lossagte Aus einer Freimaurerfamilie stam- 
mend, trat er, den Traditionen folgend, ebenfalls am 7. Dezember 1848 
in der Stockholmer Loge Nordiska första in unsern Bund und übernahm 
nach seines Bruders Gustav Tode 1852 das Logenmeisteramt der Stock- 
holmer Loge St. Erik. Seine dort gehaltenen Festreden, die 1882 auch 
in deutscher Übersetzung erschienen sind, lassen einen Blick in das 
Innere unsers königlichen Brs. tun und beweisen, wie tief Br. Oskar II. 
das Wesen der Freimaurerei erfaßt hatte. Daneben war er seit dem 
Tode seines Vaters (1859) Landesgroßmeister, legte aber mit seinem Regie- 
rungsantritt beide Ämter nieder, um als Ordensmeister an die Spitze der 
Schwedischen Großen Landesloge zu treten. Als 1891 die Norwegische 
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Große Landesloge geschaffen wurde, übernahm er auch in ihr das gleiche 
Amt, um es erst nach Trennung dieses Staates niederzulegen, während 
er es in der Schwedischen Großen Landesloge bis zu seinem Tode mit 
seltenen Eifer versah. \’on seinen 4 Söhnen gehören drei, ebenso sein 
Enkel, der Erbprinz Gustav Adolf, unserm Bunde an. Br. Oskar Il. 
sollte es nicht vergönnt sein, im nächsten Jahre sein 60 jähriges Maurer- 
jubiläum zu feiern, aber sein 25jähriges Jubiläum als Ordensmeister und 
sein goldnes Maurerjubiläum wurden von der Großen JLaandesloge test- 
lich begangen. Bei dieser letzten Feier bekannte er freudig: „Was ich 
während meiner Wanderung in diesen Tempelmauern zu sehen und zu 
hören bekommen habe, hat mich sofort in höchstem Maße angesprochen, 
und wie die Jahre kamen und gingen, ist mir die k. K. stets lieber ge- 
worden, so daß ich sie jetzt als unaussprechlich teures Lebenskleinod 
schätze“. Und wie er sich der Maurerei treu bis in den Tod erwiesen 
hat, so wird auch sie ihm die Treue halten und seinen Namen als der 
besten einen mit goldnen Lettern in die Bücher ihrer Geschichte zum 
unauslöschlichen Gedächtnis schreiben! 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Die Freimaurerei in der Belletristik. Im Freemason 8. 323 
wird ferner auf eine Novelle „The Freemasons“ von L. S. Gibson aufmerksam 
gemacht, die 1905 bei Chatto & Windus in London (Preis 6 s) erschienen ist. 
Vgl. S. 300 u. 349. 

— Eine Zusammenkunft von Obersten Räten des Schottischen 
Ritus hat auch, wie wir in Nr. 6 der Pariser Zeitschrift Hiram (Revue 
d’Etudes Symboliques et Initiatiques, Organe Frangais de la Grande Loge 
Swedenborgienne de France et du Rite National Espagnol) vom September 
entnehmen, am 13. und 14. April in Berlin stattgefunden. Es waren Ab- 
geordnete von 12 Obersten Räten vertreten unterm Vorsitz des Großkomturs 
des Obersten Rates der Vereinigten Staaten von Amerika, Brs. Andrew J. Provost. 
Die Namen der vertretenen Körperschaften sind leider nicht angegeben, es 
handelt sich aber wohl um solche, die zu dem Brüßler Kongreß (vgl. S. 396) 
nicht zugelassen worden sind. Der Vorsitzende erklärte als Zweck der Zu- 
sammenkunft, kennen zu lernen, welche von den Obersten Räten nach ihrer 
Gründung und ihrem Verdienste als regelmäßig anzuerkennen seien, und ein 
Schutz- und Trutzbündnis unter ihnen zu schließen. Er setzte dann weiter 
auseinander, daß die Grade des Schottischen Ritus durch Ramsay nach Frank- 
reich gebracht und vom Rate der Kaiser von Osten und Westen auf 25 und 
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vom Großorient von Frankreich auf 33 erweitert worden seien; nur die Ober- 
sten Räte, die ihren Ursprung auf den Großorient von Frankreich zurückführen 
könnten, seien regelmäßig, alle andern, die sich auf die gefälschte Konstitution 
Friedrichs des Großen vom Jahre 1786 stützten, insbesondere der nördliche 
und der südliche Oberste Rat der Union, dagegen unregelmäßig. Man beschloß, 
den Bericht des Vorsitzenden zu drucken und zu versenden, nur die Obersten 
Räte, die vom Großorient von Frankreich oder von den von diesem gestifteten 
Körperschaften gegründet worden seien, als regelmässig anzuerkennen und alle 
regelmäßigen Obersten Räte zu einer Zusammenkunft einzuladen, deren Zeit 
und Ort der Vorsitzende bestimmen soll. — Die Geschichte des Schottischen 
Ritus ist bekanntlich noch nicht in allen Einzelheiten geklärt; vgl. 1903 8.175, 
1907 8. 237. 

.— Emin Pascha Freimaurer? Nach dem Herold Nr. 40 8. 9 soll 
Emin Pascha unserm Bunde angehört haben, und es ist dort auch zum Beweis 
dessen ein Brief von ihm abgedruckt worden. In Nr. 44 $8. 8 wird diese 
Mitteilung indessen dahin richtig gestellt, daß sich jener Brief auf die burschen- 
schaftlichen Beziehungen Emin Paschas bezieht. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Von Lortzings Zarenlied hat sich nach dem Berliner Tageblatt 
das Manuskript in der Osnabrücker Loge vorgefunden. Damit ist wohl erwiesen, 
daß Br. Lortzing die Melodie zuerst zu eineın Maurerlied komponiert und 
später in seiner Oper Zar und Zimmermann verwendet hat. Vgl. S. 369. 

— Verein deutscher Freimaurer. Auf das Preisausschreiben über 
das Thema „Der heutige Beruf der deutschen Freimaurerlogen“ sind im ganzen 
11 Arbeiten eingegangen, ein Beweis, wie sehr das Thema Anklang gefunden hat. 

BREMEN. Im Senat und in der Bürgerschaft der freien Stadt 
Bremen ist nach dem Herold die Freimaurerei ziemlich stark vertreten. Von 
den 16 Senatoren sind 5, von den 150 Mitgliedern der Bürgerschaft etwa 20 
Freimaurer. Alle 5 Senatoren gehören der Loge Zum Ölzweig an, und zwar 
sind darunter der Logenmeister, die beiden abg. Logenmeister und der 2. Auf- 
seher. Zur Bürgerschaft gehört u. a. auch der Reichstagsabgeordnete Br. Hor- 
mann, Redner der Loge Hansa. 

EINBECK. Altersheim für Freimaurer. Aus dem Geschäftsbericht 


für 1905/06 entnehmen wir die erfreuliche Tatsache, daß die Zahl der korpo- 


rativen Mitglieder von 78 auf 105 gewachsen ist und sich die Einzelmitgiieder 
ums Vierfache auf 1089 vermehrt haben. Auch die Zahl der Pfleger ist ge- 
stiegen. Die Einnahme belief sich auf 14027,51 M. und die Ausgabe auf 
2356,85 M. Es ist zu wünschen, daß jeder Br., sei es durch seine Loge, sei 
es durch Einzelmitgliedschaft (jährlich 3 M.), sein Scherflein zum weitern Ge- 
deihen des Heims beitrage. 

LEIPZIG. Eine Ehrung Br. Paches, des verewigten zug. Meisters 
der hiesigen Loge Balduin zur Linde (vgl. 1906 S. 188), ist vom Deutschen 
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Verein für Fortbildungsschulwesen veranstaltet worden, der nach der Frmr.-Ztg. 
eine Bronzetafel mit dem Bildnisse des verdienten Fortbildungsschulmannes an 
der 22. Bezirksschule in Leipzig-Lindenau, seiner Wirkungsstätte, angebracht 
hat. Sie wurde am 3. November feierlich enthüllt. 
Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

GÖRLITZ. In der Loge Friedrich Leopold zur Morgenröte hat 
der Logenmeister Br. Fiedler am 8. November zwei seiner leiblichen Brüder 
aufgenommen, 

JAUER. Die Andreas-Delegation der Breslauer Andreasloge Montana 
hat am 8. Dezember ihr 50 jühriges Bestehen gefeiert. Der wortführende 
Meister Br. Schulz hat bierzu eine Festschrift verfaßt. 

KARLSRUHE I. B. Hier ist eine neue Loge Zur Pyramide gegründet 
worden. Sie soll am 15. Dezember eingeweiht werden. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— In der Versammlung der Großen Loge vom 9. November teilte 
nach dem Hamb. Logenblatt der Großmeister Br. Klapp mit, „daß unter den 
deutschen Großlogen und deren Leitern volle Einmütigkeit herrsche, wie mehr- 
fache Zusammenkünfte deutscher Großmeister in den letzten Monaten bewiesen 
hätten. Mit der Zeit sei eine Vorlage zu erwarten, welche die von den Logen 
unterstützte Arbeit gegenüber der Öffentlichkeit regeln, bezw. rechtfertigen 
soll.“ Auf das Ansuchen des Obersten Rats von Belgien, dab es Mitgliedern 
der Großen Loge gestattet werde, den 4. Grad zu erwerben (vgl. S. 338, 350, 
396), wurde geantwortet, daß man dem Wunsche nicht entsprechen könne, da 
nach der prinzipiellen Auffassung der Großen Loge das Wesen der Freimaurerei 
in den drei Johannisgraden enthalten ist und die Erfüllung des Wunsches einen 
Gegensatz in die Logen hineintragen werde, den man fernzuhalten verpflichtet 
sei. Ein Antrag auf stenographische Aufnahme der Verhandlungen oder Ein- 
forderung und Wiedergabe von Selbstberichten der Redner, andernfalls nur der 
Name der Redner, nicht aber der Inhalt der Reden wiedergegeben werden solle, 
wurde abgelehnt. 

STUTIGART. Die Loge Zu den drei CGedern hat ein neues Logen- 
zeichen eingeführt; die Kosten sind von zwei Brn. getragen worden. Es zeigt 
in einem von einer Krone überragten Dreieck drei Cedern; auf den Seiten des 
Dreiecks stehen Name und Gründungstag der Loge. 

— Br. Gießler f. Am 30. November ist in der Tübinger Klinik Br. 
(Prof) Hevmann Gießler, Ehrenmeister der Loge Zu den drei Öedern, nach 
langen schweren Leiden i. d. e. OÖ. eingegargen Er war am 31. März 1848 
geboren und hat sich um das öffentliche und insbesondere gewerbliche Leben 
Stuttgarts und Württembergs große Verdienste erworben. Aus dem gewerh- 
lichen Berufe hervorgegangen, ausgestattet mit einer umfassenden Geistesbildung, 
gründlichen technischen Kenntnissen, einer glänzenden Rednergabe und liebens- 
würdigen persönlichen Eigenschaften, übernahm er neben seinem Berufe als 
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Professor für Baumaterialien und Chemie an der Kgl. Baugewerkeschule in 
Stuttgart 1895 das Vorstandsamt des dortigen Gewerbevereins und des Verbands 
der württembergischen Gewerbevereine, den er reorganisierte und ausbaute. 
Aus Gesundheitsrücksichten mußte er 1901 von der Leitung dieses Verbands 
und 1906 auch von der des Stuttgarter Gewerbevereins zurücktreten. 1874 
trat er unserm Bunde bei und hat 1887—95 und 1897—99 den ersten 
Hammer in seiner Loge geführt. Bei der Trauerfeier legte deren Meister vom 
Stuhl Br. Petzendorfer für die Große Loge, die Nürnberger Loge Zu den drei 
Pfeilen und seine Loge Kränze nieder und widmete dem Verewigten einen 
ergreifenden Abschiedsgruß in poetischer Form. 
Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Eine Stiftung von 2000 M. hat nach dem Dresdner 
Logenblatt Br. Gottschall II. seiner Loge Zu den drei Schwertern und 
Asträa zur grünenden Raute gemacht. Die Zinsen sollen zwei Konfirmanden 
zugute kommen. 

— Die Loge Zum goidenen Apfel hat nach dem Dresdner Logen- 
blatt am 1. November das 60 jährige Meisterjubiläum ihres Ehrenmeisters 
Brs. (Rechtsanwalts und Notars Justizrats Dr. jur.) Karl Thomas Pilling und 
das 50jährige Maurerjubiläum ihres Elhrenmeisters Brs. (Kaufmanns) Fr. 
Oswald Richter gefeiert. 

ZITTAU. Br. Eckstein +. Am 14. Oktober ist Br. (Gymnasial-Ober- 
lehrer Prof. Dr. phil.) Hermann Eckstein, Mitglied der Loge Friedrich 
August zu den drei Zirkeln, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 13. De- 
zember 1849 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 13. Dezember 1875 
an. 1899 —1906 bekleidete er das Amt des Meisters vom Stuhl. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurta.M. 
— Zum Großmeister der Großen Mutterloge “ist am 18. November 
an Stelle des Brs. Auerbach, der nach Ablauf seiner fünfjährigen Amtszeit 
verfassungsmäßig zurücktreten muß, der bisherige zug. Großmeister Br. (Prof. 
Dr.) Chr. Gotthold und zum zug. Großmeister Br. (Kaufmann) Ludwig Bangel 
gewählt worden. 
Ausland. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrat der Symbolischen 
Großloge von Ungarn hat am 9. November beschlossen, zum Andenken an 
Br. Franz Kazinezy eine Festarbeit abzuhalten und einen Abguß seines Denk- 
mals für den Kasinosaal des Großlogenhauses zu erwerben, ferner einen Frei- 
maurerkongreß abzuhalten, der sich an einem "Tage mit der Frage des Volks- 
unterrichts und am andern Tage mit der Frage des allgemeinen Wahlrechts 
beschäftigen soll. Mit Verabfassung je eines Werkes über diese beiden Fragen 
soll ein Br. betraut und später ein Preis ausgeschrieben werden. Um die 
Provinzlogen mit dem Standpunkt des Bundesrats in beiden Fragen zu unter- 
richten, sollen in jene geeignete Brr. gesendet werden. Endlich wurde im 
Ausschuß eingesetzt, der sich mit diesen Fragen fortgesetzt beschäftigen soll. 


FE 
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— Der am 19. Oktober verstorbene wirkliche Geh. Rat Baron Friedrich 
Podmaniczky von Podmanin und Aszöd (geb. 20. Juni 1824) war in den 
siebziger Jahren Mitglied der Budapester Loge Hungaria und auch ihr 1. Auf- 
seher, ferner Mitglied des Bundesrates des ehemaligen Großorients, hat aber 
schon nach wenigen Jahren gedeckt. In seinen „Tagebuch -Bruchstücken*® 
(4 Bde, 1887 —88) beschäftigt er sich auch mit der Freimaurerei und erklärt, 
daß er von ihr mehr erwartet habe, als er im Bunde gefunden habe. 


ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 
27 Logen (3252 —78) gestiftet, davon 6 in London, 11 im übrigen England, 
je 3 in Britisch-Indien und Transvaal und je eine in Belutschistan, Britisch- 
Guiana, auf Jamaika und Trinidad. Seit Dezember vor. J. hat sie nicht weniger 
als 80 Tochterlogen gegründet, davon 18 in London, 35 im übrigen England, 
6 in Britisch- Indien, 7 in Transvaal, 5 in Queensland und je eine in Belut- 
schisten, Perak, an der Goldküste, in Senegambien, der Kapkolonie, der Oranje- 
Fiuß-Kolonie, Britisch-Guiana, auf Jamaika und Trinidad, 

— „The Freemasons’ Calendar and Pocket Book“, der englische 
” van Dalen* verlegt sein Erscheinen vom nächsten Jahre an auf den 1. Juli, 
während er bisher im Dezember erschien. Gleichzeitig soll er grössern Druck 
und ein handlicheres Format bekommen. Dieser Kalender mit dem Logen- 
und Kapitel-Verzeichnis wird unter wechselndem Titel und Format seit 1777 
zu wohltätigen Zwecken von der Großloge von England herausgegeben. 

— Das 175jäührige Jubiläum hat jüngst die Loge Auchor and Hope 
Nr. 37 in Bolton (Ost-Lancashire) gefeiert. 


NIEDERLANDE. Der Allgemeine Niederländische Freimaurer- 
Witwen- und Waisenfonds hat seine 44. Jahresversammlung am 6. Oktober 
in Deventer abgehalten. Er hat im letzten Jahre 674 Gulden an Witwen- und 
Waisengeldern ausgezahlt. 


ITALIEN. Br. Ernst Nathan, der frühere Großmeister des Großorients 
von Italien, ist zum Bürgermeister von Rom gewählt worden, während bisher 
dieser bedeutungsvolle Posten stets in Händen des römischen Adels war, der 
seine Weisungen aus der Kanzlei des. Vatikans empfing. Kein Wunder, dab 
das offiziöse Organ des Papstes, der „Osservatore Romano“, seinen ganzen In- 
grimm auf das neue Stadtoberhaupt ergießt; so schreibt das Blatt: 


„Daß ein Jude und ehemaliger Freimaurer-Großmeister zum Bürgermeister 
von Rom gewählt wurde, ist der brutale und beschimpfende Ausdruck des Block- 
programms: Der Kampf ist jetzt nicht mehr bloß politisch, sondern religiös; der 
ewigen Stadt, ihrem Glauben, ihren Überlieferungen und den Gefühlen ihrer wahren 
Söhne ist jetzt der Krieg erklärt, die Wahl eines Juden und Freimaurers zum 
Bürgermeister der Hauptstadt der katholischen Christenheit ist eine freche Heraus- 
forderung an die Gefühle der Katholiken der ganzen Welt, eine blutige Beleidigung 
unserer Stadt, eine unauslösliche Schmach für uns alle; sie ist der Ausdruck eines 
Zustandes, der vielleicht eines Tages gar nicht für wahr gehalten werden kann, so 
unglaublich und fürchterlich ist er.“ 


Der Ausschuß der römischen Katholiken hat beschlossen, die Katholiken 
der ganzen Welt zum Einspruch gegen die Wahl aufzufordern. 


u UT. 


NORDAMERIKA. Die Aufnahmegebühren für den 4.—32. Grad des 
Schottischen Ritus betragen nach dem Texas Freemason in EI Paso 
(Texas) zusammen 136,50 Dollars (etwa 550 M.) 


— Der südliche Oberste Rat des Schottischen Ritus zählt nach 
dem Texas Freemason 27105 Mitglieder des 32. Grades. In den Perfektions- 
logen sind während der letzten zwei Jahre 9343 Mitglieder aufgenommen 
worden. Auf der Zweijahrsversammlung am 20. Oktober in Washiugton 
wurde der 33. Grad auch dem Kontreadmiral W. S. Schley erteilt. Weiter be- 
schloß man, die Kosten der Erziehung von 25 Kindern verstorbener Maurer 
zu übernehmen, und zwar soll jeder General-Inspektor ermächtigt sein, eine 
solche Waise auszuwählen und die Schule namhaft zu machen, in der sie unter- 
gebracht werden soll. \ 


— Der nördliche Oberste Rat des Schottischen Ritus hat 819 
Mitglieder des 33. Grades. Auf der letzten Versammlung erhielten ilın 56 Brr. 


— Br. Frederick Webber, General-Schriftführer des südlichen Obersten 
Rates, ist am 4. November in Washington verstorben. Er war am 1. Juni 1827 ın 
der irischen Grafschaft Cork geboren und kam im Alter von 16 Jahren nach 
Amerika. Seit 1843 wohnte er in Louisville (Kentucky). 1878 verlegte er 
seinen Wohnsitz nach Washington. Am 1. Juni 1848 wurde er in der Loge 
Antiquity in Louisville aufgenommen. 1859 wurde er Mitglied des Obersten 
Rates; 1872 —86 war er dessen Schatzmeister und seit 1886 dessen General- 
Schriftführer. 48 Jahre war er ferner General-Groß-Inspektor für Kentucky. 

— Eine Freimaurerfeindin ist Mrs. Carrie Nation. Auf dem jüngst 
abgehaltenen „Purity Congress“ hat sie nach dem T'yler-Keystone die Warnung 
ausgestoßen: „Mädchen, beiratet niemals einen Maurer! Sein Maurereid hindert 
ihn, ein Gatte zu sein.* 


— Von der Symbolischen Großloge (Sym.bolie Grand Lodge, Ancient 
and Accepted Free Masons of the U. S. A.) — vgl. S. 403 — heißt es ın 
einem von Concord (New Hampshire) unterm 9. Oktober datierten Rund- 
schreiben, das im 'Tyler-Keystone 8. 235 abgedruckt wird, sie arbeite unter 
der „verbundenen Autorität der Kaiserlichen Vereinigung von Riten (Großorient 
in Italien), des Memphis-Ritus von Frankreich und der Türkei, des Mizraim- 
oder ägyptischen Ritus von Schottland, Frankreich und der Türkei und des 
Alten und angenommenen Schottischen Ritus von Schottland“. Von diesen 
(uns übrigens unbekannten) Körperschaften habe sie die Erlaubnis, die ersten 
drei Grade in drei verschiedenen Riten zu bearbeiten und Großkörperschaften 
in 4 Ländern zu bilden. Logen beständen in New York, Massachusetts, Rhode 
Island und Maine. Die Mutterloge des Ritus sei die Loge Boston Nr. 295, 
die mit der Loge Massachusetts Nr. 296 und Post Meridian Nr. 327 über 
2000 Maurer in ihre Listen eingetragen habe. Die Aufnahme in den Lehrlings- 
grad erfolgt unentgeltlich, die beiden andern Grade werden gegen eine Gebühr 
von 4 Dollars erteilt, wodurch man zugleich Mitglied der Loge wird. 
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COLORADO. Die Großloge von Colorado hat nach dem Square 
and Compass ihre 47. Jahresversammlung vom 17.— 20. Sept. in Denver ab- 
gehalten. Nach dem Bericht des Großmeisters Brs. Arthur E. Jones ist die 
Mitgliederzahl um 725 auf 12226 angewachsen. Die Versammlung stiftete 
5 Logen (Nr. 124— 128) und änderte die Verfassung dahin ab, daß schon 
drei Brr. Meister (anstatt wie bisher sieben) die Loge eröffnen und die Ge- 
schäfte erledigen können. Zum Großmeister wurde Br. Joseph A. Davis ın 
Boulder gewählt. 

— Die deutsche Loge Schiller Nr. 41 in Denver hat nach der 
Zirkelcorrespondenz am 21. Sept. v. J. ihr 25jähriges Bestehen gefeiert 
und dabei eine Festschrift herausgegeben. Die Loge ist im Winter 1880 ge- 
gründet und am 21. September 1881 von der Großloge von Colorado gestiftet 
worden. Seit 1890 besitzt sie ein eignes Heim. Sie zählt etwa 100 Mit- 
glieder. 
CONNECTICUT. Br. Asa Smith, der 1870 Großmeister der Großloge 
von Connecticut war, ist am 30, Sept. in New Haven gestorben Er war am 
23. Oktober in Norwalk geboren. 

GEORGIA. Um die geheimen Negerklubs in verschiedenen Gegenden 
Georgias zu beseitigen, die man „Before Day*-Klubs nennt, weil sie von 
Mitternacht bis 'Tagesanbruch ihre Versammlungen abhalten, ist nach dem 
Am. Tyler 8. 164 ein Gesetz eingebracht worden, das von allen geheimen 
Gesellschaften eine Sicherheit von 5000 Dollars verlangt. Die Freimaurer, 
die Odd-Fellows und die Pythiasritter sind dagegen vorstellig geworden, weil 
durch das Gesetz ihre kleinen Logen stark in Mitleidenschaft gezogen werden. 


INDIANA. Br. Christian Fetter, der 1872 Großmeister der Großloge 
von Indiana war, ist um 1. Oktober in Richmond gestorben. Er war am 
15. Juni 1831 in Deutschland geboren und hat früher auch das Amt Jes 
Großhohenpriesters im Royal Arch-Großkapitel bekleidet. 


KALIFORNIEN. Die Großloge von Kalifornien hat beschlossen, 
daß der Bericht des Prüfungsausschusses in den Logen nicht verlesen, auch 
die Namen der Mitglieder des Ausschusses nicht bekannt gegeben werden sollen. 


MISSOURI. Ein „Craftsman Club“ zum Zwecke der Einstudierung 
des Rituals besteht in St. Louis. Die Mitgliedschaft kostet 2 Dollars jährlich, 

NEBRASKA, Die Großloge von Nebraska hat ihr 5Ojähriges Be- 
stehen am 23. Sept. in Omaha gefeiert, woran 3000 Maurer teilnahmen. Eine 
große Zahl von Vorträgen wurde gehalten. Als besonders bemerkenswert wird 
im T'yler-Keystone hervorgehoben, daß man eine Flasche Wein getrunken habe, 
die zu diesem Zwecke vor 25 Jahren versiegelt worden sei, und daß man 
wieder 2 Flaschen Wein versiegelt habe mit der Bestimmung, dab sie nach 
25 und 50 Jahren getrunken werden sollen. 

— Die Zeitschrift Acacia, die seit 9 Jahren in Lincoln erschien, ist 


eingegangen. 
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NEW YORK. Br. (Rechtsanwalt) Eibert Crandall, 1902 — 04 Groß- 
meister der Großloge von New York, ist am 3. Oktober verstorben. Er wurde 
vor zwanzig Jahren in der Loge Ridgewood Nr. 710 in Brooklyn aufgenommen. 

OKLAHOMA. Eine neue Monatsschrift The Masonic Light wird 


seit 15. August in Oklaboma City herausgegeben. 
TENNESSEE. Br. William S. Smith, der 1891 Großmeister der Groß- 


loge von Tennessee war, ist am 28. Juli gestorben. 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Annuaire de la Magonnerie Universelle — Kalender der Welt- 
Maurerei — Annual of Universal Masonry 1908. Deuxieme Annee 


— Zweites Jahr — Second Year. Berne. Büchler & Co. (320 8.) kl.-8°. 
Preis 3 u. 3,75 Fr. 

Der neue Jahrgang dieses Kalenders, dessen Bearbeitung und Herausgabe ein 
dankenswertes Verdienst der Freimaurerischen Weltgeschäftsstelle, insbesondere ihres 
Leiters Brs. Ed. Quartier-la-Tente in Neuchätel ist, weist entschieden Fortschritte 
gegen das Vorjahr auf. Daß sein Inhalt reicher geworden ist, zeigt schon die Seiten- 
zahl, die sich um rund 100 vergrößert hat. Der schwächste Teil ist freilich noch 
immer der literarische: aber es wird wohl noch für lange ein frommer Wunsch bleiben, 
hier eine vollständige Zusammenstellung aller literarischen Erscheinungen der Welt- 
maurerei im abgelaufenen Jahre verzeichnet zu finden, dazu ist das bibliographische 
Interesse außerhalb Deutschlands viel zu gering. Dagegen ist der Hauptteil, das Ver- 
zeichnis der maurerischen Körperschaften der Erde wesentlich vervollständigt worden, 
und es sind auch nach Möglichkeit sämtliche Logen aufgezeichnet worden. Von 
Großlogen haben wir nur die von Saskatehewan und die Negergroßlogen von Nord- 
amerika vermißt. Inhaltseinteilung und Ausstattung sind als praktisch beibehalten 
worden. Wir wünschen dem Unternehmen guten Absatz und allseitige Unterstützung, 
damit die noch vorhandenen Lücken ergänzt werden können und das Buch immer 
mehr vervollständigt werden kann. 

Altersheim für Freimaurer „Johannisstift* (Eingetr. Verein) 
Einbeck. Bericht über die Einweihungsfeier am 15. September 
1907 und über die X. Haupt-Versammlung zu Einbeck am 16, Sep- 


tember 1907. (80 8.) kl.-8°. 

Der Jahresbericht ist diesmal stärker als sonst, enthält aber auch nebst einem 
Bilde des nun geweihten Heıms einen ausführlichen Bericht über die Einweihung 
(vgl. S. 525). Weiter bietet er den Bericht über (die Jahresversammlung, worüber wir 
S. 413 näheres mitteilen, den Kassenbericht, den Baubericht und eine Liste der För- 
derer und der Mitglieder des Heims. Das Heft wird vom Geschäftsführer Br. Rich. 
Lesser in Charlottenburg, Holtzendorffstr. 2, auf Wunsch unentgeltlich abgegeben. 

Galz, J. C, Durch Chaos zum Licht! Versuch eines ausgleichenden 
Monismus. Druck und Veılag von E. Grieser, Frankfurt am Main. (27 S., 
1 Bl) 8%. Preis 50 Pf. 

In ruhiger sachlicher Weise unternimmt der Verfasser den Versuch eines aus- 
gleichenden Monismus; er setzt als Motto seiner Ausführungen das Wort: „Was ist 
Wahrheit? Was ist Irrtum?“ — und beleuchtet die Ansichten der verschiedenen 
Richtungen. „Religion muß sein, Konfession mag sein“ das ist der leitende Grund- 
gedanke. Galz weib Religiosität und Wissenschaft zu vereinigen, in dem er z. B. 
ausführt: mit demselben Itechte, mit dem der Anhänger der einen Weltanschauung 
die Urzeugung verteidigt, durf der Gegner einen Weltschöpfer für sich in Anspruch 
nehmen, dessen Ursprung zu erforschen, nicht unsere Sache, dessen Wesen zu ergrün- 
den nicht im Bereich unserer Möglichkeit liegt. Der Autor ist ein ehrlicher Gott- 


sucher. Das Schriftchen eignet sich zur Massenverbreitung. 
Br. H. Gelbke in Sangerhausen. 
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Ritter,. Prof. Hermann, Durch Erkenntnis zum Seelenfrieden. 
Aus dem Leben für das Leben von —. Orania-Verlag, Oranienburg. [1907.] 
(120 8.) 8%, Preis 2 M., geb. 3 M. 

Es sind Kukeichuunzen aus seinen Tagebüchern, die der Verfasser, zug. Meister 
der Würzburger Loge, hier unter den Abschnitten „Vom menschlichen Leben“ „Reli- 
gion, Kunst, Wissenschafts, „Bausteine“ „Lebenskunde, Lebenslehre, Lebensweisheit“ 
zusammengestellt hat: tiefe, ernste Krörterungen über Dinge, die jeden denkenden 
Menschen bewegen. Das Buch soll man in eıner ruhigen Stunde durchnehmen und 
seinen Inhalt auf sich wirken lassen. Es kommt gerade recht für die Weihnachtszeit; 
denn es eignet sich vortrefflich für eine edle Weihnachtsgabe. 


Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. 16. Jahrg. 5. Heft. 
Berlin 1907. Weidmannsche Buchhandlung. 


Das neue Heft enthält u. a eine Lebensbeschreibung des Philosophen Krause, 
wobei dessen Zugehörigkeit zu unserm Bunde gedacht wird, und eine Besprechung 
der im Archiv der Altenburger Loge befindlichen Dokumente über „den Orden der 
Unzertrennlichen“ (vgl. S. 240). 


Neue Metaphysische Rundschau. Bd. 14. Heft 3 u. 4. Grob- 
Lichterfelde 1907. 
Die beiden Hefte enthalten Abhandlungen über die Philosophie des Mahäbhärata, 


den Babismus, die „ewig brennenden‘ Lichter des Trithemius und des Korndorffer, 
Buddhabilder usw. 


Prutz, Hans, Die Geistlichen Ritterorden. Ihre Stellung zur kirch- 
lichen, politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklung des Mittel- 
alters. Von —. Berlin 1908. Ernst Siegfried Mittler & Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung, Kochstraße 68-—71. (XVII, 549 S) 8° Preis 14 M., 
geb. 15 M. 

Das Werk ist, wie der Verfasser sagt, eine späte Nachfrucht seiner Forschungen 
über die Kulturgeschichte der Kreuzzüge. Sein Zweck ist, nachzuweisen, wie „die 
Entwicklung der geistlichen Ritterorden frühzeitig und mit steigender Konsequenz 
eine Richtung eingeschlagen hat, die mit ihrem ursprünglichen Wesen und ihrer 
eigentlichen Bestimmung je länger, je weniger vereinbar war und sie gegenüber der 
Kirche sewohl wie dem Staate zu Trägern zersetzender, hier und da geradezu destruktiver 
Tendenzen werden ließ.“ Wir verfehlen nicht, unsere Leser, soweit sie sich für diesen 
(Gegenstand interessieren, auf das inhaltreiche Werk aufmerksam zu machen. 


Weiter sind eingegangen: 
Praecursor, O., Götzen-Gericht. Eine Anklage der Naturwissenschaft 
von —. Leipzig. Verlag von Max Altmann. 1907. (VI S., 1 BL, 1018, 
1 Bl.) Kl.-8°, 
Surya, G. W., Moderne Rosenkreuzer oder Die Renaissance der 


Geheimwissenschaften. Ein okkult-wissenschaftlicher Roman von —. Leipzig. 
Verlag von Max Altmann. 1907. (XIII S, 1 Bl, 365 S, 1 Bl) 8°. 


Die seit Anfang dieses Jahres tarifmäßig erhöhten Druckpreise 
usw. nötigen auch mich, vom nächsten Jahre an den Bezugspreis für 
Latomia für den halben Jahrgang von 3 M. auf 3,50 M. zu erhöhen. 


Ich bitte, ‘diesen zwingenden Verhältnissen gütigst Rechnung tragen 
zu wollen. 


Bruno Zechel. 


